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Vorwort der Herausgeber 

Am 15. Juli 1967 Uberreichte t:in Kreis von Freunden, Schülern und Kollegen Ernst 
Waldschmidt den Band „Von Ceylon bis Turfan" als Fe.�tgabe zu seinem 70. Geburtstag. 
In diesem Band sind 23 kleinere Scluiften Waldschmidts nachgedruckt und mit einer 
Bibliographie seiner Schriften sowie einem Register versehen; bei der Vorbereitung die­
ser Publikation wurde der Mitherausgeber dieses Bandes, Heinz Bechert, seinerzeit vor 
allem von Walter Clawiter und von Georg von Simson unterstüt7.t. Walter Clawiter redi­
gierte das Verzeichnis dei- bis 1966 erschienenen Schriften Ernst Waldschmidts auf­
grund einer von Waldschmidt selbst angelegten älteren Handliste. Eine Ergänzung des 
Schriftenverzeichnisses für die Jahre 1967 bis 1976, zusammengestellt von Lore Sander, 
ist dem als Festschrift zum 80. Geburtstag Ernst Waldschmidts erschienenen, von Her­
bert Härte! edierten Band „Beiträge zur lndienforschung" (Berlin 1977) beigegeben. 

Erns1 Waldschmidt gehörte, ebenso wie seine Göttingcr Amtsvorgänger Theodor 
Benfey, Franz Kielhorn und Hermarm Oldenberg zu den Gelehrten, durch deren Le­
benswerk unsere Wissenschaft wie nur von ganz wenigen anderen geprägt worden ist; 
sein unmittelbarer Amtsvorgänger Emil Sieg, mit dem er noch viele Jahre freundschaft­
lich zusammenarbeitete, und der ihn, schon in hohem Alter, in den schweren Kriegsjah­
ren im Amte vertreten hat, ist als Entz.ifferer des Tocharischen in die Geschichte unserer 
Wissenschaft eingegangen. Die eingehendste der bisher erschienenen Würdigungen des 
Lebenswerks Waldschmidts hat Herbert Härte! in dem ihm zum 85. Geburtstag am 
15. Juli 1982 gewidmeten Band „Zur Schulzugehörigkeit von Werken der Hlnayäna­
literatur" (S. 11-19) beigesteuert. 

Waldschmidt hat bis ins hohe Alter aktiv am Leben unserer Wissenschaft teilgenom­
men und zur En;chließung der indisch-buddhistischen Literatur beigetragen. Die letzte 
von ihm der Akademie der Wissenschaften in Göttingen vorgelegte Arbeit stammt aus 
dem Jahre 1980. Das von ihm initiierte Projekt des ausführlichen Gesamtkatalogs aller 
Sanskrithandscbriften in der durch die vier Kg!. Preußischen Turfan-Expeditionen nach 
Deutschland gelangten sog. Turfan-Sammlung hat er bis zum Abschluß des fünften 
Randes irn Juli 19R4 geleitet. Am 25. Februar 1985 ist Ernst Waldschmidt im Alter von 
87 Jahren verschieden. Der Beitrag, den seine Gattin Rose-Leonore Waldschmidt 
(1895-1988) über viele Jahrzehnte hinweg zum Gelingen seiner Arbeit geleistet hat, darf 
an dieser Stelle nicht unerwähnt bleiben. 

Es bedarf keiner besonderen Rechtfertigung, daß wir für die Serie der Helmuth­
von-Glasenapp-Stiftung nun einen zweiten Band mit kleinen Schriften Waldschmidts 
zusammengestellt haben, der sowohl eine Reihe von bish.er nicht nachgedruckten älte­
ren Arbeiten Waldschmidts aus der Zeit vor 1967 und die meisten Aufsätze aus den bei­
den letzten Jahrzehnten seines Lebens sowie eine umfassende bibliographische Doku­
mentation seines Lebenswerks umfaßt. 
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Wir hoffen, daß es uns gelungen ist, mit die�er, von der Mitherausgeberin Petra Kief­
fcr-Ptilz zusammengestellten Bibliographie einen hohen Grad von Vollstandigkeit er­
reicht zu haben. Außer den beiden bereits erwahnten, nicht ganz vollständigen Teilbi­
bliographien von Walter Clawiter (für die Jahre bis 1966, erschienen 1967) und Lore 
Sander (1967-1976, erschienen 1977) war bisher noch eine Ergämung des Schriftenver­
zeidmisses Ernst WaJd�chmidts in Lore Sander, „Ernst Waldschmidt (15. 7. 1897-
25. 2. 1985), A personal tribute", Buddhist Studies Review 2, 1-2 (1985), S. 78f. zu­
ganglich. llie hier vorgelegte Bibliographie enthält - erstmals in der Serie der Kleinen 
Schriften - über die Auflistung der Werke d� Verfassers hinaus durch Angabe der Re­
zensionen und Buchanzeigen den Charakter einer umfassenden Dokumentation auch 
ihrer Rezeption durch die Zeitgenossen. Ernst Waldschmidt hat mit der Stiftung de� 
Hauses Hainbundstraße 21 in Göttingen im Jahre 1957 auch seine Bibliothek dem ln­
dologischen Seminar der Georg-August-Universität in Göttingen geschenkt, und im 
Jahre 1985 hat er noch selbst seine unveröffentlichten wissenschaftlichen Materialien 
der Niedersächsischen Staats- und Universitätsbibliothek in Göttingen übergeben. Es 
waren die reichhaltigen an diesen beiden Stellen vorliegenden Unterlagen, die uns zu 
dem Versuch einer so umfassenden Dokumentation ermutigt hahen. Es stellte sich aber 
heraus, daß weder die im Seminar noch die in der Staats- und Universitätsbibliothek 
vorliegenden Materialien vollständig waren. Sie konnten durch Angaben und Hinweise 
ergänzt werden, die wir der Hilfsbereitschaft der Herren Bibliotheksdirektor Dr. Hart­
mut-Ortwin Feiste! sowie Prof. Dr. Herbert Härte! (beide in Berlin) verdanken. Weitere 
Ergänzungen konnten anhand der zur Zeit verfügbaren Hilfsmittel in der hiesigen 
Staats- und Universitätsbibliothek ''orgenommen werden. Bei der Überprüfung der 
Richtigkeit der aus diesen Quellen stammenden Angaben waren Herr Dr. Jens-Uwe 
Hartmann und Frau Junko Matsumura, M. A., behilflich. 

In die Liste der Addenda et Corrigenda (S. 463) sind neben Druckfehlerberichti­
gungen auch Hemerkungen aufgenommen worden, die sich in Ernst Waldschmidts jetzt 
im Seminar für Indologie und Buddhismuskunde in Göttingen befindlichen Hand­
exemplaren der hier nachgedruckten Beiträge fanden. 

Das Register von P. Kieffer-Pülz, bei dessen Überprüfung Frau Ute Hüsken und Frau 
Junko Matsumura behilflich waren, wurde - ähnlich wie das Register zu den „Ausge­
wählten Kleinen Schriften" von Helmuth von Glasenapp (Glasenapp-Stiftung, 
Barn.l 18) - als Gesamtregister der Namen, sachlichen Stichwörter und Termini ange­
legt. Besondere Register sind im Beitrag Nr. 11 enthalten, nämlich ein Pa.da-Verzeichnis 
(S. 126-128), Wörterverzeichnis (S. 129-136), Abkürzungsverzeichni5 (S. 136-140) 
sowie ein alph.abetischcs Verzeichnis der Rägas und Rägii.ils (S. 140); die dort enthalte­
nen Einträge sind im Gesamtregister nicht wiederholt. 

Da die den Nachrufen im Original beigegebenen Fotografien aufgrund eines auch für 
andere Bände gültigen Beschlusses des Stiftungsrats in den „Kleinen &hriften" nicht 
reproduziert werden, ist die Bemerkung in Anm. I, Zeile S-6 auf S. 37 im vorliegenden 
Band nicht verifizierbar. 

Einwandfreie Vorlagen für den Nachdruck wurden dem Verlag aus den Beständen 
der Bibliothek unseres Seminars und aus eigenen Bibliotheksbeständen der Herausge­
ber zur Verfügung gestellt; nur für den Beitrag Nr. 23 war leider keine einwandfreie Vor­
lage greifbar, woraus sich die Mängel der Reproduktion dieses Beitrages erklären. Die 
in der Erstausgabe des Beitrages Nr. 11 enthaltenen Vorlagen für die Tafeln auf den 
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S. 142-155 sind nicht reproduzierbar; jedoch fanden sich die Originalvorlagen im 
Nachlaß Waldschmidt in der Niedersti.chsischen Staats- und Universitätsbibliothek. 

Wir hoffen, durch diesen Band den Zugang zum Lebemwerk Ernst Waldschmidts zu 
erleichtern und damit zugleich für die weitere Forschung auf den von ihm maßgeblich 
geförderten Teilgebieten unserer Wissenschaft - Erforschung der indisch-buddhisti­
schen Literatur, und zwar sowohl der Texte der Turfa.n-Sammlung wie der Geschichte 
und Entwicklung des frühen buddhi5tischen Kanons, sowie auch der indischen Kunst­
geM:hichte - ein nützliches Hilfsmittel geschaffen zu haben. 

Göttingen, 15. Juli 1988 Heinz Bechert/Petra Kieffcr-Pülz 
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Bibliographie Ernst Waldschmidt 

Hier sind alle 'er(Jffenthchten Schriften von Ernst Waldschmidt in der chronologischen Reihen­

folge ihres Erscheinens angeführt. Mehrteilige Werke, Serien und Nachdrucke sowie deren Rezen­

sionen und Buchanzeigen erscheinen an der Stelle, an der der zuerst veröffentlichte Teil oder Band 

zei1lich einzureihen ist. An den Stellen, an denen die anderen Teile oder Bände zeitlich ein'zuorrl­

nen sind, wirr! der Titel nur in Kur:d'onn angegeben und auf die Stelle verwiesen, an der das kom­

plettc Wcrk aufgcfUhrt ist. Ausgenommen hiervon sind die�Sanskrittexte aus denTurfanfunden" 

(Bihl. A 58) und das „Sanskrit-Wörtcrhuch der buddhistischen Thxtc aus den Turfan-Funden" 

(Bihl. A 117). Zwischen Relellsionen und Buchanzeigen wirr! nicht unterschieden. 

Bei Puhtikation�n, die im vorliegenden Band (KISchr) abgedruckt oder bereits in „Von Ceylon 

his Turfan" (CT) veröffentlicht wun.len, ht dies am Schluß der bibliugn�phi�chen Angabe ver­

merkt. Diese Angabe sowie samtliche anderen ms!ltzlichen Bemerkungen, VerweiSt" usw. sind in 
eckige Klammern gesetzt. Publikationen. die nicht überprüft werden konnten, sondern nach ande­

ren Quellen zttiert werden, sind durch einen Asterisk gekennzeichnet. 

A. Monographien und Aufsätze 

1925 

l. Gandhara, Kutscha, Turfan. Eine Einführung in die frühmittelalterliche Kunst Z.en­
tralasiens, Leipzig: Klinkhardt & Biermann 1925, 115 S., 66 Tafeln. 

Rezensionen: 

• L. A d a m , Photographische Chronik, HaUe, 20 (1927), S. 41. 

Ludwig B a ch.h o f e r ,  ZB 7 (1926), S. 117-118. 

Bccn kcn, Zeitschrift für Bücherfreunde, Beiblatt, N.F. 20 (1928), Sp. 41. 
K. H a u�h o f e r ,  Zeitschrift ftir Geopolitik 3 (1926), S. 727. 

Wolfgang L e n t z ,  DLZ 46 (1925), Sp. 2533-2540. 

Alfred M a a ß ,  Baessler-Archiv 10 (1926), S. 62-63. 

Valentin M ü l l e r, Gnomon 2 (1926), S. 712-717. 

Wilhelm P r i n t z ,  ZDMG 80 (1926), S. 350-351. 

Ludwig Vo 1 k m a n n ,  Literarische.� Beiblatt der Zeitschrift des Deutschen Vereim 
für Buchwesen und Schrifttum, 3, 3/4 (1926), S. 11. 

Friedrich W e l l e r, Asia Major 6 (1930), S. 458. 

2. „Hellenistisch-buddhistische Kunst in Nordwe�tindien", Der Cicerone 17 (1925), S. 
621-636, 7 Tafeln. 
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3. „Frühmittelalterliche Kunst m Chinesisch-Turkistan", Der Cicerone 17 (1925), 
S. 675-690, 7 Th.fein. 

4. „Die ,Tocharische' Epoche der Kunst von Kutscha (Ostturkistan)", Der Cicerone 
17 (1925), S. 879-900, 8 Tafeln. 

5. „Die uigurisch-chinesische Epoche in der Kunst der Oase von Turfan" ,  Der Cice­
rone 17 (1925), S. 1023-1042, 8 Tu.fein. 

1926 

6. Bruchsntcke des Bhiksunl-Prat1moksa der Sarvästlvädins. Mit einer Darstellung 
der Uberlieferung des ßhlk�ui:ii-Prä.timok�a in den verschiedenen Schulen, Leipzig: 
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Kusumadütam 
Metrum: Mandäkrintä 

prcchami tvfilyl kusumaracane gandhasaurabhyamile 
dautyaqi hartUJ!l smarai:iaghaiit� dhanyav3daqi bharan me / 
gantavyas te nagaravidito dh'imatiim uttamäitga 
igneyokter vivaral).akaro grastakauceyabhi� // 

jäto v�Se vijayavacanät priptakalyäi:ianamni 
vidvin yo me gurur api sakhä viddhi so Sitivar�ah / 
äcäryasya prav1Sa bhaval).arµ tasya patnipraSi�µrp. 
ga4hagranthaJ!! vada sumadhuram pripya vijöarv, pathantam // 

jijiiäsiinfu}l tvam asi Sarai:iarp buddhidhiiripayodas 
tarkopetaS ca turamanasä cärunmnuktaSaiikaJ} / 
äkirlksämo hrdi tava hitam tena coccair hvayamo 
Jfvec chrTmäß.jayatu jayavin va�anänäSatäni /J 

Gedicht vom Blumenboten 

Jch bitte dich, Blumengewinde, Kranz von Duft und Wohlgeruch, 
eine Botschaft zu überbringen, die in (herzlichem) Gedenken verfaßt 
ist und meinen Ghickwunsch in sich tragt. Geh zu dem stadtbekannten 
Oberhaupte der Klugen, dem Entzifferer der Sprache von Agni (Tocha­
risch A) und Durchdringer des Dialektes von Kuci (Tocharisch B). 

Geboren ist er in dem Geschlechte , das von dem Worte „Sieg" einen 
gltickbedeutenden Namen erhalten hat. Wisse, dieser Weise, der mein 
Lehrer und Freund ist, wird (heute) achtzig Jahre alt ! Tritt ein in die 
Wohnung dieses Meisters, wo die Gattin befiehlt, und sprich, angekom­
men, zu dem in Büchern vergrabenen, lesenden Gelehrten, in süßen 
Tönen: 

Du bist die Zuflucht der nach Wissen Dürstenden, die Wolke, welche 
die Ströme des Verstehens ergießt, voll Scharfsinn, (ein Mann,) der 
mit geschicktem Verstand, m eleganter WeJ:Se Zweifel löst! Von Herzen 
wünschen wir dir Wohlergehen und rufen darum laut; 

(Hoch) leben mOge der Erlauchte, siegen möge der Sieghafte durch 
viele hundert Jahre! 
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ALBERT VON LE COQ t 

Am Oslermontag (2l. April 1930) stub im Alter von 6"9jahren Professor Or. h. c. Albert ron Lt Coq, 
Direktor i. R. der friihertn lndischtn Ab1tilung des Museums filr VOlktrkunde. Mil ihm isl tintr 
dtr im ln· und AuslamJe bcbnntuttn Btrlinu Mu..,umsminncr dahing.-gangen, cin Forschcr, dtr 
durch stint Eir�diliontn nad1 Ostturkistan (Turfan) und vitlt Publikationcn den N•mtn du von 
ihm geleitdtn Sammtungtn weithin berUhmt gemacht hat. 

Von le Coqs Ltbenswei ist nicht dtr Ublicht glattt tines Bumten. Am 8. Sf,pttmber 18(1(1 wurdt 
tttuBulin �1sSpro6tinesalten Hugenottengeschltchts undSohn tinesOrollk1ufmann12eboren. Er 
buuchte du Berliner fran•Osischt Gymnasium bis 1ur Obutertia und das Gymnasium •u Darmstadt bis 
Eur Prima. Da er du Darmstidtu Gymnasium wegen Ttilnahmt an eintr vrrbQltnu Verbindung 
vtrlautn n10Hlt, brach1t trstintSchulbildung nicht zum AbschluR. Von 11181bis11187 ging er •LI• 

ka11fnunnischtn Ausbildung n1ch London und Amerika. In Louisville widme1t tr sich dem medi­
zinischen Studium, du tr mil einem amerikanlschtn Diplom versthen btendtte. Nar;h !nutschland 
zuriickgckehrt, tral er in die Firma von A. Le Coq, Dunntadt, als Teilhbtr dn. 1900 vtrkaul!t 
er du Gtschift, tnlsagte dtm weniK Ktlitbttn KaufnoannsMruf und siedclte uch Btrlin iiber. 

Jtt•I erst, mil 40Jahrtn, bea;ann A. von Lt Coqs wissenschaftliche Laulb..hn. Lange hatte sitihni 
als trsehn1es Ziel voryeschwebt. Sommer 1900 !rat er als Volontir in djc, damalige Afnla.nisch­
Ouanisch AbtcilunK do MustumJ fiir VUlhrkumJc cin. GtcichuiliK nahrn er das Studlum du 
Arobischtn, Tiirkischtn und Persischtn am Seminar liir Oritntalischt Sprachcn auf. 1901/1902 bt­
g�ittle er von LuKhan nach Ztndschirti. Hier ummtl!t er kurdische Ttxlt, die tr 1900 herausgab. 
H"bst !ClO'l' Ital er dann in dit indischt Ahltilung iibtr und machtt sich nuh Prof. Foys Tode an 
die Btarbeitunf der tiirkisch-manichiische11 Texte aus den Funden dtr ersten Turfan-Expedition. 
J1nuar 1904 vermi1tdlt tr dc11 Ank•uf dtr Leilntrscheu Skulptu"'n"'mmlung, dem das Museum rnr 

VOlktrkundt stincn Hupt!iChatz an indis(bcr P!utik vcrdukt. Htrbsl 1904 wurdc ., vom Turlan­
Co1nilt mil dtr zweiten E�pedition nach Osttutkistan btlraut, aul der ihn d .. hervorr•�ndt te<:h· 
n;sche Gehillt alltr E�pedttionen, Herr Rartus, b..glt itelt. Dt•embtr l'Xl'i traf Prof Griinwtdtl in 
Turklstan tin. Von da ab rechnet man die dritte Expedition. A. von Le Coq ubeitcte mil Griinwedel 
'""'mmen noch bis Juli 1906. Dann niulltc er Turkist1a wrgen frkrankuni,:: verlassen. Der Riick­
weg li"1hrle ihn Uber dit schwieri�n Kuakorumpiissc nach Lnd..,n. Januar l 907 tral er wicdtr in 
Berlin tin. Einc weittrt Expedition nachOstturkistan(dicvierte undlttzttdtr dtut«htn)unternahm 

von Lt Coq von M�rz Jl)IJ bis M;;,.,_ 1014. Die lttzlt!l k'.is1�11 111it fur1dohjtkten rollttn kutt vor 
Btyirm dts Wtltk1it�s1ibtr dit russisch-<leutschcG1enu. 

Uber die Bedeut1111K und den Umfang der •T11rfa11fu11de lu�11che11 ht111c kei11e \l'nrk mdir verlore11 

zu wcrden. D�s Museum f�r V6lkcrk1111dc legt 111i1 seiner �rnfltn .\11ssl d luni.: d�hir Ztui>ni• Ah. Der 
htutige monumtntale Eindruck der Sam1'1lung �btr k•nn 1111! Recht du Werk von Le Coqs genannt 
werdtn. Von le Coq war ts, der sich immtr witder mi! g�mtr Entrgit liir scint Fund• in< Zeug 
�t und allenWlderstllnden und finanziellcn Schwit rlgke1ttn rnmTrol•KintPl.lne durchzusetrtn 
vtrsland. Als schl>nsttn Lohn konnle er 1928 di• Voll•ndung des ldlten Ttile� dt1 Aussltlll"'ll 
im Obtrgang vom Museum fiir \'ijlkfrkunde I naeh II erl•btn. 

Die Durchtiihmng der E�ptditiontn nnd dit Aufsttllung 1hrtr Ergtbnisu ersehOpft•n A. von Lt Coqs 
Arbtitskraft nicht. Diejahre 1907bis T9:JO wartn ffir ihn, ntbc-n oller p,.kli'!ChtnTiitigkeit,tintZeit 
ers!aunllchcr wisstnschaftllchtr ProduktiYi111. Aul dcr einen Stile Sthf:n wir ihn als Tmkologcn 
dabti, die tiirkisch-manichiischen Texle aus d•n Turbns.,n•nl11ngen hcrau.,ugebtn. In zahlrekhcn 

Sitrnngsbtrichten und Abhandluni'en dcr PrwRioc:hen Ak.1demie dcr Wissensch�lten sind sdne 
A1btittn niedtrgelegt. Erwihnt Jtitn davon dit Manich�ica I-Ill (1911 .1922) und stine Ausgabt 
dts manichiischtn Laicnbtichtspiegels nach tnglischen 11nd deutschtn M�nu�bip!tn (191() 1Qll). Auf 

der anderen Stitt stchen stint Prachtpublikatlonen der archlotogischtn Etftbnisst: Cholscho 
(Berlin 1913) und · Die buddhistis chc Sp,ilantikt in Mil1c1Mien (6 Bile. Berlin 1922-1928). Damm 
htrum nnkt sich dn• s1attlicht An:ra.hl von Arbtil•n zur Ethnologic und Archiologie Ostlurkistans 
(darunter : Volkskundlicheo aus Ostturkistan, Berlin 1916; Bikltratbs zur l(unst. und Ku11urgeschichtt 
Mitttlniens, Berlin 192.S) und zwei popu\ire Reisewerkt (1926 und 11)28). Viel Aulsthtn crrqilt 
stint These von dtr Abhlnfifktit dcr chlnesischtn Kunst von antiker Bttinflussung (•AufHtllas' 

Spuren in Ostturkistan•). Ditst Abhingigkeit an stinen Entwkklunvreihen• ru dcmonstriertn, 
wurdt er nkht miidc und luit ciirii' dazu btigetragcn, den Wahn eintr isolitrltn EMwkklung der 
chineoischen k'.unsl lUltrs!Oren. 

Unter AufopFeruni' sclntr Guundhtit und stin•� V.rml\gtns hRt von Lt Coq den Staatlichen 
Museen e:edient. Bis zur Riickkehr von seiner ldzten Reist 1914 hat n ihnu nur als Volontir oder 
gering besoldeter wisseuschlllicher llillsarbeiter angehl;1t. Am I. April 1914 wurde fr dann Oirek­
lorialassistent (k'.ustos). Neun Jahre spjter, ••n 26. April 1923, verlith n1an ihm die AmtsMuichnung 
Direktor und betnult ihn mit dtr Ltitung dtr lndischen Abt•ih111g Am 1.0ktober 1925 hatlt er 

das pen<ionspflichtige Alter nrtichL Leider gtritl tr durch den fingctretenen W.ihrunpvetfall und 
bcl clntr wfll:tn seines e:erinll:t'n Ditnstallers nur niedrie:tn Pension in linanziellt Schwifrigkeitfn. 
Damm arbdtctc er im Wcrkvtrlrag weitcr an der Aufslcllu11g seiner Fundc und unt .. nahm nach 
deren Beendigung in amtlkhtrn Auftrag tine zusannnenfu•cndt Darsltllung dtr Ereebnisse, die a1s 

Handbuch der Slaatlichtn Musttn erscheinen soil. Das Man'11kript vollendete tr wtnige Tage vor 
scintni letzten, zum Tode fiihrendtn l(rankhtilunfall. 

Dem Wissenschaltler vnd Forscher A. von Lt COQ slnd viele Ehrungen des In- und Auslandt$ zuteil 
i,::eworden. Sommer 1909 promovierte ihn Jte Uriivcositit Kiel mm Or. phil. h. c. Am JI. Mjr.r_ 19\J 
erhiclt tr den Profcssortitel. lhrt Ehrenmitgliedschatt verlith ihm cine groRe Anuhl von wissen 
'chartlichtn Gtsellschaflen. 

Zur Wiirdigung dtr wisstnschttlichtn Btdtut11ng A. von Lt Coqs ist hier nichl der Raum. Auch 
der Mensch al� 5<.>lchtr hnn nicht 2ewtrttt werden. Wer dtn humorvollen, fein sinnigtn und liebtns­

wiirdigcn Mann kenntnlemte, wurde von Stiner Pers6nlichkeit gda11&tn �n<>1nmen. Bti •lier 
Lebensfreudt be<limml• abtr ein titfrr Ernst seine mil Ziihigktit durchgtfiihnen Handlungtn. Wer 
das Mall 5tiner Tatkrafl und Aufopfernngdihigktit �tnntnlerntn will, der ltst, wie YOn Lt Coq -
selbs1 bum gtntstn - 1906 stintm enghschen R�isdwgleiter C..ptain Sherer im blJOO m hohen 

ICarakorumpaR du Leben rettcte. Otr tnglische Johannilerorden ehrte ihn dafilr durch stint nie 

zuvor und nie stither verllehene in OolJ gepriigle Med•ille For Service in the Couse oi Humanity·. 

UINSTWALl>SCIJ.'llOT 
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Albert Grfinwedel f. 
Am 7. November 1935 brachten die Tageszeitungen die Nachricht vom Tode 

Albert Grünwedels, des früheren Direktors der Südasiatilichen (Indischen) Ab­
teilung am Berliner Museum für Völkerkunde. In seiner bayrischen Heimat, in 
Lenggries bei Tölz, wo er seit 1923 lebte, ist er im So. Lebensjahr gestorben. 

Mit ihm ist ein Mann von uns gegangen, der lange Zeit hindurch auf dem 
Gebiete der indischen und zentralasia.tischen Archäologie führend war. Weit be­
rühmt geworden ist er mit seinem Heller von Le Coq als Anreger und Leiter der 
deutschen tTurfan-Expeditionent. 

Am 31. Juli 1856 als Sohn des Kunstmalers Karl Grünwedel in München ge­
boren, hat Albert Grünwedel vom Vater eine große zeichnerische Begabung geerbt. 
Man sieht das noch an den zahlreichen Skizzen und Nachzeichnungen, welche seine 
Veröffentlichungen enthalten. Diese künstlerische Vernnlagung veranlaßt den 
Vater auch, den jungen Grünwedel 1875, nach abgeschlossener Schulbildung, auf 
die Akademie der bildenden Künste in München zu schicken. Der Sohn :findet 
jedoch in dieser Tätigkeit keine dauernde Befriedigung. Durch eifriges Lesen von 
Übersetzungsliteratur angeregt, fühlt er sich immer -stärker zur Beschäftigung 
mit morgenländischem Geistesleben hingezogen. So kommt es, daß er r876 die 
Universität München bezieht, entschlossen, Orientalistik zu studieren. Erwini ins­
besondere Schüler der Professoren Ernst Kuhn und Trumpp und betreibt Sanskrit, 
Pali, Avestisch und indische Religionsgeschichte. Er pflegt daneben aber auch das 
ihm seit seiner Münchener Gymnasialzeit lieb gewordene Studium der antiken 
Literatur und Kunst. Am 25. Mai 1881 promoviert er in München mit einer Her· 
ausgabe des 6. Buches der Rupasiddhi desBuddhappiya nach singhalesischen Palm­
blattmanuskripten. 

Um diese Zeit wird der tVater des Berliner Museums für Völkerkundei, 
Adolf Bastian, damals Direktor bei den König!. Museen in Berlin, der nach einem 
jungen Indologen für seine Abteilung sucht, von Kuhn auf Dr. Grünwedel auf· 
merksam gemacht. Im Dezember 1881 tritt Griinwedel als Hilfsarbeiter bei Bastian 
ein. Er bewährt sich bald so gut, daß er schon im Mai 1883 vom Ministerium mit der 
neugegründeten Direktoria.lassistenten·Stelle bei der damaligen tethnologischen 
Sammlung und der Sammlung nordischer Altertümeu zunächst kommissarisch, 
von Oktober ab aber endgültig betraut wird. :i:891 erhält er den Professortitel. 

In den 9oer Jahren setzt nun eine, bis zu Grünwedels Tode nicht mehr unter­
brochene Folge von Veröffentlichungen ein, in deren Mittelpunkt die Kunst und 
Ikonographie des Buddhismus und die Archäologie Zentralasiens stehen. Daneben 
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umfassen sie auch lexikographische Arbeiten für verschiedene Himalaya-Sprachen, 
zahlreiche Übersetzungen aus dem Tibetischen und Untersuchungen religions­
geschichtlichen und völkerkundlichen Inhalts. 

Das Hauptergebnls der ersten Periode von Grünwedels Schaffen ist sein 
epachemacbendes Werk: �Buddhistische Kunst in lndiem, das in erster Auflage 
1893, in zweiter, erweiterter Auflage r900 erscheint und 1920 noch einen unver­
änderten Neudruck erlebt. Den Eindruck. <len dleses Buch auf die Fachwelt s. Zt. 
gemacht hat, kann man am besten daran ermessen, daß ein Kritiker im Journal of 
the Royal Asiatic Society of Great Britain and lreland den Wunsch nach einer 
Übersetzung ins Englische ausdrückt, denn: 1it ought to be in the hands of all 
antiquarians in Indiat. 1901 schon wird dann auch dle 2. Auflage ins En�lische 
übersetzt, und von James Burgess, dem ehemaligen Director-General of the 
Archaeological Survey of India, selbst durchgesehen und ergänzt. 

Eine Erweiterung nach der Seite der sp11.ten buddhistischen Ikonographie er· 
fahren die Themen dieses Buches durch die DMythologie des Buddhismus in Tibet 
und der Mongolei-, Leipzig H)OO, nachdem schon 1897 unter dem Titel 'Buddhisti­
sche Studien• die birmanischen archäologischen Sanunlungen aus der alten Haupt­
stadt Pagan, die 18g3 durch Noetling in das Berliner Museum gelangten, eine Be­
arbeitung durch Grünwedel erfahren haben. Der Hauptteil der letztgenannten 
Arbeit gibt eine Erkfärung voll fast 6o, auf birmanischen Kacheln dargestellten 
Jätakas, d. h. Legenden aus früheren Geburten des Buddha. 

Nach der Jahrhundertwende beginnt für Grünwedel ein neuer Lebensab· 
schnitt: Die Forschertätigkeit in Ostturkistan, an den nördlichen Randgebieten 
des Tarimbeckens, und die Bearbeitung der dort gemachten archäologischen Funde, 
wofür er durch seine vorangegangenen buddhistischen Studien unvergleichlich 
gut vorbereitet ist. 

Die nie geahnten Schätze Ostturkistans erregen eben damals in stärkerem 
Maße Aufmerksamkeit. Missionarberichte und Entdeckungsreisen, vor allem der 
kühne Zug Hedins im Jahre 18g6 und die archäologische Expedition der Akademie 
der Wissenschaften in Petersburg unter Klementz I898 in das Gebiet von Turfan, 
lassen keinen Zweifel darüber, daß ausgedehnte Ruinenanlagen in verschiedenen 
Teilen des Landes vorhanden sind, und daß Erforscher eine große Ausbeute er­
warten können. 

Auf dem 12. internationalen Orientalisten-Ko�ß jn Rom 1899 werden 
zudem von den russischen und englischen Delegierten zahlreiche Proben alter 
Handschriften vorgelegt, die teils in bekannten Sprachen (wie Sanskrit) abgefaßt 
sind, teils aber auch unbekannte Sprachen und Schriften aufweisen. Diese Hand­
schriften, die alle aus Ostturkistan stammen, von wo sie durch Reisende nach Ruß­
land oder Indien kamen, erregen bei den Versammelten großes Aufsehen. }.fan 
beschließt die Begn1ndung eines internationalen Comites zur Erforschung Ost­
turkistans. 

Bevor jedoch die internationale Zusammenarbeit greifbare Resultate zeitigt, 
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hat der in anglo-indischen Diensten stehende Deutsch-Ungar Aurel Stein 1899�1900 
eine Unternehmung in das siidliche Ostturkistan, in die Gegend von Chotän, durch­
geführt und ebenfalls glänzende Erfolge erzielt. 

Nun wird auch in Deutschland gehandelt. rgo:.i sind die Mittel beschafft, 
und schon im August dieses Jahres kann Griinweldel mit seinem Hilfsarbeiter 
Dr. Huth und dem Techniker Bartus über Rußland seine I. Expedition nach Ost­
turkistan, in das Gebiet vonTurfan antreten. Im Juli 19<)3 kehren die Teilnehmer 
mit einer großen wissenschaftlichen Ausbeute nach Berlin zurück. 

Es ist hier nicht der Ort, ausführlicher auf die Geschichte der deutschen 
Expeditionen nach Ostturkistan einzugehen, die 1!)02/03, I904/07und l9r3/14 statt­
finden und teils von Grünwedel (1. u. 3.), teils von v. Le Coq (2. u. 4. Reise) geführt 
werden. Die Erfolge sind allgemein bekannt, und Grünwedels Name bleibt damit 
auf immer verbunden. 

Der Herausgabe und Erklärung der ostturkistanischen Funde ist Grünwedels 
Hauptarbeitskraft bis zum Jahre 1921 gewidmet. Im Jahre 1905 erscheint in den 
Abhandl. d. Kgl. Bayrisch. Akademie der Wissenschaften, zu deren korrespan­
dierendem Mitglied er 18g9 gewählt worden war, unter dem Titel: Bericht über 
archäologische Atbeiten in Idikutschari und Umgebung im Winter u102/3 {München 
1905) eine Darstellung seiner ersten turkistanischen Unternehmung. Ein umfang­
reicher Bericht über die Arbeiten der Expedition der Jahre r905/7 schließt sich an 
{Altbuddhistische Kultstätten in Chinesisch-Turkistan, Berlin 1912). 

In diesen beiden Berichten beschreibt Grünwedel die einzelnen Fundplätze, 
die Tempel und Anlagen, auf Grund seiner an Ort und Stelle gemachten Aufzeich­
nungen. Aus seinen Äußerungen ergibt sich, daß er es von Anfang an verurteilt 
und vermieden hat, nach Art von Schatzgräbern die Monumente flüchtig zu be­
suchen und da und dort eilig interessante Stücke zu erraffen oder auffällige Bilifer 
aus ihrem Zusammenhang herauszunehmen. Trotz der Kürze der Zeit will er ge­
wissenhaft und wissenschaftlich vorgehen und ist daher bestrebt, die Dinge in ihrer 
Gesamtheit zu erfassen. Deshalb hat er, davon zeugt besonders der zweite Bericht, 
überall Grundrisse mit Maßangaben und schematische Aufnahmen der Tempel­
ausstattungen angefertigt, auf Grund deren man den ehemaligen Platz der aus­
gehobenen Platten und deren Zusammenhang feststellen kann. •Sonst�. sagt 
Grünwedel einmal, tbleibt das Herausnehmen von Fresken eitel Raubbau�. Neben 
dem äußeren Tatsachenbericht weisen die genannten Blich.er auch bereits der 
inhaltlichen Erklärung der Darstellungen und der Bestimmung der verschiedenen 
Stile und Zeitperioden die Wege. Eine Fortsetzung bringt das große Tafelwerk 
über das Hauptarbeitsgebiet der dritten Expedition, die Oase von Kutscha mit 
ihren weitläufigen Tempelanlagen, unter dem Titel: tAlt-Kutseha, archäologische 
und religionsgeschichtliche Forschungen an Tempera-Gemälden aus buddhistischen 
Höhlen der ersten acht Jahrhmlderte nach Christi Geburt�. Berlin 1920. 

In dieser arbeitsreichen Zeit, in der Grünwedel u.  a. noch Zeit zur Herausgabe 
eines Werkes mit nachgelassenen ethnographischen Aufzeichnungen des InC!ien-

0.... z.;-. N. P. 11. 
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reisendeß Dr. Fedor Jagor findet, fehlt es ihm nicht an Anerkennung. Im Jahre 
Igo4 wird er zum Abteilungsdirektor am Museum für Völkerkunde ernannt, mehrere 
höhere Orden werden ihm in der Folge verliehen, und 1916 erhalt er den Titel 
Geheimrat. Trotzdem scheint er sich vereinsamt zu fühlen und nach und nach 
verbittert zu werden. 

Dazu mag einerseits der Streit beigetragen haben, in den er l9o6 mit seinem 
Kollegen F. W. K. Müller gerät. Müller weist r904 den manichäischen Charakter 
eines Teiles der Handschriften aus Ostturkistan nach und nimmt die Priorität 
der Entdeckung von Spuren des Manichäismus unter den Turfanfunden ohne jede 
Einschränkung für sich in Anspruch. Grünwedel dagegen behauptet späterhin, 
entsprechende Vermutungen schon früher ausgesprochen zu haben, und kann sich 
auf das Zeugnis russischer Gelehrter berufen. In dem Streit, der darüber entsteht, 
haben die meisten Fachgenossen, auch die Kollegen am Museum, gegen Grünwedel 
Stellung genommen_ Sein Charakter wird daher vielfach ungünstig beurteilt. 

Stärker noch werden Angriffe von außen, die sich gegen Grünwedels museale 
Tätigkeit richten, seine Verstimmung bewirkt haben. Diese Angriffe bestehen teils 
in dem Versuch einer Herabminderung der Bedeutung der Turfanfunde; dagegen 
hat sich vor allem von Le Coq mit ganzer Kraft und vollem Erfolg zur Wehr gesetzt. 
Le Coqs Energie ist die heutige bevorzugte Aufstellung der Turfanfunde im Berliner 
Museum zu verdanken. Andere Angriffe, die auf dem neu erwachten, rein ästheti­
schen Interesse an der Kunst Indiens beruhen, machen Grünwedel für die aus 
Raummangel damals maguinartige Aufstellung der indischen Kunstobjekte ver-­
antwortlich. Man zeiht ihn in dei: Öffentlichkeit (Vossische Zeitung) der Befangen­
heit in den Anschaungen der antiken Kunst, des Nichtverstehens der Werte und des 
eigenttimlichen Charakters der nicht vom Griechentum beeinflußten indischen 
Kunst, die aus dem völkerkundlichen Material herausgehoben werden müsse. 
Grünwedel geht gegen diese Angriffe scharf vor, gerät dabei jedoch in derartige 
Erregung, daß er gelegentlich gegen die �Ernennung asiatischer Produkte zur 
Kunst« protestiert und die indische Kunst für entnervend und langweilig erklärt. 
l92I, als er infolge Erreichung der Altersgrenze in den Ruhestand tritt, ist er SO 
verärgert, daß er nach eigenen Worten BuC!dhlstka und Turfanil:a gern seinen Nach­
folgern überlassen will, um sich ein �längst gewünschtes, ganz anders geartetes 
Arbeitsgebiet« zu suchen. 

Fern der Öffentlichkeit folgt er wieder den verschlungenen Pfaden des tibetisch­
mongolischen Buddhismus, für die ihn eine Vorliebe nie verlassen hat (Der Weg 
nach Sambhala des dritten Groß-Lama, r9r5 ; die Tempel von Lhasa, Gedicht des 
l. Dalai-Lama ffuPilger, 1919). unCI untersucht Wechsel-Beziehungen zwischen der 
gotischen Periode Europas und dem Orient, welche er entdeckt zu h

.
aben glaubt. 

Die Fachwissenschaft hat ihm hier nicht mehr überall zu folgen vermocht. Schon 
in einigen Abschnitten von tAlt-Kutscha« ist es schwer, auf Tatsachen Begriindetes 
von Spekulation und Erlindung zu scheiden. nTusca« (Leipzig 1922), worin er das 
etruskische Problem klären will, wird überv.iegend abgelehnt. Es folgen dailil 
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•Die Teufel des Avesta und ihre BW.ehungen zur Ikonographie des Buddhjsmus 
Zentralasiens•, Berlin :z:9z4, ein Werk, das ein abgestoßener Besprecher a1s einen 
ttcligionsgeschichtlichen Roman von wüster Phantasie• beuicbnet hat; schließlich 
•Die Legende des Näropii., des Hauptverlreters des Nekromanten- und Hexentumst, 
Leipzig 1933. Diese letzte Arbeit knüpft an mehrere vorausgegangene an: 1Tl­
ranithas Edelsteinmine t, Bibliotheca Bnddhica XVIH, 1Die Geschichte der vier­
undachtzig Zauberer•, BlBler-Archiv V (zgi:6) S. 131-228 und tNirC und Tilot, 
in tAufsä.tze zur Kultur- und Spracligeschichte vornehmlich des Orients•, (Fest­
schrift Kuhn) 1916. Das genannte Buch ist in Text, tlbenetnng und Inter­
pretationsweise soeben von Giuseppe Tucci im Jomnal of the Royal.Asiatic Society 
:1935, S. 677 ff. einer seharien Kritik unterworfen worden, die in ihrer Gegenüber­
stellung von Grünwedelschen 'Obersetzungen mit dem wirklichen Inhalt aufs deut­
lichste zeigt, wie stark Griinwedel in seinen letzten Lebensjahren geneigt war, 
eigene Gedanken in die Texte hinei.nzulegen. 

Im ganzen gesehen steht nach Grilnwedels Hellngang sein Lebenswerk in 
gewaltigem Ausmaß vor uns. Eine vollstindige Liste seiner Publikationen würde 
mehrece Seiten fiillen, Wenn auch die letzten Arbeiten uns ein Genie zeigen, das 
die Schranken der Tatsachen und der wissenschaftlichen Zuverlissigkeit durc.h­
bricbt, so mindert das nicht unsere Achtung vor den früheren großen leistwigen, 
die den Namen Grünwedel unter den Indologen nk.ht so bald verklingen lassen 
werden. Bedauerlich bleibt, daß man ihm keüt Wirkungsfeld an der Universität 
geschaffen hat und daß s.\ch daher kein Schülerkreis um ihn sammelte. Nur im 
lluseµm lebt seine Tradition fort. Le Coq hat als Archiologe an die .Arbeit Grün­
wedels angeknilpft. In vierzigjihriger Titigkeit ist unter Grlinwedels I.eitwig auch 
die indische Sa.mmlung des Museums großenteils aufgebaut worden, nnd es ist er­
staunlich zu sehen, wie weit Grlinwedel selbst die ihm ferner liegenden Gebiete der 
Sammlungen geistig zu durchdringen und zu verarbeiten gewußt hat. Er kann uns, 
die wir heute der vorläufigen Vernichtung eines großen Teiles seiner .Arbeit für die 
indischen Sammlungen durch die 1924 erfolgte ii.bereilte Magazinierung fast der 
gesamten Bestände gegenüberstehen, in Arbeitsleistung und Arbeitsmethode ein 
Vorbild sein! Ernst Weldschmidt. 

„. 
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lnsehrl/len heran, die von U!OO ob in zohlroichen Bco 
!ragen zur Epigr•phia !ßdic., ihren �·ieder:;chlag 
<1hall. lhren Höhepunkt erretoht SJe \912 in einem 
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lhe bcepnon ol 1hoseol .boka" Duroh dieso LeiJtun-
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lmchr1ften1mmer woe<ler in >einen ßonn 

13'\'!, noch \·or .\1s<l1luß «>inor T;iligkoit Ln En�lnnd, 
dte ihn 189;;-1!9 als .\ssistant Keeper and Ltbranan an 
das Ind!Sche lnslllut der Universttät Oxford lnbrl, 
hab1h""'' '1Ch Luders in Götlin�e" mit einer S<lrn!t 
..t'bcr die Granlh"n=cension des )!ohEibh.lrnta (Epische 
St"dien l)" Der iunge Gelehrte z"�t dorrn emo 51eb<re 
E.rb<rnng der Protleme des ind„dien Rocsencl"'s wid 
c1no „horlcgcnckrtti<eh< Holtung. Sem\Yerk behuch1el 
den (spater duroh den Wdlkrie� mn!chle g•m•oohten) 
Pbn erner ncuen lu<gah• rl<"'l \lah,ohruornb 11nlIT den 
.luspmcn dcr "i=nsdwf\!iohen Akademien des ln- und ��,��:·�·�';, b•i der Lnders eine rntirende Rolle zu�e· 

l"lJ-!9LJ8 10t LroM"' ols oußerord•nll•cher uLJd •pMer 
ocdrnllieher Prnl<c1sor fürSJ1l'k•1• und omlQ�erm.mbche 
Sprochwi„en"hon an der L'nh·orsil:it l1o•t-0ck mig 
Etn "c1teres h>lbes J"hr m g!eo<h•• Ei,1•n•olioft in Kiel 
�hl1cß1 >1d1 •U. fünn komnot Lu<l"' n:och Bcrtiu, und 
doese B•rufun4 hedeutet, wennder Gelehrt• de11 Arben. 
�eb•eten seiner Friih'"'' ouoh f<rnerhm verbunden hl01bt, 
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nun ein neue<,"eites Ti!Lgke1tsfeld, dem in Zukunf1 em 
!ll>lor Tci! seiner Krofl go!t. Auf die !'enodo "''""'" 
'chofliLchen Horonr.i/ens !olgt die Ze1t des Ernten• 

ln Berlin harren datD•!• die zu \nfang do< lahr· 
hundert• . durch di< dtulschon „Turfau·E�pedition<n" 
unt�o· Leuung Yon Ci r ii n "  e d e l  und v. Le C o q  m 
tlos Staatliche '.\luseum !iir \"ö!kerkund� Bcbrochlen 
U.mdschnflensehätzo au• OslturkJSl•n der Bearbe•tun�. 
Bet dem f«1gmenlarixhen Zu•tond der :llehrzohl der 
)bnusknpte 1rillt es sich glücklich, doß Lnder; ducoh 

«!1ne .\rbeit on den ln.ohror1.n ,1ufsbcsletiio·emo solohe 
.lufg;lre \Qobcroilel ist. Eme mllhsel!go K!cmJoircil on 
der lusammensel•m•g und l:.nlnlkrun� der lfond 
>0hnltenbrurh<hle!.o heg;nnl,wobet FrouEJ.., L i1 d e r > ,  
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'"" ohm •�hlossem:n .,Bruchsmcke buddtmt„<h<'r 
Ur�me�" (Wll) b""�ugeo eme bis dahin um·ermntdo 
drama!l$0he Produktion der Inder, Jahrhunderte friih•• 
",I• olles "m·h�r Bekanotgewordene, und alltttiimlkhe 
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des Kuniral<lau das Werk eina hi• dahm nur dem 
�amen nach bekannten buddhlsUsohcn Dichters ·'"" L•dit Donoben leitet und fördert er dio wettverzwei�-
1<n .\rl><iten d<r Orientalisohen Kommissi<>n der Prcu· 
ß1'lch<n.U"demieder Wissenscholten. Katolog undAb­
S<hrUteu det S.,n.J<ritmnnuskriple �rden unler )ht­
�rbe>t sein<r gol<hrton Gattin angdegt. Außc·o dco 
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less<ll ihn aucli die Ar<:haeologic dos Londos. Er 
•rtleilet ill><r .Gescblchte und Geogrophle Osuurk1StansM 
(1922, !930). iiber „T„tfüen im •l19D Turkistan·• (19.%) 
und über dio Sctlrin und Sproobe der im Suden von 
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kleiner und klcmster Hondsc:hriflenlragmonte. Oie von 
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Te<tousgobo "or<o1 nun de• "b 

Ote Jahrev-0r und um l930 sehenLfiders nnfdcr fällte 
des Erfolg„_ Seine leiteodc St<llung boi der Preum 
$ChCn Akademie der Wi5"'nschaften und in der Deut-

�;����or��:��ll�::: ��11'0:'.:��i�;,'�!""rle��cha�� 
\\"iss•nschol! in Tiele Lltndcr D•e broloooh-indische Re· 
gierung w�nllgt 5'lne )feistersclrnlt out dem Geh!<•le dro 
lnsohr1lten, mdern •ie1hm abermn!< dieHerau<g'h"eine. 
m Aumcht genommenen B.mdc< des Corpus lnoc1·ip· 
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neu beorh<ilel "<rden sollen. Dte leoh\eise druol.ferti 
g<n \'orarbeol<n zu d1esem Bo!lde liegen heuleals wert 
volle• \'ermlcti!n!S des \"erslorbenen vor Gleo<hmlc� 
mit di.,.em •hnmoll•n �uftraH hat Lfoders dio Freude, 
eine Nenau•galre rle• '.llahllbhirota. \\ie •r '"' emst 
plahle, entstchen zu selien. und zwar in lndlen selb;t, 
"" "'" �düiler, Dr \" S Sukthankor, oich mit <in•m 
großen )lit�rbeotcrotahe an die Durchrnhrung der ge­
molllgen .\rbcit rnncht. Doe lnlkril1'Chcn GrnndoJtn• 
rl« Lel'trcr. "erden ietzt m die \\"1rkhchk<'1t um�o<N>t 
und nooh miihcvollco l\>rarbei!e:> <rschemcn die 
ersten Bfinde de• mOchUgen "crk„ �llt'h 
Lüders' sehnlicber Wun>eh, Jnd„n, mit de<sen aJtei 
li:ullur et '1ch rm !.cbcn long b"'chO/lig1 ho1, zu b<­
'uchen. \\1rd erfüllt, und emc wellere l.on�ere lleLSe 
fUhrt ihn •piHet m die \„reim�ten S!aalon, D.urn !ol:t 
'"'" Berliner Roktorot (l93l/32), mit <ii.or .\nti·1l1$<e•k 
L1bet d1e „nrngischeKrolt derWahrhdt 1m altcnlntl1en' 

Xoch der Emorinerung (1930) wird es sllller mu den 
Goletlrten. 1939 feiert er den 70 Geburtsla)!. uml 1910 
crschwll, durch tli< Krie�"erMltnme '°'"'P�lel, zu 
Semen Ehren �ine Auswahl seiner ,.e,.,,treuten klei· 
Mn, und '· T. ling•t wrg<iUenen Schrillen in 
einem >!Jrhn Batodt• )!e»mmell und bequem 
zugänglich un1er dem T1lel „Pb.ilologl<:a Ind1<:a, 
llomrich LUder• als Fes1�abe zum 70. Geburtstage •m 
2l.. Juno 1939 dorg<br-ochl ,-on li:olleg<n. rreunden u11d 
Schlolem". Sch<>n allem d1esor Band b07.e11gt d1e U01-
'"'''h1'1! d,,, \u1or, au/ dem Geblete der Indologie 
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!Ja fhidot mon emen Neudruck seiner bedeutenden All 
h.1ndlung nbcr ,Da• Wilrlolsp<ol 1m •lten Jndien" (\00'1) 
und dann in bunter R.1he ie�tkrltisrhe Bclr-ochtungen, 
eti molo�isobe und epigraphische Beiträge, untennischt 
mit kulturhistori.cl>en Erörterunge<i, die in d•e Ge­
sdudilo de• indirlen Dram">, in die lkonogmphi� und 
Arohaeologie hinii.bergrcifen. überall steht man einer 
sb•unen•wer!en S•chl..,ntni• gegenUbor, d•eaulso vielen 

�l?1�&����:�:�YaO::J�!\;,�;�;n ;i\l��:.� 
Arbeit. In der Zoitschroft dor Deutschen l.torgcnlOndi· 
schen Geselbchalt <ncbeinen ,,Nep:Uhyo, etnBeilragzur 
Geschichte des mdiocit<n Theatel"!I", "''oo indischen 
ncrcn" u a. Dick1„e gr6Bere Gabeht seinBu<lt über 

,,Bhdrhut unddiebudtllllsllscbeLitent\Ur'° mden ,\b!1and-

i��j:�t /�; ��h
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liegendes mebrbändig.,, Werk über Probleme des 
1'1-gnJa, dos denG<in \'"""11:! %1UJJ Mittelpunkt hol. Nur 
der enge Kreio der Sehükr 11Dd Freunde weiß um die 
Bedeutung <li= in Teilen druckferlig hln1erlassenen 
Arl>c1t tlber die S1111ich höchs15lebende allindl>'trische 
Göttcrgcota!L 

So ls\ der l!ell!ler, geistig frist:h und ungebrochen, 

�� ·�=.,t��d�„��.
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:�!�!:=.n�:�h���"::.l !�ti!i; �:."i!�t� 
aus der Soha1zkomm..- seinesWissen• hervor. Un0<re 
Wünsche znm 70. Geburtstag, die das Erleben �on 
„hund•rt FlerbSlen" rür ihn eri!eh!et<, &ind - «:l  innig 
<oe "arcn . unorliUlt gebliobcn. Wit troue:rn im G<>-

�:��e!��.������:;�:���t s"e�� �'::i:'�n���� 
- "' ·"••� •lu. u • .....,tto �ooi.p. 
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Emil Sie� 
(1800-1951) 

Von EB.NST WALDa<lmllDT, Göttingen 

Am 23. Januar 1951 verschied im 85. Lebensjahr der emeritierte or­
dentliche Professor der Indologie Dr. phil. EMIL SIEG in Göttingen, 
Ehrenmitglied der Deutschen Morgenlindischen Gesellsohaft. 

Am 12. 8. 1866 als Sohn eines uckermirkiachen Mühlenbesitzers und 
Landwirtes in Breitenteioh bei Angermünde geboren, bezog Sma nach 
Absolvierung des Gymnasiums in Prenzlau 1885 die Universität Berlin, 
nm klass:isehe Philologie zu studieren, Von Berlin aus ging er für kurze 
Zeit nach Tübingen und dann nach München. Erst hier wurde er durch 
den Indologen EBNsT KUHN (1877- 1917 Lehrstuhlinhaber in München) 
- den Sohn des Begründers vonKumra Zeitschrift: AD.il.llEBT KUJiN -
für dae Sanskrit gewonnen. 1888 nach Berlin zurückgekehrt, wurde Snm 
dort am 31. Juli 1891 promoviert, auf Grand einer Ia.teinisch abgefaßten 
Dissertation über ein Werk zur Phonetik der vedischen Texte: „Bhit· 
mdtliij�, Pa.ra prior", zu der 1892 in Berlin eine F<ll"Metzung er­
sohien: „Bhäradvajalikfij <:um WTrione latina, e:reerptia ex commentario, 
ddaotation.iDua critieia et ezegelieia". 

Die Dissertation war seinem Berliner Lehrer ALBRBOHT W1rmEB (1825 
bis 1901) gewidmet, dem viellcioht universellsten unter den Indologen 
der zweiten Hilfte des 19. Jhs„ bekannt durch seinen Katalog der Ber­
liner Sanskrithandsohriften, die Gesarntauegabe des weißen Yajurveda, 
die erste indische Literaturgeschichte und als Autor und Herausgeber der 
, ,Indischen.Streifen'' und ,,lndisohen Studien''. WEBO arbeitete nebenein­
ander sprachlich, literar. und religionsgeschichtlich und war der richtige 
Mann dazu, 8.IEo auf dem noch wenig erforschten Gebiet der indischen 
Philologie den Weg zu weisen. Von ihm st.&m.mt vielleicht der Drang 
SIEGS, Neues zu erschließen, Unbekanntes zu ergründen und dies in ge­
sicherte Erkenntnis zu Vt!l'Wandeln - die Triebfeder seines spä.teran For­
schens. Neben W111mm. wurde der fast 30 Jahre jüngere JOHANNBS 
SOlDIIDT, der seit 1876 in Berlin als Spraohvergleioher wirkte, auf dem 
Gebiet der indogermanischen Sprachwisaenschaft SIEGB Lehrer. 

8IBo hörte in :Berlin auch bei HERMA:NN ÜLDENBBRG, PAUL DlluSsEN 
und KAm.. GBLDNER, die er in seiner Dissert:&tion ebenfalls seine Lehrer 
nennt. HKBlllA!niT ÜLDBNBERG war 1881 durch sein Werk: „Buddha, sein 
Leben, seine Lehre und seine Gemeinde", das viele Auflagen erlebt hat, 
und ungef'ä.hr gleichzeitig durch seine fünfbändige Ausgabe •des Vina­
yapitaka (1879-83) bekannt geworden. Er hatte in Berlin ein Extra-
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ordinaria.t inne, das er 1881} verließ, um einem Ruf als Ordinarius naob 
Kiel zu folgen, fast zur selben Zeit wie DEuSSEN, der 1889 auch nach Kiel 
ging, dort aber eine ordentliche Professur für PhilOBOphie übernahm, 
nachdem er sieh 1881 mit seinem „System des Vedinta." in Berlin für 
Philosophie (mit besonderer Berücksichtigung der indischen) habilitiert 
hatte. Für SIEG wichtiger als die beiden zuletzt Genannten wurde ::KARL 
GELDNllB, ein Rom-Schüler, der als Nachfolger ÜLDBNUBGs 1889 nach 
Berlin kam, nachdem er 1875 in Tübingen promoviert und 1878 da­
selbst habilitiert worden war. GELDNBB hatte von 1887-1889 als 
Privatdozent in Halle gewirkt, wo er enge F:reundschaft mit RICRARD 
PxsCHBL, dem dortigen Ordinarius, schloß und sich nach Vollendung 
der kritischen Neuausgabe des Avesta. (1 .  Band 1886) ganz dem V� 
widmete. Zusammen mit Pmcum. veröffentliohte er bereits 1889 das 
erste Heft der ,,Vedischen Studien". Beide bekämpften darin program­
matisch die bisher betriebene Art der V edaf'orschung, insbesondere die 
von GELDNERS Lehrer RO'l'H. Nach SlllGs eigenen Wortenl wandten sich 
die beiden vor allem gegen vier Fehler oder Versiumnieae: „1. gegen die 
Vernachlii.s6igung der indischen Tradition und die zu geringe Fühlung­
nahme mit dmn klassischen Sanskrit (RoTH und seine Schule), 2. gegen 
die Überschätzung der sprachwissensohaftlioh-linguistischen Erklärunge­
methode, die den Veda aus der indischen Literatur loslöse und vom in­
dischen Altertum abtrenne (DELBRttcm:, GBASIDIA.Nl'f), 3. gegen die Über· 
treibung der Altertümlfohkeit des J.tgveda, indem man seine Ent.st.ehung 
in die indogermanische Vorzeit verlegte und seine Kultur als die eines 
Naturvolkes darstellte (MA.x M'ÖLLBB, WHITNEY,BBUNlOIOl'BB, ZIMMER), 
4. gegen den indogennanischen oder auch nur arischen Charakter der 
vedischen Mythologie. Der �gveda sei vielmehr ein indisches Denkmal 
und müsse als solches aufgefaßt und erklärt und das gesamte indische 
Altertum müsse f'dr diese Zwecke dienstbar gemacht werden. Vor allem 
dürfe nichts in den Veda hineininterpretiert werden, was unindisch sei". 
In GELDNBR hat Suoo, wie noch deutlich werden wird, neben WllBll& 
seinen Meister gesehen. 

Nach der Promotion bezog Bnla 1892 nochmals die Universität, dies-­
mal nur für ein Semestier in Göttingen, wohin er duroh Fa.mz Kmr.­
HORNs Ruf als Kenner der einheimischen indischen Grammatiker ge­
lockt wurde. KrELHOBl'l' (1882-1908 Lehrstuhlinhaber in Göttingen) 
hatte sich wahrend seines fünfzehnjihrigen Aufenthalts als Superinten­
dent of Ba.nekrit Studies am Govemment College in Poona tief'grlindige 
Spezialkenntnisse auf gratnmatiaehem Gebiet angeeignet, indem er bei 
den P&J].<ü.ts, den einheimischen Gelehrten und Trigern einer ehrwür­
digen Tradition, in die Sohnle ging, während er seine indischen Freunde 

1 S. seinen Nachruf auf GELDNBB in dar ZII. 7, 19!9 S. 3. 
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im Austausch in die europäischen textkritischen Methoden einführte. In 
dem einen Semester, das SIEG bei KmLIIoRN verlebte, wurde, wie SIEG 
in einem selbstgeschriebenen Lebenslauf bekennt, die entscheidende 
Grundlage für seine spätere Beschäftigung mit den Sanskrit-Gramma­
tikern gelegt. Er hat so viel profitiert, daß er zu den wenigen Indologen 
zählte, die das Mahäb�ya, den berühmten Kommentar zu PäQ.ini, mit 
seinen Subkommenta.ren zu lesen und zu lehren vermochte. In dem 
Niedersachsen KlELHOKN fand SIEG auch einen l;iann, desRen For­
schungsmethode ihm kongenial war; denn KmLHORN blieb stets auf dem 
ßoden des Tatsächlichen und Beweisbaren und begab sich in seinen 
immer ganz ausgereiften Publikationen nie auf Gebiete, in denen er sich 
seiner Meisterschaft nicht völlig sicher war. EMU, STEG, in dem der klare, 
kritische und allem äußeren Schein abholde Geist des Uckennärkers le­
bendig war, fühlte sich hier in der richtigen Weise angesprochen, und 
dieses Semester in Göttingen scheint als ein sehr frm:llthnres in seinem 
Leben gestanden zu haben; voll von Arbeit zwar, aber auch voll Jugend­
übermut in einer uns wie ein verlorenes Paradies anmutenden Zeit. An­
schaulich wußte er von den damaligen Zuständen in Göttingen und 
von den KommiliOOnen zu erzählen, u. a. von seinen Streichen mit 
HEINRICH L ÜDERS, dem angehenden Göttinger Privatdozenten, den in 

München für das Sanskrit gewonnen zu haben er sich rühmte. 
AlB SIEG nach Berlin zurückkehrte - in die Stadt, die ihm in erst.er 

Linie geistige Heimat war - gewann GELDNER mit sdnen Anschauungen 
auf den eben an den einheimischen Grammatikem geschulten jungen 
Gelehrten größten Einfluß. Man geht vielleicht nicht fehl in der Ver­
mutung, daß die erwähnte neue Richtung der vedischen Forschung unter 
dem Eindruck der Erfolge entstand, die KIBLHOKN durch die Nutzbar­
machungderindischengelehrt.enTra.ditionaufseinemArheitsgebicterzielt 
hatte. Sollte sich.Ähnliches nicht im vedischen Bereich wiederholcnlassen � 

In GELDNERS Bann widmete sich SIEG überwiegend vodischen Stu­
dien, für die er durch scine Dissertation bestens vorbereitet war, und reihte 
sich damit unter die kühnen Pioniere ein, die auf neuen Wegen in den 
lITgarten des Veda einzudringen suchten. Auf Anregung GELDNERs ent­
stand SIEG8 1896 in Berlin eingereichte Habilitationsschrift von über 
800 engbeschriebenen Quartseiten, die im Nachlaß vorhanden ist: ein 
alphabetisch geordnet.es „Specimen" einer Zusammenstellung und Aus­
wertung der Angaben der spätvedischen exegetischen und sonstigen Li­
teratur für die Sagenstoffe des �gveda. Ein Teil dieses Materials ist in 
SIEGS 1902 erschienenem Werk „Die Sagenstofje des IJ.gveda und die 
indische Jtikiisat,radition" fertig ausgearbeitet und publiziert worden. Im 
Vorwort nennt der Verfasser GELDNER seinen „hochverehrten Lehrer" 
und Anreger zu seinen Sammlungen. WINDISCH hat in seiner Geschichte 
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der Sanskrit-Philologie Uber SIEGS Werk rühmend gesagt : „Su:oe Stärke 
besteht nicht in phantastischen Vermutungen, sondern in der metho. 
dischen Ausnutzung des Überlieferten", „SIEGS Schrift . • .  beweist den 
Wert der alten Überlieferung, läßt aber auch deren Wandelbarkeit er­
kennen, das Absterben alter Stoffe und das Aufkommen neuer". Auf 
diese Schrift, die als erster Band gedacht war, hat SIEG keine Fortsetzung 
folgen lassen. Die erreichten Ergebnisse dürften nicht ganz den hoch­
gespannten Erwartungen entsprochen haben, die GELDNER in ihm er­
weckt hatte. Dennoch hat SIEG die ihm von GELDNER eingepfla.mte 
Liebe zu den vedischen Stoffen sein Leben lang bewahrt, hat sie an seine 
Schüler weitergegeben und ist in seinen Publikationen immer wieder zu 
ihnen zurückgekehrt, auch wenn ihn jahrelang andere Dinge gefessel;t. 
hatten. Zu nennen sind seine Behandlung von ::i:tgveda I. 161 (ZII, 
Bd. 5, 1927, S. 203-215), „lndra und der Samaraub nach dem Rgveda" 
(Festgabe H. JACOBI 1926, S. 228-239) und zwei Beiträge in dell Nach­
richten der Göttinger GesPJlschaft (später Akademie) der Wissenschaften: 
1923 „Der Nachtweg der Sonne nach der vedischen An&diauung", wo er 
nach eigenen Worten „den Nachweis erbringt, da.ß die vedische Welt­
anschauung sich wesentlich von der der buddhistischen und der klassi-
11chen Sanskritliteratur unterschied", 1928 „Sonnenrennen im f!gveda", 
ein Problem a.us „seiner alten Liebe", den Sagenstoffen des �gvedat. 

EMIL SIEGS geistige VO.ter und Vorväter 

1 
Stenzler  
(B:rtlslau) 

1 808-1887 

i 
Kielhorn 

(Poona, Göttingen) 
1 840-1 908 

1 

E w o. l d  
(Göttingen, Tübingen, Göttingen) 

1803-1875 

1 
W e b e r  
(Berlin) 

1825-1901 

K u h n  

1 
R o t h  

(Tübingen) 
1821 -1895 

1 
Geidner 

(München) (Tübingen, Berlin, Marburg) 
1846- Hl20 1852-1929 

1 1 
1 

S i e g  
(Berlin-Kiel- Göttingen) 

1866 - 195} 

1 Hingewiesen sei auch e.uf einige Besprechungen in den Göttingischen 
gelehrten Anzeigen: 1925, S. 129 -135, Besprechung von WALTER NEISSER, 
Zum WOrtorbuch des �gveda; 1930, S. 2 1 --25, Besprcch. von ALFRED 
HILLEBRAND, Vedische Mythologie, 2. Aufl.; 1930, S.  83-90, Besprach. 
von 'W. CAT.AND, VaikhänasASmärtasiitra. 
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Zu Anfang unseres Jahrhunderts, lange vor den zuletzt erwähnte 

vedischen Arbeiten, eröffneten sich Srno in ßerlin neue, ungeahnte Ent 

faltungsmöglichkeiten. Damals, zwischen 1903 und 1914, zogen vier von 

Museum für Völkerkunde ausgesandte preußische Expeditionen unte 

ALBERT GRüNWEDEL und ALBERT VON LR CoQ nach Zentralasien hin 

aus, um die nördlichen Randgebiete des Tarimbeckens zu erforschen. �i· 

kehrten mit einer staunenswertenAusbcut-c an archäologischemMa.temJ 

mit Wandgemälden, Plastiken und Kleinfunden aller Art, darunter zahl. 

reichen Handschriftenresten in mehr oder minder bekannten Schriften 

und Sprachen zurück. Ein verschollenes 8tück Welt, ein buddhistisch� 
Chinesisch-Turkistan des 1. nachchristlichen Jahrtausends, trat vor die 

Augen der Wissenschaft und verlangte nach gena.uer Erforschung. Von 

RICHARD PlsCHEL, WEBERS Na('hfolger in Berlin, angeführt, machten 

sich einige Berliner Gelehrte trotz des sehr fragmentarischen Zustandes 

der meisten Handschriften mutig an die Arbeit der Entzifferung und 

Interpretation, darunter EMIL Srno, der sich unter den in sogenannter 

zentralasiatischer Brähmi, einer aus lndien stammenden Schrift, ge­

schriebenen Manuskripten umtat. Im Jahre 1907 erschien sein Name 

zum ersten Mal in den Sitzungsberichten der Preußischen Akademie der 

Wissenschaft.en mit einem aufKIELHORNS Schulung fußendenBeitrag, be· 

titelt · Bruchstück einer Sanskrit.Grammatik aus 8angim-A{;iz Chinesüch. 

Turh�n", worauf im nächsten Jahr eine zweite Abhandlung „Neue 

Bruchsliicke der Sanskrit-Grammatik aus Ghinesisch-Turlcistan" folgte. 
Sehon wiihrend der Beschaftigung mit den grammatischen Sanskrit. 

texten aus Ostturkistan hatte sich SIEG unter Mitarbeit seines ehemaligen 
Schülers WILHELM SIEGLING an eine Gruppe von H1;1.ndschriften in 
Brähmi-Schrift herangemacht. die äußl;lrlich durch einige Besonderheiten 
auffiel. Diese Texte wirscn das Brahmi-Alphabet mit einer Anzahl mo· 
difiziert.er oder hinzuerfundener Schriftzeichen, sog. Fremdbuchstaben, 
auf, die in Sanskrittexten nicht vorkamen. Die von E. LEUMANN negativ 
„Unarisch" get.aufte und vun einigen als MonguliscR oder Alttlirkisch 
angesehene Sprache war zunachst unverst11I1dlirh, bis es SIEG und 
SIEGLING möglich wurde, in einigen Bilinguen einen sicheren Ausgangs­
punkt für ein Eindringen in dieselbe zu finden. 1908 legten die beiden 
Gelehrten ihre Aufsehen erregende Abhandlung „Tockari8cl1, die Sprache 
der Jndoskytken. Vorläufige BemerL'?.1ngen über eine bisher unbel·annle 
indogermanische Literat1irspnwhe" in den Sitzungsberichten der Berliner 
Akademie vor. Sie erbr;o.chten den unumstößlichen Nachweis, daß die 
neue Sprache indogermanischen Ursprungs ist, ja sogar dem europäischen 
Zweig derselben, den centum.Sprachen, näher als dem indoiranischen, 
den saten.i-Sprachen, steht, daß sie außerdem in zwei Dialekten, die zu. 
nächst als Tocharisch A und B geschieden wurden, vorlag. 
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Da es sich bei den tocharischen Texten fast ausschließlich um Über­
setzungen aus dem Indischen und um buddhistische Literatur mit zahl­
reichen Lehnwörtern aus dem Sanskrit handelte, ergaben sich für den 
Indologen, nachdem die erste Bresche geschlagen war, immer mehr An­
satzpunkte zum Verständnis des Ganzen. Bald hier, bald da gewannen 
die Entzifferer neue Aufschlüsse, und durch geduldiges Zusammen­
tragen und - wo es nottat - kühnes Kombinieren, entschleierten sich 
allmählich Bau und Wortschatz der Spracho. 

Die äußere Anerkellllrmg blieb nun für SIEG nicht alll!. Nach zwölf. 
jähriger Privatdozententätigkeit in Berlin erhielt er 1909 einen Ruf als 
Ordinarius für Sanskrit und vergleichende indogermanische Sprach­
wissenschaft nach Kiel. Den dortigen Lehrstuhl hatte ÜLDENBERG, clet 
1908 nach Göttingen ging, lange Jahre hindurch inne gehabt, und nach 
ÜLDENBERGS Tode (1920) wurde SIEG auch sein unmittelbarer Nach­
folger in Göttingen, wo er nun seine zweite Heimat, seine besten Schüler 
und schließlich scino letzte Ruhestätte fand. An beiden Universitäten 
genoß der ruhig abwägende, nur der Sache dienende, nie persönliche Vor. 
teile verfolgende Gelehrte die Achtung und das Vertrauen seiner Kol­
legen, so daß ihm in unruhigen Jahren schwierige und repräsentative 
Ämter übertragen wurden. 1918/19 führte er in Kiel das Rektorat, und 
das Inflationsjahr 1923 sah ilm als Dekan der Philosophischen Fakultit 
in Göttingen. Um.sichtig wußte er Konflikte zu verhüten oder zu miJ. 
dem. Bereits ein Jahr nach seiner Berufung nach Göttingen wurde er 
Mitglied der dortigen Akademie der Wissenschaften urul später (Hl42) 

auch korrespondierendes Mitglied der Preußischen, neuerdings Deutschen 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin. 

Doch nrm zurück zu seiner wissenschaftlichen Produktion auf dem Ge­
biete der Tocharologie ! In den ersten drei Jahrzehnten unseres Jahr. 
hunderts hat SIEG sich im Verein mit 8rnouNG vorwiegend mit dem 
Dialekt A beschäftigt, der im östlichen Teil des untersuchten Gebietes 
im nördlichen Ostturkistan, in der Gegend von QaraSahr, beheimatet 
war. Eigenartigerweise existieren Sprachreste dieses Dialekts nur in der 
Berliner Sammlung, während Fragmente in B auch von russischen, fran 
zösis�hen und englischen Expeditionen geborgen werden konnten. Eine 
Textausgabe sämtlicher Fragmente in A wurde bald nach 1908 in An­
griff genommen und war im Satz begriffen, als 1915 die Arbeit daran 
liegen bleiben mußte, da SIEGLING zum Militär eingezogen wurde. Wäh­
rend des ersten Weltkrieges veröffentlichte Srno, seines Mitarbeiters be­
raubt, allein die ernten beiden Textproben aus A mit Übersetzung. Die 
eine erschien 1916 in der Festschrift für E. Kmrn, 8. 147ff. Es ist „Die 
(}esrkichte von den LiiwenmacMrn in tocharischer Version". Die andere 
„Das lY!ärchen von dem Mcc"haniker und dem Maler in tocharischer Ji'as-
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8'Uff/l" findet eich in der Fe8techrift für Hm'DI:, Ostasiatisohe Zeitechriii 
Bd. 8, S. 362ff. Nach Kriegsende ging der Druck der Text.ausgab 
weiter. Sie erschien 1921 bei de Gruyter llll.ter dem Titel „TocAari.d: 
8�", in zwei Bänden: Transkription mit dazugehörigem Tafel 
band. Beigegeben waren kurze Inhaltaanga.ben der einzelnen Btüoke 
Nach dieser hervorragenden Leistung - man muß bedenken, daß di• 
Transkription infolge der damit verbundenen Wortanalyse ein weit 
gehendes V erständnia der Sprache vora.uaaeWt - folgte eine Zeit syste. 
m.atiacher grammatischer Durcharbeitung des geaamt.en Ma.t.eria.ls ir: 
Dialekt A, a.la deren ErgebniB im Jahre 1931 unter Mitarbeit des BerlineJ: 
Indogermanisten WILBJlLJI Smnr.r.o eine rund öOO Seiten starke „Tor.NJ.. 
f'iltlie fJrMnrnoJil:" erschien, eine den Befund erschöpfend vorführende 
und ordnende Darstelhmg. Die der Saohe hingegebene Arbeitsweise 
SIEGS und seiner Mit.arbeiter, denen es nicht lag, voreilig zu urteilen und 
Hypothesen aufzustellen, die zu leicht fallen konnt.en, kam darin zum. 
Ausdruck, daß auf Ausblicke in die vergleichende Sprachbetrachtung 
bewußt verzichtet wurde. Was in dieser Publibtion vorgelest; wird, sind 
nicht Sprachkombinationen, die von hier und da zu erseh'O.ttem wä.ren, 
sondern fest erarbeitete Tatsachen, die dem. Werk, genau wie der Text­
ausgabe, dauernden Wert siohern. Nach Fertigstellung der A-Gram.m.atik, 
wandten SmG und SIEGLING ihre .gesunmelte Arbeitakraft stirker der 
Erforschung des Dialektes B zu. Von diesem weiter westlich, im Gebiet 
von Kutscha (alt: Kutschi) nach der Mitte des erst.en Jahrtausends 
n. Chr. geeproohenen Dialekt hatten sie vorher nur ein einziges Ble.tt der 
Berliner Sammlung veröffentlicht, 1925, in der Festschrift für F. W. 
K. Mth.LER, .A.eia Major II S. 27'lff.: „DiB BfMUtuag da  BotlAüattva wr 
der Erkv.Mtvng". Dagegen war der große franzöaisohe Indologe Sylvain 
Levi, unterstützt von dem Indogermanisten A. Miur.t.m-, bereits um 1912 
mit der Veröffentlichung einiger B-Texte aus den Funden der Mission 
Pelliot in Paris und der Hoemle Oolleation in London hervorgetreten, 
welche den Dialekt B früh fiir die Allgemeinheit ereohlossenl. SYLVAIN 

1 Note prCliminaire sur Ies Documentfl en Tokharien de la Mission Pel­
liot ,  Journal Asiatique, Vol. 1'1, 1 9 1 1 ,  8. 1 3 8 - U O ;  l!:tude des documents 
'fokhariens de la Mission Peillot, Journal Asiatique, Vol. 1 7, U t l l ,  8. 
4- 3 1 -449 ; Une lllgende du Ka.rtUJ.i.-Pw_i.Q,ariko. en langue Tokharienne, 
Fe.!<tsclu·ift V. THOMSEN, lDU!, Leipzig, 0. lian'll89owitz 8. 1 5 5 - l G/i ;  
U n  fro.gment Tokharien du Vina.ya des Sarvistividins, Jeurnal Asiatique, 
Jan.-Feb. 1 9 1 2 ,  Vol. 19. B. 1 0 1 - 1 1 1 .  - MEILLET, A. Les Noms de 
Nombre en Tokharien B, Memoires do Ja Societ.6 de Linguistique de Paris, 
Vot. 17, 1 9 1 1 -12, S. 281- 294. - S.Ltw.r, Tokhal"ianPrä.timokpFragment, 
JRAS, l ! H 3 .  S. 109 -120. - A, Mr:U.LE'I' and S.  Ltn : Remw'Ques sur le.s
Formes grammatico.lcs de quclquos Textes en Tokharien B, M6moires de Ja 
SociBtf de Linguiatiquo de Paris, Vol, 18, 1913,  S. 1 -3 3 ;  3 8 1 - 423. 
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L:iw.E wurde dadurch zu einem, Sn:o in den Augen der Öffentliohkeit 
überrundenden Gegenspieler, und die beiden Konkurrenten haben mehr­
fach Fehden miteinander ausgefochten. Zu vemchieden waren die beiden. 
r.En, schnell 'mit Ausgaben und Ergebnissen bei der Hand, hatte den 
Vorteil, chinesische Parallelt.exte heranziehen zu können. Mit seinem da­
durch ermöglichten größeftm Überblick. über die buddhistische Literatur 
vermochte er Sma und SIBOLINO gelegentlich auf Paralleltexte aufmerk­
sam zu ma.ohoo, die sie nicht hatten heranziehen können. Er war auch 
erbost über die ihm zu la.ngeame Arbeitsweise der beiden Deutschen, die 
nach seiner Meinung das Material zu lange der Wissenschaft vorent­
hielten. Sehr scharf ging Lim nach kurzfristiger ttbernahme der Be­
%eiehnung auch gegen den Namen Toeharisoh vor, den er für den Dialef.t 
B dtll'(lh „Langue de Koutcha" (koutoh6en} eraet.Efm wollt.el. Snw und 
SmoLINo hatten sich bei ihrer Sprach.taufe auf F. W. K. MÜLLBB ge­
stützt, der 1907 bei der Bearbeitung eines uigarisohen Textes mit dem 
Titel Maitrisimit in Kolophonen die Angabe gefunden hatte, der Text 
sei aus dem Indischen zunächst in die Tochri-Sprache und aus dieser in 
das Uigurische übertragen worden•. Da dieBOO Werk nun auch in den 
ostturkista.nischen Handschriften und zwar sowohl in uigurischen wie 
auch in solchen der neuen Sprache vorkam, glaubte man die letztere als 
Tochri oder Tocharisch ansprechen zu dürfen. Von Einfluß mögen auch 
gewiese Schlüsse gewesen sein, die von LE COQ aus Stifterbildern ziehen 
zu können glaubte. Die buddhistischen Höhlentempel bei Kutecha, in 
denen viele der Handschriften gefunden wurden, enthielten nämlich ne­
ben religiösen Wand.gemilden auch Bilder von Stiftern, deren Kleidung 
und Bewaffnung unzweifelhaft mit·der Tracht von lndoakythen, wie wir 
sie aus indischen Darstellungen, etwa von der Statue des Kan., 
kennen, verwandt war. Andererseits läßt sich gegen die Identifizierung 
der Sprecher der neuen Spra.ohe mit den Indoskythen einwenden, daß 
wir von den letztgenannten aus den bisherigen Quellen nur in den Jahr­
hunderten um Christi Geburt erfahren, und daß Tooharistan das alte 
Ba.ktrien ist, während die in Rede stehenden Handschriften aus dem weit 
östlich davon gelegenen Chinesisch-Turkistan stammten und erst in das 
6.f7. Jhd.t. n. Chr. gehörten. Zum Namen Tocharisch hat 8IBG in den 
Sitzungsberichten der Berliner Akademie zuerst 1916 zusammen mit 
F. W. K. M"6LLu. in einem Artikel „Mailririmit und Toeharilch." Stel. 
lung genommen. Die beiden hielten daran fest, daß die Uiguren die neue 
Sprache als Toohri "btmeichnet hätten, und zeigten zum Beweise für enge 

i 8. UVI: Le Tokharien B, Langue de Koutcha, Journal .AsiatiqU(I, 
l l .  Ser. Vol. 2, 1913,  S. 3 1 1 -380. 

1 Beitl"ng zur genaueren BestimDlllllg der unbekannten Sprachen Mit­
telasiens, SBAW, 1907, S. 968-960. 
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Beziehungen zwi1:mhen den Uiguren und den Sprechern der Tochri­
Sprache rein tocharifl('he J...ehnwörter und Sanskritlehnwörter in tocha­
risch umgewandelter Lautform im Uigurischen auf. Zwei Jahre später 
gelang SmG eine neue Entdeckung. Er konnte in einem Artikel1 „Ein 
einheimischer Narne für Todtr'i" das Wort ÄrSi als den von den Sprechern 
selbst angewandten Namen des Tocharischen nachweisen. Dialekt A 
wäre delllll3.ch von den Uiguren Tochr'i, von den Einheimischen ArSi ge­
nannt worden. Nach diesem Ergebnis tra.t eine gewisse Deruhigung ein, 
bis der Cambridger Indologe und Iranist H. W. BA.ILEY 1936 die Frage 
wieder a11fgriff2. Er suchte den Eigennamen ÄrSi zu beseitigen, indem er 
ihn als eine zentralasiatische Form von Sk. iirya erklärte. Aus der ArSi­
Sprache (iirSi-käntu) würde damit arya-bha� = Sanakrit werden. 
BAILEY brachte gleichzeitig in Vorschlag, den Dialekt A nach dem von 
H. LüDERS in Sanskrit-Dokumenten festgestellten alten Namen von 
QaraSahr „Agni" als „Agnean" (Sk. agneya} zu bezeichnen. Die Dialekte 
A und B würden sich dann als Sprache von Agni im Osten und Sprache 
von Kutschi im Westen gegenüberstehen. SIEG schrieb alsbald (1937) 
eine Entgegnung „Und dennach Tockcuiscli"3, in welcher er sämtliche 
Belegstellen von Ärlii übeiprüfte und n.n der Deutung des Wortes als 
Eigenname festhielt. Er machte zum Schluß den Vorschlag, den Namen 
Tocharisch, „der nach den uigurischen Kolophonen berechtigt nnd nun 
schon 30 Jahre in die Literatur eingeführt ist", beizubehalten, ja unter 
füm beide Dialekte zusammenzufassen. Der rein praktische Grund, daß 
man einen weitgehend in Gebrauch gekommenen Namen nur ungern 
wieder beseitigt, spricht in der Tat für flrnas Vorschlag. Vielleicht wird 
sich die von W. B. HENNING" gebrauchte Form „Pseudo-Toch.a.risch" 
mit der Zeit durchsetzen. 

Die Namensfrage erschien Srna - bei allem Interesse, das er ihr zu­
wandte - nicht von entscheidender Bedeutung. Sein Hauptanliegen 
war, das Verständnis der Texte zu erschließen und zu fördern. In diesem 
Sinne übte er heftige Kritik an der Edition einer größeren Sa.mmlung 
von B-Texten, die L�VI 1933 unter dem Titel „Fragments de Textes 
Koutcheens" mit Übersetzung und Glossar herausbrachte. Er fand, daß 
Transkription und Übersetzung über das bereits 20 Jahre früher von 
LEVI und MEILLET erreichte Niveau nicht hinausgekommen waren und 
weit liinter dem von ihm, SIEGLING und ScHULZE inzwischen erreichten 
Verständnis der Texte zurückblieben. Auf Grund seiner gründlicheren 
Beherrschung eines viel umfassenderen Materials arbeitete er in seinem 
Artikel „Die kutschi8chen Karmavibhaiiga-Texf.e der BibliotJtique Natio-

1 SilA\Y, 1 9 1 8  S. 560 ff. 
• Ttaugara, BSOS 8, 1936, S. 883-92 1 .  
' SDAW, I!l37, S. I3Q if. 4 A8iaMajor, New Serie>. 1, PlutlI, S. 1 5 ö ff. 
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nale in Paris"1 einen in den „Fragments" S. 85ff. mitgeteilten Text­
abschnitt durch und erklärte ihn auf 54 Seiten grimdlich neu. 

Als erste grOßerc Frucht ihrer Arbeit an den Berliner B-Texten hatten 
Srno und SIEGLING umfangreiche Fragmente eines ins Tocharische uber­
setzten Kommentars zum Udiinavarga, einer bekannten buddhistischen 
Spruchsammlung, bearbeitet. Dieser Kommentar, in die Form eines 
Kunstgedichtes gekleidet, führte den Titel Udänälaükära „Schmuck der 
Sprüche" und war in Lmschrift mit Übersetzung und Glossar nahezu 
abgeschlossen, als 1939 der zweite Weltkrieg kam. Die Zeitverhfiltnissc 
machten die Zus[l,mmenarbeit zwischen Göttingen und Berlin nunmehr 
schwierig. BIEG arbeitete (wie schon im ersten Weltkrieg) für sich allein 
weiter und begab sich daran, grOßere Partien der A-Texte zu übersetzen. 
Ohne SIEGLINGs Mitarbeit erschien in den Abhandlungen der Berliner 
Akademie des Jahres 1943 ein erster Teil unter dem Titel „Überselzunge:n 
aus dem Tocharischen I". Im Januar 1946 starb SrnoLING. SIEG wurde 
von diesflm Verlust schwer getroffen, bedeutete er doch eine bedauerns­
werte Trennung nach über vierzigjähriger Freundschaft. Die glückliche 
Arbeitsgemeinschaft der beiden - SIEGS, in dem viel Kühnes und Vor· 
wärtsstrebendes steckte, und SrnGLINGs bedächtige 11nd vorsichtige Art„ 
die in normalen Zeit-On ll,l\Ch eine nützliche Bremse sein koIUlte - war 
zerstört, und Srna fühlte mehr und mehr, daß auch seine Zeit drängte. 
So wurde es für ihn eine wertvolle Hilfe, daß die Berliner Akademie eine 
Sekretärin für ihn anstellte, die später durch eine wissenschaftliche Hilfs­
kraft, Dr. WERNER TuoMAs, ersetzt wurde. Die Durcharbeitung der B­
Texte machte nun gute Fortschritte. SIEG sah seinen langgehegten Plan, 
die B-Texte gleich den A-Texten in einer Gesamtausgabe zugänglich zu 
machen, greifbar nahe. Als Heft I der „Tocharischen 8[Hachreste, Sprache 
B", erschien 1949 die Ausgabe des oben erwähnten, schon vor dem Kriege 
nahezu fertigen Kommentars Udänälallkära in Text, Übersetzung und 
mit Beigabe eines sehr ausführlichen Glossa.rs, unter den Verfassemamen 
SrnG und SIEGUNfl bei Vandenhoeck und Ruprecht in GOttingen. Die Ge­
samtausgabe der B-Texte, die zwei weitere Hefte umfassen soll, war bei 
seinem Tode so weit gefördert, daß die Manuskripte dafür nur noch einer 
Durcharbeitung und der Reiru;chrift bedürfen. Ja Sum hat in letzter Zeit 
ein zweiteH Heft der Übersetzungen aus Dialekt A fertigstellen können. 

Daneben erlebte Srnc die Genugtuung, daß nach den voraufgegangenen 
Fehden mit LEv1 allmahlich auch ausländische Forscher sein überlegenes 
Wissen und Können anerkannten. Prof. CoUVREUR in Gent, der an sich 
aus der französischen Schule hervorging, ist in den letzten 15 Jahren 
mehrfach und noch im Sommer l 950 in Göttingen gewesen, um von 
BIEG zu lernen und mit ihm zu arbeiten. Er ist der best.€ Anwalt der 

t KZ. Bd. 65. 1 0 3 8 ,  S. l -.J·l. 

- 23 -



28 ERNST WALDSCHMIDT, Emil Sieg 

Arbeitsweise SIEGS im Ausland geworden. Auch der Sprachvergleicher 
Prof. G.LANE von der Staatsuniversität von North Carolina. kam 1948 
eigens zur Zusammenarbeit mit SIEG nach Europa.. So hat der Verstorbene 
aL:i stiller Gelehrter zur Hebung des Ansehens der deutschen Wissen­
schaft seinen Teil beigetragen. 

Als dem Verstorbenen, der zu dem ehrwürdigen Nestor der deutschen 
Indologie geworden war, wenige Wochen vor seinem Tode die Urkunde 
über die Ehrenmitgliedschaft in der Deutschen Morgenländischen Gesell­
schaft überreicht wurde, wies er dankend darauf hin, er habe das Glück 
gehabt, lange genug zu leben, um ein ordentliches Stück Arbeit leisten zu 
können. Das habe ihm andem gegenübereinen Vorsprung verschafft; an 
sich sei an seinen Leistungen nicht so etwas Besonderes und Rühmellß­
werres. Solche Worte kennzeichnen so recht seine bescheidene Grund­
haltung, die nicht ausschließt, daß er sich seiner Bedeutung innerlich be­
wußt war. Möge dieser Typ des der Forschung ergebenen Gelehrten und 
vornehmen Menschen beispielgebend unter uns fortleben! 
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N A C H R U F  A U F  F R E D E R I C K  W I L L I A M  T H O M A S  

Am 6 .  Mai 1956 verstarb im 90. Lehensjahr der Senior der englisehen Indologie, 
Sir Frederick William Thomas (geh. 31. Mä:ra 1867), der bis zu seiner Emeritierung 
im Jahre 1937 den durch F. Max Miiller zu besonderem Ruf gelangten Lehrstuhl des 
Buden Professor of Sanskrit an der Universitit Oxford innegehabt hat und in OJCford 
seinen Lebensabend verbrachte. Jah:nehnte iiher mit London verwacruen, entschloß 
Thomas s.ich noch 1927 als Secbz.igjihri�r, dem Ruf nach Orlord ab Nachfolger 
von Athur Anthony Macdonel! ru folgen, nachdem er mehr als ein Menschenalter hin­
durch als Assistent Llbrarian (1898--1903) und als Llbrarian (1903-1927) die 
heriihmte Bibliothek des India Office in London geleitet hatte nnd daneben von 
1908-1935 ,Lecturer in Comparative Philology' und von 1909-1937 auch ,R�ader 
in Tibetan' an der Lmdoner Univecitii.t gewel!en war. Von 1916--1922 betätigte er 
sich dazu als Herausgeber der ,Epigraphia Indica'. 

Bei aller Beanspruchung durch vielerlei Amtspflichten vermochte Thoma$ von 1891 

ab. eine rege wissenschaftliche Produktivität zu entfalten, die sich in den ersten 
Jahren auf Fragen der Saru.krit-Philologie, der Kl=>ischen Philologie und des In­
dogermanischen erstreckte. Nach 1900 begann er, sich stärker mit dem Tibetischen 
zu beschäftigen ; neben ldass.ischen Sanskrit-Texten und sprachlichen Erscheinungen 
fesselten ihn nun Inschriften nnd geschichtliche Probleme immer mehr. Von dieser 
Neigung zeugen drei Kapitel Ubcr die Maurya-Zeit (4.-3. Jh. v. Chr.), die eJ :ru 
dem ersten Band der Cambridge Hi>:itory of lndia (1922) beigesteuert hat. EJC 
officio war er Mitarbeiter an verschiedenen Handschriften-Katalogen der Royal 
Asiatic Society und der lndia Office Lihrary (1902, 1903, 1908; 1935 ) .  

E s  ist nicht möglich, seinen Veröffentlichungen und seiner Tätigkeit hier im ein­
zelnen nachzugehen. Eine Aufzählung seiner Arbeiten bis in das Jahr 1939 findet 
sich in ,Bibliography of the Published Philological Wrilings of Prof. F. W. Thomas', 
enthalten in ,A Volume of Eastern and Indian Studies presented to Prof. F. W. Tho· 
mas on bis 72u Birthday 1939' (ed. hy S. M. Katre and P. K. Gode, Bombay 1939) . 

Die 217 dort aufgezählten Arheiten (darunter über 30 Besprechungen und mehr ab 
15 Nachrufe) bieten eine kaum übersehbare Fülle von wissenschaftlichen Beiträgen 
und Anregungen, deren Zahl durch den bis :zu seinem Tode riistigen und stets rührigen 
Autor in den letzten Jahren noch erheblich vergrößert werden konnte. Seit Ober· 
nahme der Professur in Oxford und nach der Emeritierung im Jahre 1927 vertiefte 
�ich Thomas vor allem in die li!erarischen Funde aus Zentralasien, insbesondere die 
tibetischen. Ich erwähne von damit zusammenhängenden neueren Arbeiten nur 
,A Kharoi:i)h:i Document and thc Arapacana Alphabet' und ,The Tibetan Alphabet', 
Beiträge zu den Fesb�hriiteu anläßlich der Jubiläen der Berliner Akademie (1950) 

und der Göttinger Akademie (1951) ,  deren korrespondierendes Mitglied er war. Im 

525 
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neunten Jahrzehnt teille8 erfüllten Leb111n11 hatte er die Freude, l!cin 1935 begonnenes 
dreibändigee Werk ,Tibetan Litenuy Tcm and Documents concenllng Chinese Tur­
kestan' fertiggestellt zu aehen (Vol. l, 1935 ; Vol. 2, 1951 ; Vol. 3, 1953 ) .  Ein an­
deres Werk, das besondere Beziehungen zur Berline? Akademie knüpft, ist noch zu 

erwarten. F.s Ut die im Jahre 1952 der Deutschen Akademie der Wiaaenschaften im 

Manukript VOJ"gdegte umfangreiche Arbeit ,Am:ient Folkliterature from Nortbeutcrn 
T'dict', bei deren Kon-ektnr ihm der Tod die Feder am der Hand nahm. 

Frederick William ThOlllaa wurde mit Ehren aller Art überhäuft. Er WllJ' Fellow of 
the Britiah Academy, Mitglied und Ehrenmitglied von Akademien und gelehrten Ge· 

1ellschdten, mehrfach Ehrendoktor (darunter von München), Inhaber von Orden 
und wiseenechaftliehen Medaillen, Träger von indis:hen Ehrentiteln wie ,W-issens­

ozcan' {virlyiviridhi) uw. Bei allem blieb er ein bescheidener, giitiger Mensch, an 

dem man mit Liehe und Verehrung hängen kOD11te. 

In seiner Eigenschaft als Bibliothekar des lndia Office hat er sich eine ganze 
Generation von Indologen und aomtigen Orientalbten durch &eine unermüdliche 
Hilie bei der Beachaflung �tlichen Arbeitsmamriala zn Dank vezpßichtet 
IUld ist stets auch ein guter Freund der deubchen Kollegen gewesen, die sich 1einer 

noch lange dankbar erimiern werden. 
(Erna' JFaltkchmidt) 
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Sir John Marshall 
(1876-1958) 

Von Ea:NsT w ALDSCHMIDT, Göttingen 

Am 18. August 1958 verstarb in Guildford, Avondale, England, im 
.Alter von 82 Jahren der ehemalige Director General of Archa.eology in 
lndia Sir JOJIN HUBERT MillslllLL, der seit 1928 Ehrenmitglied. der 
Deut.sehen Morgenländischen Gesellschaft war. Nahezu ein Mensch�n­
alter lang leitete er die arohä.c>logiiiche Erforschung lndien.s an der 
Spitze einer Institution, deren Wirken sich zur Zeit des Verstorbenen 
-0.ber die gesamten, vc>rmals unter unmittelbarer britischer Verwaltung 
befindlichen Landest.eile Indiens erstreckt.e. 

Um den drei Hauptaufgaben dieser Organisa.ti.on: (l , )  Pflege der 
erhaltenen Baudenkmäler, (2.) Auagrabung und Forschung, (3.) Samm­
lung und Bearbeitung von Inschriften, genügen zu können, hatte man 
das Land in uchäologische Bezirke eingeteilt, die von eigenen „Super­
intendenten" betreut wurden. Nur die damaligen selbständigen Fürsten­
st.aaten wnrden da.bei nicht direkt erfaßt, doch schlossen sich zu MA.2-
SHAU.fl Zeiten einige der größeren Fiirst«Ltümer dem Beispiel der anglo­
indisohen Regierung an und schufen eigene ergänzende Institutionen, 
so daß die große Mehrzahl der i.ndiachen Altertümer und d.enkwiirdigen 
Stätten unter dem Schutz sta.a.tlicher Verwaltungsstellen stand, in 
deren Händen auch die wisaensch&ftlice Erforschung und Grabungs­
tätigkeit lag. 

Ml.BsJULL hat der Arbeitsweise dieeer Institutionen während einer 
geraumen Zeitspanne unverwischbar seinen Stempel aufgedrückt, 
Darum kann man seinen Platz in der archiologischen Erforeohnng 
Indiens nur bestimmen und seine ganze Bedeutung erst würdigen, wewi 
man die großen Etappen in der Entwicklung der ihm unterstehenden 
Orga.nisati.on nachzeichnetl. 

Nachdem dem bahnbrechenden J.il!ES PRINSBP zwischen 1834 und 
1837 die Entzifferung der .ASoka-Inschriften gelungen war und man 

1 Eingehendere Schilderungen bieten die folgenden Arbeiten : ( l )  Re­
�ing India'a Past. A Oo-o� &oord of Archaeological OonMn>a.!ion 
.am E:i:plonltion in India and Beyond, by twemy-two aulhonliu BritWh, 
Indian and Oontinental, edited. by Sir JOllN CUJD!lNo, London 1939; (2) 
-Sommm:RAN..t..TH RoY, Indian Äf'C/wuologlJ from Jonu to MarBAall ( 1 784 hie 
1902), Ancient lndia, Number 9, New Delhi 191S3, S. 4-28; (3) A. GHOSH, 

Fife'll Yeara of tka Ar-chaeo&ogical SUTTJey o/ India, ebend. S. 29-62. 
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Indiens Baudenkmälern größere Aufmerksamkeit schenkte, wurde 1862, 
drei Jahre nachdem die britische Regierung die Verwaltung Indiens 
offiziell aus den Händen der Ostindischen Handelskompagnie über­
nommen ha.ttc, der General Sii: ALEXANDER Cu'.'ININGHAM zum „Direc­
tor of Archaeology" ernannt mit der Aufgabe, bedeutungsvolle Monu­
mente der Vergangenheit zu beschreiben, ihre Geschichte zu verfolgen 
und die Traditionen, die darin enthalten waren, festzuhalten. Einige 
Jahre später, 1871, verlieh der Vize-König dem General für seine großen 
Verdienste um diese Fo1schung die Amtsbezeichnung „Director General 
of the Archaeological Surrey of India". Die Bearbeitung eines unendlich 
weiten Gebiets, eine wahre Riesenaufgabe, lag in CuNNINGJL\.MS Hand, 
und zahllose erste Berichte über Ruinenstitten und Fundpl!itze vor 
allem in Nordindien stammen aus seiner Feder, darunter die für seine 
Zeit mustergültige und noch heute unentbehrliche Publikation über 
Bhärhut. 1874 trat Dr. JAMES Bmta.Ess in ziemlich unabhängiger Stel­
lung für die Betreuung der damaligen Präsidentschaften Madras und 
Bombay an CuNNINOHAM8 Seite und wurde schließlich sein Nachfolger. 
RuRG-ESS hat sich hffiondern um die Erforschung und Aufnahme der 
Höhlentempel Verdienste erworben. 

Diese ersten Leiter des Archaeologica.I Survey of lndia und ihre Mit­
arbeiter waren meist keine fachwissenschaftlich vorgebildeten Gelehrten, 
sondern Offiziere, Architekten und begeisterte Liebhaber des alten 
Indiens, die sich ihrer Aufgabe mit Enthusiasmus hingaben. Von der 
ßeißigen Tätigkeit dieser Leute zeugen mehrere umfangreiche Publika· 
tionsserien1• Al1:1 B uRGESS sich 1889 in den Ruhestand zunickzog, begann 

l Dje iill;este fiihrt den Titel „ArchaeologicalSurvey of India". Sie besteht 
ans 23 Bänden und einem Indexband und wurde von C�'"NINOHAM in den 
Jahren 1871-87 herausgegeben. Seit 1874 trat danAOOn eine zweite Serie. 
die den Namen „Archaeological Survey of India; New Imperial Series" führt 
und von der nach und mwh bill in die neuere Zeit Uber 50 Bände emchienen 
Sie enthalten :Monographien über einzelne Grabungspli>tze, Bauten oder 
geographische Bezirke. ;suROESS ist BOdo.nn d�r Herausgeber zwe�er weiterer 
Serien über seine speziellen Verwaltungsgebiete ;  1. Archaeological Suroey 
o/ Southern India, 10 Bde. Madras 1882-1903, und 2. Archwiological Sur.,'ey 
of IYestern India, )l"r. 1-12, Bombay 1874-91. Dazu kamen seit dem Ende 
Jas vorigen Jahrhunderts noch kürzere Jo.hre8berichte der Superintendenten 
uber die einzelnen ihnen unterstellten Bezirke und Major II. II. CoLES 
Bericht über dio Koll3Crvicrung der nationa;len Denkmäler Indiens. Dieser 
Offizier war damit beauftragt, für jede Provinz eine Liste von Denkmci.!ern 
anzufertigen und festzuatollen, in welchem grhaltungszustande sie steh 
befanden und ob ihre Konservierung möglich und wunschem1wert sei. Drei 
Berichte mit einem Programm für die kimftige Komervlerungsarbeit, 
22 vorläufig-e Derichte über bestjmmte Denkmälergruppen und IO Folio­
Hefte unter dem Titel „Pns�niation of National Jlonumentll in India'· 
(Calctltta 1881-85) rühren von ihm her. 

2 ZDJJG1og11 
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für die a.rchä.ologisch.e Forschung eine Periode des Stagnierens und der 
Vernachlässigung, die sich bis über die Jahrhundertwende hinzog. Es 
fehlte an Geld und an für die Aufgabe mit voller Begeisterung eintre­
tenden Persönlichkeiten, obwohl der Viz.e-König Lord LY'ITON (1876 
bis 1880) schon erklärt hatte, die anglo-irulische Regierung habe die 
moralische Verantwortung für die Bewahrung einer Fülle nationaler 
Denkmäler, die ,,im Hinblick auf Vielartigkeit, Ausdehnung, Vollendung 
und Schönheit unübertroffen, vielleicht unerreicht in der Welt seien". 

Eine Wende brachte der Amtsantritt des a.rchii.ologisch stark inter. 
essierten Lord CuRZON, der 1899 im Turuus der vierjährigen Ablöimng 
Vize.König in Indien wurde. Durch einige zum Schutze der Denkmaler 
und Kunstschätre des Landes notwendig gewordene Gesetze wurden 
nicht autorisierte Grabungen untersagt, Beschädigungen der Denkmäler 
unter Strafe gestellt und der Handel mit Antiquitäten bei;onderen Re. 
geln unterworfen. Gleichzeitig stellte der Vize-König ein umfassendes 
Programm auf. In einer Ansprache vor der Asiatic Sodety of Bengal 
1899 meinte er, die Entzifferung der Inschriften sollte ebensowenig hinter 
der Bodenforschung zurückstehen wie die Bodenforschung hinter der 
Erhaltung und Restauration der Bauten. Alle drei seien gleichwertige 
Teile der archäologischen Arbeit. Die Regierung dürfe nicht den einen 
Zweig fördern und den anderen vernachlässigen. Es sei gleichermaßen 
Pflicht, „zu graben und aufzudecken, zu klassifizieren, zu reproduzieren 
und zu beschreiben, zu kopieren und zu entziffern, zu pflegen und zu 
konservieren". 

Der erste Schritt zur Verwirklichung dieses Programms war, einen an 
der klassischen Archäologie geschulten, neuen ,,Direktor General" für den 
indischen archäologischen Dienst zu gewinnen. Er fand ihn in dem noch 
kaum 26jihrigen JOHN HunERT MA.RSHALL, der am 19. 3. 1876 in Chester 
geboren wurde, von 1898-1901 in Athen auf dem Gebiet der klassischen 
Archäologie arbeitete und anschließend Feldschulung bei den Grabungen 
auf Kreta (Knossos) erhielt. Mit Hingebung und unbeugsamer Energie 
begab sich dieser frische, tatkräftige Mann an die gewaltige Aufgabe. 
Innerhalb eines Jahres legte er die Grundsätze fesL, nach denen in Zu­
kunft bei Ausgrabungen und bei der Konservierung der Bauten verfahren 
werden sollte. Ausgrabungen - ordnete er an - seien nur von kompe­
tenten Sachverständigen und nach einwandfreien Methoden vorzu­
nehmen, sonst lieber zu w1Wrlal:l�en. Bei der Konservierung verbot er 
zweifelhafte Ergänzungen und Ergänzungen mythologischer Szenen. 
Sichere Ergänzungen in bea.rbeitetem Stein sollten nur vorgenommen 
werden, wenn Kunsthandwerker verfügbar seien, welche die Qualität der 
alten Arbeit zu erreichen verstünden. Ferner sei jeder originale Bestand­
teil zu erhalten; eine Ersetzung durch eine Nacharbeitung durfe höch. 
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stens i n  Notfällen Yorgenommen werden, d. h .  wenn das Bauwerk nicht 
anders zu bewahren sei. Nach solchen Grundsätzen wurde in Zukunft 
gehandelt. 

M..l.RSHALL hat die Lefü1ng dr-<i Archaeological Survey über 25 Jahre 
lang, von 1002-28, fest in der Ha.nd behalten1 und '>iele Ausgrabungen 
persönlich überwacht. Alle seine unmittelbaren Unternehmungen waren 
in Nordindien lokalisiert. Er begann im nordwestlichen Grenzgebiet, 
mit dem am linken Swätnfer gelegenen Charsada2 (1903), dem alten 
Pu.;ikalävatI, das im 4. Jahrh. v. Chr. Hauptstadt der Landschaft 
Gandhära war. In dieser ersten nach modernen Methoden durchgeführten 
Grabung deckte er Kulturschichten auf, die von der Zeit Alexanders des 
Großen bis in die der indoskythischen Könige (l.-2. Jahrh. n. Chr.) 
reichten. Sein nächstes Ziel war Räjgir (Räjagrha, 1905)3 im heutigen 
Südbihar, die ehemalige Hauptstadt des Reiches Magadha, mit ihren 
„zyklopischen" Befestigungsmauern. Es folgten Grabungen in Särnäth 
bei Benares (Viiräl)asi, 1906-08), dem Tierpark, wo der Buddha seine 
erste Predigt hielt\ in Saheth·Maheth {Srä.vasti, 1908-09), der Haupt­
stadt von Kosala, mit dem nahegelegenen Kloster Jetavana, einem 
Lieblingsaufenthalt des Buddha6, und in Bhitä bei Allahabad (1909-10, 
19I I-l2)6, einem Handelsplatz, wo er Funde aus der Vormaurya- bis in 
die Gupta.zeit machte. Seine Hauptkra.ft hat lliBsH.ALL jedoch auf drei 
Plätze konzentriert, über die er ausführliche Monographien verfaßt hat: 
Sii.fir.I, Taxila und Mohenjo-daro. 

Dank der Bemühungen l\'U.RSHALL9 hat das viele hundert Jahre lang 
vergessene und verlassene Sä:iici mit seinen vom 3. Jahrh. v. Chr. bis ins 
12. oder 13. Jahrh. n. Chr. reichenden buddhistischen Monumenten eine 
Auferstehung erlebt., die es zu einem Mittelpunkt des in- und ausländi· 
sehen Touristem·erkehrs in Indien hat werden lassen. }fit Verständnis 
wiederhergestellt laden diese eindrucksvollsten aller in situ befindlichen 
BauWn der älteren geschichtlfohen Periode Indiens nach dort zu einem 

1 Er berichtete während seiner Amtezeit laufend über die Tätigkeit seiner 
Institution in Ja.hresberichten, genannt „Annual Report of tM Director 
General of Arch�ology in India''. Außerdem wurde seit 1919 eine Serie von 
ergiim.enden Eim.ela.bhandlungen „Memoira of the ArcluuwWgical Survey of 
lndia" herausgegeben. Davon erschienen bis 1957 nicht weniger als 72. 

2 Excavations at Charimda in tM Frantier Province, ASR 1902-3 (1904-), 
S. 141-184; 1903-4 (1906), S. 289ff'. - Na.eh Presseberichten hat Sir 
MoR't'L'<!ER ·WHEELER im November-Dezember 1958 in Cha.rsa.da. wieder 
erfolgreich gegraben. 

3 Räj09rha. rind il>l< Remains, ASR 1905-06, S. 86-l06. 
4 Excavation8 at SarniUh, ASR 1906-07, S. 68-101 und 1907-08, 

S. 43---80 (zusammen miL STE:N" KONOW). 
• Excavationa at S'aheth-.\fahi/h, ASR 1 9 10---l l ,  S. I-25. 
6 ExcavcUiona al Bhl{U, ASR 1909----IO, S. 40ff; 191 1-12, S.  29-94. 
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Besuch ein, nachdem MAnsllALL von 1912 ab in einer sich über sieben 
Jahre hinziehenden emsigen Tätigkeit die Freilegung, Erhaltung und 
Zuga.nglichmachung der Gedenkstätte bewirkt hat. Vor ihm war mit den 
1818 durch General TAYLOR wiederentdeckten Bauten dieses alten 
buddhistischen Wallfahrtsplatze,g nicht immer sachgemäß verfahren 
worden. Auf dem vom Dschungel überwachsenen Hügelplateau nahe dem 
alten Vid.ifä (Bhilsa) lag eine Gruppe altertümlicher huddhisfücher 
Stiipas. Der eine davon, Stiipa I, war durch einen ihn umgebenden mas­
siven Steinzaun mit vier reich relieficrten Toren und durch seine Größe 
ab Hauptmonument erkennbar. Darum herum gruppierten sich kleinere, 
z. T. immer noch sehr ansehnliche Bauten wie Stupa III {mit einem Tor) 
und andere Denkmäler. TAYLORS Bericht hatte die Öffentlichkeit auf den 
Platz aufmerksam gemacht, der dann bis gegen Ende des Jahrhunderts 
das Ziel verschiedener Schatzgräber 1-nrrde. Schwere Zerstörungen ver· 
ursachte Cpt. JoHNSO:-<, der 1822 auf der Suche nach Reliquien eine 
breite Bresche in die Kuppel des Stiipa I legen ließ. Dabei kamen, nach­
dem da.s Südtor schon früher zusammengestürzt war, auch das Westtor 
und ein Teil des Steinzaunes zu Fall. 1851 verursachten hastig vor­
genommene und auf Entnahme der Reliquien gerichtete Untersuchungen 
General CONNINGHAMS und F. c. MAISEYS weitere ernst.e Beschädi­
gungen an den Kuppeln der Stüpa.s. Gefunden wurden zwei Gefäße mit 
Reliquien der großen Buddhajünger $äriputra und Maudgalyäyana in 
Sti'ipa III und vier Reliquiare mit Knochenresten von zehn bekannten 
Lehrern des frühen Buddhismus in Stupa II. Erwähnenswert scheint 
eine 1869 auf Wunsch Napoleons III. Yorgenommene Abformung des 
Osttores von StUpa I, die zur Aufstellung von danach angefertigten 
Gipsabgiissen in den einschlägigen Museen zu London, Edinburgh, Paris 
und Berlin führte. 1881 wurden erste Restaurationen durch Major CoLE 

vorgenommen, der das Gelände am großen Stüpa von Überwachsungen 
reinigen, die von JOHNSON verursachte Bresche in StUpa I beseitigen 
und die gefallenen Tore wieder aufrichten ließ. Damit begnügte man sich 
vorerst; MAISEY gab 1892 eine Monographie „Sanchi and its Remains" 
heraus. 

1912 endlich nahm !'.LrnSHALL systemafüche Arbeiten in Säiici auf Er 
bega.nn mit der Reinigung des gesamten Hügelplateaus \'oll den Über­
wucherungen des Dschungels, wobei zahlreiche bis dahin unbekannte 
Anlagen in der weiteren Umgebung der Stii.pas zutage kamen. Am Ost. 
bang wurden mehrere übereinanderliegende Kulturschichten festgestellt. 
Es folgte die sch,�ierige und verantwortungsvolle Aufgabe der Restau­
ration und Erhaltun3 der Anlagen für die Zukunft. Dazu war es nötig, 
den Südwest.teil des großen Stlipa (l) von der Kuppel un<l Terrasse ab, 
ferner einen Zaunteil mit dem Süd- und Westtor abzureißen, sie neu za 
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fundamentieren und das Ganze wiederherzustellen. Ähnliches geschah an 
dem kleineren Stü.pa. III, der ebenfa.lls stMk restauriert wnrde, wihrend 
'man sieb bei Stü.pa. II und den übrigen kleineren Stiipa.s auf eine Siche­
rung der vorhandenen Reste beschränkte. Umfassende Repanturen und 
die Bedachung der z. T. mit Slrnlptnreneohmuck versehenen Tempel- und 
Hallenreste im Ostteil des Hügels, die Sicherung der freigelegten Mauern 
und Fundamente und die Rekonstruktion einer langen Mauer, welche 
quer über das Hügelplateau läuft und die höher gelegene Oatt.errasee mit 
ihren K1oster- und Tem.pelanlagen von dem Zentralplateau mit den 
Stüpas trennt, schl0886n sich an. Große Aufmerksamkeit wandte MAB­
SllALL der Wasserabführung des gesa.mten Platzes wie auch der einzelnen 
Gebäude zu, um das Ent.stehen von unwetterbewirkten Schäden für die 
Zukunft möglichst zu verhindern. 

MABsluLL ga.b die .Arbeit auf dem Hügel von SäiicI, der ihm während 
der wiederholten :Besuche lieb geworden W&J', erst auf, nachdem er in 
einem khllnEm Museum alle umherliegenden Skulpturen und Fundstücke 
geborgen wußte, und nachdem das Ruinenfeld durch die Anlage von 
Grünflächen und Baumpflanzungen zo. cinem auch landschaftlich an­
ziehenden Ort geworden wa.r. Der Gedanke, bemerkenswerte Grabungs­
etiitten mit Pa.rka.nla.gen zu verbinden, war fruchtba.r und he.t bis in die 
Gegenwart hinein Schule gemacht. Heute bietet das Plateau. von Säiict 
einen ebenso instruktiven wie das Herz erfreuenden Einblick in Indiens 
buddhistische Vergangenheit nicht nur fiir den Fachwiasenscha.ftler, 
sondern auch für den schönheiteempfä.nglichen Laien. 

Seine Untersuchungen in SiiicI hat MABs.w.LL in den Annual Reports 
of the Archaeological Survey geachildert und daneben cinen Führer mit 
dem Titel ,,A Guük to &mcht", Calcutt.& 1918 (3. Auflage Delhi 1936), 
herausgegeben. Eine Zusammenfassung brachte ein leider überdimensio­
niertes und darum schwer benutzbares dreibändiges Werk: „P/te Monu­
ments o/ 8ai'.di1 by Sir JOHN MABsnALL and'. ALFmID Foucmm, with. tke 
� o/ imcn,tiom edited, tnJtul.aWl and annotat.ed by N. G. M.u"mmAB" 
[Delhi 1940]. Auf Büttenpapier gedruckt enthält das im wahren Sinne 
dea Wortes gewichtige Buch in den Bänden II und m 141 Tafeln mit 
Photo&, die weitgehend von HlumY CouSENs zu Anfang dieses Jahr­
hunderts aufgenommen worden waren und de.mm den heutigen An­
sprüchen nicht immer gerecht werden. Der erste :Band mit 394 Seiten 
Text·, der in riesigen Lettern gedruckt ist, besteht aus vier Abschnitten, 
die nnter MAR.sHALL und Beine Mita.rbeiter aufgeteilt sind. In Part I :
„The Monuments" und Part II:  „The Art. of Si:i'ichI" spricht � 
selbst über seine Unternehmungen und betrachtet ausführlich ihre Er­
gebnisse. In Part m :  „'lhe Meaning of the Sculpture" erläutert ALF:un 
FouCHER mit großer Kennerschaft den religiösen Inhalt der Bildwerke, 
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und in Part IV: „lnacriptions" aetzt aich N. G. MA.7UMDAB mit den zahl­
reichen Stifterinschriften &u86inander. Von der den Bänden II und III 
beigegebenen Beschreibungen der Tafeln entfallen die Ausführungen zu 
den Tafeln X-LXVI, LXXlV-XC und XCV-CIII auf FouCREB., alle 
übrigen auf M.ulsHA.LL selbst. 

Der zweite Platz, dem MABslliLL eich besonders gew.id.met hat, ist 
Taxila., Sk. Talu,latili, die östliche Hauptst&dt der L&ndschaft Gand.hira, 
ein altes Handelszentrum, das auch als Sitz der Gelehrsamkeit berühmt 
war. Gut 30 km nordwestlich Rawalpindi, zwischen lndUB und Jhelu.m 
an den Ausläufern des Himä.laya gelegen, bildete ea ehedem einen Ver. 
kehrsknotenpunkt : ein Karawanenweg aUB dem Norden vereinigte sich 
dort mit der alten Einfallstraße, auf welcher die Einwanderer und Er­
oberer aus Iran und Zentralaaien nach Indien und in die Gangesebene 
einz.uatrömen pflegten . Im Jahre 326 v. Chr. traf Alexander der Große 
in Ta.xila. ein und wurde von Ambhi, dem indischen König, unt.erwürfig 
aufgenommen. Nach der Gründung des Maurya..Reiehea wurde die SWl.t 
vizekönigliche Residenz. Später beherrschten nacheinander die bak­
trischen Griechen, die Saken und Parther und die Kuoan das Gebiet, bis 
es die weißen Hunnen im 5. Ja.hrh. n. Chr. überrannt.en. 

Von seinem Eintreffen in Indien an nährte MiltsJLu.L den Gedanken, 
Taxila auszugraben, da er sich durch die grieohiach-ba.ktriechen Ein· 
flüsse in diesem Gebiet und die landsch.aftliche Ähnlichkeit mit Hellas 
angezogen fühlte. Zunächst mußte er sich aber mit der Untersuchung 
der westlichen Hauptst.adt von Gandhira, der oben genannten Stadt 

PulJ}ra.lävati (Charsada) , begnügen, da militärische Belange größeren 
Unternehmungen in diesem Wohngebiet unruhiger Gnmzstimme ent­
gegen standen. Erst 1913, nachdem Sir Loum DANE Lieutenant Govemor 
geworden war, konnte MiltsJIALL die ersten Spatenstiche in diesen alten 
Kulturboden tun. Von da an hat er fast jeden Wmter in Taxila gegra,ben. 
In späteren Jahren hatte er seinen Wohnsitz in Ta.xila und letzte seine 
Grabungen auch fort, ne.chdem er im Jahre 1928 die driickende Btirde des 
Amte& abgeben konnte und mit der Sonderaufgabe betraut worden war, 
Moncgraphien über seine Ha.uptgralnmgsplitze zu rschreiben. Sogar iiber 
die Pensionierung im Jahre 1931 hinall8 war er rastlos dort tätig, bis er 
Indien im Jahre 1934 endgiiltig verließ. 

Na.eh und Il&(lh wurden in T&:xila. drei zeitlich aufeillanderfolgende und 
räumlich getrennt liegende Stadt.anlagen freigelegt, welche die modernen 
Namen Bbi:r Mound, Sirka.p und Sinmkh tragen. Bhir Mound iBt das 
winklig und unregelmii.Jlig angelegte W.teste Taxila, das vier aufeina.ndel'­
folgend.e Siedlungeachichten aus dem 6.-2. Jahrh. v. Chr. aufweist. Im 
2. Jahrh. v. Chr. gründeten baktrieche Griechen eine neue Stadt, Sirka.p, 
nach einem völlig abweichenden, nigelmißigen Bebauungaplan mit recht-
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winklig sich schneidenden Straßen, einem Plan, der von den Saken und 
Parthern beibehalten wurde. Eine dritte Stadt, Sirsukh, legten die Ku�an 
in Form eines Parallelogranims mit starken Befestigungsmauern an. 
Diese Stadt ist bisher am wenigsten ausgegraben worden. Neben den 
Stadtanlagen sind zahlrefohe religiöse Bauten, hauptsächlich buddhi­
stische Klöster und Heiligtümer, freigelegt worden. Sie liegen meist 
außerhalb der Stadt.anlagen, nur .in der Stadt Sirkap kommen einige 
buddhistische Heiligtümer im Stadtkern vor. Ein bemerkenswerter Bau 
ist ein Tempel nördlich >on Sirkap, in den Hügeln von Ja1;u;liäl, da er im 
Grundriß und durch Einzelheiten wie jonische Säulen stark an grie· 
chische Tempel erinnert. Es soll Weh um ein zoroa.str.isches Heiligtum, 
einen Feuertempel in hellenistischem Gewande, handeln. 

l\IARSH.A.LL ha.t über seine Grabungen in den Annual Reports of fhe 
Archaeological Sun:ey regelmäßig bericht.et und einen TaxiJa.Führer ge­
schrieben, dessen 3. Auflage 1936 in Delhi erschienen ist. Eine Zu­
sammenfassung gab er dann in seinem letzten großen Werke, dem drei­
bäntl.igen „Ta:iila, an lllustralR.il Account of Archaeologicai Excavatlr.ms 
carried o-ut at Taxila under the Order oj the Government oj lndia between 
the rears 1913 and 1934", Cambridge 1951, In zwei Textbänden mit 
41 Kapiteln und fast 900 Seiten führt er ( l . )  die „Structural Remains.", 
(2.) die „?Yiinor Antiquities" vor. Die Kapitel 12 (Report on the Human 
Remains from t.be Dbarma.räjikä), 36 (Stone Sculptures), 39 (Rare and 
Unique coins, other than Puncb-marked, found at Taxila between 1912 

and rn:J4), 40 (Two Hoards of Silver Punch-marked Coins found in the 
Bhir )found at Taxila) und 41 (Notes on the Punch-marked, Local 
Ta:xilan and Greek Coins) sind von Mitarbeit.ern beigesteuert worden. 
Der dritte Band umfaßt ein reiches Bildmaterial, Karten und Plä.ne. 

Das dritte Feld, auf dem M.lRsRAU sich hervorragend betätigt hat, 
ist das der IndUS-Kulturen, deren Aufdeckung er energisch förderte, 
nachdem sie von R, D. DANERJI im Jahre 1922 unvermutet bei der Aus­
grabung eines buddhistischen Stiipa in Mohenjo-daro, dem „Hiigel der 
Toten", entdeckt li'orden waren_ Den ersten Untersuchungen BANNERJIS 
folgten verschiedene Grabungskampagnen : 1923-24 unter M. S. VATS, 

1924-25 unter K. N. DIKSmT und im Jahre da.rauf unter Sir JoHN 

I\f__.\RSHALL selbst, der einige Jahre spät.er die ersten Resultat.e in seinem 
damals eine Sensation bedeutenden dreibändigen Werk „Mohen;·o-daro 
and the Indus-Oivilisatian, being an Ojfic-ial Account of Archaeological 
Exca1;ations at Mohenjo-daro carried out by the Government of India be­

tween the Ye.art 1922 and 1927", London 1931, der Öffentlichkeit unter­
breitete. M.ABsiuLr. erfreute sich in diesem Werk der UnOOrstützung 
durch zahlreiche :Mitarbeit.er. Von 32 Kapiteln rühren nur die erst.en 9 

(130 Seiten) von ihm selbst her. 14 weiOOre Kapitel hat ERNEST MAcKEY, 
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der Ausgräber >on Kisch, beigesteuert, der 1926-31 die Freilegung 
Mohenjo-daros fortsetzte und iliLrüber einen offiziellen Bericht unter dem 
Titel „Further Excamtions at Mohenjo.daro" (Delhi 1937-38) publiziert 
hat. .Ks ist nicht möglich, in diesem Zusammenhang auf das ·werk und die 
inzwischen erzielten erheblichen Fortschritte und vielen weiteren Gra­
bungen im Indus-GebieL und darüber hinaus einzugehen. Wichtig ist, 
daß die Beziehungen zu den alten vorderasiati<mhen Kulturen eine Da­
tierung der Funde der „Harappa-Kultur", zu der auch Mohenjo-daro zu 
zählen ist, zugelassen haben. Ma.n setzt ihre Blütezeit jetzt zwischen 
2500 und 2000 Y. Chr. an, während1lIBsHALLnoch mit 3250-2750 ". Chr. 
rechnete. 

fuRSJULL, der 1914 geadelt wurde, hat nicht nur eine große wissen­
schaftliche Leistung Yollbracht und die Pflege der Kunstdenkmäler 
überwacht. Es gebührt ihm auch das Verdienst, die Stätten nrgange­
ner altindischer Größe zum Gegenstand nationalen Stolzes der In�er 
gemacht zu haben. Ihm war von Anbeginn klar, daß er Inder für die 
archäologische Erforschung ihres Landes gewinnen und dazu heran­
zubilden hatte, um seiner Aufgabe Dauer und Zukunftsweite zu geben. 
In den beiden ersten Jahrzehnten dieses Jahrhunderts waren seine 
Helfer noch hauptsächlich europäische Gelehrte1, doch sorgte er bald 
durch Bereitstellung einer größeren Zahl Yon RegierungsstipendleJ1 
für die Heranbildung indischer Fachleute, die später an die Stelle ihrer 
europäischen Vorgänger und Lehrer getreten sindt. 

Es ist einige Kritik an MilSRALLB Ausgrabungs- und Konservierungs­
methoden geübt worden, seit Sir MoRTIMER WHEELER, der Erforscher 
des englischen Limes, in Indien ·war und die inz,�ischen in Europa weiter 
entwickelten Ausgrabungsmethoden nach dorthin übertragen hat. }fun 
muß zugeben, daß MäRslur.L nur über eine kurze Erfahrung verfügte, 
als er nach Indien berufen wurde, und daß er im Strudel der -von allen 

1 Ich erwähne die Engländer HENRY CousENS, ALEX..U.."DER REA, 
\V. H. NICHOLLS, A. H. Lo:imeURST, D. B. SPDO:>."ER, den zu früh ( 1 905) ver­
storbenen Stellvertreter MARSHALLS, den gleichfalls früh Yerstorbenen 
Dtlutschen THEuoon BLOce, den Holländer J. PH. VOGEL, später Professor 
des Saruikrit in Leiden, den berühmten deutsch-ungarischen Forschungs­
reisenden Sir Aum;;r. STEIN und als Bearbeiter der Inachriften den Deutschen 
EuGEN HULTZSCH, der freilich schon vor MAilSHALL als Governmcnt Epi­
grapbist tätig war und 1902 nach Deutschland zurückkehrte, und den Xor­
weger S1'ID'! KON"OW, später Proferumr in Oslo. 

1 Der erste Director General indischer Herkunft war DAY.A. RAM SAHNI 
( 1931-35), ein anderer KAsHINATK NARAYAN DlKSHIT (1937-44). Neue 
Grabungamethoden führte R. E. l\-IooxTD1ER 'VHEELER ( 1944-48) ein, unter 
dem das Institut einen gewaltigen Aufschwung nahm. Ihm sind wieder 
Inder, zuerst N, P. C:a:.urnAVARTI (1948-50), dann ßlADn.-1.SARUP VATS 
(1950-53) und A. GHOSH (a.b 1953) gefolgt. 
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Seiten auf ihn einstürmenden Obliegenheiten nicht die Zeit fänd, Schritt 
mit der westlichen Grabungstechnik zu bsJten. Darum mußten seine 
Methoden mit der Zeit vera.lten. Auch eine gewisse Einseitigkeit der 
Unternehmungen, die nicht aUe Kulturperioden gleichmäßig erfaßten� 
ist nicht zn verkennen. Um die Prähistorie hat er sich wie schon vor ihm 
CUNNINORill kaum gekfimmert. Solche Kritik zeigt, wieviel noch zu tun 
ist, und daß &ucb gigantische Leistungen, wie die M..rasHALU, nieht ab­
schließend sind. Das mag die Nachfolger zur Fortentwicklung und Ver. 
besserung anspornen, darf die Anerkennung der gewaltigen Verdienste 
jedoch nicht schmälern, die sich MABSHALL um die Erfol'llchung des in­

dischen Altertums und die Konsen·ierung seiner Schitze erworben hat. 
Wer ihn gekannt bat, wird seiner liebenswerten Persönlichkeit in Dank­

barkeit und Ehrfurcht gedenken und staunend auf die Reihe großer und 
kleiner Arbeiten sehen, die von seinem unermildlicben Wirken zeugen. 
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Richard Pischel zum Gedächtnis 

Von EmfST WALDSOJDllDT, Göttingenl 

Auf den 26. Dezember 1968 fiel der 60. Todestag eines bahnbrechenden 
Indologen &uB der um da& Ende des vorigen Jahrhunderts auf der Höhe 
des Schaffens atehenden Generation, dea Geheimen Regierungsrats Prof. 
Dr. RICIWm Prsc!HEL, geb. 18. 1 .  18'9 in Bremlau, eeit 1902 OrdinariWI 
·für indische Philologie in Berlin. Wie dem zwölf Jahre ä.U.eren Hannove­
raner GEORG BÖHLER, einst Ordinarius ft\r Indologie in W'ren, der Q.1(ll 
8.Apri11898voneinereinsamenKahnfahrt a.ufdemBodenseenichtzurück­
kehrte, war auch P:rsce:BL ein tragischee Ende beschieden. Er starb auf 
der Reise nach Calcutta, wohin er als weit bekaonte Autorität auf dem 
Gebiete der Prakrit-Sprachen zu Vorträgen eingeladen worden war. Kaum 
hatte er - zum ersten Male - indischen Boden betreten, da traf ihn noch 
unterwegs und bevor er aein Ziel erreichtie, in Madras, der SchicksaJa. 
schlag: Auf einem Friedhof d.aaelbat hat er seine letzte Ruhe gefunden. 
Die Universität Calcutta schuf :für ihn eine Stätte bleibender Erin. 
nerung, indem sie durch Vermittlung von G. 'l'mBA.UT seine Printbib­
liothek ankaufte! und dieae in einem beaonderen Raum unter der Bezeich­
nung „Pischel Colleotion" als Präsenzbibliothek unterbrachte. 

1 Leicht verinderter und etwas erweiterter Abdruck einea in der „Frank­
furter Allgemeinen Zeitung" vom 22. 12. 68 verOfl'entlichten Artikels. Die 
abgedruckten Briefe befinden .Wh aJa Geechenk des ll8l'1'll Miniaterial­
dkekton a. D. Dr. W. PISc.a:zL im Indologiechen Seminar del' Universität 
Göttingen. Herrn Dl'. PI9CBEL vel'dankt das Seminar auch die beigegebene 
Photographie PIBcx1:L8. (Eine weitere Aufnahme von PISOB'.BL aur der Te.fol 
nach s. 12 dieses Bandes. Der Hl'sg.) 

1 In die88r .Angelegmi.heit schdeb Tm:e.urr an Frau Geheimrat. PiscRBL 
folgenden BrieC: 

Office of t.he Regist.l'ar, Calcut.t.a Univerait.y. - Bene.te Ilouao, t.he 14th Oct. 1909 
Sehl' geehrte Frau Geheimrath, 
Das ,Syndicate' bat den Vorechlag dea Vice-Chancellor'a - dlMJa die 

Universität. die Bibliothek Ihrea verewigten Herrn Gemahl'a für die Summe 
von zehnt.auaend Rupaes anka.ut'en aollte - angenommen. Der Ankauf muß 
apiterilin von dem Senat. der Univetaitit. rat.i6cirt wenien; da8 kann aber 
'9nJt. im November ptebehen und wir brauehen diuauf nicht. zu warten. Ich 
habo daluR- aohon einem der großen Agent.� hier (Grindlay u, Co) 
die lnstntotion gegeben die Verpackung und Uebersondung der Büchel' von 
ihrem Bel-liner Conespondent.en beeolpI1 zu luaen, und ed'ahl'e von ihnen 
'80eben daß aie del' ,Deutachen Bank' in Berlin die n6thigen Anweisungen 
gegeben haben. Wollten Sie daher die Güt.e haben die Büchel' den Vertzet.em 

- 37 -



Richard Pisohel zwn Gedächtnis 27 

Piscmrr.. war ein Gelehrter strenger philologischer Schulung, der es 
vermochte, mit wegweisenden Arbeiten das weite Gebiet der indischen 
Philologie vom Altertum bis in die Neuzeit zu umspannen. Sein Ausgangs­
punkt war die klassische Diohtung mit ihrem berühmtesten Werk: Käli­
dä.888 Se.kuntali. In seiner in BresJau unter FBIEDRICR STENZLER ange­
fertigten Dissert&tion „!J« Killidtbae. {Jillcuntali recensionibu.t" ( 1870) ver­
teidigte er temperamentvoll und scharfsinnig die 1789 von J OBES ins 
Englische und danach 1791 von Forster ins Deutsche übertragene „ben­
galische" Rezension von KAJidiaas &kuntali als die ursprünglich� 
gegenüber einer stark a.bweichenden „Devaniiga.rI-Rezenaion", die zu 
Ansehen gela.ngt wa.r. 1878 gab er den Text der BengilI-Rezension auch 
kritisch heraus. PI8CHllLS Hauptarbeitsfeld vnude sodann das Mittelin­
disohe (Prikrit). wovon die Breslauer Habilitation.sachrift „De gra.mmati­
cia Prakriticia" und einige größere Arbeiten über den Präkrit-Gra.mma­
tiker Hema.C&Ddra zeugen, dessen Gmmmatik der Prikritaprachen und 
Prikritwörterbuch er 1877-79 und 1880 na.oh seiner Berufung auf den 
neubegründeten Lehrstuhl des Sanskrit und der vergleichenden Sprach· 
wissensohaft an.der Universität. Kiel (1875) herausbrachte. Im Jahre 1900 

krönte PlsclmL seine Tätigkeit auf diesem Gebiet durch eine umfang­
reiche „Gmmmatil: der Priilcrit�n", die im Grundriß der Indo­
arischen Philologie und Alterskunde erschienen ist.1 Diese bewundems-

der genannten Bank zu übermachen. Die.selben werden alles Geschäftliche 
beso?gEm •o daß Ihnen keine weitere Mühe erwachsen wird. Nur wäre es viel­
leicht el'W\inscht da.B Sie bei Abgabe der Bücher darauf hinweisen daß die 
Verpackung ganz zuverlissigen Leuten anvertraut wird so daß die ganze 
Sammlung, ohne Awmahme, uns richtig zukommt. Die Universität über· 
nimmt die Kosten von Verpackung, Transport und Vereicbenmg. Die Kauf­
ewnme wird Ihnen nach Ankunft der Bücher sofort auBgezahlt werden. 

Die Universität hier kami. aich beglückwünschen in den Besitz dieser 
schönen Sammlung zu kommen, und es freut mich zu denken daß Ihnen mit 
diesem Absohluß der Sache ein gewisser Dienst erwiesen wird. 

loh verbleibe, bestens grüßend, 
Ihr ganz ergebener 
G. Thibaut 

1 Karl Geldner spl'80h seinem Freunde dazu in folgendem Briefe seine 
Glückwünsche a.ua: 

12. 10. 00 Berlin, NW, 
ThurII19tr. 15.  

Verehrter Freund 1 
So liegt aie nun vor mir, die Iangeraehnte Prikrit.Grammatik, die Frucht 

der Arbeit eines ba.lben Lebens, die Ihnen wie ein Stein vom Herzen gefallen 
sein wird. Wie sie an Umfang allea andere im Grundriss ilbertrifl't, so überragt 
sie an Warth nicht nur alle anderen Beiträge, sondern übezbaupt alles, was 
bisher im �biot der indisohen Grammatik geleillt.et worden Ult : eine Perle 
in dem g1inzondon Ruhmesd.iadem ihres Schöpfers. & würde eioh nicht für 
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würdige Arbeit, die '\"Oll der Pariser Akademie mit dem Volney-Preise 
bedacht wurde, verzeichnet da-s weitschichtige mittelind.isobe Spra.ch­
Materia.l mit peinlicher Gewissenhaftigkeit und führt es ih klarer geistiger 
Durchdringung vor, so daß sie bis heute aktuell geblieben ist und noch 
kürzlich von einem Inder ins Englische übersetzt wurde. 

Seit 1880 und besonders seit aeiner Berufung nach Halle im Jahre 1885 

wandte sich PiscHEL, nachdem er vom Altindischen der klassischen Zeit 
in die jüngere Sprachperiode des Mittelindischen vorgestoßen war, dem 
hohen Altertum Indiens und den vedischen Texten 2u. In drei 1889, 1897 

und 1901 erechienenen Bänden der „Vedischen Studien" suchte er im 

Verein mit seinem Freunde KAm. GELDNER auf vedischem Gebiet neue 
Wege zu gehen. Hatten sich die vergleichenden Mythologen des �84a. 
mich ziemen, lange Lobeserhebungen antustimmen. Ich gratuliere Thnen 
Yon Herzen zu der Vollendung und freue mich mit Ihnen derselben. Vielen 
Dank auch für den höchst anziehenden Vortrag! Die leitende Idee der Ent­
wicklung dea Puppenspiels ist für weiteste Kreiee von lnterelJlle-

Nunmehr werden Sie die andere Seite des Rektorate, die, wie Sie wohl 
mit Recht sagen, oft eine Schattenseite ist, durchkosten. Congresse wie die 
der Anthropologen gehören jedenfalls noch 2u den Annehmlichkeiten, aber 
die Studentenoornmerse! Ich bekomme eine Gänsehaut. wenn ich nur an 
so etW8.ll denke. 

Mit großer Genugtuung höre ich, dase v. Sta!l im :Mündlichen sich gut 
gehalt.en. Nur bei Ihnen hat er, wie er mir schrieb, einigemale versagt. 
Stönner •chwitzt noch. Ich aehe ihn eret heute Abend. Fast 14 Tage war ich 
für die Aussenwelt umichtbe.r wegen des Umzugs, der dieaes Mal alle seine 
Uebel auf mich häufte. Von der Schwiegennutt.erdes Wirthe.saus derdenkbar 
schönsten Wohnung vertrieben, bin ich in der momentan Furchtbaren Woh. 
nungsnot.b (wenigstens was kleine und mittlere Wohnmigen anbetrifft) gründ. 
lieh hereingefallen. Ee bat bis heute gedauert, bia die gänzlich abgenutzte 
\V ohnung in einen einigermaeeen mensehenwürdigen Zustand gebracht wurde 
und heimatlos mueate ich von Zimmer zu Zimmer in der Zwieche.D.zeit wen. 
dem. End.lieh sind die Bücher aufgestellt, aber momentan wieder unzu­
gänglich, da das Zimmer Frisch gestrichen worden ist, was ich aelbst besorgen 
musste, weil der Maler erklärte, vor November keine Zeit dazu zu haben. 
Das sind die Scbattenaeiten Berlins! So habe ich eeit dem 1. keinen Strich 
gethan und mich doch nicht zur Arbeit etirken können vor lauter Aufregung, 
Aergel' und Enttäuschung. Nächste Woche werde ich nun aber wieder tüchtig 
dran gehen und vor Allem die kleinen Artikel der V.St. absohliessen und 
Ihnen 2ur Dlll'Cbsicbt senden. Eber war ea mir ganz unmöglich. Vor Weih­
nachten kann ich doch den Druck nicht beginnen. 

Diesea SemB.!lter leso ich Sakuntalä. Das Material auf hieeiger Bibliothek 
ist ganz dürftig. Ist denn in der neueren Zeit in Indien etwas berücksich· 
tigenswerthes, eei es die DN. oder die B.Reoension, erschienen ? Die neue 
Ausgabe Kale'a besitze ich, auch einige ältere indische. Die von Pa1than'" 
(oder wie der Mann heisst) ist nicht mehr auf20treiben. 

Mit hettlichen Grüßen 
bin ich Ihr gel;reuer 

K. Geldner 
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bemächtigt oder V edisten wie Rudolf Roth den :i;t.g,·eda im wesentlichen 
isoliert betrachtet und die Texte unter reichlichem Gebrauch von Ety· 
mologien aus sich selbst z.u erklären gesucht, so wollten PisOHEL und 

GELDNER -für die damalige Zeit stark rebellisch - den :i;t.g....-eda als ein 
Dokument betrachtet wissen, dem nur aus einer intimen Vertrautheit mit 
dem indischen Denken und Fühlen auch der späteren Zeit und unter 
ständiger Berücksichtigung der einheimischen Kommentare und sonsti­
gen Tradition beizukommen sei. Sie haben - manchmal über das Ziel 
hinam;.<cchießend - das unbestrittene Verdienst, die Interpretation der 
vedischen Texte und die Darstellung der vedischen Kultur aus den allzu 
lichten Höhen der Spekulation herabgeholt und stärker in der indischen 
Wirklichkeit verklammert zu haben. 

Die Berufung nach Berlinl im Jahre 1902 brachte eine stärkere Wen­
dung zu buddhistischen Studien, die ihm schon seit seiner Ausgabe der 
Theri-Gäthäs im Jahre 1883 nicht fremd waren. Denn gerade damals war 
die erste von ALBERT GRÜNWEDEL geleitete deutsche Zentralasien-E::cpe· 
dition aus Chinesisch-Turkistan mit unerwartet reichen handschriftlichen 
Funden nach Berlin :wrückgekehrt. Unverzüglich machte sich P1SCHEL 

mit der ihm eigenen Energie und großem Scharfblick an die Bearbeitung 

1 Als Nachfolger PISCKELS wurde EUOEN HULTZSCH nach Halle berufen. 
In die darüber mit F. KIELHORY in Göttingen geführte Korrespondenz geben 
die nachstehend abgedruckten beiden Briefe Kielhorns einen Einblick: 

Mein fü:ber Freund, 

21 Hainholzweg, 
Gottingen. 

22. Februar 1902. 

Herzlichen Dank für Ihren lieben Brief. Ob Sie mich in Ihren Vorschlägen 
erwähnen aollcn, muß ich Ihnen überlassen; natürlich würde ich nicht noch· 
mal wechseln. Ich will froh sein, wenn ich noch ein paar Jahre hier arbeiten 
kann. D!l.9 MS. meiner J.iste der Rlidl. Tnaehriftfm ist theilweiso schon auf 
dem Wege nach Indien, und ich hoffe nun Zeit für andre Dinge zu finden. 

Meine Pläne für Hultzsch erledigen sich schon da.durch, daß ich heute von 
ihm gehört habe, er würde kein Extraordinariat annehmen. Ich bin übrigens 
s icher,  die Regierung würde sich nicht scheuen, einen tüchtigen Mann aus 
Indien zLt berufen, und in Betreff von drei oder vier von denen, die Sie ge­
nannt haben. kann ich nicht finden, daß sie sich zu beklagen hätten, wenn 
es geschähe. Aber es liegt mir fern, Sie irgendwie beeinflussen zu wollen. 

Führer - das s chreibe i c h  Ihnen im Vertrauen - haL mir geschrie· 
ben, er geht> nach Birma um dort buddhiat. Priester zu werden, und hat mich 
um eine Reiseu_'lteratützung gebeten. Ich habe sie ihm gegeben, theils um 
ausfindig zu lllQchon, ob er mich belogen hat, und theils um zu sehen was 
aus dem Mann noch werden kann. Ich werde den Drucker antreiben schneller 
zu arbeiten. 
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Mit herzl. Grüßen von Haus 
zu Haus sLets Ihr getreuer 

F. Kielhorn 
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der wiederentdeckten buddhistischen Sanskrittexte und schrieb nebenbei 
ein aus öffentlichen Vorlesungen hervorgegangenes, 1904 in der Sa.mm" 
lung „Aus Natur und Geisteswelt" erschienenes Büchlein „Leben und 
Lehre des Buddha", das vier Auflagen erlebt hat. PisCHELs Einfluß als 
Initiant eines „Turfan-Komitees" ist es wesentlich mit •1m verdanken, daß 
es noch zur Entsendung weiterer E:ir.:peditionen nach Chinesisch.'!'urkistan 
kam, bevor sein tragischer Tod auch hier seiner rastlosen Tätigkeit ein 
verfrühtes Ende setzte. 

Um die Hauptwerke des durch die Mitgliedschaftt:"n dn König!. Preus­
sischen (1902) und Königl. Bayerischen (1902) Akademien der Wissen­
schaften, des Institut de France (1905) und der Ka.iaerlich Russischen 
Akademie der Wissenschaften (1906) Geehrten rankt sich ein Kmnz vo,n 
Aufsätzen und kleinen Schriften, die sprachlichen und kulturhistorischen 
Themen gewidmet sind. U.a. schrieb er über die „Heimat der Zigeuner" 
(1883) und verfaßte , ,Beiträge zur Kenntnis der dentscMn Zigeuner'' (1894). 
Das indische Schattenspiel regte ihn zu Betrachtungen an (19-06), und das 
Thema seiner Hallenser Rektoratsrede (1900) war „Die Heiw:lt des Pup­
pen.spiel.<;". Dazu hat er mit zahlreichen Rezensionen, die hauptsächlich 
in den Jahren 1873--86 in den Göttingischen Gelehrten Anzeigen crschie· 
nen, die Arbeiten seiner Fachgenossen begleitet.1 

Göt.tingen 
d. 20. Juli 1902 

Lieber Fische!, 
Es freut mich her:z;lich, daß es Ihnen besser geht und keinerlei Gefahr 

vorliegt. 
\Vas mich veranlasat, aofort w;eder zu schreiben, ist Ihre Bemerkung 

über Hultzsch 's, wie Sie mir schreiben. erfolgte oder bevorstehende Be­
rufung. Bechtel wird Ihnen sagen können, daß ich ihm zuerst gerathen habe. 
Lüders oder Schmidt - Barth sollte entscheiden - zunädIBt für ein Extra­
ordinariat, zu empfohlen. Er hat mir geantwortet, daB ginge nicht, und mich 
gebeten, ihm Material über Hultzsch zu geben. DllB habe ich nicht gethan, 
sondern meinemeita gera.then, er aolle sich auf Oldenberg beschränken. Ich 
habe darauf von ihm. wieder gehört, die Facultiit habe unter Anderen auch 
Hultzsch vorgeschlagen. 

Es ist also durchaus unrichtig zu sagen, ich hätte Hultzsch für Halle 
der Fooultät oder der Regierung in Vorschlag gebr�ht oder der Facultät 
irgendwie empfohlen. Wenn Sie mehr wissen wollen, müssen Sie sich an 
Elster wenden; für mich ist die Soche erledigt. 

Mit bestem GruDe 
Ihr F. Kielhorn 

1 Sehr lesenswert ist WILHELM SCHULZES ausführliche „GedfuhlniKrede 
auf RICHARD PISCllEL", die l909 in den Abb. der Kg!. Prenas. Ak. d. Wissen­
schaften erschien. - W..UTER SCHUBRING schrieb jüngst ein Gedenkwort 
„To theMemoryoj aGreatlndol-OgiJ!t" in „The Indo-Asian C<dLure", Vol. VII, 
pp. II0-1 19 (October 1958). 
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Valentina Stache-Rosen (1925-1980) 
Von ERNST WALDSCHMIDT, Cottingen 

Im Alter von nur 55 Jahren erlag am 20. Oktober 1980 einer unheil­
baren Krankheit die Indologin und Sinologin VALENTINA STACHE· 

ROSEN, eine Enkelin des langjährigen ersten VorniLzenden und Ehren 
mitgliedes der UMG Dr. FRIEDRICH ROSEN , der als Berufädiplomat 
1921 zum Reichsaußenminister im ersten Kabinett Wirth aufstieg und 

vorher und nachher wichtige Aufgaben im Dienste des Auswärtigen 
Amtes wahrnahm. Ich erinnere mich lebhaR an diesen hochgewach­
senen Mann von wuchtigem Körperbau mit einem spitz auslaufenden 
Vollbart. Er war als Kun::.ul, Gesandter und Botschafter ein geschickter 
Vertreter des Reiches im Ausland, hauptsachlich im Orient, und glf'ich­
zeitig ein Orientalist aus Neigung mit umfassendem Wissen auf dem 
Gebiet des Arabischen, Persischen und Hindustani. Schon sein Vater, 
Dr. GEORG Ros1rn ( 1 820- 1 8 9 1 ) ,  der in Preußischen Diensten eine 
ähnliche berufliche Laufbahn durchschritt, verfaßte namhafte orientali­
stische Werke. FRIEDRICHS, seines Sohnes, zahlreiche Publikationen 
hat ENNO LTTTMANN in einem Nachruf auf diesen seinen langjährigen 
Freund in ZDMG 89 ( 1 935) , S.  391-400, besprochen. Heimat der 
Familie RosEN war die lippische Stadt Detmold, wo FRIEDRICHS Groß­
vater, VALENTINAs UrCrgroßvater, Filrstlich Lippischer Kanzler 
gewesen war und GEORG RosEN, Valentinas Urgroßvater, geboren 
wurde und starb. 

V ALENTINA führte die orientalistische Familientradit.ion fort. Als sie 
am 28. April 1 925 m Kopenhagen/D!i.nemark zur Welt kam, war ihr 
Vater, Dr. GEORG ROSEN jun., der als Orientalist nicht hervorgetreten 
ist, dort Legationssekretär; ihre Mutter Aom;:s war eine geb. KLIPFEL. 

Versetzungen des Vaters brachten es mit sich, daß das Diploma�nkind 
seine Jugend bald hier, bald da verlebte. Die ersten schulischen 
Stationen waren 1 932 bzw. 1933-1937 die deutschen Schulen in Rem! 
und Peking. Die Jugendjahre in Ostasien haben VALENTINA nachhaltig 
be<Jinflußt und ibr späteres Studium des Chinesischen bewirkt. In ihrer 
Pekinger Zeit verstarb am 27.  1. 1935 im dortigen deut..schenKran�en­
haus ihr Großvater FRIEDRICH mit 79 Jahren bei einem Besuch semes 
Sohnes GEORG. 
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V Af,ENTlNA wuchs mit den Jahren zu emer imponierenden Körper­
grüße heran. Sie ähnelte in ihrer RrowhPinung ihrem Großvater; dabei 
war ihre 8timme außer bei Vortrli.g('n leise, und sie war bescheiden, 
wußte sich selbst primitiven Lebensverhältnissen anzupassen, wenn sie 
aur.h. wie es in späteren Jahren oft not tat, zu repräsentiPren verstand 

Hier stichwortartig ihr Ausbtldungsgang! Ost.ern 1942 Ablegung der 
Reifeprilfung nach dem Besuch der Staatlichen Gertraudenschule 
(Oberschule für Mädchen) in Berlin·Dahlem von J 937 bis 1942; danach 

Ableistung des Arbeitsdienstes und emes Knegshilfsd1enstes; 8ommer­
semcstcr l 944 Inskription bei der Philosophischen Fakultät der Ceorg­
August-Universität zu Göttingen· Studium der ,facher Chi�esisch, 
Sanskrit und Englisch. Nach dem Zusammenbruch 1945 em Jahr 
Landeinsatz und zwei ,Jahre lang Dolmetschertätigkeit bei der 
britischen Militärregierung in Detmold: WS 1947 Wiedemufnahme des 
Studiums in Gottingen, jetzt mtt den Fachcrn Sanskrit, Chmesisch und 
Urgeschichte; 1950 - 1 952 Aufenthalt in London: Besuch von archäolo­
gischen Vorlesungen an der Schoo! of Oriental and African S�udies: 
daraufRuckkehr nach Gottingen und l<'ertigstellung ihrer Dissertation 
Der Vinayavibhailga zum Bhi/cyuprU.limo/qa der Saroästiviidin..s: 26. 7 .  
1954 Rigorosum in den Fächern .Sankrit, Chinesisch und Urgescliid1k; 
1 959 Erscheinen der Dissertation im Akademie-Verlag in Berlin als 
Bd. II der von E .  WALDSCIDIIDT herausgegebenen Reihe: Sanskrit­
texte aus den Turfanfunden. � Grundlage dieser tüchtigen Arbeit war 
die Herausgabe von vorher unbekannten Sanskntbruchstucken aus 
dem Kommentar ( Vinayavibhanga) zum Beichtformular (Pratimok$a) 
für buddhistische Mönche unter Zuhilfenahme einer in chinesischer 
Übersetzung erhaltenen vulli;tandigen Fassung dieses Textes aus der 
hinayiinistischen Schule der Sarvii.stJvädins. Über die unmittelbaren 
Parallelen hinaus gab VALENTINA eine Analyse des gesamten chine­
sischen Textes, mit Ausrrn.lum: Uer "vielen" rninUer bedeutsamen 
Regeln für das anstandige korperhche Gebaren der Mönche, der sog. 
Sai�a-dharmas. 

Ende 1954 erhielt VALLi'>TI.:-<A ein Stipendium der indischen Regie­
rung i11r Weiterbildung im Lande und verließ Gottingen für uber zwei 
Jahre, um am Deccan College zu Poona, einer berühmten Institution 
mit alten Beziehungen zu Gottingen, zu studieren und an Ausgrabungen 
teilzunehmen, die von Poonaer Professoren unternommen v.urden 
Nebenher lernte sie auf ausgedehnten Reisen weite Teile Indiens 
kennen. Nach ihrer Rückkehr aus Poona nahm VALENTINA in 
Göttingen ihre zweite ArhPit an .Sanskrithruchstticken aus Zentralasien 
in Angriff; diesmal waren Fragmente des Saitgiti-Sü.tra, einer Sammlung 
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von Reihen dogmatischer buddhistischer Begriffe, Gegenstand ihrer 
Bemühungen. Da.neben beteiligte sie sich im Indologiscben Seminar an 
der Verzettelung des Wortscha.tus der Turfa.nfra.gment.e für einen 
Genera.lind.ex. Zeitweilig war eie auch Mitarbeiterin am Museum für 
Völkerkunde (Museum für Indische Kunst) in Berlin-Dahlem. 

Im Sommm.er 1 956 hatte sich VALENTINA in Indien mit Dr. phil. 
WILFBIED STACKE &US Göttingen verlobt. der ebenfalls einSt.i.pendium 
der indischen Regierung innehatte und eich zu der Zeit am Maharaja's 
College in Mysore betätigte. Er war Assistent des Philosophen NICOLAI 
HARTMANN am Philosophischen Seminar der Universität Göttingen 
gewesen. Zur Heirat der beiden jungen Gelehrten kam es erst im 
Spätherbst 1960, nachdem die Zentn.l.e des Goethe-Institute in 
München Dr. STACKE angestellt und zum Leiter von Goethe-Instituten 
im Orient ausersehen hatte. Im Laufe der Jahre stand er mit seiner 
Gattin vier Goethe-Instituten vor: a.) 196 1 - 1 964 dem in Dja.kact&, Indo­
nesien, b) 1965-1968 dem in Ka.raehi, Pakistan, c) Sept. 1 968- 1 9 7 1  
dem in Teheran, Persien, d )  Herbat 1971-1979/80 dem in Ba.nga.lore, 
Südindien. An allen vier Plätiz.en waren ähnliche Aufgaben zu erftillen. 
Dazu gehörten nicht nur das Erteilen und die Organisation von 
Deutsch-Untenicbt, sondern auch die Vera.nst.altung von Ausst.el­
lungen, die Betreuung von deutschen Vortragenden und Künstlern 
(meist Musiker), welche die betreffenden Länder besucht.en, um durch 
ihre Kunst Sympathien für Deutschland zu erwecken, sowie die Einla­
dung und Hilfeleistung für prominente Deutsche, welche Dienstreisen 
durch die orientalischen Lande unternahmen. VALENTINA als 
Gastgeberin oblag stets die Sorge für das leibliche Wohl, und sie schrieb 
mir einmal im Scherz, sie frage sich gelegentlich, ob sie nicht st.att 
Sanskrit zu studieren besser eine Hotelfachschule besucht hätte. Im 
ganzen machte ihr die Aufgabe aber Freude, und es war eine gut.e Gele· 
genheit, geistig oder politisch führende Menschen kennen zu lernen. 
Während des Urlaubs und bei �Flauten„ im Dienst blieb genügend Zeit, 
um im Verlauf der Jahre ausgedehnte Reisen im gesamt.eo Orient zu 
untemehmen. 

Gern waren STACKES in Indonesien gewesen, Teheran lag ihnen nicht 
so sehr. In die Aufenthaltsjahre in Karachi fiel die Drucklegung der 
oben erwähnt.eo Arbeit über das S� die 1 968 erschien unter 
dem Titel Dogmalische BwpiJ!sreihm im äUenm ButUJhiamm. Il: Das 
SailgitisfUm und Bein Kommentar Soiq/itipary4ya. Nach Vorarbeiten 
von KusuM MIT'l'AL bearbeitet von VALENTINA STA<JHE-RosEN im 
Akademie· V erlag, Berlin, in zwei Teilen als B a.nd lX  der vom Verfasser 
dieses Nachrufs herausgegebenen Sanskrittext.e aus den Tmfanfunden. 

- 44 -

Valentina Stache-Rosen ( 1 925-1 980) 25 

Irn erst.en Teil dieses umfangreichen Werkes ist das SailgUürutra im 
Sanskritt.ext und in deutscher Überseta.ung bis auf geringe Lücken 
herausgegeben und als Vorstufe de.s Abhidhanna darges�llt wo�en. 
wertvoll ist die Publikation durch die Beigabe einer vollständigen 
überset:iiung des im Chinesischen vorhandenen Sati.gftipanjO.ya, des 
ersten der sieben von TAXAKUSU schon 1904 analysiertenAbhidhanne.­
werke der Sarvästivädins. Es war schon von mir als Kommentar zum 
Saitgftisüira erkannt worden. Beigegeben sind von Frau STACHE­
RosEN im zweiten Teil ihrer Arbeit Glossare {Sanskrit-Chinesisch­
Deut.sch, Chinesisch-Sanskrit-Deutsch) und ein Anmerkungsapparat, 
in welchem za.h,lreiche Zitate aus Pili· und sonstigen Parallelen 
enthalten sind. Ich hatte zusammen mit D.  SCHLJNGLOFF dem 
Manuskript die �leW;te Ölung" zu erteilen gehabt und bei der Druck· 
legung wirltten auch noehdie Herren Cn. TRIPÄTHi und W. CLAWITER 
mit. Die räumliche Entfernung der Autorin und der komplizierte Satz 
gestalteten die Fertigstellung der Publikation durch den Verlag sehr 
mühevoll. 

Mit der Versetzung Dr. BTACHEs von Teheran nach BangaJore, um 
die er sich bemüht hatte, begann 1971  für V ALENTINA ein neuer 
Lebensabschnitt. Sie war ja. nun in dem La.nde, das sie bereits duroh den 
früheren Aufenthalt als Stipendiatin kannte und für das sie durch ihr 
Studiwn bestem vorbereitet war. Bis zur Pensionierung 1979/80 
konnte ihr Gatte Dr. STACßE die Verlängerung seiner Verträge 
daselbst erreichen. Für V ALENTINA erga.b der Aufenthalt in BangaJore 
bald eine Erweiterung ihrer wissenschaft:Jichen Interessen in Richtung 
auf das Volksleben und die Volkskunst, alles immer unter dem 
Gesichtswinkel des Fortbestandes alter Traditionen und historischer 
Bräuche. S. dazu ihre Beobachtungen in Suroit1al of amne andent forrM 
of � education in present-day /ndia. In:  Acharya Raghu Vim 
Commemomtioft Voltmte = Stuclies in Indo-Asian Art and Cult.ure 5 
( 1 977), p. 1 41-156. Nicht selten gelang es ihr, mit wissenschaftlichem 
Spürsinn und ihrer photographischen Fähigkeit Erzeugnisse verbor­
gener Künste ans Licht zu ziehen. Sie erwarb nach und nach eine 
sehenswerte Sammlung von Schattenspielfiguren, Marionetten und 
volksUl.mlichen Malereien. D&a Schattenspiel ha.tt.e sie als erstes 
gefesselt. Eine Publikation darüber mit einer Übersicht über die 
früheren Forschungen und die Literatur über das Thema erschien 1976 
unter dem Titel 8cltalteMpiek und BildeniorjiiAru:ngm Zwei Form.t:n. du 
religiöaen Y�ng in Indien.. In: ZDMG 126 ( 1 976), p. 136-
148; englisch: � ondPiclureahowmen. In: Qua.rterl.y JournaJ 
ofthe Mythic Society 66, 3/4 { 1 975. '77) , p. 43-5fi; umgearbeitet und 
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betitelt: On the ShtuJnw Theatre in India. In: German Scholar& on lndia. 
Contributiona to lndian Btiu.lies. Vol. 2. Bombay 1976, p. 276-285. Ein 
anderes Thema., über das V ALENTINA in den gleichen Ja.hren arbeitete, 
war ein indischer doppelköpfiger Vogel, von der Art der doppel­
köpfigen Adler, Wappentiere der He.heburger, Hanse usw. im euro­
päischen Raum. Ein Artikel darüber aus dem Jahre 1977 firntet sich 
unter dem Titel GafJ.l!,abherurµ/,a. Zur Tradition du dnppd/Wp/i,gen Vogels 
in Südind!en. In: Beiträge zur lruli.enfortJckung. Berlin 1977,  p. 489-5 10; 
englisch in: Qua.rterly Journal of the Mythic Society 67 ( 1 976. '78) ,  
p.  1 -24. Eine Gelegenheitsarbeit sind die Bemerkungen über einen 
Yogini-Tempel in Südindien: A NoU on � so-called 'Yoginf Temple of 
Coimbatore'. In: Qua.rterlyJournal ofthe Mythic Society69 ( 1978. '79) ,  
p.  48-53. - Zu einer Ausstellung, veranst.a.ltet 1978 von dem Ehepaar 
STACHE im Max Mueller Bhavan/Ba.ngalore (Goethe·lnstitut.e Ba.nga­
lore) "to contribute to the a.ppreciation oflndian folklore", steuerte sie 
die Photographien und den Text unter dem Titel Bhuta8 and Teyyama. 
Spirilworship arul Ritual Danct'ß in South Kanara and Norlh Maklhar. 
Bangalore 1 978,  p. 1 -32, bei. Der Redaktion von Artibus Asiae lieferte 
sie einen Aufsatz über die Ghitra/cathis von Pingidi!Savantwadi ein, der 
noch nicht erschienen ist. Im Ralunen ihrer Tätigkeit am Goethe­
Institut liegt die Zusa.mmenst.ellung von 150 Kurzbiographien von 
deutsch sprechenden lndologen, die des Druckes harrt; Titel: Germ.an 
lndologist&. Biographie,& of Scholar& in Indian Btudies writing in German, 
with a Bumma"Y on I'fUb:JWgy in Gemw:n apeaking Countries. 

Jahre hindurch unterhielt V ALENTINA Beziehungen zu den in Süd­
indien angesiedelten Gruppen von tibetischen Flüchtlingen, s. dazu 
ihren Artikel Tibeta118 in South India. In: Studien zum JainiBmUB und 
Buddhism.Ull. GP.b:nkschri.ftfürLudwigAtadorf. Wiesbaden 198 1 , p. 2 6 1 -
2 8 1 .  Diesen Kontakten vorauf gingen Reisen nach Ladakh und Nepal 
und zwei Aufsätze von ihr über Gunavarman. A comparative Analysis of 
the Biographin foorul in the Chine.ie Tripitalca. In: Bulletin ofTibetology 
10 (Gangtok, Sikkim 1973) ,  p. 5-54, und über Tke Temptation of the 

Buddha, ebda 12 ( 1 975),  p. 5-24. 
Der im voraufgehenden skizzierten popularisierenden Richtung ihrer 

Forschungen stehen strenger philologisch ausgerichtete Publikationen 
oder zur Publikation heranstehende Manuskripte gegenüber, die sich 
hauptsächlich aus ihrer fruchtbaren Zusammenarbeit mit D. SCHLING· 

LOFF ergaben. Mit ihm bereitete sie eine Publikation Die J4talta� 
Dichtung deß Saiiglwaena vor, die auf der Palmblatt-Sanskrit-Hand· 
schrift 26 (Lüders·Nr. 1096) aus den Turfansammlungen beruht und 
deren chinesische Version VALENTINA zu übersetzen übernommen 
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hatte. Im Rahmen der Neuinterpretation der Aj&tltiä·Malereien durch 
D .  SCHLINGLOFF machte sich VALENTINA auch an die Übersetwng 
und Analyse chinesischer Quellen zur Buddhalegende und zu Jätakas 
und A vadana.s im chinesischen Tripilaka. - Schließlich wandte sich 
VALENTINA in den letzten Jahren noch einmal der Mönchsdisziplin 
( Vinaya) zu, mit dessen Thematik sie ihre Gelehrtenlaufbahn 
begonnen hatte. Ein in chinesischer Übersetitung vollständig vor­
handener Text, das UpQlipariprcchastUra. von welchem auch bruch· 
stückhafie Sanskrit-Entsprechungen existieren, wurde von ihr studiert. 
Bei einem Symposion zur Buddhismusfo1'8chung in GöUingen, ist über 
das Werk gesprochen worden, und in dem Bericht über das Symposion 
mit dem Titel B11ddhi.sm in Ceylon andBtudies ooReligiuuß Syncrelimn \n 
Buddhist CountriM. Hrsg. von HEINZ BECHERT. Göttingen 1978.  
(Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften zu Göttingen. 
Nr. 1 08) gab VALEXTISA p. 58-60 eine "Zusammenfasung", über­
schrieben Das Upalipariprcchaautra. Ein Te.:xt zur buddhistischen Ordena­
disziplin. Sie konstatiert (l .c„ p. 58),  daß jeder Absclmitt des Werkes 
eine , wörtliche Parallele im Pill hat, allerdings nicht als zusammen· 
hängender Text�. Diese Parallelen finden sich im Piili im Upalipancaka 
des Parfodra und an anderen Stellen des Parivära, d. h. des letzten 
Vinaya-Teils im Päli·Kanon. Frau STACKE soll eine Übersetzung des 
gesamten chinesischen Textes angefertigt und darin die einzelnen 
Abschnitte den Textentsprechungen im Parivära gegenübergestellt 
haben. Nach Publikation dieser Arbeit wird sich wohl entscheiden 
lassen, ob sich eine stärkere Abhängigkeit des Chinesischen vom Päli 

ergibt als sie bei Sanskrit- bzw. chinesischen und Päli·Fassungen der 
gleichen Werke auch sonst zu beobachten ist. 

Das Voraufstehende zeigt, daß Frau STACHE sich bei ihrem Tode auf 

einem Höhepunkt ihres Schaffens befand. Zum weiteren äußeren 
Verlauf ihres Lebens ist folgendes zu sagen: Nach der Pensionierung 
ihres Mannes siedelten STACHES 1 980 mit der einzigen Tochter AGNES 
(geb. 1 1 .  l. 1962) von Bangalore nach München über, in dessen Nähe 
(Grafing) das Ehepaar ein Baus erworben hatte, das man mit großen 
Erwartungen bezog. Schon in Indien hatte V ALENTINA sich in der 
letzten Zeit häufig unwohl gefühlt. Die dortigen Ärzte erkannten den 
Ernst ihrer Krankheit leider nicht voll. Erst genaue klinische Unt.ersu· 
chungen in München ergaben den traurigen Befund: nicht mehr zu 
operierender Leberkrebs. VALENTINA kannte seither ihren Zust.and 
genau und sah dem Ende klaren Blicks entgegen. Man gestattete ihr, 
noch einige Monate in ihrer neuen Wohnung mit dem Gatten und der 
Tochter gemeinsam zu verbringen, bis sie nicht mehr ansprechbar 
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wurde, ins Krankenhaus mußte und dort bald verstarb. Wie die Familie 
hat mich ihr frühes Ende schwer erschütteri;, de. sie mir st.etA nicht nur 
eine hochbegabte, sondern e.uch eine sehr anhängliche liebe Schülerin 
war. Zum letzten Mal sah ich sie an meinem 80. Geburlatag 1977 im 
Schwan;wald, wo mir die ganze Familie STACHE ihre Glückwünsche 
darbrachte und Tochter AoNES, welche die indische traditionelle Tanz· 

kunst erlernt hatte, mich durch eine tänzerische Darbietung erfreute. 
AoNES STACKE studiert nun in München Indologie und Völkerkunde, 
und eo besteht die Hoffnung, daß sie einmal das Erbe der Mutt.er in 
seiner ganzen Breite antritt. 
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VOLKSKUNST UND HANDWERK IN INDIEN 
Ergebnisse der Fonchungsreise D\. Waldschmidt, 1932-1934. 

Führer durch die Ausstellung im Staatlichen Museum für Völkerkunde, Berlin, 
vom 6. Januarbis 3 1 .  März 1935 

V o r w o r t .

Vorderindien, die gewaltig.? süd liche Hi.lbinsel Asiem, von der 

Grölle Europas ohne Rußland, mit hO?ut-e 335 Millionen Einwohnern, 

gilt .seit dem Alt-ertum als das Land der Märchen und Wunder und 
ist von je her die Sehnsucht der Völker des Nordens gewesen . 
Seit Jahrtausend-eo sind immer wieder !leue Volksstämm-e nach 
Indi-en hineing-ebrochen, angelockt vom Reichtum des nat.urbegün� 
stigten Landes. Es waren nicht nur die natürlichen Schätze: 

Gewürze, Ba.umwolk, 02!früchte, Perlen , Ed-elsteine usw., wek� 
die Eindringlinge reizten, auch dte fertig verarbeiteten Kulturgüter 
Indiens haben \V-ertschätzung in fern-en Ländern gefunden und in 

Hinterindien und Indonesien, ja - was weniger bekannt ist - selbst 

in Europa neue Gewerbezweige ins Leben gerufen (vgl. S. 16 11. 24). 

Seitdem im Jahre 1 498 Vasco da Gama den Seeweg ent� 

deckte, tro�n europäische Völker in eirren regelmäßigen und direk­

ten Verkehr mit Indien. Zuerst waren es die Portugtesen und 

Holländer, dann die Franzosen und ihre zähen Gegner, di-e Englän­

der, die nun seit langem die unumstrittene Schutzherrschsft des 

großen R-eiches inne haben. 

Die Bericht-e der frühen europäischen Reisenden nllCh Indien 
sind voll von Schilderungen dei· Pracht und des Luxus, dm sie an 
indischen Fürstenhöfen vorfanden. Ihre Berichte stammen zumeist 
aus der Zeil der M.oghulherrscher, als in Nordindien edelsteinbe­

setzte, marmorne Schlösser und Grabdome, wie der weltberii:hmte 
Tadsch .Mahal (Kronpalast), entstanden. 

Noch heute verbindet der Laie mit dem Worte Indien unwill­

kürlich die Vorstellung von Reichtum und Pracht . Man muß sich 

aber klar machen, daß Indien seit alters Völker und Volksstämme 

der verSC'hiedensten Kulturstufen beherbergt . 

In del'I. schwer zugänglichen Gebirgen und Waldgebieten leben 

heut-e noch Gruppen von Na.turvölkern, Reste W.teingesessener Be­

wohner des Landes, die vor neuen Zuwoodrern zurückweichen 

mußten. Es sind .Menschen, die vom Jäger- und Swmnlertum ge� 
rade di-e ersten Schritte zum seßhaften Leben und zum Ackerbau 
tun. Sie wohnen in Laub- und Bechtwerkhütten und behelfie:n 

3 
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sich mit einfachen, selbstgearbeiteten Holz- und . Steingeräten. 
Kleidung und .M.etaJJgegenstände W:rschaffen sie sich von höher 

zivilisierten Nochbarn. 
Um die Naturvölker herum lagern sich breite Volksmassen von 

Hirfien und Bauern, die in Dörfern zusammen leben, meist Lehm­
häuser bewohn<!n und einige Dorfhandwerker i n  ihrer MiUe haben. 

Ueber dieses Fundament ragen die städtischen Gesellschaftsschich­
ten und die Edelleute auf dem Lande empor, die Träger der eigent­

lichen Hochkultur: die H i n d u s  der höheren Kasten, die man ge­

wöhnlich meint, wenn man V-On Indem spricht. In ihren Adern 
fUeßt noch ein Strom des nordischen: Blutes der eingewanderten 
l\rier und ihre reinst-en V-ertreter sind die Kriegerkasten (man 
denk� an die Radsehputen) und die Brahmanen, die Bewahrer 

der .Religion und Gelehrsamkeit. Ihre geislige Kultur, der eine hohe 
Entwicklung der materiellen Kulturgüter zur Scite steht, blickt auf 
.zine mehrtausendjährige Tradition zurück und hat dem Lande ihren 
Stempel .sufgedrückt. 

In Nordindien, vor allem im Nordwesten, bilden .M u h a m  m e -
d a  ne r die zweite wichtige Bevölkerungsgruppe. Ihr Einfluß auf 
Kunst und Handwerk ist Jahrhunderte alt und von der größten Be­

Ceutung. Vor den Engländern haben muhammedanische Ober­
schichten große Teile Indiens politisch beherrscht, und von den 
Höfen der Moghul und ihrier Vorläufer strahlte l.at.1ge Zeit ein be­
slimmender Einfluß aus, dem sich auch die Fürsten der Hindus und 
die gehobenen Klassen des Volkes nicht entziehen konnten. Daher 
sind viele Kulturgüter i n  Form und Ornament islamisch beeinflußt. 

Sie zeigen Anregungen und Aufgenommenes aus Persien und Zen­
tralaisien, jedoch ste!s in einem ins indische übersetzten Stil, der 
im allgemeinen leicht unterscheidbar ist. Dieser Stil verliert je 
weiter wir nach Süden kommen an Bedeutung, und vielerorts hat 
sich die mittela.lterliche Tradition der Hindus auch unberührt fort­

pflanzen könnien. 
Heute ist die ruhige Entwicklung und Verbindung mit d.er Ver­

gangenheit fa.st überall unterbrochen. Das indische Handwerk, d8S 
einst die Welt entzückte, dessen Erz.eugnisse den Moghulhöfen 
Glanz gaben, ist in  einem Zustand völligen Verfalls, hervorgerufen 

durch eine unaufhaltsam fortschr.eitende, bewußte und unbewußte 

Europäisierung. 
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Schon 1 903 hat Georgi'.! Watt, ein bedeutender Kenner indi­
scher Handwerkskunst, auf -ein� auffällige Zerrüttung des Stilge­
fühls der Inder hingewiesen. Er erzähft z. B.  vorr seinem Besuch 
in einer an�henen Webefa-ktoni in Benares. Als er sich für die 
Herkunft alter Muster interessiert, erklärt der Eigentümer stolz, -er 
besitze j-etzt ein sehr wertvolles Buch, aus dem er seine n-euen, 
besten und erfolgreichsten Muster entniehme. DieS'!S Buch entpuppt 

sich dann als ein Musterbuch europäischer Tapeten, das ein findiger 
Kopf aus England mitgebracht hat. Dieses Buch ist damit zum 

Vorbild für StofJie geworden, deren Herstellung in: echter Go�d­

weberei bis zu 200 M k  für das Meter betragen kann. Aehnliche 
Verhältnisse herr.schten schon vor 30 Jahren oof fast aUen Gebi�­
ten des Handwerks. 

Die alte indische HandWi?rkskunst ist tot, und das Stilempfin­
c!en des Volkes siecht da.hin.  Leistungen, wie sie noch vor hundert 
Ja.hrien die Reget waren, können heute mit allen modernen Metho­
den nicht mehr erzielt werden und sind selten geworden. Deulsche 
Museen, auch ßnlin, h&tten bisher keine guten Sammlungen dieser 
handwerklichen Erzieugnisse aufzuweisen. Darum galt es auf unse­
rer Reise, Beispiele der vergang211en Blüteperiode des Hanclwerks 

aufzufinden und zu erwerb2n, um die großen Lücken i n  den Samm­
lungen des Museums so weit wie möglich zu schließen. Das i,st 

schon recht schwierig, un'd infolge dir hoherr Preise für viele Ge­
genstände mußte a.uf manches s:höne Stück auch verzichtet werden. 
Immerhin gibt die g2gimvärtige Ausstellung ei!lletl Eindruck vom 
wurzelhaften indischen Handwerk und von der Volkskunst aus der 
Zeit vor dem Y.erfa.U. Si2 zeigt - ohne systematisch sein zu 

wollen - was indischer Handwerks- und Gewerbefleiß und was 

volkstümliche liebhab2rarb2i t zu leisten vermochten, ehe Europas 
Einfluß und die Konkurrenz der .Maschine übermächtig wurden. 
Die ausgestellten Gegenstände sind, bis auf wenige als Altbesitz 

gekennzeichnete Stücke, sämtlich während unseres anderth.albjähri­
�n Aufenthalts in Indien zllS8ßlmengebracht worden. Das erläu­

ternde Bildmaterial -entstammt unserer gJ.eichzeitig -entstandenen 
großen Sammlung von Photographien. 

E r n s t  W a l d s c h m i d t  
R o s e  L e n o r e  W a l d s c h m i d t  
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A. Die indische Wohnung und ihre Ausstattung. 

Während der arme L81ldbewohner Indiens in einer Hütte oder 
in i?inem einfachen Lehmbaus lebt, sind in den Städten und auf den 
Landsitzen der Vornehmen stattliche, mehrstöckige Häuse� üb\lch 
gewesen. Holzbau herrscht vor, und zahlreiche alte Holzhäu�r in 
de:n Stadkn, vor aUem Nordindiens, legen ein beredtes Zeugnis von 
der hohen Entwicklung der H o l z b e a r b e i t u n g s k u n s t  ab. 
Schni�ien verzieren Pfeil-er, Balkenköpfe, V�strebungen, Leisten, 
Rahmen und Türen, und beim Anblick solcher alter Stadtvierle� 
fühlt man. sich trotz d-er verschiedenarligen Umwelt manchmal leb­
haft oo unser-e eigenen mittelalterlichen Bauten erinnert. 

In Kaschmir werden auch. die Wände und Decken der Innen­
räume gelegentlich mit Holz be�gt. Ein Teil einer solchen Z i m -
m oe r t ii f i? l u n g  aus Kiefernholz II) ist in  unserer Aussteliung auf­
gebaut. Wänd-e und O.eck-e der Zimmereck-e sind mit einer Art 
ßt'(?ttch-enmooaik in verschiedenen Must�n belegt. .Man benutzt dazu 
wenige Millimeier starke BA?ttchen verschiedener GrtJBe, die oim�
Nagehmg in ein  Geripp.2 dünner, mit Kerben versehener Leistern 
geschoben wierden. 

In einer verwandten Technik werden in Kaschmir auch die 
F e n s t e r  hergestellt (2), Man nennt die Arbeit pindschra - d . h .  
„Käfig" Arbeit. A n  Stelle unserEr Fensterscheiben sitzt i n  den 
Rahmen ein Gitterwerk aus flachen Holz:eisten, das ohne jede 
Nagelung zusammengesteckt ist. Die Verschränkungen der Leisten 
.sind so sorgfältig und vielseitig, daß de.s Gitter in sich und durch 
dem äußeren Holzrahmen fest zusa.mmengehalten wird. Benutzt 
wird gewöhnlich das Holz der Himalaya-Zeder (devdar). Man 
setzt BUS vielen einzelnen Stäben geometrische Muster zusa:nmen. 
Bogen und runde Formen .sind selten und ein Zeichen von Alter­
tümlichkeit. Pind.schra-Arbeikm sind in den Städten des nordwest­
lichen Indiens wie in Kaschmir verbreitet und werden meistens von 
M.uhammedanern h-ergestellt. Es gibt interessante Paral:elen dazu in 
Aqypten. 
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Durchbrochene Holzfenster sind indessen keineswegs eine 
Eigenart nur der muhammedanischen Gebi-ete Nordindiens. D)e Hin­
dukultur pflegt da.s durchbrochene Fenster seit dem Altertum. Aus 
klassischer Zeit sind steinerne Gitterfenster erhaJ,ten mit großzügigen 
Band- und geometrischen Mustem, unter denen auch Hak-enkr-euz­
motiw nicht seJt.en nachzuweisen sind. Besonders rei.ch wurden 
di-e Fenster der Tempel Und Schreine im Mittelalter ausgestatliet. 
In Gudscharat hat .sich ein eigemr, etwas überladener Holzschnitz­
stil erhalten. u�r Tempelf-enst-er des 1 6./17. Jahrb. f3J aus 
hartem Teakholz gibt dafür ein Beispiel. Es hat im Gegensatz zu 
den Pindschra-Fenstern Kaschmirs nur unbedeutende Durchbrlechun­
gen, obgleich es ebenfalls aus einer A.rt Stabwerk zusammengefügt 
ist. Diese Stäbe sind aber rund, wulstig und an den Kreuzungs\.. 
punktoen mit dicken, geschnitzten Rosetten besetzt und fest zusa.m� 
mengenagelt. Das Ganz.e zeigt einen !">einen, nllttelaJtertichen. Hindu­
Stil. Derselbe prägt sich auch in den d8Deben gezeigten holzge­
schnitzten Figuren aus, clie als Balkenstützen gedient haben. 

Die I n n e n a u s s t a t t u n g  indischer Wohnungen ist denk­
bar einfach; man kennt keine .Möbel und bedient sich nur der nötig­
skm Gebrauchsgegenstände. }edermoo hat -ein Bett (die tscharpii) . 
Es besteht aus einem einfachen Holzrahmen auf vier Fü6en, der mit 
Schnüren oder Gurten bespannt oder auch mit Brettern belegt ist. 
Eine Decke, eine wattierte Unterlage, ein dünnes Laken, be.stenfal:s 
noch ein paar Kissen V0"vollst!lndigen die Log-erstatt. Sie Went 
häufig genug auch als Sitz. Die Bettfüße sind meist einfach ge­
schnitzt, bei Wohlhabenden und Fürsten mit Silber oder Gold be­
schlagen oder ganz aus EJfenbein. Sitzmöbel wie Bänk-e oder 
Stühle gibt es nicht. Man sitzt meist am Boden:. Nur selbener 
kommen runde korbgeflocht2ne oder schnurbezogene viereckige 
Hocker vor. Fürsten jedoch benutzen. bei Audienzen und offiziellen 
AnläsS>en prunkvolle Thronsessel aus kostbaren Materialien . 

Indien kermt von Haus aus auch keinerlei Schrank� oder 
Kastenmöbel. Wohlhabende besitzen gelegentlich feste hölz.erne 
Truhen, in  denen die Stoffe und Feiertagskktider der Familie auf­
bewahrt werden. Neuerdings .sind sie durch 8'echkoff� ersetzt 
worden. Unentbehr!.i.ch sind dagegen klieinere Kllst-en zur Aufbe� 
wahrung von Juwelen, Toilettengegenständen., Gewürzen und des 
Bete}geräts. Außerdem hat man neben irdenem Gut einige Speise-
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geräte aus Messing: Platten, Schalen und Töpfe; zum Essen �!Dst 
braucht man die Finger ; Teller werden häufig durch große B!äUer 
ersetzt. 

B. Gebrauchsgeräte, besonders Metallarbeiten. 

Einen breiben Raum unter dem wenigen Hausrat des Inders 
{4-7, nehmen die Geräte zur Bm!itung und Darbiet:mg des Betels 
ein. Betel (pan m.) ist das wrbreitetste und beliebteste Genußmittel 
des Inders (Kautabak und Kaugummi v-ergl.eichbar) . Es ist das 

scharfsctuneckende, beißende matt einer Schlingpflanze, gewürzt 
durch einen dünnen Aufstrich von Kalk und gefaltet um eine Ein­
lage von Arekanußschnitzielrn, Netken u .  a.  

In provinziell verschieden gdormten Metall- oder Hol·zkästen 
(pandan m.) werden Betelblätter, -gewürze und -gerät-e aufbewahl't. 

1>ie Kalkbüchsen und die 
·
scheren zum Zerschneiden d-er Areka­

nüsse sind pho.ntasievoll ausgestaltet . Man b2acllte naTJent:ich die 

tierisch oder menschlich geformten Wid gravierten Scheren {71. 
Im Norden Indiens, wo Betel nicht mehr gedeiht, verdrängt 

die von den Muhammedanem eingeführt-e Wasserpfei fe, Hukkj 

(m., arabisch), das Betelgerät. Der Hukka besteht aus mehreren 

Teilen. Zunächst haben wir das kleine Becken (tschi lam f.J, in dem 

auf Holzkohlenfeu-er dec Tabak brennt. Von dort aus führt ein 

Röhriensyste'm de:n Tabakdampf durch eine mit Wasser gefüJ.:lte 
Fl8Sche zum Munde des Rauchers. Die Hukka-Flasche ist der 
ch11.rakberistische Teil des Gerätes. Sie besteht meist aus Melall 

und ist der Sitz mehr oder minder prunkvoller Verzie111ngen. Sie 
ändert sich In ihrer Form im Laufe der Jahrhunderte. Bis zur .Mitte 

des 18 .  Jahrh. ist sie rundbauchig, nimmt dann glockige Form an, 
um vom 2. Viertel des 1 9. Jahrh. ab schhmken Vasengebilden zu 
gleichen. 

J\us .Metall, besonders aus Messing, beslellt auch der über­
wiegende Teil der sonstigen Geräte, Toilettenbüchsen, Lam pen , 

Wasser- wid Speisebehäller. Das typische hinduisti.sche Wasserge­
fäß ist der rundbauchige, henkelw und tüLien:Ose Lota (im Ge9'!n­

satz zw islamischen Wasserkanne mit Tülle, Henkel und Fuß). Der 
Lotä Südindiens ist sehr rwid umd hat einen weiten Hals. In tech­
nischer Beziehung bevorzugt der Süden (allgeme in gesehen) Ver-
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zierungen durch mehr oder minder erhabene: Treibarbeit, während 

im Norden Punzungen und Gravierungen das gebrächlichste 

Schmuckmi ttel sind. Farbige Wirkungen ·erzielt man im Süden 

durch Einlegen verschiedener Metalle (Messing, Kupfer, Silber). 
D-er stärksle Eindruck geht von den plastischen Inkrustationen 
Tandschores und Tritschinopolis (den Swamin-Arbei.ten) aus t7), 

Im Norden dienen Lack- und Emailleeinlagen zur Hervorhebung 
anOOrsfarbiger Muster (.Moradabad&rbeit-en u .  &.). Die in Vibine 16) 
ausgeslel!ten Götterbilder stammen überwiegend aus Südindien . 

C e y l o n CS-9) zurZeit der singhalesischenl) Könige von Kan� 
dy, der Ietzlen Hauptstadt de.s Inselreich.es, ist vorwiegend durch 

Metall- und Elfenbeinarbeiten vertreten . Darunter ist eine Sam�­

lung a.lter Lamp2n. Bemerkenswert ist der ausgesprochen singha­

lesische Schmuckstil, charakterisiert durch ein verschnörkelt.es, auf­
geroll!es Pflanzenwerk, in das Menschen und Tiere verwebt sind. 

Der große Messingteller gibt dafür ein gutes Beispiel. Besonders 
beliebt als Schmuckmotiv ist die Gans. Wir finden sie in Reihen­
oder gegenständiger J\nordnung auch in den einfachen, blau-W<?iß 

oder rot-weiß geometrisch gemust-erten volkstümlichen Baumwolli­
�berieien und Mattenflechteriei.en. Der Löwe mit dem Schwert 

in der Pranke ist da.s Wappentier der Könige von Kandy, der 

doppelköpfige Adler das Hoheitszeichen der Provinz Tun Kora!ie. 

Das frieislehende große bronzene Beispiel desse}ben: bildete .eb.emals 
den Kopf einer Standarte, die bei Staatszermonien benutzt wurde. 

C. Schmuck. (10) 

Im Schmuck ihrier Frauen haben viele lnder bis in die 
jüngere Vergangenheit einen großen Teil ihrer Ersparnisse ange­
legt . Man trug in weit.eo Kreisen nur echtes Gold und Silber, das 

sich jederzeit nach Gewicht wieder verkaufen ließ, wenn eine 
Nolttit kam. Dieae leichte Veräuß.erlichkeit des Schmuck-es höt 
in neusler Zeit, seit man den althergebrachten Schmuck für un­

modern hält, zu einem erschreckend schnellen Verschwinden der 

') Singhalesen, seltener Ceylooeaen, oeonl man die einguessene Bevölkeruog 
Ceylou, die, wie die lndiw hoher K..ste, ariadter Abkunft sind. 
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alten Formen g.eführt_ Nur in eimgen Teilen Südindiens findet man 
noch eine ziemliche Fülle prächtig gearbei.teten Gold.schmuckes im 
Besitz breiterer Vol.ksschichten. DiesP Goldsachen sind in feiner 
Treibarbeit und in einer Kombination von Filigran und Granulation 
ausgeführt. Ershmnhche KleinaTbeit ist z. B. �m einem Halsschmuck 
aus Travancore geleistet, der aus über 60 kleinen aufgereihtert 
Stäbchoen besteht, die sämtlich die Gestalt einer Schlange (Kobr�) 
mit biJl.bereitem Kopf haben. Jedes <€m2elne Stäbchen ist vorn, 
rückwärts und an den Seit�n durch Treibarbeit verziert und sorg­
fältig dUTchgebildet. - Zwei !angstie:ige Ohrscheiben zeigen Fili­
grnnwerk, das aus winzigen Dri.iht-en, Plättchen, Schnuren und 
Granulation zusammengdötet ist 

Dem reinen Gold.schmuck gegenUber st-ehen einge!-egte Arbei­
ten aus rundlich geschliHenen Steinen in goldener ZehlenfHssung, 
di-e zu -einer Art Mosaik zusammeng-esetzt w-erden. Diese Schmuck­
technik seh-eint aus dem Norden zu stammen und hängt vielleicht 
mit den Indoskythen zusamm-en, deren· Gold- und Edelstcin­
schmuck (man verglekh-e die Fund� vvn Taxila) prinzipielle J\ehn­
lich.keiten aufweist. fn SU.dmdien sind farbige Edoelst-eine oft zu 
Gütterdarstdlungen od.er Tierfiguren zusammengeset"!:f, z. B .  zu 
einer Gans (Hamsa) auf -emer ausgesteUt-en runden Scheit.€, wie sie 
von Frauen als Haarschmuck getrag,en wird. Die Rückseite der 
Sch-eibe ist ebenfaUs sorgsam ausgearbeitet und mit demselben Mo­
tiv graviert. In Nordindien tritt Edelsteinmosaik demgeg,enüber 
mehr i n  Mustern von geometrischem und rflMzlichem Charakter 
auf, wobei die Rlick:.eiten gewöhnlich -emailliert sind (vgl. Fenster� 
vitrine in Sondl"rraum 1) FürstQn und Vornehme �ind die ur­
sprünglichen Träger dieser A.rbe1ten, die erst in jüngerer Z.eit, in 
billigerem fl\:etal! nachgeahmt und mit farbigen Glaseinlagen ver­
sehen, auch in ärmere Volksschichten Eingang gefunden haben. 

D. Kleidung und Stoffe, ihre Bearbeitung und Verzierung. 

Die alte, un!J...>einflußtc l'\le1dung der Hindus besteht aus un� 
genähten Tüchern von wechselnder Länge und Breite, hergest.ellt 
in den verschiedensten Technik<!n Mi.inner trag-en die Dhoti, ein 
Tuch von etwa 2 M-eter Li:Jnge, das man von den Hüften abwärts 

Ober- und Unterschenkel wickelt. Dazu kommt häufig ein 

10 
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Hüftgürtoel (kamarband m.), ·ein Schulterschal und der Turban 
(pagri f.), '\?in wohl 6-10 rn langes schma:es Tuch, das um den 
Kopf geschlungen wird. 

Frauen tragen die Sari ·ein Tuch von rund 1 m Breite und 
51 11 bis 10 m Länge. Es \�ird einem Rock gkich um die Hiiften. 
geschlungen und außerdem, d.-en Körper verhülJ.end, um Brust und 
Kopf drapiert. In Radschputana und Nordindien ist ein weiter 
genähten Kleiderrock (la.hangn m.) irt GebTauch. Dazu trägt man 
ein kurzes Brustjäckchen (tsch-0li f.) und über beiden ein der 
Särl ähnliches, aber nur 3 bis 4 m langes Schleiertuch, den Dup1'!tta, 
der lose über dem Kopf Hegt ttnd mit den Enden am Gürte! einge­
steckt werden kann. 

Im Gegensatz zu d-en Hindus haben Muhammedaner durch� 
gehends genähte Kleidung. Die Männer tragen Hosen, je  nach 
der Landschaft mehr oder weniger eng, dazu kommen nac'h dem 
Körper gearbeitete langärmelige Ueberröcke_ Diese Tracht ist von 
wohlhabenden und hoch9'este!!ten Hindus vielfaclt angenommen 
worden. Muhammedanerinnie:n Legen, wie die MäßJIJQr, Hosen an, 
dazu ein hemdartiges weites Oberkleid. und darüber oft eine Jacke 
oder 'l:!ine Weste. Die Vervollständigung bildet der Frauenschleier, 
der Dupatta. 

Die Stoffe, die der Inder fiir seine K!eidLUig benutzt, und di.e 
zu ibrier fü:rs!ellung und V:erzienmg angewandten Techniken weisen 
landschaftliche Unteischi.ede auf und spiegeln naturgemi.iB a\lle 

Grad.e der sozialen Schichtung des Volkes wieder. Während der 
Arme ein ·einfaches Baumwo!ltuch um die Hüften schlägt oder kaum 
seine Scham b2deckt, prunkt der Reiche in kostbwen Goldbrokaten 
od-er feinen Seiden und kleidet sich i.n Gewänder, deren Herstellung 
monatelange Arbeit gekostet hat. Die Geduld und Mühe, die an 
die Fertigstellung von Stoffen oft angewandt ist, erre� Erstaun-en. 
Verschied,ene Techniken, Stickerei, J\pplikation, Weherei, Färberei 
und Druck sind dabei zu unterscheiden. 

a) S t i c k e r e i  u n d  A p p l i k a t i o n. 

Oi.e Stickerei ist hauptsächlich in den nordwestlichen und 
westlichen Teilen Nordindiens verb1eitet, so im Fünfstromland (Pand­
schab), an den Himalayaabhängen, in Sind und i n  Kathiawar. 
Die Hirten- LUid Bauernbevölkerung di.eser Gebiete, aus arischem 

I I  
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Blut mit s tarken iranischen und z.entralasiatisclwn Beimischungen, 

liebt diese Kunst, die von der Frau zur Verzierung von KJ.eidlungs­

stücken für sich und ihre Kinder angewandt wird. Auch dekor:i.­

tive Stickereien zum Schmuck von Häusern odcr Wagen bei fest­

llicht>n Gelegenheiten sin;J. geschätzt. Im gfillzen mittleren und 

südLchen Indien fohlt die Stickerei als Volkskunst. Man trifft sie 

nur bei einigen aus dem Norden abgewandertien Stämmen, wie den 

Lambadis oder Todas, oder bei Muhammedanern. Unter dem Em­

fluß der Muhammedaner ist die Stickß'ei auch in den Dienst fürst­

licher Prachtentfaltung getreten, wie die kostbarere Arbeiten unter 

Verwendung von Gold und Edelsteinen, Perlen und Flitterwerk für 

die Höfe der Moghul und ihrer NachfolQ'!r beweisen. Diese Dinge, 

die auch in  reichen Kaufmannsfomilien bis na<:h Ceylon vorkom­

men (25), smd von Männern, meistens Muhammedanern ge':"erb­

lich hergestel lt worden, und noch heute arbeiten derartige Leut-e 

libernll in Nordindien a n  Se:id<!n- und Goldstickereien zur Ver­

zierung von Mützen, Schuhen, Prunkröckchen der Wohlhabenden 

u. dg1. Dazu decken sie den Bedarf der Fremdenindustrie. 

P h  üJ. k a r i - A r b e i t e n  (nordwestliches lndiien (11)) .  PhUl­

käris oder Blumenstickereien (das bedeutet der Name) werden 

vor allem von d'f'n Bauernfrauen der Bezirke Rohtak, Hissar, Gur­

gaon u.  Karnal im nordwestlichen In-dien gemacht. Fast immer sind 
Umhäng<e {Tschäda.r f.) damit verziert, welche die Frauen über 

den Kopf werf.en und die sowohl gegen Sonne, Wind und Wetter 

wie gegen unerwünschte Blicke schützen. Man stopft die muster­

bildenden Fäden mit einer dicken Nadel in ein mittelfeines Gewebe. 

Gearbeitet wird von d2r linken Seite; der Stickfaden liegt paralle l 

zum Gewebefaden ; die Muster sind genau ausgezählt. 
Vier verschiedene M.ustergruppen dieser Arbeit Jassen sich 

unterscheiden: 1 .l Streumuster (die eigentlicltien phhlkäri). Dabei isr 
ein glekhbleibendes Muster in regelmäßigem Versatz über den Stoff 
v-ertent. 2.) „Garten"-M.uster (bägh), gemeint sind M.usber, die die 

gesamt-e StoHläche zusammenhängend überziehen. Bei einer wei­
teren 3 . .Mustergruppe lst das Tuch nur an den Kanten gemustert, 

während es in  der Mitte undekoriert bleibt, und endlich gibt es 
n<ich eine ll. Gruppe (Schischadar- PhU.lkari), bei der runde Glas­
stück-e, durch SchHngstich überfangen, unter die gestopft-en Muster 
f;emischt sind. 
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Die alte ArR'eit wurde auf gro bem, handgesponnenem und 
h andgewebtem Baumwollstoff mit ofknem Faden gestopft. Di-e 
Muster sind streng geometrisch, aber lo>ie, in wohlabgewogenen 
Zwischenräumen über die Flächen verteilt. Der Grundstoff ist 
rotbraun gefärbt. Go ldgelb, Weiß und Grün sind die alten echten 
Farben der Stickseide ;  altertümlich ist das gelegentliche Vorkom­
men von Baumwolle als Stickfaden.  Als M.itte des vorig·en Jahr­
hunderts die Heimweberei sich nicht mehr lohnt und man -maschinell 
hergestellte billige Baumwollstoffe zu kaufen beginnt, bewirkt die 
damit eintretende Verfeinerung des Grundstoffs, daß die geome­
trisch und fadenmäßig eingezogen� Stopfarbeit dichter wird. Es 
entstehen di·e prachtvollen, voUkommen gestickten „bägbs", beson­

ders in der Landschaft Hazara, von denen wir zwei Beispiele �eigen 
konnen. 

T s c h a m b a � S t i c k e r ·e i ·e n  02). Qi.e in dem kleinen Für­
stentum Tscha.mba, in den Tälern des westlichen Himalaya, ange­
fertigten Stickereien faUen durch figürliche M.otive, vor allem durch 
di-e Darstellungen von Szenen der Hindu-Mythologie auf. G-elegent­
lich kommt selbst die Wi·edergabe fürstlich-er Umzüge vor, sodaß 
man sich an die Miniatur-Malerei erirrnert fühlt. Bestickt werden 
Kissenbezüge und Behange, die zur A.usschmückung der Wohnung 
\'erwandt sein mög;m.  Man arbeitet mit einem feinen Faden offe­
ner glänzender Seide oder, viel seltener, mit einem Baumwollfaden, 
der mit Gold oder Silber bewickelt ist. Cha.rakteristisch ist die 
Doppelseitigkeit der Arbeit: Eine Tschamba-Sticker.ei sieht links 
genau so aus wie rechts Der dünne, handgewebte BaumwoU­
grundstoff wird mit ilächenfüllendem Stopf.stich bestickt, ohne 
Auszählung, und die Um1isse werden in einfacher Llnienstickerei 

umzogen. 
K a t s c h  und K a t h i a w a r  (13). In keiner Landschaift In­

diens ist so viel und in so abwechslungsreichen Techniken g·e­

stickt worden, wie in  den noch heute vom Verkehr abgelegenen. 
Gebieten von Katsch und Kathiawar und in den a�grenzenden 
Bezirken von Sind und Gudscharat . Schrank 13 enthält neben 
-einigen derben Arbeiten von Hirten und Bauern kunstvoll bestickte, 
schwer.seidene. Kleider und Röcke wohlhabender Kreise. lnteressant 
ist eine Betrachtung des MQtivschatzes dieser Stickereien. Sehr 
häufig ist ein Pfau mit steil aufgehobenem Schwanz wiederge�-
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ben in Reihen neben· und übereinander angeordnet; gewöhnlich im 
W�hsel mit Blumensträußen, die da,s beliebteste Streumuster sind. 
Sehr altertümlich ist die Darstellung von G&Hüen, Elefanten oder 
gsr menschlichen Figuren (Tänzerinnen). Die Art der Stilisie· 
rung zeigt, daß hier alte Zusammenhllnge über Radsch.putllßlll 
{vgl .15-18) bis nach Tscha mba (12) vorli-egen. AuffaUend ist 
eine Kombination verschiedener Stickereitechniken. K.ettenstich Lst 
am häufigsten und wird besonders für Linien und Konturen ange· 
wandt. Zur Füllung von Flll.cllen scheint er erst gegen Mitte des 
1 9. Jahrhdts. genommen worden zu sein, vielkdcht unter muham· 
medanischem Einfluß. Bei älteren Arbeiten ist der Zapfstich dafür 
üblich, ck!r von Kettenstich umrandet wird . 

Neben den freien figürlichen Motiven stehen bei volkstiimli· 
eben Arbeikm geometrische M.uster, die aus Quadraten, Dreiecken 
und KNisfiächen oder deren Teilen zusammengesetzt sind. Der· 
artige Arbeiten WEisen motivisch und durch die Technik des weit 
gespannten Stopfstiches auf Zusammenhänge mit den Phülkaris { 1 1 )
hin. Diese Muster finden hauptsächlich bei dekorativen Stick-ereien 
zum Schmuck der Häuser Anwendung, z.  B.  bei den eigenartigen, 
mit Zatteln besetzten Türbehängen und fngleitstreifen der Tür· 

pfosten, die auf alten Zeltschmuck hinweisen. Derselbe Motiv· 
schatz liegt vor in den groben·, aber ausdrucksvolllen Appliklltions· 
arbeiten aus verschiedenfarbigem Baumwollstoff in Kathiawar und 
Gudscharat und ist nuch bei einzelnen, aus dem Norden stBmmen­
den nomadisierenden Stämmen Süd· und .Mittelindiens z. B. Lam­
bndis (Bandschnra, Tsch1mm) Bnzutreffen . 

Beliebt ist die Einarbeitung von großen bder kleinen Stacken 
Spiege1g1aa, die durch Schlingstiche wie in einem Rahmen festge­
halben werden. In Katsch, vorzüglich in der Stadt Bhudsch, weiß 
man Frauenkleider und -hosen mit außerordentlich feinen Spiegel­
glasstickereien zu verzieren. Dort kommen auch Knoten- und 
Wickelstiche als Füllsel zur Anwendung. 

T o d a · S t o p f a r b e i t e n . ( 1 4). Die Todas, ein aus dem 
Norden stammend-es Tierzü.chtervolk in den Nilgiris in Südindien, 
besitzen eine interessaate Stopfstickerei. Die Frauen verzier.en die 
we.Ben, baumwollenen Tücher ihrer .Miänner durch eingestopfte 
Borte;n in dunkelblauer und roter Baumwolle. Wie bei den tech· 
nisch verwandt.cm Phülkäris wird von der linken Seite gearbeitet. 
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Cha.rakteristisC'h sind kurze Sch lingen,  die beim Stopfen auf der 

rechten Seite stehen gelassen werden. Es• gibt nur geometrische 
Muster, meist Zickzackslreifen. 

b) F ä r b e r e i .

Die Geschicklichk�it des Inders im Färben von Stoffen ist 
auß.erordentlich und hat  bereits im Altertum dazu geführt, die 
F.!l.rbe· Technik auch zur JYlusterbildung heranzuziehen. Es sind 
d.-.ei grundsätzlich verschiedene Arten der .Musterfärberei entstan­
den, der en Heimat das alte R H dschputengebiet zu sein scheint. 

1. A b b i n d e f ä r .b e r e i  jtli} (bendhona m„ tschunrl f., 
a.uch Knüpfbatik g'2mmnt) ist ein Verfahren, bei dem Stoffteile q:rit 
Bast oder präparierten Schnüren so fest umwunden werden, daß 
si-e beim nachfolgenden Farbbad ihre ursprünglichen Farben be­
haJt.en, während di·e freigelassenen Stellen die n.eue Farbe anneh­
men. Diese Technik ist in Kathiawar, RadsclJput1ma. GudschMa.t 
und Z.entralindien verbreitet. Zwei verschiedene Musterarten· sind 

zu untersch>?iden:  S t r e i f e n m u s t e r, besonders für baumwollene 
Turba.n!ücher benutzt. Der Stoff wird in b�timmter Weise zu· 
sammengefalt-et oder -gerol lt und i n  Abstihrden mit IsoJ.iermateriaJ 
umwickelt und entsprechend gefärbt . Herstellungszentren sind 
Ra.dschkot (Kathi awar) und Adschmir (Radschputana). Ein ande­
rer, p u n k t  a r t i g e r M.ustereffekt entsteht durch Zusammendrehen 
und Umschnü.ren k leiner Stofft-eile. Durch Häufung sokher Punkte 
bildet man Muster, auc:h figür!ich.e (Tänzerinnen, EJ.efanten, Reiter). 
Die Technik wird in Baumwolle, daneben auch i n  Seide ausgeführt. 

Sehr . 1 6  z.eigt ein besond-ers schönes Beispiel, wa.hrschein:licti. aus 
dem Besitz eine1· alten Marathenfamilie. Das Tuch best-eht aus 
feiner Baumwoll-e, durchwebt mit Goldkarierung und reicller Gold­
kant-e und danach aufs feinsle in bandhana-T-echnik l>ehandielt. 

2.  F a d e n f ä r b e r e i  ( 1 7). Dieselbe Abbindefärberei wird 

auch auf di-e noch unverwebten Fäden von Stoffen angewandt, 

die dann nach dem Weben mehr oder minder reiche Muster auf­
weisen.  In Zentralindien und Haiderabad sind früher baumwollne 
Turbane mit einfach-eo Kettenfärbemustern viel getragen wurden. 
Zu hoher Kunstfertigkeit ist di..2 Tech ni k  in Birroda uml Surat ent· 

wickelt, wo man die Kett· und Schußfäden seidener Hochzeitstü­
cher in vorher genau berechneten Mustern färbt und die Fäden 
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dann erst verwebt. Fünf bis sechs Farben (mehrere Schattierun­
gen Rot, Gelb, Orange, Grün, Dunkelbraun und Weiß) und der 

Glsnz und -edle Fall der Seide verk!ihen den Tüchern ein unge .... 
mein leuchtendes und prächtiges Aussehen. Es gibt nur wenige 
dieser (genau berechneten) .Muster, die größte Albertümildtkei1: be­

wahrt haben und un.s r e i n i n  d i .s c h e, nirgend.s islamisch be­
rührte: Motive überliefern. Dazu gehören zwei Grundmuster, ein­
mal ein in .strengem Versatz wiederkehrendes, herzförmiges Blatt, 
andererseits die Aufteilung des Fonds in Raut.enfelder. Außerdem 
erscheinen dtarakteristische figürliche Darstellungen, E!-ehmt, Gans, 
Tänzerin und eine Blume, der1!n flächenhafte Stilisierung im Ge­
gensatz zur islamischen Pflanzenauffassung steht . Diese, Patola 

gen8lltlten Seidentücher sind die Vorbild-er der Ikatgewebe in Hin­
terindien und im Archipel. Sie wurden im 1 7./18.  Jahrh. dorthin 
in großer Zahl exportiert. 

3. W a c  h s i s o  l i oe r f  ä r b e r e i  (Batik) (18). Auch dureh Auf­

tn�gen von Wachs oder Wachsmischungen könn-e:n musterbildende 
Stofftoeile vor der Farbennahme geschützt werden. In Südindien, 
besonders an der Koromandelküste, ist diese Teehnik verbreitet. 
M.an benutzt dort zum Auftragen des flüssigen Wachses dli!ln 
Kalmd11.r, -e:inen �ichenstift mit Au.sflu'ß, oder druckt dOB Wachs 
auch mit Metallst-empe1n auf. In Südindien findet man die: Waehs­
isoli.erfärberei fast immer kombiniert mit Druek und Handmaler-ei. 
In  Rad.schputana finden wir sie selbständig, nus Punkten Muster 
bildend. Die Färbereien aus Radschputana zeigen alle c:km g'.ekhen
Motivschatz: einzelne Blumenzweige, Vögel, füe:fanten, Tänze­
rinnien, Reiber, dazu Einteilung in Rauten oder Karos. Die Ver­
wandtschaft mit der Stickerei KathiawBrs ist bemerkenswert. 

C') Z e u g d r u -c k  u n d  - m ai e r e i . (19-23). 

In engem Zusammenhnng mit der Färberei steht der Zeug­
druck. Er ist -e:in-e Erfindung, die Europa. aus Indlen übernommen 
hat. Der �ugdruck, insbesondere der Kattundruck, spielt bei uns 
noch gar nicht lange seine volkstümliche Rolle, erst seit etwa 200
Jahren, nach dem gegen Ende des t 7 .  Jahrh. indische bedruekte 
BaumwolLstoffoe über Per.sien und zur See Europa. erreicht hatten 
und wegen ihrer feinerr, vielfarbig.en Muster und der in · Licht und 
Wäsche beständigen Farben Bewunderung erregten. Indische 
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Druckstof!e, „Tschintz", wurden besonders in England groBe Mode, 
und bald begann Europa dann den indischen Druck zu imitieren, 
wobei die ErNaichung waschbarer Färbungen das größte Problem 
wa.r. 

In  Indien selbst ist der Zeugdruck sehr alt. Bedruckt.rz Stoff->'! 
sind seit dem .Mittela!ter ein wichtiger Ausfuhrartikel nach Cey:on, 

Siam und Java gewesen. Leider sind altere Druckstoffe nur selten 
erhalten. Wir können -einige Beispiele des 1 7 .  Jahrh. im Sonder­

raum I I  zieigen. Heimat des südindischen Kattundruckes (19-22) 
sind verschiedene Städte an oder nahe der Koromand-elküste im Süd­
osten des Landie5 (Kumbakonam, Negapata:m und vor aUem Masu!i­
patam). Die Arbeitsmethod-e:n sind mannigfach ; fast immer sind 
verschied-ene Techniken kombiniert. Man verwendet z. B.  Block· 
druck (mit Holzsf.empeln) für Schwarz und ftir di-e Kontur�eich­

nung, H8lldmalerei für gelbe Töne, Aetzfärberei für die Erzeugung 
von Rot; Bla.u (Indigo) ist stets im We.chsisoliervierfahren einge­

färbt. - Wachszieichnung und Wachsdruck spiekm eine große 
Rolloe, ganz besonders bei den Arbeiten aus Kum bakonam. Charak­
teristisch für diese Tücher sind die an javanische Batik erinnern­
c!en Llnienmuster urni ihrie braunrote uOO blaue Farbe. Bedruckt 

wurden in Südindien besonders Türvorhänge und Bettdecken (Pa­

lamporu (patangposch m.] gemmnt), die vielfach für einen Exp.:nt 
nach Persien bestimmt war-en. Ihre Must-er sind da.rum dem persi­

schen Geschmack angepaßt, wirken zunächst islamiseh, enthalten 
aber vieM! indische Einsch läge . Indigo und Betelrot sind die ge­
bräuchlichsten Farben. 

Der nordindische Druck 122, 23), Sonderraum II,  in Radsch­

putana, Delhi, Labore, Lucknow blüht z. z. der M.oghul. Zelt­
und Kleiderstoffoe, Decken und Gebetsunterlagen werden hergestellt. 
Blockdruck steht im Vordergrund, WBChszieichnung wird nur ge­
legentlich angewandt. Feine Handmalerei auf Stoff wird .gepflegt. 
Die .Must.er folgen d-e:m nordindischen Blumenstil (den wir S. 26 ff. 
besprechen). J\ls Farben werden Rot und Grün bevorzugt. Cha­
rakt.eristisch für frühe Arbeiten ist ein edks Scharlachrot, das in 
zwei Schattierungen übereinandi!r gedruckt wird und .eine eigen­
artige Wirkung ausübt. 
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d) W e b e r e i . 

In der Weberei von Gewandstoffen lessen sich dem Wesen. 
nach zwei Gruppen von Erzeugnissen unterscbeiden: 1 .  Die oben 
beschriebenen, charakteristisch im:l.ischenGewlinder (dhotl f., san f. , 

dupa.ttä m.), elk!s abgepaßte, in  Fond einfarbige oder SJleichfi.rmig 
gemusterte Tücher, dtten Anfang un:d Ende breite Schmt.K"kborten 
begrenZ'{!n, während schmale eingewebte Bork!n die Webekente 
begleiten. Besondere Kunstfertigkeit zeigt sich in der Ausgestaltung 
der Borten und in der w-ebtechnisch gut-cm Anfügung der.selben 11J1 
den Grundstoff. Die süd.indischen Freuentücher (S!rrs) 124. 25J, 
heben z. B .  gewöbnlich einen kerierten oder g-estreiften Fond. An 
den Endstücken hört die gleichmäßige Musterung des Fonds euf 
und macht einfarbigen Streifen und breitell Goldkenten, zuweilen 
auch eingewebten figürlichen Darstellungen (Ek!fanten, Ri?itern usw.) 
Platz. Dieser Musterwechsel erfordert häufig das Einfügen neuer 
K-ettfäden und des Ausscheiden nil11.t mehr gewünS<!hter Farben . 

Eine zweite Gruppe von Geweben bilden die gleichmäßig ge­
musterten, meterweise verkauften Stoffe (26, 27). Aus ihnen wer­
den die genähten Kleidungsstücke: Hosen, Westen, Röcke usw. her­
gestellt . Sehr häufig sind es Halbseiden, bei denen entweder nur 
die Kette oder nur der Schuß aus Seide ist, während der andere 
Bindefaden aus Baumwolle besteht. Schöne Gew-ebe mit einiem 
starken, musterbildenden Seidenschuß werden in. Surat, Bo mba9s 
älterer Schwester als Handelsstadt an der W.estküst-e, hergestellt. 
Diese haben fast immer k.lein-e, geometrische M.ust-er in lebhaften:. 
leuchtenden Farben. In einem anderen Zentrum für Halbseiden.. 
Aurangabad im �kkan, der südlichen Residenz Aurangzebs im 
17. Jahrb., sind Blumenzweige und Schnörkel, unt-ermisdit mit 
Vögeln und Geti<!r, die üblichen Motiw. 

Eine Anza'h� von in-cl.ischen W e b e z e n t r e n  - fost immer 
hören wir die Namen alter Residenzerr oder Provinzllllhaupt­
stlidte - ist seit Jahrhunderten durch die Qualität und Kostbarkeit 
der verarbeiteten Waren bekannt. In Nord- und M!Uelindien sind 
diese Orbe iiberwiegend Gründungen von muhammedanischen Er· 
oberern, welche die indischen Herrdwerker in ihre Städte zogen 
und sie im Geschmack des Hofes zu arbeiten veranlaßten. Daher 
finden wir in derr .Mustern einen starken Einschlag des isl.8misch 
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beeinflußten „Blumenstils", den wir seinem Wesen und Entstehen 
nach S. 26 ff näher betrachten. 

M u s s e l i n e. D a c c a, die Hauptstadt Bengak?ns unter den 
Moghul im 17. Jahrh.,  hat zarte Musseline hergestellt (Sonderraum I) 
f39): Baumwollstoffe, so f.ein, daß sie mit poetischen Namen wie 
„gewebte Luft", „Abendtau" u .  dergl belegt wurden. Die Muster 
entstehen durch Einschuß stllrkerer Baumwoll-, Seiden- oder Gold­
fäden in  den dürmen Schleierstoff. Diese Kunst ist alt; bereits Ge� 
miilde aus dem 6. Jahrh. n . Chr. Z'{!igen uns hauchdünne Schleier 

mit kleinen Tupf-enmust-ern, und der Dichter Kä.lidasa spricht von 
Gewändern, die ein Seufz.er hinwegweben kann. 

Dac:s
e �: e�a�;:t�:t

t�en:al:s
u ������ �:!:.�·

u: :���=lg��� 
gebung wurden bis gegen Ende des t 9. Jahrh. eigenartige, rein� 
seidene SarJS gewebt, in deren: Endstücke man figürliche Szenem 
aus dem täglichen IA:ben einwirkte f28). Da zeigt ein Endstück 
ein-en .M.uhammedaner, die Wasserpfeife rauchend, Reiter- und 
Kampfszienen kommen vor, und wir sehen, wie das Erscheinen der 
Eisenbahn in Indien die Phant6Si.e der Handwerker anregt. Cha­
rakteristisch für die .Murschidabad-Seiden ist illre Schmiegsamkeit 
und ihr leichter Fall; dazu kommt die Vorliebe für eine dumpfe, 
rot- oder blauviolette Grundfarbe. - Einen 9811!Z älmlichen Ein­
druck nach Material, leicht-em Fall und in der Farbstellung machen 
gewisse Seidenbrokate aus Gudscha.ret (29), doch beschr.!l.nken sit'h 
die Muster dort auf Blumenmotive. 

G o l d b r o k a t e.  (27, 30, auch Sonderra.um !). Unti!r den 
verschiedenen Arten von Goldwebereien ist die der Stadt T s c h a  n­
d e r  i in Gwalior, der iehemaligen Riesidenz des Gouverneurs von 
Ost-Malwa, die 81.tertümlichsf.e. Man arbeitet breite Borten und 
Endstücke für Sans und Dupattas io feiner Wirktoechnik aus ech­
tem Goldfaden und farbiger Seide. Dm Gold dient immer als Hin­
tergrund und erscheint oft in großen Flächen, wälwend die Seide 
(in leuchtenden Farben) musterbildend zu Ranken, Vögeln, Blumen, 
Bliitienz9pre.ssen (s. S. 27 f) verarbei"llet wird. Die Linienführung ist, 
der Technik entsprechend, etwas ieckig. Die Borten werden ge­
wöhnlich an einen get�nnt gewebten, schleierdünnen Fond aus fei­
ner, stark gedNhten Baumwolle von gelbHchen, grünen oder bräun­
liciM!:n Tönen angenllbt. ZuW4?ilen sind Tücher auch in einem Stück 
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gewebt Diese haben dann einen go ldgem usterten, oft kBrierten 
und mit Vögeln gefüHben Fond (ein rein indisches Motiv). rnese 
überaus kostba�n Gewänder sind in fürstlichen Häusern Bls Hoch ­
zeitsgewänder beliebt gewesen (vgl. Sonderraum 1 (40). Von Tschan­
deri aus scheinen sich Webetechnik und Muster aueh nach Ahmad­

abad und Pattan bei Aurangabad i .  Dekkan verbreitet zu haben. -
In B u r h a n p u r  in den: Zentral-Provinzien, von 1400- 1 600 die 
Huuptstadt von Khande.sch, danach Provinzi!tlhauptstadt, wurden 

seidene Saris zusammenhängend in einem Stück gewebt . Der fond 
hat gewöh.nlich ein Tupfenmuster oder ist durch Blumenmotive aus 

M..etaUfäden belebt. Ueber die Borten ziehen sich dünne Ranken­
muster und kleine runde B l üten in  auffaHend leuchtenden Farben 
auf goldenem oder silbernem Hintergrund . - In A h m a d ab a d  , 

seit dem 15. Jabr-h. Hauptstadt von Gudscharat, entstanden viel ­

leicht zuerst die st2ifen und scb.weren Metallge\vebe, die soge­
nannt.en Kinkhwabs (d. h.  „kleiner Traum"), aus denen die Prunk­
röcke der Fü.rsben und Vernehmen gesctmeidert wurden. Es sind 
Seidenstoffe, bei denen mehr als die Hälfte der Obeirr.äehe von 
Metallfäden bedeckt ist .  Ahmadabad-Kinkhwabs zeichnen sich 
durch besonders starken Gehalt an Metall aus. Die Muster folgen 
fast alle dem iSlamisierenden Blumenstil. Alte. tümlich sind diago­

naJ.e Streifenmuster, bei denen außer Gold und Silber, weiße und 

bla.ue Seide verwandt ist. 
B e n  a r es , die heilige Stadt der lnder und Sitz einer a:t-en 

Seidenwebe�i ist heute Indiens größter und angesehenster Platz 

für Goldbrokaiwebm!i . Es ist interessant, daß die Webefaktoreii::'n 
von Benares sich ausschließlich im Besitz von Moh ammedanern 
befinden, die die .Mustweinrichtung als ihr Geheimnis bewahren , 

aber Hindus als Weber beschäftigen . Alte indiscile Tradition lebt 
a[.so hier kawn fort, ja, in  den Must<ern des vnrigen Jahrhunderts 
folgt Benares vielfach �rühmten auswärtigen Sctmkm, besonders 
Ahmadabad. M.an peßtie sich dem Zeitgeschmack an durch Her­
stellwtg pri ? r :-: v.olLer, glänzender Kinkhw�hc; Die a!te�n Renii.t es­
Brokate sil!d ihrer hervorragenden Technik wegen trotz des star­
ken Goldverbrauchs auffallend schmiegsam, man arbeitete hier 
sogsr schleierartige Gewebe, die einen s::hönen Falkmwurf erlau­
ben andererseits aber infolge der großen Menge von eingewirktem 

Goid und Silber ungewöhnlich schwer sind. 
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Eine besondere Behandlung erfordert die Weberei Kaschmirs. 

D i e S c h a J i n <l u s t r i e i n K a s c h m i r. 

D -e r  K a s c h m i r s c h a l, d i e  g r o ß e  M o d -e i n  F r a n k ­
r e i c h  u m  1 800. Seit der zw.eit.en Hälft-e des 18. Jahrh. kennt und 
rühmt man Kaschmirschals in  Europa. Die Gesandten indischer 
Fürsten (etwa des Tipu Suiten von Maisur) und �EJent!ich euch 
PoJ.en , Russen und Türken führen sie in ihrer Garderobe mit sich.  

fndienreisende bringen sie als Kostbar keiten heim.  Einen rechten 
Gebrauch aber weiß man von ihneR nicht zu mache11-; sie diienen 
a:S Tischdecken, Vorhänge, Bodenbelag, oder man verfertigt MOii· 

genkleider aus ihnen. 
Um 1790 plötzlich erscheinen sie als große Mod·e in den 

vornehmen Zirkeln der Pariser Gesellschaft. Der Ka.schmirschal ge­
hört dann während des ganzien Directoire und der napoleonischen 
Z.eit in  Frankreich zur Toilett-e der -elegant.eo Rreu. In großem 
Mengen werden damals Kaschmirschals nach P1rls, dem MoOOzien­

trum Europas, gebracht und ungeheure Preise werden dafür be­
zahlt. Ein Einfuhrverbot zum Schutze einer entstehenden einhei· 
mischen Sche.Jweberei, welche die echten Vorbilder nachahmt� 
währt vo n  1 796-1 820, wird aber vielfach umgangen. Dh? Por­
trätmaler jener Zeit wie David, Gros, Plrudhon und vor allem Ingres 
haben uns diese Schals im Bilde festgehalten. 

D e r  K a s '!: h m i r s c h a l  z u r  M o g h u J z e i t (1587/1738). 
In Indien selbst werden die Schals schon vie'l: früher geschätzt. 
Vom Hofe des großen Mog"hulkaisers Akbar, der 1587 Ka9ctlmir 
seinem Reiche -eingliederte, hören wir von Kaschmirschals, die er 
als wertvolle Geschenke an seine Statthatter sendet . Etwas später 
( 1 664) prieist sie der Fran:z.ose Bernier, der als Begleiter Auran1g­

z.ebs nach Kaschmir kommt. - Diese Berkbte aus der MoghulNit 
beweisen uns, daß die Schelweberei in  Kaschmir zu Ausgang d es 

18. Ja.hrh., zu einer Zeit, als Europa gerade anfangt, ein Inter· 

.esse an ihr zu nehmen ,  bereits auf eine jahrhundertelange Entwick­
lung zurückblickt. Wir besitzen in unserer Samnf.wtg einige EX?i­
spiel.e aus OOr Moghulperiode (Sonderraum I, neben 38). Die 
Stücke mit den gleichmäßigen Blumenmustern mögen bis in die 

.MoghuJzieit, bis ins Ende des 17. Jßluh. zurücbeicben (vgl. S. 27}, 
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S c h a l m u s t e r z u A u s g fl n g d e s  18. J a h r h . Die große 

Mehrzahl der Tücher unserer Samml ung gehört dem 18. Jahrh. an. 
Sie zeigen die.selben Schaltypen und Muster, welche die französi­
schen Mal-er auf ihr'l'!Il Bildern f.estg.ehalten haben. Wir sehen die 

Damen der Gesellschaft: M:adame Rivif:r<e (Ingres 1805), Comtesse 
de Tournon (Ingres 1812), Christinie Boyer, -die erste Frau des 
Lucien Bonaparte (Gro.s um 1801}), die füliserin Josephine selbst 
(Prudhon um 1805) und viel·e andere, wie sie weiche m0ßem:ie 
Schals aus f-einer Woll!e um ihre Arme und Schubtem schlingen. 

Alle Schals dieser Klasse sind lange schmale Sc'hals aus der 
berühmten foeinen Paschmina-WoUe. Sk z-e.i9-e.n � g-e.meinsame 
Dekorationsweise : Der Fond ist emfllrbig, nur an den beiden 
SchmaJs.eiten finden sich breite gemusterte Endstücke:. Das ganz.e 
Tuch ist auß.erdem von schmalen Bort·en eingefaßt . Die Muster 
der Endstücke ähneln einander ; sehr häufig ist ein Blütenmotlv 
mit gebogener Spitz-e., die sogenannte Blüten-Zypresse, gegeben 

(Lil>er die Entwicklung tli-eses Motives vgl. S. 27 f.). Se-hr deutlich 
ist dieses Motiv beim Bilde de.r Madame Riviere (1 805) wiederge­
geben, und sog1ekh fäl lt die groß.e Aetmhchkeit eines pfirsichfar­

benen Tuches unser-er Samm lung 131) mit d ieser Darstellung auf. 
Nun ist unser pfirsichfarbenes Tuch aber ein Glied in einer ganzen 
Refüe von Schals, an denen sielt die Entwicklung des Motivs der 
Bh:ltenzypr-esse in verschiedenen Stadil"n nach vorwärts und rück­

wärts wrfolgen läßt. A.e1ter ist ein Tuch mit ,gebbem Grund. Wir 
sehen da die Blütenzypresse als aufreC'hten Baum, der sich ver­

zweigt und einfache Bl.Uten trägt Jünger sind andererseitsi 
die Tücher mit weiß.em und him beerfarbenem Fond. Sie zeigen das 
gleiche M.usrer der B!Utenzypresse als stark geneigter Blütenbaum, 
doch ist die Wiederholung unterbrochen, nicht nur durch einzelne 
Blüt-en, .sondern von Blüt-engruppen. die zu einem dichten Rahmen 
zusammengeschlossien sind . Auch diese Form ist auf Gemälden zu 
belegen. Die Datierung unserer Tucher wäre somit einfach und 

gesichert, wenn uns die Chronisten (wie Rey, L'histoire des chäles 
1823) niC'ht berichten würden, daß nicht neue, sondern gebrauchte 
Schals importiert wurden. Rey wettert gegen dies€: M.ode, alte 
Kleider anzulegen, Kleidier, tl1e von Timzerinmm und Geliebt.en von 
Radschas und wer weiß von wem vorher g-e.tragen worden sein 
möchben. Wir mlissen daher annehmen, daß die ausgestellten 
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Schals im allgemeinen etwas äl1-er als die dazu�h örigen Bilder 
sind. Als Klasse können wir sie von Mitte bis gegen Ende des 
18. Jahrh. an.setzen. 

D i e  T e c h n i k  d e r  s c h m i .e g s a m e n  P a s c .h m i n a ­
S c h a l s a u s  e i n e  rn S t ü c k. me Schönheit der betrachteten 
Schals Ji.egt in  ihr-er Weichheit und Schmiegsamk-eit. Vom tedmi­
.schen Standpwdct aus betraC'hbet also in der Feinheit des Woll­
materials und der hohen Gesi:hicklichkeit der Spinnerei und Webe· 
re.i, die so zart-e. Fäden herzustellen und zu verarbeiten w-e.iß. Die 
Must-e.r dieser Schals entstehen ausschließlich durch den abwech· 
selnden farbigtn Einschlag. Verschiedene Weber sitzen dabei über 
die Breite eines Webstuhl� verteilt vor der gespannten .Webkette 
und arbeiten nach mündlich -erteilt.er Anweisung mit nadel.dünnen 
kleinen Faden.spulen das bunte .Muster ein. Besonders kostbare
Schals sind auch im Fond gemustert. A.IJ.e sind ursprürrglich zu­
sammenhängend in einem Stück gewebt worden. Erst später, 
nachdem die Tücher im Gebrauch gelitten hatten , ging man dazu 
über, schadhafte Stellen zu entfernen und die Bortenr in geschickter 
Wcise um die Reste <ks Fonds zu nähen . Diese A.rt der Restaura­
tion ist mit bedeutender Fertigkeit g-e.übt worden und ist heute 
noch, wenn auch vergröbert, im Schwan:ge. 

D e r  L o n g·Sc .h a l  i n  K a s c h m i r  (32). Neben den feinen 
Schals aus weich.er Paschmina·Wollie lernen wir auf den Gemäkien 
und durC'h die Schild-e.rungen noch eine andere Art von K!!S('hmir· 
.schals kennen. Es sind die vi-el schwer'l?!'en Doschalas = Doppel· 

:.-cha!s, so genannt, weil sie in Paaren verkauft wurden. Wegen 

ihrer Größe bez.eichnetie man sie m Europa mit den Franzosen als 
„Long-Schals". Sie zeichnen sich durch dunkle Leuchtende Farben, 
sowie durch verwickelte Muster aus. Di-ese .Muster bestehen pu.s 
großen, kompliziert verschlungellt€n Blütenzypressen. Diese Motive 
wiederholen sich nicht in regelmäßigen Abständen, sondern über· 

ziehen in großzügigen Schwüngen den ganren Fond, wobei sich 
häufig nur die Dekorationen der beiden; Hälfäen eines Tuches, von 
der Längsachse aus gerechllet, annähernd entsprechen. 

Die W.ebtechnik dieser Long-Sch11ls unterscheidet sich vun der 
der Paschmina-Schals prinzipiell. Sf.e sind nämlich nur in ganz 
seltenen Fällen zusammernhtlngend in einem Arbeitsgang gewebt. 
Gewöhnlich bestehen sie aus einzeJnen TeiLen, die nach einer be-
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stimmten Vorlage von verschiedenen Leuten gewebt wurdeni, um 
spater, dem Entwurf entsprechend, zusammengesetzt zu w€rden. 
Die Vielfarbigkeit der Muster erfordert besondere technische Ein­
richtungen. Die Webekette wird dem Muster nach in verschiede­
n-im Farben herg0'ichtet, ja, stellenweise fü�gen mehrere farbige 
Ketten übe1eimmder. 

Die Long-Scha!s sin.:I also nach Farbe, Muster unJ Technik 
etwas vollkommen anderes als die �eichten Pasc<hmina-Schals. Sie 
koimen mcht gut als ein2 g2wachsene Fortsetzung oder Entwick­
lung dieser angesehen werden, zumal beide Arten getrennt ,neben­
einander vorkommen. N·eue, fremde Elemente: scheinen a n  ihr-er 
Entstehung Anteil zu haben. Viel!eicht sind es diz Afghallren, die 
nach dem v�rrau der Moghuldynastie i m  Jahre 1739 Kaschmir 
annektier·en und bis 1819  beherrschen. 

.Auch die Long-Schal.'i wurden in Paris allmählich Mode, und 

zur Biedermeierz.eit und bis zum deutsch-französischen Krieg vid 

g-elragen. Im frühen t 9. Jahrh. beginnt, gestützt auf die ung.e­

heure Nachfrage, Europa Einfluß auf die Schalweberei i n  Indien 

auszuüben. Pasehmina-Scha!s treten mehr und mehr i n  den. Hinter­

grund und dem Modebedarf von Paris entsprechend werden Long­

Sclrnls zum Haupterzeugnis des Landes. 
D i e  e u r o p ä i s c h e n  N a c h a h m u n g e n  (33). Sehr früh, 

schon um 1 800, entstehen in Paris, Wien, Paisky {Schottlanid). 
Berlin und anderswo stark beschäftigk Industrien, die zunächst 
!-eichte Schals und spät,er Long-Schals auf mascllineUem Wege nach 
echten Vorbildern anferti�n. Imitationen der Paschmina-Schals 
zeichnen sich durch größere Härt.e und SCh\Wre aus, 9bgleich man 
zur Erzielung von SchmiE>gsamkeit i n  der Kette einen feinen Sei­
denfaden mitwebte. Die .europfilsche Wolle ist eben nicht so zart 
wie die echk Paschmina-WoUe. me flockige Rückseite und die 
maschin-ell r-ege1maßigen M.uster las�n die Nachahmungen sofort 
erkennen. Die Kopien der Lang-Schals andererseits sind bedeutend 
leichter und schmiegsamer als die Kaschmiroriginale; dazu sind sie 
in  einem Stück gewebt und niemals zusammengesetzt; die Muster 
selbst sind absolut getreu kopiert, so daß d-er 'l?uropäische Long­
Schal 'l?in Kunstwerk seiner Art und .eine .M.eisterleistun.g Jier me­
chanischen Weber-ei darst-ellt, dt€ heute kaum mehr erreicht wird. 
Trotz alledem verblaßt er neben seinem Vorbild, das jhn durch die 
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tiefe Leuchtkraft seiner Farben und den warmen Ton der Wolle 
ubertnfft. .Auf der Abseite sind b-eide Schals grundv.e.rschieden. 
Der echte zeigt den einzelnen Faden, den der Weber beim Ein­
schlag v.erwendet, klar und deuti1ch im Verlauf, die Kopie da­
gegen 'llin vielfarbiges verschwimmendes Must-er und viele kurze 
abgeschnittene Fadenenden. 

G e m u s t e r t e  K l .e i d e r s t o f f ,e (311). Neben den abgepaß­
ten Schals, gibt es in Kaschmir auch gemusterte Wor·:stoffe als 
Stückgut, die zerschnitten und zu Männerröcken, Frauenwesten, 
Jacken usw. verarbeitet werden. Sie sind in derselben Technik 
wie die Paschmina-Schals gewebt, sind also r·einwolkme Brokate. 
l\m häufigsten begegnet man St r e i f-e n m u s t e r n, die ihrerse\ts 
wieder vvn kleinen Blum.en bel"2bt smd. Auch diese .Warengattung 
ist alt. Gestreifk KJ.eiderstoff.e aus Kaschmir begegnen uns oft auf 
indischen Miniaturen, und um 18 1 1  läßt sich Madame PanCkoucke 
in Paris von Ingres malen mit einem ScbaJ aus derartigem gestreif­
ten Stoff. Man k6nnte dies2n fast mit ein,em .unserer Stücke identi­
fizieren. Daneben gibt es g,eblümte Ware, solche mit kLcinrn 
Streublumen und ander-e mit großen Blumen (Bluten-Zypressen) 
lassen sich unterscheiden. 

G e s t ü c k t e  S c h a l s  j35). Eine besonderie Gruppe von 
Kaschmirschals bilden die aus Stü.cken verschiedener Schals zu­
sammengesetzten. Noch gut erhalt-ene Teile älterer SchaLs werden 
mit oder ohne Zu'hi!fonahme von gemustertem Kleiderstoff und 
Bort.en in geschickter Weise zu neuen Schals oder Decken zu­
sammengesetzt. Das Hesultat ist oft Uberraschend wirkungsvoll 
und gibt gleichzeitig einen Begriff von dem M.usterreichtum des 
Landes. Allerdings sind bei dieser Arbeit Stücke aus alten und 
jüngeren Schals wahllos n,ebeneimmder verwend.et. 

S r h a l s t i r k e r e i  (36). Gestickte Schals g-enioeßen gegen­
über den gewebt.en, auch wenn sie fein sind, gerinqeres Ansehen. 
Die Herstellung ist zwar mühsam und erfordert Geduld, aber weit 
weniger technische Ueberl,egung und sorgsame Disposition, daher 
war die Stickerei wesentlich billiger als die Webe�i. Mit ganz 
feinen Stopfstichen führt die Nadel dieselben .Nl.uster aus wie die 
Weberei. Als Grundmaterial dient Pasrhmina-Wo11ie ;  dazu kommt 
feine Wolle als Arbeitsfaden, der den Grundstoff schließlich voll­
ständig zud.eckt. Am meisten geschätzt sind auclt hier die Ieich� 
te-st·en und schmiegsamsten Stücke. 

25 

- 7 1 -



E. Meisterleistungen indischen Handwerks. 

Die Sonderschau in  den beiden Räumen zur Link�m (auf der 
N-0rdseite) des Lichthof-es zeigt Gebrauchsgegenstände, Schmuck 
und Kleidung von Fürsten und Vomehmen Nordindiens vom 17 .  
bis z u r  MiU.e des 19. Jahrh. Das 1 7. Jahrh. ist eine Blütezeit des 
Handwerks. Die Luxusbedürfnisse einer kunstverständigen Herren­
schicht des Landes, die im Kaiserhof der Moghul zu Delhi und in 
den Hauptstädten der Vasallenstaaten und Statthalterschaften ihre 
Mittelpunkte findet, spornen die Gewerbe zu Meisterleistungen an. 
Kostbar-es Material wird in geschmackvollen Formen v-erarbeitet 

D a s  O r n a m e n t  i m  1 7./18. J a h r h u n d e r t. 

AIJ.e Erzeugnisse des Handwerks dieser Kulturschicht, ob 
T-extilien, Jad-e, Metall oder Elfenbein, zeigen einen· l)Qkorations­
slil, in dem der Darstellung von B l u m <:' n  un<I B l ü t oe n b ä u ­
m e n ein'€ besondere Bedeutung zukommt. Dieser Strl wurde an 
den Höfen d<>r Moghul-Herrscher im 1 7. Jahoh. ausgebildet 
�ine Grundlage ist der persische Kunststil des 1 6. Jahrh„ der 
seinerseits auf chinesisch-zentrnlasiatischen Vorbildern beruht. In 
Persien webte man im 1 6. Jahrh. die berühmten Tier- und Vasen­
teppiche und entsprechende Brokate, auf denen M-eru;chen, Tiere, 
Pflanzen, ja ganze Landschaften mit Wolken„ Berg,en und Bäum'€n 
in phantasievoller Anordnung, ab2r verhaltnismäßig naturalistisch 
in den Einzelheiten wiederg29eben wurden. Dieser Stil ist unter 
Akbar nach Indien verpflanzt worden, wobei das Motiv der 
B 1 u m  e n s t a u  d -e eine h-ervorragende Rolle spielt. Diese Stauden 
sind natürlich gezeichnete Pflanzen mit Stengeln, BLättern und Blü­
ten, die aus einem kleinen Berg oder einer Vase hervorwachsen. 

!n Indien ist die Blume als Dekorationsmotiv schon vor dem 
Eindringen der persischen Einflüss-e beliebt, doch sind die indischen 
Blüten starker stilisiert als die üb-ernommenen. M.an 1iebt -es, die 
Pfümzw in ihren Hauptansichten zu zieigen und bevorzugt Rosetten 
und Stiernblumen. Gern -0rdnet man die M.otiv<> in regelmäßiger 
Weise an, etwa in  Quer� oder Uin9Sl'eihen neben- oder überein� 
and<er, oder man setzt sie als Füllung in die M.iUe gedachter oder 
wi<edergegebener Rauten oder Rechtecke. Unter diesem Einfluß 
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erfahrt das naturalistische persische Blumenmotiv in Indien im 
17 . / 18 Jahrh. e i n e  Umbildung. me Darstellungen werden regel­
maßiger, richtunggebundener und verlieren gegen Ende des 18. 
Jahrh.  jeden Naturalismus. Neue phantasievoll-e Gebilde entsteherr, 
die wir bei der Betrachtung der Kaschmir-Schals schon kennreon 
gelernt haben. 

B l u m e n s t a u d e n. V:erfolgen wir den Weg d0S Motivs 
der Blumenstaude an <:'inigen Beispielen der 'Ausstellung {alle 
Raum 1) 1  Eines der ältesten Stücke, aus dem Anfang des 17. Jahrh. 
ist ein Teppich aus der von Akbar '€ingerichteten Faktorei in 
Laho1e (37). Er zeigt ziemlich naturalistische .Alpenvcihchen, Rin­
gelblumen u. a „  auf klieinen Bodenflächen stehend. Rechts da™;­
ben auf einem schweren rotseidenen Türvorhang aus der M.iUe des 
1 7. Jahrh. wachst eme ins Gro� projizierte Doldenrrarzisse (38). 

Ihre S!Jmmetrie und strenge Stilisierung, wie auch ihre Stellung im 
Raum als Mittelpunkt (nicht mehr al:s Flächenfullturrg) zeugen von 
indischem Geist. Im ganzen 17 .  Jahrh. herrscht das Blumenstau­
denmotiv vor, doth nimmt die Vielheit der Blumenarterr allmi.!.hlich 
ab. Ern Streben nach isolierender Stellung, Wiederholung und 
Vereinfachung ist erkennbar. Um 1 700 verschwinden die Boden­
flächen oder Wurzeln der Stauden, während die Vasen fortleben 
M<1n hat es bei FHich·e:nmustern meist mit <>in paar Bliitenstenge1n 
und Blättern zu tun, die auch zu Sträußen zusammengefaßt sein 
können i\ls Beispiel sei -ein Wvllstoff aus Kaschmir genannt, 
links neben dem TUrvorhang. Er zeichnet sich aus durch den 
altertümlichen Versatz der Blumen, die einmal mich recht.s, einmal 
nach links geneigt sind. Der entsprechende Kas.chmirstoff rechts 
neben dem Türvorhang zeigt diese Blumenstauden in ein Rauten­
feld gesetzt. Späteroe Druck- und Webstoff-e sind mit kleinen Ein­
zelblllten übersät. So lebt das Bfütenmuster bis in die Gegenwart 
fort, all.<rdmgs sind die Blumen gewühn!ich erstarrt und haben 
a.11-e Naturnähe verloren. 

'Jehen der Blumenstaude ist ein .Motiv von groß.er Bedeu­
tung, das man als B 1 ü t e n - Z !J p r e s s e  be21eichnen könnte. 
Den Anfang bildet ein,e schlanke naturalistische Zypresse, vor die 
ein blühender M.and<>lbaum seine Zweige streckt. Man sielit 
dieses Motiv hi.!ufig auf p<!rsischen · Stoffen und Nl.irriaturen des 
16. jahrhunOerts. 
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Eine Entwicklungsstufe darnus ist ein Dekorationsmotiv am 
Grabe des ltimad-ud-Daula i n  Agra (erbaut 1 622/28). Da<> Motiv 
ist vOJJig symmetrisch gewmden, die Zyµr·esse mit ihrem dunklen, 
seitlich gezähnten Grlln b!ld-21 den ' Hint·ergrund, vDr den sich in 
ahg-ezirkelter Kurve zwei blUhende Bäume neigen. Dies Motiv 
kommt auch auf unserem Blumenstaudenteppich der Lahore-Fak­
torei vor, womit dessen Daherung "in das 1. Viertel des 17. Jahrh. 
gesichert sein dürfte. 

Eine dritte Form, die vielleicht · noch dem Ende des 17. Jahrh. 
zuzuweisen ist, find·et sich dann ' in der Endborte einer roten Sari 
im Glasschrank t39), das zweite Stück Jinks. Dort sind die beiden 
Blüt'lmbäume durch eine Blumenstaude ersetzt, · in deren Mitte die 
Zypr·esse als dunkler schlanker Baum mit zackigem Rande erscheint. 

NQch weiter g·cht die Ver·einigung beider Bestandteile, Zy­
presse und l::Uüf.enbaum, in der B l ü t e n - Z y p r e s s e. Die Zy� 
presse ist hier breiter geworden: sie ist nur Umriß und Hmter_grund , 
den Bltlten als Stauden, Sträuße oder baumartige Gebilde ,fülkn. 
Diese Entwicklung zeigt der lachsfarbene Schleier mit den großen 
GDldborten (40) besonders dwtlich. Die blühmgt'füllten, aufstre­
benden Spitzovak in den beiden ·Enden mit ihrem Zackenrnnd 
sind nichts anderes als verbreit-e:-te ' und mit Blumen gefüllte Zy­
pressen. 

J.e weit·er das 18. Jahrh. fortschreit.et, um so häufiger und 
ornamentaler werden di<'8€ Blütm-Z!-Jpres.sen, die ba,1d auch ihre 
Hilupter zu neig·en beginnen. Es en.tst.eht ein Muster von bimen­
oder rnangoförm1ger Gestalt, das die Engländer häufig a:S cone 
pattern bez"2ichnen. In dieser Gestalt treffen wir die Bliiten­
Zypresse z .  B .  in  der dunkelroten San im Glasschrank j39), vom 
Fen.ster aus das zweite Stück, und in zahllosen anderen Beispielen, 
vom 1. Drittel des 18. Jahrh. bis in  ,die Gegenwart. Besondere 
Triumphe feiert die Blüten-Zypresse in Kaschmir, und man hat sie 
deshalb früher oft Kaschmir-Palmette genannt. 

Ein Blüt<enbaurn ohne „Zypressen"-Urnrahmung kommt eben­
tal!s vor. &ispie1'e dafür sind di·e Bort-enmotive in der griinbl.auen 
Sari mit kariertem Fond und Gänsemuster im Glasschrank (39) 
und eine schwarze, goldgestreifte Sari mit breiter, goldenier End­
kante daneben. Wiedergegeben sind Bäume mit einzelnen Stäm­
men, die sich verzweigen und Blätter und Bltiten bilden, manchmal 
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stecken si'e auch in Vasen oder Töpfen. Dieser Blütenbaum scheint 
sich um &e Wende des 17 zum 1 8. Jahrh. aus d<er Blütenstande 
ode1 aus dem Mande!h1rnmmotiv en!wick·el! zu haben lllld besteht 
seitdem .selbständig fort. 

Z u  d e n  G e g e n s t ti n cf e n ·  
Di-e i n  den Sondoerräumm ausgestell l·en Gegenstände bringen 

im üb�igen Ergänzungen zu wrschiedenen Mat-erialg.ruppen, die 
bereits uben betracht·et wmden Neu sind die B i d r i - 1\ r b e i t e n  
(41), benannt nath der Stadl Bidar i n  Haiderabad: Wasserpfeifen­
teile, Wasserbecken usw. aus Schwarzmetall, einer Mischung vorr 
Zinn oder Zink mit Kupfer, Blei u .  a ,  inkru..c;ti-ert mit Silber und 
�oele!Jentlich bereichert durch Gold- oder Messingeinlagen. 

E l f e n b e i n  und J a d ·e t42) wurden als besonders kosthfil. 
geschiitzt. Die Bettfüß-2 auo; Elfenbein 1und die kleine Eltlenbein­
schmucktruhe mit ihrem Dekor sind edle nordindische Erzeugnisse. 
Jade hat man zu Schwert- 'tmd Dolchgriff.en, zu .Mundstück'l?n für 
Wasserpfeifen , Spiegeln, Schal-en und Schmuck verarbeitet. Ebenso 
wie die Baukünstler der Zeit den Marmor durch farbige Einlege­
arbeit verzie11en, schmtickt man di-e Jade oft durch lnkrustationien 
von Ed-e'steinen und ein Rank·ennrnament aus Golddraht. 

Ekim S c h m u c k  (lß) findet sich die S. 1 0  e 1  wähnte charak­
t>?ris!isch nordindische Emailli�rung der Rückseit·en, 'SO daß man d1·e 
Stücke auch nach links gewendet tragen kann. Farbig'f' Glooflüsse 
sind in -einen aufgerauhten, leicht vertieften Metallgrund geschmol­
zen (Grubenschmelz); diese T·echnik, die irr Dschaipur, Delhi und 
Lucknow besonders gepflegt wurde, ist nicht selten auch zur Ver­
zierung kleiner silberner und goldener Gebrauchsgegenstände ange­
wandt worden. 

S t o f f e u n d  i h r e  V e r w e n d u n g ;  Stvffie sind der far­
benprächtige Reiz des Ori-ents. Si·e umgeben den Vornehmen. und 
Reichen tlbera.11. Sie machen aus den architektoniseh gegliederten 
Hallen der Paläste intime Wohnung·en und verbrciten eine Atmo­
sphäre von Luxus und Bequemlichkeit Man sitzt und speist am 
Boden auf Teppichen oder dünnen bedruckten oder gestickten 
Decken, welche di'e angenehme KLih!e des Steinbodens i m  Sommer 
nicht aufheben NI.an lehnt sich irt Kissen mit Seiden- und Gold­
brokatbezüge oder streckt sich aus auf niedrigen, mit Decken; 
und Polstern bed-eckten Lagerst<itten. Bei j-edem Luftzug bewegen 
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sich in den stets oUenen Türrt1hm-en bedruckte Vorhänge. lm Win­
ter treten schwere seidene Gewebe an: deren Stelle. l\.uf Reisen in 
Sänften und Wagen schiitun Vorhänge vor Sonne, Staub und neu­
gierigen Blicken. Baldachine aus Geweben und Stickereien sind 
Sonnenschutz und Attribut hohen Ranges zugreich, und schließlich 
wohnt :man auf Reisen, Jagd- und Lustausflügen in geräumigen 
Stoff:aelten, deren Innere.s mit gemaltem und bedrucktem Kattun 
ausgeschlagen ist. 

K l e i d u n g. Ebenso kostbar ist 8Uch die Kleidung. Zu den 
Audienzen erscheinen fülle und hohe Beamte in golddurchwirkten 
Brokatröcken oder in zarten Gewärrdern 1 aus handgemaltem, far­
big- oder goldbedruckk!m Musselin. - 1 Vollständige CH?wänder 
aus älterer Zeit sind selten erhaaen. In Raant II werden einige 
Originale gezeigt. Hoftracht i m  1 7./18. Jaluh. ist der Dschama, 
ein .Männerkleid aus Bluse und Rock, die in, der TaiUe zusammen­
genäht sind. Die Bluse hat lange Aermel. Sie ist am Halse offen 
und wird an der rechtem Achsel und Seite dur-ch Zusammenbinden 
ü.bereinandergreifender Stoffteile geschlossen. Radsehputen binden 
den Dscham.11. linksseitig. Der Rock ist im 17. Jahrh. nur mäßig 
weit und reicht bis zur halben Wade. Im 18. Jahrh. wird er 
weiter und faltiger und reicht bis zum Knöchel hinab. 

Gegen Ende des 18. Jahrh. wechselt die M,ode. Der von den 
Afghanen übernommene Tschoga tritt an die Slielle des Dsrhama 
und ihält s ich das ganze 1 9. Jahr'lt. hindurch. Der T.schoga ist ein 
eng anliegender, unten nur mäßig weiter Schoßrock. Die ältere 
Form, die bis gegen die M.itte des 19. Jahrb. vorkommt, hat einen 
breiten Brustlatz, der rechts seitlich untertretend am Hals und vom 
am Gürtel .gebunden ist; die neuer.e Form ist 9hne BrusUatz und 
wird vorn gerade herunter geknöpft. - Zum Dschäma trägt man 
eine kostbarie Schärpe aus Brokat oder gemalten Stoffen, die man 
vorn so verknotet, daß die Enden mehr oder weniger lang herab­
hängen. Zum Tschog.!i. dagegen gehört ein fester Gürtel, d�r 
in jüngerer Zeit vielfach weggelBSSen wird. Unter Dschama wie 
Tscboga trägt man enge Hosrm (pädschämä). Den Kopf bedeckt 
ein Turban, ein meist über 5 m langes Tuch, das um eine .Mütze 
oder auch .direkt um den Kopf gewickelt wird. 

Die vernehme Hindufrau in Radschputana und im Westhimalaya. 
behält wahrend der M.ogbulz.eit ihre angestammte Tracht: Rock und 
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Brustjäckchen (TscholI) und die Schleier: Dupatt.!i. oderS.!i.rI un­
verändert bei (vgl. S. 1 1 ). Muhammedaneriimen. tr&g2n seit dem 
1 7. Jahrh. ebenfalls die TscholT, im Winter aber auch vielf�h eint> 

kurze Weste mit oder ohne Aermel; dazu kommen lange, zunächst
enge Hosen. Diese werden mit der Zeit weiter. Um die Mitte 
des 1 9. Jahrh. sind rockähnliche, schleppende, weite Hosen Mode 
geworden. Als Schleier trägt man dazu den: länglichen Dupattä 
oder (im 1 9. Jahrh.) den RWnaI, einen Schleier von quadratischer 
Form. Vom 17. bis zum Beginn des 19. Jahrh. trt1gen Muhamme­
danerinnen über Tschoh und Hose gewöhnlich noch ein füeid aus 
dü.nnem Musselin, das dem Dschäma der Männer entspricht und 
modischen Veränderungen besonders i n  Beziehung auf die Gü.rt�­
linie unterJi.egt. Mit Ausnahme dieses Frauenkleides sind Bei­
spiele aller genannten Gewandstücke ausgestellt. 
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EIN ZWEITER BEITRAG ZUR RÄGAMÄLÄ-IKONOGRAPHIE 

(A second contribution to Rägamiifä Iconography) 

Inhalt :  I. Einleitung P- 3-5. - II. Bem6rkungen "ur Metrik p. 5--6. - ill. Rauptt&il :  
H Rägrun1ilä-Stropheu, voq�"führt \Ulter 36 N lllnen von RAgas in alphELbetischer Ordnung 
mit kritischem Apparat und deutscher ÜberaetzUDg p. 0--48. - IV. ZusammenstellUDg 
VO!l Namen der sechs Rägrui und d<'r "ugehö:rigan Rigil}.i8 p.48-50. -V, Piid..·V..,...eichnill 
p. 51-�. - \�. Wörterveneielmill p. M-61. - VTI. Abkürzung«veneichnis p. 61--65. -
VIII. Alphabetische<> Vcn:eidmis der Ne.men der behandelten Rägßs und Rägil}.fll p. 65. 

1. Einleitung 

Vor zehn Jahren schrieb ich für eine indische Zeitschrift') einen Aufsatz über 
eine Serie von rnusikinspirierten Miniaturen aus dem Ende des 16.Jh.s, die im 
Bhämt Kalii. Bhavan zu Värilr.ia.si (Benares, Banaras) aufbewahrt wird. Dieser 
„)Ielodien-Knmz" {rUga-maid) von 36 Bildchen war kuri zuvor") von Anand 
Krishna bekanntgemacht worden, der über das Alter der Mini&turen erklärte : 
„should be ea.r!ier tha:n A . D .  1583" und „a d&te ca. A . D .  1575 may be justifi­
able"3). 

Die Rerie hatte allll drei Gründen meine Aufmerkso.mkeit exregt: 

1. durch die Altertümlichkeit der Darstellungen, 

2. durch die Beschriftung eines jeden Bildes mit einem Dhyana odf>J' Kon­
temp!ation�vera in Sanskrit, der Titel m1d Jnh&lt angibt, 

3.  durch offenbare Diskrepanzen zwischen den Aussagen im Dllyiina und dem 
Bildinhalt. 

Bei meinen Untersuchungen der Dhyänas und der Darstellungen erg&b sich, 
daß sich Kontemplationsvers und Bildthemlt in nur der Hälfte der Fälle deck-

') Mu!lfihi Indological Felicit&.tion Volume � Bhära.tlya Vidyii, Volwn"" XX-XXI 

(1960--19til), Bombay, iss11ed in Januw:y t!l63. - Leidm- el'SChien mein Aufäatz, der den 
Titel ,.A Conlrilmtioa to Rl!gwnäloi lconography" trägt, ohne d&1l ich Gelegenheit rn 
einer Korrektur der Druckfahnen erhielt, w"" - trot:.; best.er Bemiihungen der Heraus· 
geber tl..,. Rand"" - zahlreiehe Drucldehki:r und Veraehen herbeigeführt hat 

') Ars Orientalis IV, 1961, pp. 36S-372, together with plate<i 1-1 1 .  

' J  foh stellte dazu fest: "In rogard to Btyle and i«m-Ography /Jle ffl  has mmiy similariti•• 

tdth lhe ori• published by W. Norma" Broum . • .  and attributed io ·oo.o� the firll: quansr oj 
lhe 17th centunJ' . W,,,,,._. W. Norman Brown identified the pi<;turu of hi8tMt by reading 
and translating th• •lll� 'in old Hindi deacribing lb.o ro;,a• on. IM ,..„ ... ..., of lhe fol-io8, Shri 
AnandK.-Mna, w"°8<l interesl waa � to the daßng of the Ban.al'<Ja pai.Vinga, dot:a not 
caremuchf<>r tho i�. Ha,,;mpty gatMra lhe »amea of U.,, Ri1gG4 ur Rligir;i8 f1'om Me 
wuptets and deaignaWr tJu>. pic� accordingly". - W. Norma.n Brown'e Artikel „Sorne 
Early RäJa.ethäni Rli.ga Paintings" enlehien im Journal oftha Indian Society af Oriental 
Art, VoL XVI (1948), pp. 1-!0, pl&tesl-III, Die Serie ist. wohl etw88 früher a.uzuset:zen 
als Nonnan Brown "" geta.n h<>t: noch e.n W... Ende des 16. Jahrhunderts, etw8" sp.:iter 
iilii die YiiriiQllSi--Seria. 

[3] 
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ten, genau gesagt bei 18 von 36 1.Iiniaturen. Für 11 der übrigen 18 Bilder 
konnte ich zeigen, daß durch eine V�tzuug der falsch angebrachten Be­
schriftungen 11.n die richtige Stelle eine Harmonie von Name bzw. Konteropla· 
tionsver$ (dhyr'ina) und Bildaussage herzustellen war. Die Fehler beim Zu· 

sammenwirken von Schreiber und Maler ließen sich damit in drm meisten 
Fällen berichtigen, während in 7 weiteren Fällen infolge einr-r gewis!!en Mehr­
de11tigkeit der Bilder noch Unsicherheiten blieben. Ich zog aus del" Unter­
suchung damals folgende Schlußfolgerung: "To den-Ofe a picture accordi11g W a 
label n<Jt carefully examined an.d f=nd otd lo be in harmony with the repr�entation, 
is apparenlly as inimfficienl as W neglect inscriptional data whei1 describing a 
minWure painting, as oj late is done by autlwre dealing ehiefly in tlie matter of 
style and date with Rrigamiila pieturl'.8. To negleot labele and couplei8 may lead to 
fake descriplioM and idenJ.ifkati.oM. To rely uncritkally on inscripti<m.11 rrwy al.jo 
r€$1dt in ertare, as labels have sometime� been added at a later rlate, ar i/ contempo­
rary with tl!e pictw"e ae on the Banaras �el, have incidentally been writte11 on a 
pidure by mislake of the scribe who fol/owed the -paltern o/ his text 11r his 'ffM':1lU)TY 
withrnd veri/ying the true inlention of th-e arti.81 ."')  

Dhyänas wie die ilber den Bilderu der Viirär;iasi-Serie angebrachten, gehen 
auf Dichter ode-r dichterisch inspirierte i\Iusiktheoretiker zurück. Gelegentlich 
sind die N&men der Verfll.'lRer bekannt, oder es ist die Schulzugehörigkeit der 
Verse zu erschließen. In ii.lterer Zeit, d . h .  dem 16. und 17.Jh., sind die Verse 
meist in S=skrit abgefaßt worden. Früh kamen aber auch mehr oder minder 
ausführliche Texte in neuindischen Sprachen (Hindi und Abarten) auf, die im 
1 8 . Jh. überwiegen und oft auf der Rückseite stehen. Es i�t aber keineswtigs so, 
d&ß alle musilrinspiricrten Miniaturen von Dhyänas begleitet wärti11. Nicht 
selten trngen aie nur Namen, oder es fehlt jede Identifizierung. 

Ea war daher sehr erfreulich, daß die Värii.Ila.'li-Serie einen sehr alten Beleg 
für eine volle Gruppe von 30 Sanskritstrophen enthielt. Es sind großenteils 
solche, die wiederholt auf Rägamii.lä-1\[iniaturen mit allerlei Variationen er­
scheinen. Der Text ist manchmal beschädigt und fast immer - auch in der 
Värät_1.asi-Serie selbst - selu· fehlerhaft, RO daß manche Verse, isoliert betr&ch­
tet, nur teilweise verständlich sind. Die Bearbeiter von solchen Miniaturen 

haben daher oft unter Hinweis auf dl!il „korrupte Sanskrit" auf eine ErläLite­
rong de-r Bescl:triftungen verzichtet. 

1963, in meiner ersten Betrachtwig der Strophen, konnte ich schon einige 
textliche Parallelen beibringen, sowohl solche, die ich auf Miniaturen gtifunden 

1) Ich fuhr fort: "T4 oocurrrnce o/ auch m.,.n�i-Ona uwalreadyknoumto 801iolarg 
1"'6 Dr. N. R. Ro.nd/e, U.,, di«linguleh<ld f<>rf™r Librorian of U.. I..dia Office Lihrary, wlw 
u'Ml<ed or1- Rl!go.miUa '=n"!f""phy; ü Y o1wim ogain by tho Banaraa Rolgamfil. u·h<re 

picturu and ooupla.o a.-e in confO'!T11Üywith eaeh other .:n na """t than 18 al<t o/ 36 Ul=tra 
Uon.!." Vgl. H. N. Rtmdle, A note ou the India Offlce Rag Mala Collection.. New Indian 
Antiquary IV, No. 5, 19.ll, p. J62f.; und: Raga·Mala. Drawings in Bodleian Mil. Douct 
B 2, Indian Art Bnd Lett,orn, XX, 1946, pp. 68-70. 
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hatte, als auch glcicha.rt1ge in1s literarischen Quellen, von denen ich Dnmo­
dnra's Sarpgitadarpru;rn und Sa.urindramohana. 'fhälrnr's Saiµgitasiirasaipgraha 
häufiger iitierte. Durch die Anführung dn·�l" Parallelen sollte dn.s Verständnis 
der Verne der Vii.rl!.nasi-Serie erleichtert werden, doch bemerkte ich schon: 
"A comprehensive c�itical edition cf the couplets has still to follow." 

Der ieit1m11kt für eine neue Textausgabe scheint nun gekommen, denn es 
sind mir in den letzten Jahren mehrere Gruppen von musikmspirierten Minia­
turen und allerlei Einzelstücke bekanntgeworden, welche mit. den gleichen oder 
sehr ähnlichen Sanskritstrophen beschnftet sind. Damit ist die Basis für ein 
zweitea Aufgreifen des Themas gegeben. 

·wie früher werden die 36 Rägas und Rägii;iis der Väräi;ia.N-Serie zum Aus­
gangspunkt genommen; auch behalte ich die dl.l.ma.!s unter dtir Überschrift 
„oonventional representaM011" gemachten Angaben über die gebräuchlichste 
D&rst.ellungsweise ll.iner jeden Melodie auf Englisch bei, was eine Annehmlich­
keit für Leser ohne Deutschkenntnisse bedeuten mag. Die St,rophen sind dies­
mal nach den Namen der Melodien in alphabetischer Reihenfolge unter den 
Nummern 1-36 angeordnet, was da.s Nachschlagen erleichtern dürfte. Über 
die fa.milienmä.ßige Einteilung in Räga.s (Hauptm11lodum) und Rägil)is (Neben­
melodien) informie.ren die ergänzenden Aufstelhmgen m .Abschnitt IV. 

Der kritiache Apparat zu jeder Strophe wertet die mit großen Buchstaben 
als Siglen in daa Abkürzungsverzeichnis aufgenommenen Quellen aus und 
berücksichtigt sowohl orthographische wie inhaltliche Varianten. 

An Illustrationen zeige ich auf den Tafeln 1- 8 die 36 Beschriftungen der 
Viirä.nasi-Serie, darunter 18, die über falsche Bilder gesetzt oder nicht sicher zu­
zuteilen sind, zusammen mitdea )foiiaturen, uber denen sie stehen sollten oder 
denen sie vielleicht zuzuteilen sind. Angefügt smd auf den Tafeln 9-14 Repro­
duktionen der Beschriftungen auf Bildern in der „Gern Palace Rigamälii." des 
National Museums in New Delhi 

II. Bemerkungen zur Jletrik 

a) Nicht wenige.i· ala 34 der 4.t Strophen sind in silbenzii.hlenden, nach 
Längen und Kür:i:cn festgelegten Metren der Tri§tubh-Fo,milie (4 X 1 1  Silben, 
Zäiiur nach der fünften Silbe) abgefaßt. Vie.1·mal (in No. 6,25 Ill,2!l,30) er­
�cheint das l1etrum 1114ravajrü mit dem Schema. 

Zweimal (in No. 3 I und 19) tritt die Nebenform Upendraw.jrä auf, die sich 
von dem angeführten Schema nur in der ersteu Sil\Je unterscheidet, wo eine 
Kür.:e Rt.att einer Lange steht. 

In 28 Strophen find11n wir einen Wechsel von Versvierteln im Indravajrä­
und Upendro.vajrä-Metrum. Dieses Metrum mit seinen Varianten führt den 
Namen llpajäti. Das Schema hutet: "' - "

Die 28 Strophen aind: No. 2, .i ,  5, 7 I, 7 11, 8, 9 1. 10 1 , 12, 13, 14, 16, 18, 
20,  21 ,  22, 23, 24 1, 24 11, 25, 26. 28, 31 ,  32, 33 1, 34, 35, 36. 

[5] 
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Weitere 5 Strophen reprii.sen�icren drei andere silbenzählende l\Ietreu. 
3 dieser Strophen sind Slokws (4 X 8 Silben. No. 3 II, 15, 17), bei denen nach 
den Regeln die 5. Silbe im Päda kurz, die 6. Silbe lang sem seil. Für 1:he letzten 
vier Silben gilt das Schema; 

(erster und dritter Pida) bzw. u - " _ (zweiter und vierter Päda). 
Einmal (No. 1) kommt eine Vusantalilakä (4X 14 Silben) vor. Zasnr nach der 

achten Silbe. Scl1ema: 
einmal (No. 27) auch eineMälini (4X 15 Silben, Zäsur nach der achten Silbe). 
Schema: ._,,_,.., u u ..,  _ _  .u _ _  .., _ _  

Mit den eingangs beaproehenen Strophen z u  4 X 1 1  Silben gibt e s  vrUa­
Metren a.\so in insgesamt 39 Strophen. 

b) Die restlichen 5 Strophen zeigen morenzii.hlende Metren, viermal (Ko.9II, 
10 II, 25 II, 33 [l) eine Äryii. mit 12 Moren im ersten und dritten Pida, 18 Mo­
ren im zweiten und l5 Moren im vierten Pada. Eine Abart der .Äryä. die 
Upagit1, bei welcher der zweite Pä.da, genau wie der vierte, 15 Moren zählt, 
ist in No. 1 1  belegt. 

Die Regeln der Metrik werden im allgemeinen streng beachtet; gelegentlich 
werden lange Silben gekürzt, etwa durch Fortlassen eines Visa.rga, oder es 
werden kurze Silben- so durch Einschub eines Anusvä.ra- verlängert. Solche 
Unrogclmäßigkeiten sind zu den betroffenen Strophen angemerkt worden. 

Im folgenden beziehen !lieh S..itenhinwei$e auf die Psguuerung deB SondBrdruck!; 

[6] 
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HB'UplllliJ 1. Ä.tiltlori 

DL Haupüt!il 

44 R&g11.mili-Strophen, vorgeführt unter 36 Namen von Rigas in alphabeti-
scher Ordnung mit kriti.aebem Apparat und deutscher tiberaetzung. 

1 .  :Xaivarl 

Conventional repreaentation: Female 

The Niyikä. ho.ving fl.ed into solitude and eltting lonely on the pea-k of the 
Sandal Mounte.in i8 di'awing the me.luB of the mount&in into her vicinity or 
nea?' to her body. Sometimes ehe u- the ma.ke-channer'a pipe. 
Dhyina (oonplet):  Metrum: V1U1a11ta.tilakA (4x 14) 

irikhatp!Ja·'6lla·iikhare iikhl-plceha-Tisi 
mil.t.Jpga-maoktika-kft-ottama-hira·nlli 1 

ftm'8 e&1pdana·&uo\l '8bari UujaJ!l8'am 
itannO nlayam ujjHla-.nila-kilpt.11 1 1) 

Belegt: A 35 B Sli  C .O D 3ö E H  G 33 H SO 

Var. orthogr. et leet.. :") 

•) A lela-iifan --4Tli·lillln. - B �-lifan lt,i_,,w.a,.f)iia4. - C hlfmpda.. 
� �fllll'll gatilstlfl4. - D (Anfang zeratört) lela� laff·pic/&(J­
..W. - E lifira �� - G biftJmdo; lil:Ai-pakfo. - H �a-b.1ila. 
liftra; Mpt.�. 

b) A �lturJ..dAf'*J.Mra-tnBI. - B krl·o[ltam]-(M)m.mlli. - C cil­
oUam<z-A4m-11GUI. - D ��lff). - E inlU:ct.ta·cin�mUi. -
G v-t.1) - H mrJrplllfal�ftlllMAom-Mm·vaUI. 

e) A vaeat. - B "-i �. - C [l'l]krtfa �laro hbar'i l!hu}Ol1l11i· -
D [Olkrwa �raro aavon: �lm. - E likrffa�·- dodhati bh,.. 
Jatttgi. - 0 �; .flwari. - H llarw � �· 

1) Eine entaprachomdii Skophe lll'lleheint SDa II.111  (SDb lI. 1 07 ) llD.d SSS, p. 78 
(kleine V&ritmt.en) und 97. Bio lautet im SD• 

�� �...utni 
��-Mni-mlli l

oU:rwa oandana-1aro1- � rolianff 
ldadvart IU!aylNll '\'IJ·w1a . ..aa.kdn1� H 

Bake UbeJaetzt: "Abiding on the t.op ofthe aanda.lwood mounte.in, clad in peaoock'B t&il­
fedherll, wellrinfl: a beauiiful lliring made of wonderCully e:cquilli.Hi peark, having drsgged 
a eneke ftom a 8llDdalwood tre.i, uul wearing it aa • bracelet. such iB Aa!LvarI, of ßaming, 
darkbeauty." 

Eine von Khand&lavala, Harg, Vol. XI, No. 2, Fig. 6 abgebildete Mmilltur der Asivari 
&UB de:r N&nßngbprh·RlgamllA (Serien-No. 33, s. AbklirzwigsverzriclwiB 11nter 0), 
MalwR, 1680, ist ebenfälla mit Ulllllll'W Strophe boachriftet; da. die Wiedlll'f!llbe jedoch an 
den S..ikn Ul1d oben bmohnitten ist, wird die Strophe nur teilwei811 l111bu und bleibt 
darwn hier &ul3er Betraoht. 

'"! Abkilrzu.ng naeh 'Bernhard, Udln&vuga I, p. 1i3T. 
1) vacat = ohm1 Abweichung vom Hauptte:d. 
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d) A ujva/a statt ujjmla. - B ""°""'"li OOlayllm <J!Afali(11att "'1\illna)-nilll·kamti/i. -
O a..4vari malara�nlla-k4f11ti(>, - D 4flonM1l � ujt>lllo·nlla-{kä�1"1i„ ­�U:4�"."""y1H•111rpjvla-nU.. . .b!l'1'�· - G ujtt<llo. - H � l...layam.uj",,,,i.. . 

Ü b e u e t i u n g :  

. 
(.Äsival'i ist) eine $ab&ra·Frau, die auf dem felsigen Gipfel des Sandelberges 

(sitzt), deren Gowand aus Pfouemu:.:hweüfedel1l besteht, deren höchst (ITTlnder­
b:cre) Halskette aus Perlen ( .  die) der Elefanten(stirn entstammen,) gemacht ist, 
die eine Schlange, die sie von einem Sandelbaum her an &ich gerogen hat, als 
Armband anlegt, (eine Frau) von atra.hlend dunkelbla.u.er Schönheit. 

2. B&ligii.la Bailgili, Baip.gllä, BMlgili, Vaiigili 
Conventional repreaentation : Male or female 

A herm.it, male or female, js aeated neu.' hie herm.itage. Frequently a beast � ry (leopard, oheeta, tiger) oouches in the entrance of the refuge or in the 
vu:uuty of the hennit. Vgl. Taf. 8 u. 
Dhyine. (oouplet): Metrum: Upa.jiti (4 X 1 1 )  

manojfia0maurpji-glll}a-gw:p.phitAipgaa 
tvae8Ip. dadbino dharavJ·ruhaaya 1 

prlQ'.liull knmiira\l kamaniya-mftrtlr 
bazpgAla-riga\I. kathHas tapasvl II �) 

Belegt: A 36 E SO 0 3[2] D ao H 4•) I '- lf.  X IO") 

v.,,. orthogr. etloot.: 

a
) �=���;:.;:::=10.:-�=:= 

1) l!:ine enl:lpnchende Strophe in SSS, p. 85, lautet, 

_,..,,m:-kOiid-�� 
� <fodMt!O �i-rulaaya l 

� .l:umoro f'lllfltllliya-ma.-t!ir 
__ , 

a) In E fehltdie Strophe. In H 4. i.t eine Strophe im Heirum. VM11ntatilak11. (-i X H) 
gegeben, die eine Büßerin (laplnlifti) belloluei.bt. Dieae Strophe ist a11e; 8Dil Il.58 (SDb 
Il.M) und (nur leicht variien aud:i aU11) SSS, p. « und 67, bekannt. Sie lautet: 

�� lllfldBl'iny 
��„„ ..... .i....to l 

,,,_� „i6ilf,a-baddAa-ja/4-1taUf14 
wniQOli1.a, � �·\W'll4 J 

� UberHU.i: ''A fema.le &llletio, oarrying a beaket on her girdle, ber ieft  haDd adorned 
with a bent trident. and aahM being �r omament, witb a bunch of matted hair bound 
tightly togetber, euch iB deacribed Y811g6li, \\110 haa a complwtlonlike theaoft niyed moon." 

•) Malwa, um 1080, e. Lee. Rajput PaiD.tiug, p. 20, No.10, 
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Hauptail 2. /Jari.giila 3 /Jh.airava 

b) A '1harai.1i·inJa-dlu;m;wya (� in der Mitte als �u eilge„ gekennzeichnee). - B �!1"'1" 
r.ladM„ä. - C � dadMllddhtlrat:_ti-oaliäBya. - D vaea.t. - l ku.Ja•l'8t&tt trocat,.; 
naJ;ni-$1'11a.fr11'. - X dharani-ruMMp 

c} A kumudci['!')ya-ka>pti� (Ji.,.. : kumud6'!'Ufl)- - B lm""1yti vWAi<li. - C � kurntim 
kamayddtMüt<. - V präm[Bu]: 00 von (ku)mam-kamaniya-m� zeret.ort. - I � 
lcum4� L-ama11iya-mU�. - X � .l:t<m<!rt'.IQ [.l:amaniya)·mU�-

d) A rllga. - B t141ftgdla-#Jgal; hoci-"4ma-g471ß1;. - C nur: au-IHM4ma-!711mll. - D 1Ja1?191lla­
rägal; h1C; lyäma; goni. - I 1!<Jf!igdki. - X � .fttc<�-gttn�. 

Überset11:ung: 

Räga Ba�igäla wird als ein Büßer beschrieben, dessen Körpex mit einer ent-
11:ilrkenden Schnm; aus Inui'ija-Gras (der Brahmanenschnur) umwunden ist, der 
die Rinde eines Baumes (als Gewand) angelegt hat (ein Baatgewand trägt), der 
ein stattlicher Jilngling von lieblicher Gestalt ist. 

d) B und X : derlautereSäma(-Geea.nge) singt. 

3. Bhairava Bhairön 
Conventional representation : Male 

Bhairava-Siva, appearing as a prince, who 1s getting ree.dy for the enjoyment 
oflove is seaWd in a palace or on a. ten-a.ce while his oonsorl or a female atten­
dant applies to his outstretched arm sandal-paste which is being prepared by a 
woman in the foxeground. Sometimes the a.ssembly is enlarged by the presence 
of female musiciana a.nd aome moro a.ttendants. 

Dhyina {oouplet) l:  lletrum :  Upendra.vajrä (4 X 1 1)  
sukh-opa.vi�tall suraürth1m ilio 

vi§uddha·riiltail;l parlmärjitAipgal;i 1 
vilii.sini-modita-dtta.·vrttir 

m!MjI-prabho 'yaip kila bhairavaJ,I syit j 1) 

1) In H 1 i<!t fill den Ri\ga BhBirava eine ganz andere Sti-ophe im Metrum Va.santa­
ti!&kö (4 X 14) '"erzeichnet,die sich STu II.!12 (SDbII.48) und SSS, p. 43 und 66, wieder­
findet. Sie beschreibt eine Verkörpernng>Jform Bhllimva.-ä;v,.,., die in „Contril>ution" 
unter No. 2 folgendenn&Jlen angeführt ist' ''Bhe.irava.-Siva ;,, ahown "" an ascetfo aea.ted 
on an elephant•e hide, the rh-er Gangä rising: from hie knotted hair. The BOOnery;,, Mount 
KailAM,the bull Nancbnmostly p""lent." Die Strophe 111.ut.et: 

gai>gii� k!Ji-.talti-!Olokcu tri·ndmfl 
�r "'1>h'i<fi1a.tamu-gaja-lq1ff-� I 

Mdarat-lri.liäa-kan> � "!'"--�-dh<iri 
'ubhr6m!i<wojdyat� b/laim,,.. 6dt� I 

Bake iiben.tl,d: "Bbairava, the first of th<> rägae, oonquers, baving tbe form ofQ1va in h!s 
uapcct <>f Caligidhe.ra, with tho orign of the croocont on the fo..eheA<l, three-eyed, bis body 
<>ma.mented with on/Lkes, clad in an eleph,.,,t'e skin, wiih a radiant tri�üla. in hand. 
carrying a human ekull, havmg a white gannent." - 888, p. 43 liefi in d) Maimm-ttlga· 
raja{> atatt bhairava ildi-rCgal;. - Anand Krishna gibt in eeine:r Abhandlung ,,Halwa 
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Dhyäna (couplet) II . �Ietnim: S!oka { 4 X 8) 

nDa-vari;i.al;l s11-deval;l syäd iidi-dern.I}. sva�·a1J1-krtal.1 
niiga-rijo samo df�to bhairavo bhaya-uiiSanal.1 I! 

l Helegt: D 1  F, 1 1 27 

II Belegt: A l  

Var.orthogr. et lect.: 
l a) D �-�. - E  ..... M.·op:itn#a. - 1 ""-'"t 

b) D paritJMfiMrMJ�. - E tnluddha-r.:lgu!.. - I parimrrijitrlmgak 
c) D V[rU�. - E vacat. - l vacat. 

d) D bhaimva dyät. - E bliaira-4 ro. - 1 tllma,:i<; bhaimoäkhyal; 

II a) A va"11tB. -

b) A A>uiet"<>?a &yd(d il)di-deva (emgeltla.mmertea da n11ch �yil fohlt). 
c) A ve.cat. 

d) A nasana1;. 

ÜbeHet11:ung·  

1 Der Gott (Siva), der sich zum Liebesgenuß beqnPm hlngesetll:t hat, dessen 
Glieder mit reinen Tinkturen eingerieben werdP.n, dessen Gemittszustand durch 
kokette Frauen freudig erregt wird, der glän11:t wie (dunkle) Augenschminke, 
sei furwahr (ist als) Bha.irava (vorzustellen). 

II Bhairava. sei ein lieblicher Gott von dunkf'lhl1m('r Hautfarbe, ein selbst­
erschaffener Ur-G<Jtt, {schon} a.uMehend Wl(' ein Schlangenkönig, der (alle) 
Gefahren (Furcht) 11:unicht..c maoht. 

4. Bhairavi, Nä.rada.-Bhairavi, Nä.da-Bhairavi 

Conventional repreaentation: Fcmale 

The Näyikä (Bha.imvi) is soon worshipping ßhairava (Sal!'kara) in his �!mbolical form as Lliiga by olfering f!owers, si
_
nging hymns in praise, and 

:e:����: = =2�:2�:����1�:::�l�g:::���:::�;::! 
Bä�e11 steht und miteinander kost. Das von den beiden m unserem H.&upttext nut­
getellkn Strophen abweichendo DhyAna l"utet: 

17dt1f'O yuv<l .l:äma-r�-aika-dal;!jau 
yof4-mu.l:Mmadua.oiua-vruik 1 

slantll?' grhitvdm„khamluladhlinaA 
BJJM, bhair<wah 8!'1Juiaf'O dirglla-dehah li 

„R�,,.i�a,·n '''" (i�t, VOM:U&teilen als) ein (Mann) ,-on hübschem, hochge?.-Mh<>enem Korper, 
w

_
eiß, Jung, emz1gart.1g geschickt (h"": <�) m dem Gilschmad• (Genuß) d"r Liebe, der 

die Bl"USt (der Cfiliebte.„) ergriffen hat, seinen Mund anbiet.et (und) m seinem G<lmiita­
zustand durch den Mund (Kuß) der Frau e:rfreut (erhoben) ";rd " 
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HrmpttmJ 4. Blwinwl 93 

beating time with a pair of cymbals, or with her h1mdi:i. The eoena ie a flhrine at 
Min8ßllol"OVIL1'11. nenr mount Kail;sa. 

Dhyi.na (couplet) :  Metrum: Upajii.ti (4X 1 1 )  

sarovara-rihe splta(ikasya ßl811l4•pe1) 
saroruh.U,. §aipkaram ueayaipU 1 

tiila-prabhed.e pn.Ubad.dha-gi"te 
purl iaelr nirada-bhaJral'fyaip � •) 

Belegt. :  A 2  C 2  D 2  E 2  G 2  B S") I 21i X 2•) 

VBl'. orthogr. 11t leot.: 

a) A vacall. - C -�dha � � - D -�..MtJ. - E -�· 
-CIAP; lpl„1cuya. - G � - I -�  (Ab ...,.i-J. - X  (Anfang 
fehli) {-.ura)[aih](ll). 

bJ A ara.tl)Ol1ltl. - C Arworahi l � armyar)'lff. - D aaroruhai �. -
E �. - G � � ar«.ll)'G'llff. - I �. - X kll'"[o)ruTNM{I 
� O(f')ca(7){01flli). 

c) A vacat. - C  (l.ll)la.pmyoga�t.avl (at&tt gll.lli). - D � pmti.  
pa111�. - E l4la·� �. - G IOJa..prorogt1. - I ßla-pmyoga· 
�-gilll. - X  (.Allfang nichi erbalt.eu) proUpanna-gill). 

d) A � tom>li .....,. """°'11da-�. - C gour1 ....,;,. oniklo.b/iai�. - D pi 
�- - E "'°" "'11b-N·� - G vacat. - I  ........ t. - X grauri ...M [b']mmn'­
bllaimvl qae. 

'l Die mitUere Silbe in f114111tJor iet metri.ch überzihlig. 
•) Die Stmp}u> Mt eine EnMpmchnng in SSS. p. 104. Die Pidaa c) und d) zeigen die 

Variante: 
� �·g!M 

galri lanur � 
'l Eine pnz abweichflrul.e SUophe im Jfetrwn MA!inl (•f.x lli) findet aich H 3. Eine 

Enteprecbung in SDe il.li8 (8Dbll.li2J und BBS, p. 87, l&ut.et: 

-�1a.,,.,,.. �� 
vüaca-kamala·� � � l  
��1/0 f'lllMllD·� 
n-kcn>löhif' itpm uktd w...o..oui � I

Bake U.bersebt: "Seated on the lovely top ofthe KailAea on a etool omatad with rock 
cristal nnd leaVBll nfradiant lotuRi!m, singing the prai1111 ofQiva wiih the instrwnant ofthe 
beavenly hOllts in hend, o( yellow oompluion, and with ovalshaped-eym, ill bbalravl, the 
wife of bhakava, .., deeeribed by the clover poeta." - B 3 -...eisi die Venchreibunpn 
toro-dhroto f'lir � in c) und ....0.000.-i ffu �i in d) auf. 

•) Zentralindien \IJII IMO. Viewria and Albert Muaeum, London: L W. G. Archer, 
Central Indian Painting, Fabet and Fal.r, London 1958, PI. S. Verzeichnet im Katalag 
der .Londoner A..n..11.img indischer KUllllto von 194!1/48i e. Aehton, Tbe .-ut of India Md 
PakisUn. No. 397 ("71). Dozt von Buil Gray ca. Ui70 aogesekf.. 
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Ern/II. W<lldachmtdl Ein twoWr Bfl4rag nw RdgamdUJ-Ilt.onDgmpliio 

Übersetzu11g:  

Nii.rada-Bhairavi ist eine hell(hiiutigc), saubere (Frau), die,  nahe einem 
Tempelpa.villon &WI Kristsll, der &n dem (See) Sarova.m 1:1teht, den (Gott) 
Sallkara ($iva) mit Lotueblüten verehrt w1ter begleitendem. Gesang (uud) 
Taktschlagen durch Händeklatschen. 

b) G: die . .  den {Gott) Srlpati (Gom&h.l der Sri, d.h. Vif!;lu) mit LotueblUten verehrt. 

5. Deiikha DesAkha., Deiii.khya., DeS&khyä 

Con\'"entional repreeentation: Male, somethnee female 

St.rong men (sometimes women) or athlet.ee (mrzlla) are engaged in physic;al 
tr&ining auch 88 swinging clubs, lifting weights, olimbing head down a pole etc. 

Dhyina (couplet): Metnim: Upa.ji.ti (4 X l 1 )  

Aspho�·ATI:,·lqia-roma-iw,.o 
niruddha•S&lflyukta-vtiUa-blhul]; 1 

prilp.§ul}. pracarpQ.a-drutir ilpdn-ganro 
de§Akha·rigal}. ldl1. ml.lll.-miirtil;l 1 1) 

Belegt: A 18 D l8 E 16 H 16 

Var. orthogr. et lect.: 

&) A &poftln4.n� - D �..J.,m (et&tt �A;la!). - E -d�. ­
H 111,.., ra.n �-har"2. 

b) A vacat. - D ...,.mddho etatt �yu.l:lo; b41". - E ��. - H nlrodho.. 
�.vildea;.fHlhu(>. 

c) A pri.i1"H?o�4y!dir. - D praoalft4o ; fl0"0. - E �-dg11Hr. - H � 
� H/<J �f. 

d) A deläfa ; mdlo·� - D fldata ; rn� - E �; �. - H rWWiya­
_,.;;w kothit4 m�. 

1) Verwandt.e Strophen in SDll II.83 (SDb II. 78) Ulld 888, p. 72 ( =  SD) und p. 96, 
lauten: 

SD, SSS, p. 72 888, p. 98 
"'"' mn ••J,Uli.f'llHom&·harro ���fO 

ninulh11<1 �·"'1äao-Mh„� 1 niyuddlta.Mla lti�·llOhu?> I 
?"t1'1111<(i pMca!rt/al> äla indu.f'dgo � �·� Aemo..ga11ro 

d""2khb"'-n1QO(! kat1Kto munm.I� il dddlltp� aa m -aa� 1 

BBS, p. 72 hllt in b) :  liro4hlm2vaddht1-11ilaaa.l.odhu(I. 
Bake übersetzt SD: "De\ia iti deeoribed by t.he kinga amougat the wjge aa belonging to 

the heroic sentiment, red like themooo, fullofwr&th, tall, with hil � arma fett.ered, 
oppnsed, !ihowing the at&t.e of honipil&.tion." - Man wird nleht .,red like the moon", 
eondem 11ur "'"'" der Farbe di:B Monde.", d.h. von weißer Ftu"be, iibenetzen dOrfen. 
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Hauplttil J. Ih/Mkha 6. Dhan/Url 

Ü b e r s e t z u n g :  

J)(. r  Riiga Delliikha fürwahr i s t  e i n  (i\fnnn) von athletischer Geetalt, a n  dem 
infolge des Schiittelns {der Anne) ein Siehsträuben del."" Härchen (als Zeichen der 
Erregung) in Erscheinung tritt, dessen breite Anne feetgehalten und vereinigt 
werden, der stattlich ist, ungeatüm im Lauf!), weiß wie der Mond. 

G. DhaniiSri DhanaSri, Dhanasiri 

Conventional reprosentation; Female 

The �äyikii whosc lord has gonc abroad (type pra.,ita-patikä) weepa longing 
for him, while ahe i.s dra.wing hie portrait. Generally she i.s watched or helped 
hy one or more female attenda.nta. 

Dhyäna (couplet) : Metrum: lndravajri (4 X U) 
tliirvii-dala-iyiima-tanur manojil.ii 

kiiipta1J1. llkha1PtI pbalak-aika-hastä 1 
hiilii g.alal-loeana.;ari-biIPdU· 

nisyatpda-dhauta.stanakä dhanii§rql II 2) 

&legt . A 20 D 20 E 20 0 20 H 29 1 30 

Vo.r. orlhogr. et lect.: 

a) A lariru-rumyä. - D vacat. - E vacat. - G d"nXI; f1l<Jt'lä.jM. - H dünia; tanu. -
1 vß(]at. 

b) A ka1J1Ui. - D li$<»!lti. - E  ha«d/J.. - G kan1ta l�,µti. - H  � likkarµti 11frahe>.1a 
di:l»ii. - l ka11•tä'!l. 

c) A vif!K/u. - D •-äld; i..:1)'ld�. - E \"acat. - G 001/hfl{/Qf!l • .  001111.mri-m"d�. -
H kta-krl.po/e naymld!111"Hii1)'ldu. - I looana.vari-dhd...2. 

d) A star>abha stat.t 8tanaM. - D ..,.aytHJula.-dhauU>-sta..,.M. - E bhi/> ni/>dhil dlwn<lriri 
� stanakti. - G rncat. - H n>rw<mula-nir<lhflta-i:iw4 d/oanä.fril>. - I n�-dhiita-
�-· 

1) So in D. Yo.rio.nte : von wildem Auosehen (�dyurir). 
') Eine ähnliche Strophe findet sich SDs II. 109 (SDb II. 104) und SSS, p. ?8, einerseits 

untl SSS, p. 95, andereneits 

dil,.,,4-dala-AyamtJ-tanu� mamiji'i<l 
kdntani likhaoitl t'i� dilml 1 

W.tf lxlpl:tle dadhatl d.rg-mn!m­
n�nda-nirdhautn-kuoa dlianMri/> 11 

SSS, p. 95 

dhannaaikä Jy4ma-tanur man.;nä 
/i:dnk1f11. /ikhanti phalake vidagdM 1 

1'll/4 l<l8Cll-locana-v4ri-11Pl<lu· 
praeya�da-dha•ota-atana·ywpn<>-nli.ti'l !I 

Balre übersetzt die Stelle in B D :  "Dhanä9ri, whose bosom ie wMhed by the st.rewns of 
tears, with a tear still on her white oheeks, peinod by the separntion, with " eomploxion 
dA.rk like a blade of dör-vil.graaR, chsrming, i• busy painHag t.he portrait of her lover." 
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96 El"?l�I Waldscl•midt Ein zweiter Beitrng zta R;jgamii!o.-lkOfwgraphio 

Ü b crsehung: 

Dhanii.Sri ist eine junge Frau (bcila), deren entzückender Leib dunkel ist wie 
die Blätter des Dürvii-Grases, die - in der einen Hand ein Malhrett - den 
(fernen) Gelieht.cn malt, während ihre Brüate gewaschen w<.<rdea von dem 
Strom der (nUl:l den Augen) herabfallenden Tränentropfen. 

b) H: die - bekümmert Uber die Trennung - den Geliebten >Tto.lt, 

7. Dipaka Dipak 

Conventional representation: Male a.nd fem.a.le 

Näyaka and Näyikä in love's sport. The splendour of the Räga, implied in 
Lhe name, is sometimes symbolized by the presence of one or more lamps 6r 
candles. sometimes by a flame emanating from the hero's forehead, supposcd to 
represent the brightness of a jewel in front of his headdress. 

Dhyäna (oouplet) I :  Metrum ; Upajäti ( 4  X 1 1 )  

ghane nifühe mahati priya.ya 
dipe niline sobhagi·bhavm:µtyä.1}. 1 

tasyiil.t Siro-bhü�aq.a-ratna-dipair 
lajjilgatii kutra jagaf!l.til) dlpal,i. U 2) 

Dhyiina (couplet) II · Metrum: Upajäti {4X 1 1 )  

§yimi") su-ke�i malaya-drumiil,lim 
ak�aiµ dadbiinii vasanasya') madhye 1 

anyonyam aipga.§rita-bähu-vaUi 
varlhpgano dip.a-liikhal,i. pravi�(.al,i. II 

------

1) Wohl mit metriach gelii.ngter mittleror Silbe für jaga;i. 
') Eine ent.lprechend" Strophe in SSS, p. 74, lautet: 

Ml/J� pravilina-dipe 
wM 'ndhakaro rubhnuaf!• pra� I  

laoyäQ Jiro·bh�-ratna-dlpafr 
lajfoJi dadliau dipaka-t"dg'a-räja.(i. J 

„Der Räga·König Dip&ka, der im dunklen Hause beglückt wurde, nnchdem die Lampe 
zum Zweck der Vereinigung mit ..,;ner jungen Frau gelöscht wonle:n WW", hcreitet� ihr 
Scham dun:h die Lichter in Goota!t der Edelsteine In Beinern Ha.araclnnuck." Eine ähnliche 
Strophe SDs II. 89 (SDb 11. 84) iiberset2t Bake: "The beautifulyoung wornan wa.s engo.ged 
in tbe bouse, [which wsa] in da.rkneill!, "" the Iamp waa extinguillhed for her pleasure; tbe 
light, refiecting in the bejewoled. ornarnentll on hie forehe..U rruode her asb&med, [or] be, 
having made a light (pt"M"ipwn) ma.de her ashamed by the radiance ofhis bojeweled hoad­
ornament.s ( ! )." 

•) In d�r Strophe treten znemt feminine, dann maskuline Endungen &nf. In der Über­
ootwng oind alle Auooagen auf eine männliche llauptperson bewgen. 

•) Konjektur. 
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llm<pmil /. D!paka 8. GandM.ra (Deva-Gandharn) 

T Belegt C 22 D 1!I E !9 G !9  H l9 X lll') 
II Belegt A 19 

Yar. orthogr. et leet. 

97 

I a} C [dipa]y[<l] priyd8<1-nihilo ni..[i]rtM. - D m<>Aati proyüsi. - E priya priy<i.­
saqimhiw ni&!Tli><. - G mahatJ. - H t>C1l4 rat6.rtJunri pra...üina-diptd. - X glwne 
11i.ritho mahali [priayil) 

c) C pa[ra.opa]'""'r hi4urioti bahii-l[ijlü. - D Ult/utyd ; dipail-. - E pa;'<l8p(ll'al/I bit;tati 
bahü /Uayä. -· G va.Mt. - H dipai. - X la.8yä .olro-bh�. 

d) C muni-pranU<I nf1'<'·dipakaaya : �· - D la[jj}a. - E muni·pral'uaQ ldla dipak<> 
yaqo. - G jal.ro j"f}"tra dipa. - H lajjä.,._ prakurt>an ky-tat>än pradipaf]O. - X yalra 
ya{t]!p!a]! pradipa/I. 

e) A va.ea.t, 

t'."bcrsetzung:  

b) A f!MVeBa..madllye. 

d) A 111'.1rd'1'9<'M· 

I In tiefer, dunkJP.r Nacht, als die Geliebte Beglückung findet, nachdem 
die Lampe gelöscht wurde, überkommt sie Scham infolge der Lichter, (die) auf 
sie (fallen) von den Edelsteinen in (seinem) Kopfschmuck (und sie spricht 
entsetzt) :  'Woher, in (aller) Welt, die Lampe\' 

II Ein (Mann} vou dunkler Hautfarbe und schöm:im Haar, der einen Rosen­
kranz ( ? )  aus Sandelbaumholz mitten. über das Gewand ( ? )  gelegt hat, dessen 
schl11.nke Arme sich in Gegenseitigkeit um den Körper (der Geliebten) schlingen, 
der ein vorzügliches Weib hat, ist mit der Haarflechte als Lampe herangetreten. 

8. Gandhii.ra (Dera·Gandhiira) Devgandhär, Gändh.irikä, Devagandhä.ri, 
Devagalp.dhäri 

Conve11titmal re1Jresentation: Male, sometimes female 

An ascet.ic with lang strands of hair and long beard is seated on a tiger·skin: 
sometimes his eyes are closed, or he is in the company of anti or two s�udenta. 
Vgl. Taf. 3 M. 

Dhyäna (couplet): Metrum: Upajäti (4X 1 1 )  

jatiiip. dadhiinal} iqia.-bhUti-bhii�a�al;i2) 
k�äya-visiil} kf�a·deha·Yll\ltitl 1 

sa.yoga·pattal} kftu-netra·mudro 
gaipdhära-riigal,t kathitas tapasvi � 

-------
') Bulletin Prince of Wales i'>Iuseum, Bombay, No. 2, Fig. 1 1 ,  Malwa, c. JCSO, 8amm 

Jung Kanoria. 
•) Metri•ch ist die kurze mittlel"t! Silbe in bhilf<I� überzählig. Eine ontspl"t!chcndc 

Strophe in SSS, p. 106, liest m a) daher Jorta-bhül"i-bh�. - \Veitem Varianten diese� 
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Belegt: A 1 7  D 1 7  ):; 17 

Var. orthogr. et lect · 
a) A ja!ä ohne Anusvära; krati-OldU1-bhilf<ltw statt h-ta-bhUti-bh�l)ßl;.. - D jalWJ. -

E krW·ka'!'!ha-Wtral_>. 

c) A llGl'/<yoga-pa#i. - D vaeat. - E 4a>f'Yoga-p<ld(i. wtaletatt �ta)-rt<'lra-mudro. 

d) A VMat. - D kath.WtJ.!S. - E vncat 

Überset z u n g ·  

Räg a  Gaiµdhära wird als e i n  Biiße.r beschrieben, der eine Asketenfiechte 
tril.gt, Aschestreifen zn Reinem Schmuck gemacht (und) ein braunrotes Gewand 
(angelegt) hat, dessen schlanker Körper mager ist, der ein Yoga-Tuch (11m die 
Knie geschlungen) (und) die Augen vef!liegelt (geschlossen) hat. 

' 

9. Gau(.la,kari 

Conventional representation : Femalc 
Gaui;li, staying near a sandal wood, is plucking tlowers from a trcc. Vgl 

Taf. 1 M. 

Dhyäna (couplPt) I · Metrum: Upajäti (4X 1 1 )  

rat·otsukä kälJlfa·patha·pratik�ä-m 
iipiidayal!Jli mrdu·pn�pa·talpaip ! 

itas ta.tati prerita-�µ riitrau 
Syäm!'iipgikii. gau�akari pradi�tä 11 'l 

Dhyäna (11011plet) II : Metrum: Äcyä (12,  18, 12, 15 lforen) 

iräma-madhya·yAtii. 
kumirikii. suqidaNllpdu·mukha-lak�mil} 1 

dadhati d.iiJjima-bijaip. 
kirin inaqula-dä gauri II 

Textes sind: in b) "4fd!P·l>Ö8ä8 tanu-deha-y� und in c) J1a-JJ0!14·nidral, "im Yoga-Schlaf 
begriffen" •ta.tt sa-yoga-'JXl{la/_i. - Auf eme weibliche Verkörperung der Melodie. Gol.ndhä· 
rikä., Gattin des Rli.ga Megha, bezieht sich eine Strophe SSS, p. 5 1 :  

ja{ilt{& dadl.w..J """-miidritdk.# 
ni� aan.-.Mnta-mü� 1 

so-yoga�na-sannilJi#d 
g<lw:IMl"ik·•Y'M!' khalu megha-pami II 

1) Eine entspMchende Stl"Opho in SSS, p . HM, IButet: 

,.,.,.otfttka Mnta-�·prGIU:(ld-m· 
dpdday<>nti mrdu-7Jt'f1X'-talpe 1 

<tas tata,1o prertta-dr#ir 11rua 

ilyü.mfi.Ryika gau!"Jakati prodiv!<J II 
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l l:lelegt: c at 
II Belegt: A 4  

V&r. orthogr. etlect.: 

HaupUeil 9. Gau<fakuri 10, Gau(li 

I a) C kaqita atait kälpta; pmtikfam. -- D pa.�. 

bJ C mrfu-rk'IP"·lalpa. - D �>1 �pa I· 
e) C �l> statt drf#· - .n l ilaata?" 
d) C � ga04akari pad.W,{ii.. 

II a) A Mdma-madhyd jätii . . - G aroma-madMy<Jta. 

b) A �u. - G kumtSri .md'ar<[f/'Jdu. 

c) A "a.eat. - G �iirya-dddima-bhm[m)a[t] (das m einem n ähnlicher). 

d) A l:fnln Onairulaya gauri. - G Wiadh..a kirun"(""] gauri. 

Übersetiung; 

99 

J Gauo;Ia.kari wird geschildert als eine (Frau) von dunklem Körper, die nach. 
cinor Liebeavercinigung Verlangen trägt, die nach dem Pfad, auf dem der 
Geliebte (kommen soll), MlllSChaut, die ein weiches Blumenlager bereit macht 
(und) nachts das Auge von hier nach da schweifen Jaßt. 

II Gauri ist eine junge Frau, del"€n mondgleiches Antlitz herrlich stl"ahlt, die 
Papageien einen Granatapfelkern darbietet, die "\Yonne gewährt. 

10. GanQi Ga.-W"i, GorJ 

Conventional representation : Female 

Tbe Nä.yikii. walks alone through a. park or förest, carrying two long upright 
stews set with flowers iu her l:iands. Vgl. Taf. 5 M. 

Dhyäna (couplet) I :  Metrum : Upajäti (4 X 1 1 )

nidhäya p�au sura-Vfk�a-gucchaiµ 
khp.ci-kalä-maquj.ita-madhya-bbägii 1 

8ubhrli.Jpbar1Ldhärai:ia-gaura-käiptir 
gauri sadAnalflda·kari pradi�tii. 11 'l 

') In H 10 erscheint eine Strophe, die auch in SDs JI. 70 (SDb II.66) und SSS, p. 70. 
vorkommt. Mit einer kleinen Veni.nderuni-; (B!J<>rrulmii �tatt "'J"rrufati in c) lautet die 
Strophe i11 R :  

ni� kava!l" '� 
dmrdl)ikwo?;rl koko'la-..ada-l"<Jt!'l!fl'l I 

Jyäm<i madhu-8]pfµdani sü.tpna-näda 
g<JUl'iyamukta ki/4 /wt..i..na n 

,.Als Gauri bezeichnet Koto.da eine (Frau) von dunkler Hautfarbe, die einen Mango­
sch&Jlling ala Ring am Ohr anbringt., die lieblich ia.t wie der Gesang dM Kokila, die Honig 
träufelt( !) (und) ei110:zarte Stimmo hat." - Bake ilber-aet:zt in d) eine Looa.rt kohal.na, die 
such Gangoly, RBgaa & RAgiQ.ill, li, l'I. XXIII, anführt: "'G„ur! is desariboo. by Koha.!a 
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Dhyäna (CQuplet) l[ · Metrum: • .\ryä ( 1 2 ,  18, 12 ,  15 )loren) 

I Belegt C l{O] 
II Belegt: 

avaclta-su-kusuma-rliil:l 
su-kusuma-visii ca kii.mini gau4i 1. 

t.aipdana-van-opakaiµjhe 
su-ciita-kusumini grhva[qiJti il 

Var.ortliogr. etlect.: 

l a) C IJUCha.. - D �. - E �. 

b) C ml11r4W.. - D madky<>l!I IJMtr>ga'f'. - E b�. 
c) C subhrd�(U'-gaira-h:l'7'iau. -- D etdi/ordtri-4; kdr/'ili 
d) C Wlca.t D �- - E ...ddmoda-kari. 

II a.) A kuauma statt au-kueuma, so daß im zweiten Fuß eine More fohlt 

b) A v<>eat. 
c) A vacat. 
d) A Länge dureh Anuavllra '{!!I) metrisch. 

Übersetzung: 

1 Als Ga.uri wird eine (Frau) bezeiclu1et, diu eiu Bü�ehel des Doo<lar-Baumes 
(bzw. des wünscheerfüllendeu Götkrbaumes)1) in die Hand genommen hat, 
deren Körpermitte mit (klingendem) Gürtelzierat geschmüekt ist, die infolge 
des Anlegens eines hellen Gewandes von leuchtender Schönheit ist (und) immPr­
dar Wonne bereitet. 

11 Gau9.i ist eine Liebende, die eine Menge schöner Blumen gepftück.t und 
eine {Lager)stätte a.us sehönen Blumen (hergerichtet) ha.t, die am Rande eines 
Sandelbaumwa.ldes nach schönen Mangoblüten greift. 

11. Guvakari GuQ.a.ka.li, Gunka.II 

Conventional repi:esentation: Female 

The Näyikä, seated in front of a ja.r, plucks ßowers from a bunch of tl:ie 
wishing tree kept in the jar. The tree is fäbled to fulfil all desires. 

811 having a. da.rk complexiOTI, ma.ldng a "&J' delioat.e 110und on a madhuayandi, putting in 
her ear a ring made of the eprouts of a mange tree in which the kok:iiaB wP.m singing 
]o„ely." - SSS, p. 70, 1;.,.t; in e)-d) 8yQm4 madh1'-8lf'Jndi-=�-..adll (SD3 �yondana­
�-nad4) gatuf.i� akWt/outühalena. -- �,: in del.""V<>n Wlll postulierten Lesung 
kann mMt als metri9che KUrzung fiir aya>!l<lani ansehen, wenn man nicht mit Bake 
&nnehrnen will, ""' werde das Musikinstrument mad/n.,,yand� gen8llllt 

') Vgl. No. 33 Ic. 
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Dhyäna (couplet): 

Haupt!eil 11. Gu(><lkari 

Metrum : Upagiti (12, 15, 12, 1 5 i\Ioren) 

kalpa-taru-gueeha-liirpehita-
kana.ka-ghaiii.n agratW, lq-tvii 1 

tanvi guQ.a-gal}a·yuktä 
guQ.akarirpdivara'HyWnä J ") 

ßelegt: A H C 13 D 12 E 12 G 12 I 17 

Vo.r. o�thogr. et leot.: 

<>) A /ariz.chita['ll]• - C gulil<i�la (ste.tt g<i<NM'!'vila). - D vacat. - E kalpa·laru· 
g-ulphullati18ila. - G jbeschädigt) (ka)[l](p)Q.t<J�(u); l41r!ta (chi vonla'llch•laaus�elaS!!en).  

- l vllellt. 

b) A kanaka.g� krtv11. - C kB'1UJka.ghafli ni(/1'tl1Rya �. - D v"-<'nt -
E kanaka.gha;li.rnti·� capana-ptat. - G kanaka-nikamm viklwa,,Ui. - I �"""' 
ka·o"'*11 P"f'P""' Mw w1:irat/1ti. 

c) � �=•!i guna.yulaa. - C ga1Ul1J<'Stll.ttgatia. - D yuktal} . - E v11ca.t. - G vacat -

d) A 9"-'>:'"kari �'<>&<Jl]>l4�. - C (beschli.digt) (gu)[i.<ukwi]('!>)divam-§y<lm<l 
E '1j0.ma. - 1 proktä vor gui:iakari. 

Ü b e r s e t z u n g :  

Guriakari i s t  eine zarte (Frau), deren Hautfarbe dunkel i s t  w i e  d e r  blaue 
Lotus, die mit einer Menge von guten Eigenschaften ausgestattet ist, die 
goldene (goldgllinzende) Töpfe, welche Busche! dea wunschgewahrendN1 
Ba11mes enthalten, vor sich hingestellt hat. 

b) I: die eine Blume o.uo dem goldenen Topf, welch..r . , enthält, schnell ven;;treut. 

') Metri11cli wiit-.. gunakarli,,.divara zu tmnnen. 
') H 11 wei•t für Grn;mkarI eine abweid,.,nde Strnphe im Metrwn v...,e.nt11tilska. auf, 

die SDs TI. 72 (SDb ll. 68) und SSS, p. 47 m>d 70, Entaprechungen hat. Si<> lautet SDb 
JI.68: 

Wkdbhibh.Wa·nayandrutta·dina-dy"�;ir 
namrdnanä dhara'!-i-dhü.wwc.g<Ura-ya(lFi/1 1 

ilmu.l:ta-eätv-k<Jbaripriya.dU....-t.-ti (l>fltd) 
"""1'1:ifflta gui;iakari ka...'!-8 � 11 

Hake iibersebt: "Gm>akari, oonnected with the eentiment oJ rrusery. La desc:ribed"" bemg 
lean,with overwhelming griefinhereyes,and oonfl18ed. Bnddepressed look,herheadben�, 
gra.y bke duat herslender body, having!0011<>ned h1ll" be&utiful plB.its, (painmg,) fär from 
h"1' beloved." - H  11 hat (von kleinen UJll'egelmiißigkeiten in der Schre1bomg abg.,,..hen) 
m c) die Variante priy<H!W71gamlirta (für "Mt4). 
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102 E,-,u;e Waldsc/1mid1 Ein >weiter Beitrag :ur RagarrnWI.Ikorwgrophu 

12. Gurjari (Dak�il)a· Gurjari) Güjari. Gujari, Gujjari 

Convcntion!ll rcpresentation : Female 

The Näyikä holding a vi'(W at one of her shoulders is stretching the other 
arm out in th.e direction of a tree. Vgl. Taf. 6 u  

Dhylina (couplet)· )Ietrum: UpajaU (4X 1 1 )  

Syämi su-kdi malaya-drumäl)iirp 
mrdiillasat-pallarnm udvaharptl 1 

sapta·svaräQ.Aqi dadhati vibhägarp 
t.aqitri-mukbäd da.k�il;i.a-gurja.riyarp 1: ') 

Belegt: A 30 D 26 E 26 H 35 

Var.orthngr. et leat.: 

a.) A .BU.t•M. - D drun1<i1ui - E 8'r.ko$i. malaya·drumti>.><>· - H vac<1t 

b) A mrdul!wan. - D m.rdul/a9<Jt.pa/lava ta!paYtl:'!lti•) - F. uhi.fflla.wl.pallava puspa· 
fote - H pallaoo.talpa·madhy•. 

c) A vaco.t. - D aapia·BUl'Ünli'!'• - E l!Uf<.fvar.i(i<i'!' (at.o.tt lruti·n-ar<l"611•!) - H Anli 
svaräti<i'!'; tfudli,amji 

d) A gU;ariyam. - D fa!:tttri·mukhd. - E tamtr;:�; gU;jm-iya>Jt - H l=Jllri·muklw.. 

Ü b er s e t z u n g  

Dail!il)a-Gurjari (Gurjari des Sudens) ist eine (Frau) von dunkler Haut.färbe 
(und) schönem Haar, die Sandelbaumen einen :r.a.rten, aufsprießenden SchOß­
Iing entnimmt (und) aus der Sa1t.e eines )lusikinstrumenU! den (rechten) Anteil 
(die Fulle1) der sieben Noten hen•orlockt. 

c) H: den {rechten) Anteil (die Fülle1) der Teiltöne und (vollen) Noten hervwlockt 

1) Eme enteprechend<> Strophe in STh! 11. 122 (SDb 117)  und SSS, p. SOf. und 88, 
la.utet: 

8yämli8V·kl:Bima!Qya.d� 
mr<M.llasat·palla'IJd·talpa·madh� 1 

'""""""'°� dadhacl vil>Mgw.n 
tantri.mukhad dak,i!'Q·gwiariyam � 

Ba.ke üben>et�t: "Guriar!, coming from the south, of da.rk oomplexion, w1th beaut1ful 
locks, on " couch, formed by the llüftly swingmg, young sproute ofsandal treoo, prodocco 
all kind>I of �t1s and noteli on her Jute." - SSS, p. 88, hat in b) die Vari&nte· pal/auz. 

--
1) Var1ante : die aua zarten, aufäprießenden Schößlingen ein Bett bereitet. 
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Hauptted lZ. Gur;ari 

13 .  Hindola Hn.J.l.J.ola, Hirri<lola 

Conv"'ntional representation: MaJe 

103 

The hero, somctim!lS acoompanied by his favourite, is shown with or without 
a 11i!Ui sitting in a swing, mostly moved by young g:irls or female musiC'ians, 
one or more of w!iom are standing on either side-. 

Dhyiimt. (couplet) :  Metrnm; Upajäti ( 4 X  1 1 )  

niWpbini-marpda-tararpgitäsu 
dolisu khelii-sukham iidadhiina\t 1 

kharv�')·kapota-dyuti lmrbnra§ ca 
biqu).ola·riigal.1 kathito mnnilJ!dra.il} 11 1) 

Belegt: A J 3  B 13 D 1 3  E 13 H 13 

Vs.r.orthogr. et loet.: 

a) A vae&t - B  „itw]wi„;„ma.,ula·tara�. - D "'�"'"i; twagfta.... - E w[,:]ga­
täav. - li 1'll<lt11Dini. 

b) A vooat. - B  �·acat. - D fdö� �· - F: ��- - H va.cat. 

c) A kan:u.-aaya. - B �: kapo[ln]. - D 4art>L'tl{> ka[po]t.> duti ktm:unM w. - E 
kapola-karJ>OO·dyutO. - H kh<Jrva.kapola-dymt kllma-yukto. 

d) Ah.i<b>!a. - B vac11t. - D h...,.,,.ola·rdga � mu11-e1"/tdm� - E h'4ola; munw,.dr• 
ait?1. - H vacat. 

Ubersetzung; 

Der Räga Hindola wird von den FUnk11 unter den \Ve.isen besclmeben a.ls 
ein (Mann), der das Schwingen auf Schaukeln, die von Breithüftigen sanft 
hin und her bewegt werden, genießt, del" weißgrau ist und von dem Glan'll 
(von der Hautfarbe) einer Zwergtaube. 

'l Metrisch für klwnra; die BMeichnnng Hmdol"" mit „Zwerff' is' kaum ..u erws.rten. 
') Eme ent<ipreclumde Stropha m SDa II. 76 �SDb II. 72) und SSS, p. 71, 1„utet: 

1'.:tamb>ni-mandlJ.taraflgitüsu 

dola.n. kM/.t . .mkham lld.adl.anah l 
�·kapota.dym;kl'fma·yukt-0 

llintlda-� ILathUo mu11€ndmi1' ·I 

Bake i..beJ'llet.zt: "Hindola-tbus MY thB vrise-""'lOmp!lnied by the god of love whooe 
bea.uty ia enlumoed by email dovee, en1oya the pleasure of the play on a •wing, whfoh ia 
brought into soft motion by a beaut.iful woma.11." - SSS, p. 103, emclteintdie Strophe mit 
folgenden Varianten: in a) "!""'lln et&ttma11da, m b) kheltin mudam at.att kluld...ov.i::Mm, in 
e) k/lan>ru1' k<Jp<'.l/a.dyuli.�-Mi. 
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14. Kakubhii 

Cvnventional representation : Femafo 

The Näyikä, t.ortured by separation, has gone t.o a forest. Full of despair the 
lady stands there alone amidat of trees, oft.<m with a peauock on both sides. 
A fiower or a ga.dand offlowers generally hanga from either hand. Ygl. Taf. 7 u. 

Dhyiina (oouplet) :  :-Ofotrum: l:pajäti (4 x l l) 

pitaIJI va.sänä 1·asanarp su-kdi 
rnne rudarpti pika-näda.dfm.ii. , 

vilokaya!Jlti kakubh-eti bhlt.ii.. 
milrti).i pradi�f.:i kakubhMray-eya!p 11 'J 

Belegt. A 33 C 32 D 28 E 28 G 28') H 23') 1 16 

Var. orthogr. et lect.: 

a) A 11t1-k&ti. - C püdt]i M.!ä11d 1Mwtd =ku<. - D ,·acat. - E ,·a�at. - G vace.t. -
H v•cat. - I  vacat. 

b) A rndmµb>; düna!•· - C rihlö.nUi. - D d1n<1/< statt diin<J. - E pil-a•!•· - G OOM �I 
F'°kn·nada-dünf. - H vaeat. - 1 vaca.t 

e) A vilckayamta(i kClktlbM 'ti-Ohuo. - C m/okakaydmti kukanätibhU4. - D V!LC&t. -
E v>WkayaqUi ka.Od>M nibhUa. - G kakuhlw � bhit<l. - H vilcka� !>idUo 'tib/Htd. -
I kalruhMhhibhitä. 

d) A münti � kakubhMray<> 'yam. - C kakubha·pradiyam. - D milrltt prada.#a 
kal...Wha.ya a.eya111. - E mürtti.!> prabhig.ta Aakubl„eti ragiJ<i. - G mu.tti/< �/<> 
h•kubltasya 8·"1f<U!I· - H kä.modaH kd'!'tam an-�.<ti. - I ..,..-rooif4 loMay<Mi 

· ···----„------
') Eine ganz andere Strophe für Kakllbhä. findet �ich H 1 2, wo di<> Namensfonn 

Kulrubhä gebraucht "�rd. Die Strophe ist auch SDs 74 (SDb 70) und SSS, p. 70f., belegt. 
Sie lautet: 

SDb ll.70 

lltl-�>lgi:mU·ma� 
... � oampaka-dclma·yuktü 1 

�J:,;i:ti ayät paramä ,,icitro 
dä11ma yuktä hJkubM manojful U 

ru-Sobhitä'l'gl mff·1IW1!4it4 w 
cWdn<m4 �a·yukul 1 

ka!äkj'itii ayäl p<>ra·�·rnttd 
dämna yuldii kukvbM �ä � 

Bake übersetzt: „KakubhA, the chamung, w!Jose body beapeaks the tormenU of fusting 
and the ebsrms ollove, whoee fa...:e in beauty ia lik„ th<>moonand who i• wearing a gar land 
of campak& Howers, MSta etcalthy glanccG, the IIlOl>t excellent one, the wonderful and 
generoUll.' 

') Marg, Vol.XI, :Ko. 2, 19;';8, Farbtafel bei p. 26. - D1e Beschriftungeiner ähnlichen 
Miniattu im Muoeom zuAllahabad hat in a) 11t1·k"8i etatt lltl·ken und in d) mami prad� 
ot.at.tmürlih fl"'Uli#4; B. SatiBh Chandra. Kala, Indian Miniaturee in the Allahabad Musoum, 
1961. Pl. 4 (Beßimmung: „Malwa c. A . D. 16.50''). 

'J H 23 bezieht sich auf K�modakl (KlimodJkii.); s. die Varianten m PAda c) und d). 
Vgl. Anm. 2 ..u No.Hi (KAr:noda). 

L22J 
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Haupltül U. Kllku&la 15. Kamoda 105 

Ü b e rsetzung;  

�;ine {Frau), die in ein gelbes Gewand gekleidet ist, mit schönen Haaren, die 
im Walde weint, traurig gestimmt durch den Ruf des Kuckucks, (den sie als) 
„kakuhha" (versteht und) furchtsam umherblickt, wird als die Gestalt auf­
gezeigt, welche dor Ka.kubhii. zukommt. 

15. J\imoda Kämodi, Kämodini 

Convcntionnl representation : .\in.Je or fema.le 

The Rägil.ti appears as an BBcetic (sometimes female) sitting at th.e bank cf 
the Gaiigä, holding a. rosa.ry in one band. Vgl. Ta.f. So.  

llhyäna. (couplet) : Metrum : Stob (4 X 8) 

ak�a-miilii kare yaaya vasanBl!l !i&l!lbara-tncä 1 
japan jabnuvatI-lire sa kämodal,t prakirtitaQ. l l ' l  

Belegt: A 34 ? 3[9) E 33 H')  

Yar. orthogr. et leet. : 

a) A vacat - C al:;m-m41.4t/> hue dhalvö. - E ak;m-� kau dhrttm. 

b) A ""id>ari·tvadl. - C � k'lro'!'Udhaw. - E ""84nt18 MmVO �­

�) A jdpmµ. - CjBp<Jn junho.(jahnu)-.mt4['!']-tir�. - Ejapan jahnu-•utd-tfr• 

d) A praktrtH�. - C kämoda parikirtt.w.(o. - E k<Jumoda pBrili�. 

Ü b ersetzung: 

Als Kämoda genihmt wird der, in dessen Ha1}d sich ein Rosenkranz befindet, 
dessen Gewand aus dem Fell eines $azpbara(-Hirschca) besteht, der am Ufer 
derGaiigä Gebete rezitiert. 

1) Eine ent.precl>ende Strophe in SSS, p. 86, lautet. 

a"'1a-m4lil'l' kaudh[tvä ve>Sdtl<Jl!l rauravi>J> tt'OO<>m l  
japan jalinu --1-li.-o Mmod<0 parikirtli1a9 II 

') In H 23 ist eine weibliche Er1cheinung als KämOd&ki ( = KämOOikii.) mit fas� dt>r 
gleichen Strophe beschrieben, die "ir W>ter No. 14 für Ka.kubhii kennengelernt haben. 
Dieoo Strophe eracheint auch SDs U.97 {SDb11.92) und SSS, p. 75. Sie l&utet : 

pir.atµMa4n4 "°""'1<17/'1 ftl-keii 
"""" ruda..U pih>-näda-dinä 1 

vilolwy<Jmividlio '!iMM 
kani<>dikd blnt=i a10-�10ti l 

ßp.ke üb<>rsetzt: ··KAmodi with bea.utlful Jocks, dressed in 11 yel!ow gimnent, em in the 
wuod in deadly terror, vexed bythe sound ofthe woodpecl<()l'll, wooping, lookmground in 
every dircctwn, her rn.ind ful\ ofher beloved." - H 23 liest dünd statt di.W und käm<>daki 
statt himod;/W 

[23] 
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16. Kar1.1if.a Kan:iä�aka, Kä1.1adä, Känarä, Känharä 

Conventional represeutation . Mi1.le 

Tlie Niiyaka is a king or nobleman who has slain an elep:hant and is hPrng 
acc!aimed by his courtien. Generally the dea.d animal ia 11een in the foreground 
of the picture and often tlte prince has an elepltant's tusk on one of hia hands 

Dhyäna (couplet) · Metrum : Upajäti (4 X 1 1 }  

kfpä1.1a-pä1).ir gaja-daqita-kharp.4am 
ekal]'.l vahan dak�iJJ.a-kaqia-piire 1 

SaIJlStüyamänal;l sura-eär�·augha.i.9 
kar11ii(.a-riigaQ. !iikhi-karp.tJia-nßaQ. ll 'J 

Beleg�: A 22 E 22 H 21') 1 9  

Var. orthogr. et lect . .  

a )  A vaeat. - E ga)a·d<Jlritam acham. - H tra.ffilB·piltt•/l {J<Jjadaf?'/'1.-palmm. - 1 I.•„,.. 
krpd""'TJ< gaja-dalf!lam e/<:am. 

b) A kan1a-pUrn(>. - F. vll.eat. - H dal.·.tina.hastakMti. - 1 &<>'?' dadlwd da/r.��·a 

c) A öf!hai/< - E �W<J-c<iran-<>dyaib. - H aurG-o<ira(>�. - I va.cat. 

d) A .-ita-k<J'!lgh(dh l) ni/a?>. - E hfi. - H �-l"<lga _q,:i'Pcil<J.nU� (bhilpah l  
n?7"'h1). - l k<Hhita!i km>i'!'<ira�. 

Ü bersetzung :  

Der Räga Karl)ii\a ist ein (Mann), dunkelblau glcich dem Hals eines Pfaus 
(an Hautfarbe), der ein Schwert in der Hand hält, ein Stück von einem Ele­
fantemahn als Schmuck am rechten Ohr trii.gt und von Scharen göttlicher 
Barden gepriesen wird. 

H beschreibt den Riga als von fümtlicher Geetalt, einen Dreizack in der (linken) H&nd 
und emen Elefantenzahn m der Rechten. Vgl. Anm. 2. 

1 )  Die Strophe kommt in SSS, p. 83, mit der Variante dadhat r-ur rohan m h) 1or 
•1 Die Strophe in H steht einer Entsprechung in SDe lI.93 (SDblI.88) nahe, die 

folgendcrmaßen laut„t: 

kn>ätm·pd>;iir gaja-da.nln-pattrom 
ekamvah<Jn daqituJ� 1 

8"'!'18tii1J''''"'"'*aura-c6�-a«g� 
kart'{üa-räga{< kfitipäl<J-m� jf 

Bake Ubc=tot. "The Rii.gl> kan.iii.j;a., in appearence like aruler ofthe world, bemg pr&ised 
by throngs of oolC<ltiaJ mu8iciana, carries a aword in (bis left) band, and ha. one Jeaf of 
ivory m h1" nght hruid." - Die Strophe findet sich auch SSS, p. 7<l; mit dor Variante 
sa kdtia.1-eyam. kila divya-mUrlh/I m d). - Abweichende Dhyän"" für K..rQä\;a A. SSS, 
p. 4S, ;;7 undß3. 

[24) 
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HauplUil 16. Kar�a Ji. Kedat-a 

1 7 .  Kediira Kcdärä, Kedäri, Kcdiirikii 

Convl'ntional rt'presentation.; i\Ialt"" or femalc 

The Näyaka or Näyikä is shown as an ascetic of - in most cares - :youthful 
urpearance playing on a vi!W in the company of her mit.II or musicians. In some 
pictures the scene is laid in a pavilion built within a la.ke. 

Dhyäna. (couplet): Metrum : Sloka. (4 X 8) 

priyii.-viraha·slUptäpo bhasmanä dhüsarruqtilt 1 
ked:ira·riigaJ:i.1) !yii.mo 'yarp yuvii. san-llIJ1ga-surpdaraJ.l � ') 

Belegt: 1 10 X 3;5') Vielleicht i..t A 15 (s.p.33!.) hier ein�uordncn 

Var. orthogr. AtlP.ct.: 

a) D (Anfang fehl�) . . . . v(i�.ntäpo. - E ''""1'iapa. - I priyd·J.>iMro·""�- -
X fripi ..te.ttpri!fd. 

b) n hh'*-ltJ statt l>hasmanli (Konjektur). - J<: � dhümri·kr'� - I /Jhanto dhilßani· 
/qt>h. - X bhatodhiini-.1:,-ti. 

e) D ByD{mo) (be•chädigt) II"'!'• - E v<>=t. - 1  vacs.t. - X i:ed4ra.-.-4g.[o]pamo !/"'?' 
d) D vacs.t. - E  vacat. - 1  vacat. - X  [�]u.....i..a..va.wz kodara-�. 

Ü b ersetzung: 

De-r Räga Kedara ist (ein Itlann) von dunkler Hn.utfärbe, jung, schön an 
allen Glierlern, der, gl'quil.lt durch die Tmnnung von der Geliebten, seinen 
Körper mit Asche grau (beschmiert) hat. 

18. Khambhii.vati Kanbii.vati 

Conventional repreaenta.tion: Female 

The Näyikii. in the attitude of worahip before the four-fäced and four 
arm�d God Brahman. In a number of p1ctures the god is sitting nea.r a 

1) Metcitoeh iet in der 5. Silbo eine Kürze (l">iga) �u \"edangen. 
2) H 20 ,,..„;gt eine andere, auf eir.e weibliche Hauptfigur bezogene Strophe auC, die •ich 

SDs II.91 �SDb U.86) und SSS, p. 3& und p. 74, wiederfindet. Sie laut.et: 

j� dndMrui aiUi-oandra-maulir 
fk'ig-oumiyddhrta-y"fJGP'lllU I 

ga1'ga·dhara-dhydna..,.imagno-citta 
kodiirihJ dipaka.Mgi!ltyam 11 

Ü b erae tzung'  „Emn l<"lechie trag<ind, den weißen llfond als Diadem (maul•) besitoond, 
dM Obergewrutd aus SchlaDgen bcatehend, em Yoga-Tuch um (die Kn;e) geschlungen, den 
Oeiot '>ersenkt in die Meditatien iiber den Tri.gor der Gangii. ( = S1va.). die ist Ked.ärikii, 
eine Rägini des Dipa.ka." 

"J Malwa, um 1660, ... Lee, Rajput PWnting, p.19. 

[25] 
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sacrificial fire, holding a book (the Veda) aad smne sacrificia! 11tensils iu 
his hands. 

Dltyii.na (couplet). ::\Iei.rulll . Upajäti (�x 1 1 )  

väso vasänä �arad-abhra-fobhrm11 
phullivadii.ti fatn:r-iinanasya 1 

vinup.ci·vedi-parikarma-faktil:i 
khaiµbhiixali labdha-vifilrn-sel'ii II ') 

Belegt: A 9  C 9  D 9  E S  F !I  1 19 

Var. ort.hogr. lect.: 

a) A ,-a.cat. - C /JiUo l>Mtln4. - D 8arnd-dbhra. - E '""""''· - F D•e eraten 5 Silben 
fehlen. - I vacat. 

b) A pull6vadäfä. - C va.cat. - D (3. Versviertel) �-,,,,ulät<Uläta. - E phu.l�'l' 
ootur-ana� - F  (3. Versviertelj ku['?l]d6"'1d4la; die beiden letzten Silben unkoor 
hch. - I 11rajmm dadi.IM. 

c) A vacat. - C biraqie,:.btdi-parikarma-aakta. - D (2. Venivierte\J t>irom<:i-v&ii-pari• 
kanna-WW. - E p<>rikanna.WM. - F (Z. Versv1ertel) viramci-�odi·parikarma-,.,.{:td 
- I WlU!"<'i.<iny-adh.i.Mbllra.-ktd. 

dJ A �- - C  fc:l'!IM<iwli la[bdlw]-nict"trn-.11�00 - D vacat. - E f<l'/'bh4vali. -:��ang unleeerlich) (fambll.}avati lubdha-vicitra.swa. - I khambhayati; ueyß ..te.tt 

Ü b e r s e t z u n g :  

Khai;µbhil.vati trägt e i n  Gewand, das hell i s t  \•ie eine Herbstwolke ; s i e  ist 
blühend, \1-eiß, fähig zur Zurüstung des Altars Brahmans, des Viergesich­
tigen, (und) hat verschiedenartigen Dienst übernommen. 

Varia.ntcn: 

b) D, F :  „weiß wie Jasmin" statt „blilhend, weiß'". 

d) 1: „(und) hat ein buntee: (schönes) Gewand bekommen" statt „(und) hat verschieden­
artigen DiP.nat fibemommen" 

1) H g  bringt eine völlig verschiedene Strophe, die jedooh SDs II. 6S (SDb n. 64) und 
SSS, p. 69, belegt ist. Sielaut...t :  

�i ayQt 1tt1/clm·dd ra8<1-jiia 
taund....ya-lavawa·vibhüailängi l 

ua--p,.,:ya kohla ndda-tulyä 
p.-iymµ..000. kauAik.a-rO.rJitJi!l"m 11 

Bake 11\x>rsetzt: 'KhambhAvati is a Mtowcr of joy, judicious, with a body adomed by 
nobllityandcha.nn, lovingsong,W1th fl �OLce m sweetfüli•S likethatofthekoki!a,av.·eetof 
speech, ther1lgi1J.fof kau9ika." 

[26] 
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Ha!iplleil 18. Khtunbh<lw.li 100 

J!l. Lalita 

Conventional rq1re�entntion · Male 

Having spent a happy night the Näyaka at sun.rise slips rrnay fron1 his 
cxhaustffl mistre�.s redinmg on her couch. In m11ny picture-s two gR.rlonds, 
tok1m of )lrnt passcd fürtat.ion are seen m the lover's hands. 

Dhyii.na (coup!et) )letrum: Upendxavajrii. (-!X 1 1 )  

praphulla-sapta-eehada-mälya·dh.:iri 
ymii �a gaur·ollasa-loeana-Sn1} ! 

vinil).saran väsa-grhät prabhli.te 
dl:isa-,·e�o lalital). pradill!t&JJ; ll 1l 

Belegt: A 6  C 5  D b  E 5  F6 G 6  H I S 1 1 2 X 5 ') 

Var. orthogr. et lect. : 

a) A 6af!"Pliulla. - C praphula-sap1a-bado. - D maUa. - E 8<PJ!ta-mvla. - F pra ninht 
erkennb&r. - G va.cat. - H •a� - I vac&t. 

') Ähnliche Strophen ers�heinen im SDaII.87 (SDb II.82) und SSS, p. 42, 73, 105. 
SDb ll.8� SSS, p 73 

prrJPhuUa-•apia-Wuufo-nuilya-dhiiri 

yuv.1 w gaur-<>ll<>-m-/ocana-h"0 ! 
vin�n da<t:a·va.fm proMWte 

v1l<lsa-v0{10 la/;la� pradi�lah 1 
SSS, p. 42 

prrvph.uU!l·l>em.imbuja-sapU!p«r""" 
11r<>ja.,. vaha11fl slana-bMro-?lamrd l 

grh/il p=b/W.t• 'la.o<i locanodri 
t:tihi>"·!f"l·e!J"tfl. lalili1 p1•atU.,/ii ll 

prophulla-gapta-w-Ia-mMya.-1-a,_,p,a. 
imgau..a-lc6Mr yut!ali.mdr$!i1' 1 

viniivaaami .mhaaa prabhaie 

!.'Üll8a-� lafüa pradi-:i!a i1 
SSS, p.105 

praphulla-gawfa·.$lhala.·mdlya-bM.rd 
mugdhd#gauri laM..-locana-8r� I 

vini�W -·grhlld uillm­
"'.Aa'l'"""llntl W•M 'Pffld•�fli 'I 

Bake tlbers<>td SDbII .82 .  "LahtA 18 deaoribed as a ynung wOinlln, wearing a crown of 
seven fulgrown l�aves. a goddes• Qri m beauty, with brightly shining ey.,., whoee hU11band 
slghaat daybreak atthe cruelty offate." 

') In der Sammlrmg Khajanch1 befinden aich newi Miniaturen emes Satzes V<ln ur­
eprimglich 42 Bildern im St,le von Mewa:-, der 8"11'-vot 1685 � 1528 do.tittt i�t und von 
em""1 Künstler namens Sähibdin hernihrt. Der Kolophon auf dem letzten Blatt (RAgici 
Märu, No. 42) enthalt das Datum und d.16 gena.uereri AngBben ; a. Kha.Janchi Collection 
Catalogu� unter No. 23a. In diessm Kat.alog sind drei Miniaturen abgebildet: außer Milrü 
{Fig. 29) no�h Megha-melhära (Farbtafel C) und La.lila (Fig. 30). LaLtB (Seriennummer S) 
enthilt eine SDnl!krit-Strophe aus dem in unserer Arbeit behandelten :Kr.-is. Die etw11S 
korrupte Beschriftung rler 1Iimatur lautet: 

lalfta?>bhatrova ki r<igani II pra.phu[l/a-faPla]chada-m<ila-dh<iri/I 

yuv.1 00 gaur-<>llam·locana-lri m 
„;ni:.mrana bil&a·vrh.W pro?Jh<Uo 

1:1/ä-w�o lalita prad'f!a II 5 !I 
Vennutheh waren nur die �hn.i11turen mit den Seriennummern l-36 aufSarudu-it bel!Chrif· 
tet. DllS Bild der RiigiJ.>i Lalit& iet unter Fortl"'"5ung des BcschriftnngBSt�ifons boi 
ßarrett-Gray, Painting of Tndia, p. 135, wiedergegeben 

(27] 
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b) A gaur-ola4ad·a1.nbaka Sri?<. - C gaur-o/aaa. - D gaur-olasa. - E gauro rucl-locana-frl. 

- F ga11T-<J„/la.m - 0  "aeat. - H  ju�ä. - I gau.-ai �-loama-8•il•. 

d) A •"-läs.i-w� l.nlita prat'IJl/.al> - C mläb,,.., /.a/!Ja pradiffd. - D /aJ.;ia. · E tnlU<J p.rdi• 
f!ah. - F vacat. - G '"acat. - H PMlly]clh pa , , .  •<i lali/.li pr�.ra. - T ,nM.si-v<fo 

l" b e r s e t z u n g ·  

Lahta wird aufgezeigt alR P. i n  ilfann, der einen Kranz (bzw. Kränze) a u s  den 
aufgeb!tiht-en Blumen des SaptaC'chada(Saptapan,m)-Eaumos {in <len Hiinden) 
tril.gt, der jung ist und schön durch seine hell glitzernden Augen, der - m ein 
kokettes Gewand gekleidet - bei Tagesanbruch das Schlitfgcm.ach verläßt 

c) H: der bei Tageaa.nbruch, weil es da;, Geschick so will, fortg„hl.. 

20. ß-Iadhumiidhavi !lladhmädhavi') in A :  Arp.dhirikä 
Convt'ntional representation: Female 

The Niyikä, haetening to rcach a pavihon or a huuse where a couch is put uµ 
and the lovcr sometimes waiting for her, is of the type abl1Mürika, i .e.  a Iady 
who goc� out to meet her lover in a dark and a\..onny 11.ight. Vgl. Taf. 3 u. 

Dhyäna (couplet) : Metrum · Upaj1i.ti (4X 1 1 )  

lliä-nieolaqt ,·apu�ä 'aharp.ti 
lujaJ).arp. prabhi-l.ak�ita-miirga-bhalllgi 1 

tamäla-uile timire cara1pti 
priyft.nurägii. madhumädhavtyaqt 11 

Delegt: A 18 D I B E 18 I 2ö 

\"ar.orthogr. et leet 

a) A VBOll.t. - D nur (c)<>la17' usw. erhalten. - E nU...,.. statt lflä. - 1 nflat(I. 

b) A kfa!l<l „ . . l(a)/qila-g<Ura·yas�il_i. - D [k4Jlna-pro{IM. - E Veraviertel fehlt. -
I .i:iral"''1! priy<Uatpdta-märga-la'flv/1 (lambd) 

1) Für einen :\Jclodietypus fil:inlichen Niunens - Modhynm!ldi - bietet H 2 ein� 
Strophe abweichenden lnha\t.a, die m SDa II.54 (SDb öO) und SSS, p. 66, belegt i•t. 
Sie lautet im SDs· 

PQ:y'1 &ahdsam PGrirOOkya Mmam 

�"� i.:amaldyald� I 
evama-uhauik h<i.ku.ma-Upkr<ltM 

811. madhyamddih. kalhitA munindrai/I II 
Rnh liherSelzt "A godess of ]o,·e (Bnke liest kllm<l), embraced by her hueba.nd, Bm1ling, 
her mouth covered w1th (hrn) k1Sses, with eyes Bhaped like the leaf of a lotus, w1th a com 
plexiou lil.e gold, tLnomted with aaft'ron, such i>l m!Ldhyama.di, described by the wiaest of 
thc "ise." - H hat ia l'iida a) t><lmll statt ka"""J' b:<w. käma. 

(28] 
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1 1 1  

c) A vscM. - D nur -.sla-l[lr]. + + + (cap.n,m erhalten. - E Veniviert.el fehlt. -
I lamOla-drs mbhfW �. 

d) A � � - D [J>](r)i[yän](u>rdg<t. - E �-acat. - l vacat. 

tl'bereetzung: 

Eine (Frau), die voll Verlangen nach dem Liebsten ist, die einen koketten 
(Va.r. dunkelblauen) Umhang sm KOCper trägt, die in tamfi!a-rinden-schwll.l'Zel' 
Fill8tenlUi dahineilt, wobei die Biegungen des Weges ihr durch den Schein (dee 
Blitzee dann und wann} fü1· einen Augenblick erkennbar werden, das ist 
Madhuznidhavl. 
V•d•nh: 

c) I :  W.. am unerkcmnbu= Vf'er V<,m Tamlls.·Bi.lllllllII. ( ? )  dllhineilt. 

21. Jlllava M'.&la.vl, MA.ligocja 
Conventional repreaent&tion: Male and fema.Je 

Ni.ya.ka. and N&yiki in a love soene. The lov"1'8, embracing or kissing each 
other, are generally on the way from a gan:len or t.erraoe to a chambe? wbere 
a couch ii;i to be -, sometimes being prepared by a maid servant. Often the 
lovers hDld garlands in their hands. 

Dhyina (oouplet): .Metrum : Upa.jäti (-I X 1 1 )  

nitaipblnl-eurp.blta-\·aktn-padmal;t 
iuli:a-dyutil;t kwp�elavin pramaltal} 

supketa-WiJp pravi§an prado'e 
mili•dhlll'O milan-räga-rAjal;t � ') 

Belegt :  A 10 D IO E 9  G l01) H 27 l !O 

Va.r. orthogr. et lect.: 

a) A ��-�- - D �vi•i·e1<1?1vita. - E j>Cldma. - Q (ni)• 
�- - H �__,.,,.;1a. - I °"""""". 

') Eine im BDll ll. 1011 (8Db 100) enthaltene Strophe entaprieht Wl88rer Siropho ge-. 
mitAuanahroede8Sohl-"'4lat111....tgaqalltatt ....V-.� DieM I.esans kommt 
bei Wlll in einer Variante (H 27) VOl'. 

Bake O.benetst: "'.rhe rtiga IllAlavt, of pure (Bake: su&) beauty, wearlng a prland, 
and. ean:inp. deeply in love, entenl the .._ting place at nightr.J.I, (whett) hie faoo (ia) 
ki-1 by a. lovely woman.." - In der gleichen Strophe im SSS, p. 55 und 103; iat beide 
Mal& �  „Rawn des Slielldicheina" dumh �171 „KonzartBaal." er­
aeizt. - Auf eine weibliche Hau�l;alt bmgpn emcheint die Strophll SSS, p. 71:  

---
--�hl�i ,,...lllGUä l 

...nhlo� vUGti ,_,u,,e 
� "'4liHlit-eyam ukl4 11 

•) K. Kha.ndalava.la, The Origin and. Development of Rajaet.hani Pai>ltrog, Merg, 
Vol. XI, No. 2, Abb. 7. 
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bJ A .l:wef�- - D \'aca.t. - E luoi-dyuliL�. - G vaca.t. - H �. -
1 ,..,.ent. 

c) A •·ac&t. - D '4l4. - E vaeat. - G ....,.Cb](frl)·(.lol]14'11 ; ,,...m,. in � verbe.ert. 
- H vaca.t. - l \"aca.t. 

d) .A ··•ca.t. - D rdja. - E  rm2Jaw..r1Jga-r{Jja. - G f'4j/J1} 11tatt rll�. - H  � atat.i 
nJfa+.. - 1 ..--t. 

C" benetzung:  

Der Riga-König Mllava ist ein (Mann), dessen lotusgleichea Antli= von 
einer Breithüftigen geküßt wird, der strahlt wie ein Papagei, Ohrringe bat und 
einen Kranz trägt, der (liehes)trunk.en am Abend den Raum dea Stelldicheins 
bet.ritt. 

:2:2. 11ilavakautika :Milakauaika, llilakauiia, l\fälkös 

Conventional repreeent&tion: Male 

l The hero is ropre!lented aa a king or nobleman sitting on a. throne, in 
dalliance with bis NAyiki fanning him, or al.one, att.ended by one or two female 
sen-ants. Fond ofmusic, the kiug is often 8hown holding a mu.sicsl instrument 
in his arm or liatening to muai.ciane. 

II Another pictorial formnla showl3 the NAyaka as an incorporation of the 
heroic sentiment. Being oongratula.ted by bis followeni he Ui soon on the thron11 
carrying a awo:rd or another \l-eapon, ha.ving round. hill ueck. a 11tring of huma.u 
head.s. In some ca.ses the head of a elain enemy is lying at bis feet. 

Dhyäna (oouplet) :  Metrum: Upajiti (4 X l l )  

vllAslnl-eimara-cllanena 
Jabdhl.oilo lilita1) hema-pithal,t 1 

gaipdbarva-rq kAJp.eana-kiqJUr ldyal,t 
hl-miilavo mii.lava-paqicamlkhyaO, D 

Belegt: A 't  C 7  D 7  E 7  H 7 1) 

Var. orthogr. et lect.: 

a) A �·acat. - C n[•Jral'1>]b[i]nJ. - D �. - E �i (staüvNclrin>). 

1) Metriech etatt 141Na. 
"l H 1 zeig& eine llllf den oben i.-.hriebmum. z\09i.t.m. Bild.typt111 beziiglioha Strophe, die 

ihnhch SDa ll.64 (SDb 60) und. 888, p. 68, vorltommt. Sie Jautet 8Db 60: 

� flflr11N'll.l:la1fllff'ir 
� _,,..,.. A:rw� I 

v&uir ""'*' ....vi� 
tn4Zi - � ',am l 

Bake überaelzt: ''lWavaka..,U... ie CODl'lidered aa i...m, reddiah in oolour, ll&IT)'ing & ted 
.tick, a hero, amongat heroe. the great<rrt, ouried by heroea, and wuru.s • garhmd of the 
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b) A 114lila. - C  iahdMntcoltikrfa-Mma-pl#wJ I· - D �  Mcoltzi?> kfta-luma-pf/ha I· -
E yu/do na Mlmp l:,ta-1Mma-pfllu4.. 

c) A �'" fehlt. - C ,...,..u...rba-nll[f] kd['1'Jeana-kd['1'Jcantdy[o]. - D vacat. -

E � �� 4dyall. 
d) A "1-mdlrnla·.l:oifikd.th� (lies; �h�). - D .fri.m4kwaip m4lam�ia 

�. - E vaaat. 

O b e r a e t � u n g ;  

Er, d N  Wind (Luftzug) erhi.lt infolge des Hlnundherbewegens eines Wedels 
aus Pfauenschwanzfedern durch eine Liebhaberin, der karessiert wird, der auf 
Ainem goldene?I Thron sitzt, der König der Ge.ndba.n"en (himrolisclien Mu.sikan­
teJJ), der von dem Liebreiz des Goldea ist, der erste (von allen), das ist Sri­
.Milava, genannt Milavap&IPeama. 

a) A: duroh eineBreithüfii&e. 

d) A: Mllavakauli:ika statt MAJavaparpcama. 

23. M.il.laTBAri MilaSrl, Milsri, Milahiki, MiilBlli.kä 

Co.nventional representa.tion : Female 

The Nii.yikii., sitting under & tree, is oontemplating a lotua ßower in her band, 
p::lll8ib1y perfoiming a flower ora.cle to know about the love of her sweetheart. 
Vgl. Tal 6 0 .  

Dhyina (oouplet) : Metrum : Upajiti (4x 1 1 )

phullAravhpduya dalinl pll)au 
vibhlvayuptl tanu-hema·1&1J�1) 1 

mäliim-'1'kfas1• We Difalp\li 
§ro,P·Dlfdur milaslki pradlf� � 1) 

liWllll ofilte brave." - Außer kleinao. SchJ'ei.bfehlem waiat H drei Mlweichende Larungen 
auf: d1l(lll (venchrieben dhroui)1jDU1'11-� e"'" �-Nt'{I in a), kf'ro- (ver­
llChrieben krum) � atat' � in b); llOhliallicb tlirulr yulo &tabt oil'oir 
dhfto bzw • ..,.,,, (SDa M.) in o). 

') Het.riaoh filr fwma·lan� 
1) Eina Ahnliche 8trophe , diellDall.107 (llDb ll.IOZ) belegt ist wul in gleichem Wort­

laut auch 888, p. S8 wid p. '17, vorkommt, klukt: 
rakl:� lla.wa..fM � 

� � I
ro«ib-� ,..Z. � 

� a1 iilll � I  

Bake iibemeiat: "llaviDg taken. a  red lotus in herhand, ahowing her body, slcndcr lib a 
liana, realining atthe foot ofa mangotree, emiling a littia, tbat ie mila.v&\'ti." 
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Belegt: E <l  G 4 'J H 28 

Vs.r. orthogr. et laot.: 

a) A n� dalenl p4Rau. - C JW<Jpl11lldravif11daaya (P"Q überzähiige Silbe). ­
D �. - E dalc1!tl. - G ellialora� dal4ni p41m<. - H rald� 
luuta-lala fli�. 

b) A v-t. - C � bnu..W-....Ut. - D vibMiufU111li taru..w.a..-lll. -
E 1an„.dW-iuU�. - G � ksr<«·loema-vall� - H 1<>nu-ddia·mlli. 

e) A m4Uh; Ml:lßnt14. - C fl94lum; fQfal<J 8tlltt �!04- - D malm"a ;  n4a111l4. -
E n�. - G vacM. - H rGflJIG ..Wtm4liiTa; � atatt vri:fallla; nifc>'l'!""I'· 

d) A riJJ/O llJ IJ!IG('IJ) � �. - C vace.t. - D -....,U„ millam; m11tri.och 
mOlcwolr'l zu verlangen. - E � �. - G m,.tvl � m4larikll pra<f�. 
- H •ka-"ta ay4 m4lalri at&tt � .,.., 1.:la �  

Ü b e r a e t z 11 n g :  

Milaailcii. (M.il.driki, .MilavaSri) wird aufgezeigt aJa eine {Fra.u) von gold­
farbenem, eohlankem Körper, die weich ist an den. Hinterbacken, die wn Boden 
eines Milüra-Ba11mea hockt (und) die Blättet- einer aufgeblühten Lotuablnm.e 
in ihrer Hand gedankenvoll betrachtet. 

a) A: die Bl.itter einerbl&uenLotuflblume. - G: die Bl.itter eine-r LandlotWlblüte. 

b) G, H :  von zartam, achl&oluwa Körper. 

e) H: einN Radl& {lluigo)-Baumea. 

d) R: „die leicht lichelt" •k-t' „dio weioh iet an den Hint.erbaeken". 

24. Malhira ( = Set&- or &uldha·Malllra) Mali.ra, Seta-:MW.ili, Sadh­

>I&lin 
Conventione.l repreeontation: Male, eometimes femalo 

The Niyaka is an aaceti.c IJO&ted on & tiger-akin in or near hie hermitage. 
P6000eks ue eeen in the vicinity1). Vgl. Tal. 7 o. 

1) Auf einer Miniatur der BagiQ! Mall.V'Wl ill. der Khajancibi. Colleotio.11. (C..taiogue, 
Fig. <19, • .Mal-. e. 18&0 A.D.") ftnd..t lliah foJgmule Ceblerha.fte B-mriftung: 

[Mllcl� dal4 pa...... 
� tanu-hmna-....al !

� lals �t14 
� mlllaribl � n , u ma1118ik& rag;n1 11 

"J Aufden.Tafeln 3o.wid 7o. llindden 8trophen A 1S und. A 3 1  r:.niBildc:henzugeonlnet 
WO!'Un, deren Zugeh&igkeit aehr Wllliehm iirt. Da& gilt i1111beioond..re für die Daru�lung 
bei A 15. die eine Frau. r:'l'l'iRohen zwei :Biiumfln zeigt. Die A1IBllBfl"D der Strophe (oouplet II) 
tn11!en in keiner Bmiehung su. wlhrend - ill der darptellten Penon bei A 31 immer· 
hin einen spirlioh bekleideten EiNiecller eeheo. k&nt.e. 
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Dhyäna. (couplet) 1 : Met.rum: Upa.jiti (4 x 1 1) 

bipkh&vaü.ia\t palitmp dadhina\l 
prallllpba-kan}.a\l Jnnn11.d-e.pdu-vaq.q. 1 

kaaptna·vil"'- m·'rihllra-clrl 
maßlira.rigab. m-Yi!ila--mfiriib. � 1) 

Dhyäna (oouplet) Il: Met.mm: Upajiti (4. x 11) 

vl§wltlba-kfM.Ajina-madbya·Till'Ufl) 
kirp:ti pavltrl stbavirAtliubbri 1 

lruna.D kailliilp ninda·tmpb&ribbyilp 1) 
irl-midbavi[nl]r mumölliJ> pntlti l •J 

l Bolegt: A ll C H (T )  D H  E U  1 1

II Belsp: A lli (Vielleiob' u:nter Kedlr&, p. 25, eiDzoordnim) 

Var. or6bog:r. eti led.: 

1 a) A vacat. - C �  �. - D .JOfll[.t.\J. Rest lel'llt.örl;. - E 
� - I �. 

b) A iumad-edv. - C �-k4n1 hlmvd-.00.nmf'!lll['JL]. - C Anf1.D3 ,..,.,.f:ört 
�!llJb. - E �� ""'-rl-edtlfll�. - l vaoat. 

!!) A v-\. - 0 � ftMN-Clll"i. - D l:oj>fna..wi..t [n.J Rest �. -
E � m. - I vacat. 

d) A �· - 0 obiie � Ve?niertel . - D Anfang zentört; Schluß ; (U)pcwri. -
E � i.allü1 1opani. - I mthim1ap:inr. 

1) Eine entapnohende Strophe in 888, p. 102, lautet: 

� � �  
� .Mnvd'......._,,<Zf> f

� iul!i-Mna-dMri 
mallara� karllUa.t Uljlctm: �  

„Der Riga MaJIAr6 wird 1-ahrieben .Je ein Büßer, der einen .,,.. Muechahi. harpnellten 
(bzw. muaohelweiBen) RiDf im Ohr hat . . .  {wie Dhyi.na l) • • •  (und.) eine we.ille H.lake&kl 

f.riat." 
1) Im Colpndim Tut Mind feminine Endungen pbra.oht. Dl1rchph&nd �ine 

Endungen mst die in .Anm. 4.  � Pafallele. 
1) V(li. PAda 11) in No. 31 .  
'l Gans ihnlioh eine SWopbe in BBS. p. 9fl :  

�� 
1:4ntll(i. � .stliaoiro 'tigauruf l 

� � """""""� 
� kulo\ikl -� I

Auf die Skophe folgl die Bmtimmung „m mall4ri" i  daMr in die Strophe A 15 hier zu. 
Malhi.ra pat.&Ilt worden. 
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1 1 6  Ernlll W� Ein a...nt.r Bsitrog ...,.. .RdgomiJliJ-I� 

Übersetzung :

1 Der Riga Malhini. • t  weiß wie eine MU8Chel, hat graueu Haar, herab­
hingende Ohrläppchen {und) die (weiße) Farbe des Nachtlotus und des Mon­
de&; er trägt einen Schamachurz als Gewand, schreitet nnliel' wO.rdigen Be­
wegungeD einMr und hat eine sehr breite Figur. 

II &i-Midha.vidhi Ült von den Weillen feiitgelegt ale mitten auf einem 
glänzenden, sclnt·arzen (Antilopen)fell befindlich (ait.zend). lieblich, lauter, von 
gesetztem Alter, sehr strahlend (und) ein Gespräch mit Nirada und T01p.ban 
{Tmp.buru) führend. 

.2ö. Megha Meghamalhira, Megham.alir 

Conventional repreeentation: Male, sometimes female 

Megha Rliga. ia often represented aimilar to Vuanta {No. 34) aa a danoer, 
attended by girls playing music. The dilference, however, is that cloud.s darken 
the sky or that ra.in Hi pouring: down to indicate the beginning of the rainy 
eeaaon. Zu DhyiDali vgl. T&f. iio .  

Dhyina (oouplet) 1 :  Metrum: Upaj.li.ti (4 X 1 1 )

nDa-dyutiJ;l S81Jl�·llida-lina\t 
au·komal1ipgaJ;i kamanira·miirtl.J;l 1 

anaqiga·IDll.bhiraf.ati,pragalbha.J.i 
sa megha-rigaJ;l kathltaO. sa-rigalb. 1 

Dhyina (oouplet) Il: Metrum; .:\ryi (U, 18, t.2, HI Moren) 

krf4i tinodayaipt.i 
nif.aJp.bini-cuip.bitl.tya•Dima-� 1 

gi4Jlillp.ga-bihu-baddha.\l 
sa megba-riga sukha-vi14aa-bhiil} 1 

Dhyina (couplet) fil :  Metrum: Indravajri. ( 4 X  1 1 )  

nrtJan·mayiiril jala-viba-klle 
viml1pga-sarpßit*8-nif.aJp.binlka\t 1 

Vlll'Q.eD& nila\t aukba-gi""ta-rakto 
malhira·rip• kathito munhpdrai\1 1 

I Belep: D H  G 81 1) II Belogt: A !lö m Belep: 

Var. �. et lect.: 

I a) D �,,....,a. - G vaeat. b) D vacat. - G rlliaiti. 

c) D iWllAimta. - G l(J)la-nirom�„ d) D .wnllafo (atatt �). - 0  vM&t. 

') Nalionl.I Museum, New Delhi; a. Marg Xl,! (19!18), p. 27. 
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Ü b e r a e t z u n g :  

l Der Riga .Megha. wird v o n  leideneohaft.crfüllten Leuten besoh:rieben als 
blauglänzend, dem Ton der Wolke (dem Donner)l)  zugeneigt, von ganz zarten 
Gliedern, lieblich an Gestalt, auf die Vergnügungen dea Liebesgottea versessen 
(und) draufgängerisch. 

II Dei- Riga Megha, der umhertollenden (Frauen) die Zeit vertreibt ( 1 )1), 
der von den Breithiiftigen auf das Antlitz geküßt wird und mancherlei Stim­
mungen {Geschmack) bat'), an Gliedern und Armen fest umachlungen wini, 
besteht a.UB Genuß nnd Vergnügung. 

m Der Riga (Megha)malhira. wird von den Filmen unter den Weisen 
beechrieben als einet-, der in der Wolken(= Regen)zeit, wenn die Pfauen tanzen, 
von echöngliedrigen Breithüftigen (Frauen) umachlungen wird, blau an (Hant)­
farbe und auf {Liebea)genuß und Gesang versessen ist. 

26. Nata 

Conventional representation:  Male 

A warrior on horseba.ck, a.rmed with sword and ahield, is fighting with one 
or more footmen, one o! whom generally liel!I slain on the ground. 

Dhyina (couplet) :  Metrum: Cpajli.ti ( !l. X  1 1 )  

tur&Jpgama-1kiup.dba-nibaddha-bihul;I; 
ava?JJ,a·prabhal;I; '99ita-ior;aa·gitral;i 1 

saipgrima·bhD.mau viearan dhfii8ir 
ni� 'yam ukta\t klla kUyapena ll t) 

1) lllUlll>Ffo „verdeckt, venieckt" steht vermutlich mit der Il1eki8ch erforderlichen 
KiUze in der zwoiten Silbe far � „Wolke", wofür auch � in D spricht; 
„� K14ngen zugeneigt" wlre aur Not nooh V919tiruilloh . 

"l DAll Femininum. � ia.� m den hehsndelten Strophen mehrfaeh belegt.Hier 

meUieah verderbt für viJM7dayan ? Die tlbenetzuna: bleibt llI18inber. 
•j nc1nlo-� vermutlich venohrieben fiir w ...... � (metrieob far nanä-n:iaa!>). 
t) Eine genau. entaprechende Strophe findet sich 888, p. 91. - In. SDe 1111 (SDb 94) 

lautet. die Strophe - v.'eitgahend mit H Q.bereinatimmend : 
�.nifak*z-W1lt4 

� ioi<ila�'f'lß'ali. I 
�-"11uma1. � pru1Gpl  

naf<J 'pn vl:la(> nla ...ng...müt1i(i l
Die Strophe ist auch bei Bourindo Mobun. Tago?e, Six Principal RAgu mth a bdef view of 
Hindu mlHic, Calcutta. 1875, fQ.r RAp. 6 wiedergepben. - Bake. der in d) �� 
statt � (Naj.a, , ,.der eohlacbtfeidgelltal.tige'') liest, aberaeiß: ''Naj:aiadeolcr:ibed 
M bavingthe appearanoe ofthemuni � going fOW1dthe battleßeld, vexed, Jli9 body 
red w;th blood, 'lhining like gold, hie anna banging roimd U... llhoulder of a hone." 

!351 
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Belegt: E (ohne Nr.)1) H M  1 8  

Va.r. orihogr. et leo?t.: 

11.) A hira,,.ganoo; � stau Wh1<(1. - C �-nibGdlia·nlgo. - D "'� 
��· - E  "-'l'gamcl-Aaailli �-nibcddllo-rfqa. - H  �­

�- - I � ata.t.t �. 

bi A k!l<l-�[lo]('üa.....,.�. - C �<>] � �-fllllrG- -
D narva-pra/>Tl&p. - E -""""'"·p-aMa-bhafcal"l·.....,.l'a-gdtra. - H Jontla.lomJ. -
I vacat. 

c) A b.Wrnyd'71; ""{ICI� statt rlAr*!ftr. - C �mt1-bhaiml � dhf'l&i. -
D dArit.<Ui. - E ...,.,..,.,... ... "11.umf'll vic&anw dlrf4ri. - H � statt �- -
I vacat. 

d) A l:4la-krfl'a(>statt k<Uyapona. - C � ya aud.\a .lrila �. - D kalt�na. 
- E rufla ydgw �o] Mlil-.l:tlay["]wna. - H 1:11a �. - l v&CBt. 

Ü bersetzung:  

Der, dessen Arme fest a.uf die Schultern seines P!ecdee gelegt sind, der wie 
Gold glänzt, dessen Glieder von Blut gerötet Bind, der mit ge:zückt.em Schwert 
auf dem Schlachtfeld dahimpnmgt, wird fürwahr von KMya.pa als Nii.ta 
bezeichnet. 

2i. ParµeamD Pailcama 

Conventiona.l representation : Male 

Two lovers, a. noblem.an a.nd hia lady, a.re aea.ted. in cloee contact on a tenace 
or near the entrance of a palace, entertained. by musiclaoa. Generally one o! 
them, or a servant, is dropping coina or jewelry into the eJlte!lded. ha.nds of one 
of the mufilcians. 

Dbyäna (couplet): Metrum: Mllini (4X 15) 

sukhlna1) sukba·nidhiDaJll da).tkhitiniqt vinodal;t 
ira�a-bfdaya-hlrl manmaßlasyA(ra·dAtati 1 
atieatura-10-gamyo vall&bhal;l kimininilp 
Jayata-jagata-nldaJ;l paip.camd e-opave4aJ.l � 

BoJegt, B 2.5 D 211 E (ohwl Nr.)1) 

Var. orthcgr. et loot..: 
s) B vacat. - D ftjfi1111 .uf(J ; rf� - E 4'llfll7lG ""f!I� ri..,pil4M 

t>inacla. 

') Der f!lr die Varianten � Tm<t dar Sl;rophe flndet; eioh in der Beechriftung 
einer Miniatur (s. Tsl'el II), die den Titel Simlhu trigt; vgl. unten. p. H unter E. 

•) .rvkhim< statt � JDetrillOh bedingt. 
"l Die unnumerierte Bnchriftlllli' dw Riga. p...,._.. in E i9t im Tafelteil unter <hir 

No. 36 eingecrdnetworden, die in der SerieCehlt (i. Taf'el ia unten). 
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b) B manmatha8 cä!l'""·dilf.a9. - D /wdaya. - E irnM!l"-ragM!asa-Mri man1....tha.f ca 
ara-diiia1.n 

e) B vacnt. - D roga>nyo; vaUa.p.bha. - E <Ui[tt}ura-811-g=nyo Mllabha Mmilinätµ 
d) ß fayati jag<l<ia. - D �-opavalu.[•. - E ;iaya p[uym-ti"] "'11?>dt.i 

chop<>v<ti(>. 

Ü bersetzung 

Ein Schatz an Glück für die Glüekliehen, ein Sorgenvertreiber für die 
Bekümmerten. Olu- und Herz hinreißend, der Vorbote des Liebesgottes, leicht 
verstiindlich für J,eute von schneller Auffassungsgabe, der Liebste für liebe­
volle Frauen und ein Nebenveda. ist Piurieama, aua dem es tönt: „Besiegt die 
Welten". 

28. Paf.amarpjarl Pa.*3mnfijari 

Conventional representa.tion; Female 

Tue Näylkä, a young disquiet lady, lamenting about her husba.nd's a.bsence 
or infidelity, is eonsoled by a eonfidante (.ffikhi) or several eonfirlantes. Some­
tirnes one or more attendants n.re present, olfering refreshments to the lady. 

Dhyii.na (oouplet): lletrum : Upajii.ti (4X 1 1 )  

viyogini kiiJpti-vikirVa-pmwa-
srajmp vaharpti vapn�Ati�mi:kii 1 

iiävlisyaminä pl'iyayi ea satbyi 
vidhiisarlipgl paj;amaipjarlyaip 11 1) 

Belegt: A S  D li  E 6  H l7 

Var. ocihogr. etleet.· 

a.) A ka.rita-,,;li'"'!a-�. - D k.tl]W-<>iki��-puu>/14. - E �-t>Ül"l'��M'J'.-
H kä'!"'l<J-t>Mir;i>a-g<'Ur6. 

b) A vapuw �k4. - D QJ°ij<»t>- - E oajm.n �i�ki. - H vaptl{r6ii.Nl:/ä. 

c) A ilavaay<ll'lld!ld. - D 4Bv<llyatlld!l4; ca �. - E vacat. - H Mv<l.!y<Jm4n4. 

d) A vidAiir4'1'f!i, "" &W1go1-n. - D vidhüsar(,.µgai. - E pa/hama>r>fari!ltPf'. - H su­
dhUsa.rWMfi. 

nbersetzung:  

Paj;amn.I)ljari ist eine (vom Geliebten) getrennte Frau, tlie  einell Kranz am 
Körper tt·il.gt, dessen Blumen ihren J,iebreiz verloren haben, die  ganz ab-

') Ganz ähnliche Strophen gibt "" SDa 11.85 Wld SSS, p. 73 Wld llO. Bake Ubersetzt die 

Strophe SDh 81): "A fa.ir woman, sepa.ra.ted from her beloved, her body to�nted by 

love. witho..00, we11ring a. ga.rla.nd an her bea.utiful body, gray like duat Mr limbu, but 

boing eomfort.<:I by her betoved girJ.friend-tha.t iH paj.ama.Jij&ri." 
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gcmagert (und) von grauen Gfü·dt:rn ist, die vou einer \'i:-rtrnutcn Freundin 
getrö.st.et wird. 

a) H: del'<"n Glieder um ihron Liobreiz gdmrnmcn eind. - Das Kompositum in n) ist in 
d<"n Texten meist anf Pnta.mlU"f'jart bnogen n·md<"n, nieht als Vord�re:li<'<I zu �mjm1• 
(in b) gefäßt. 

h) Es rutistiert die Lesung atiio•�l:tim. als •. ganz vertrockitet"' tmf najm_n zu beziehen. 

29. Bii.makad Riimakali, Rii.magiri 

Conventional �presentation: Fe male 

The Niiyikä, angered at the foithlesimo:'ss of her husban<l, turns away f°Il?m 
him when l1e repentantly returns aud k11eels or lies ;�t he:r feet. Sometimes an 
aged due1ma. i;wms to supporL the pleadings of tl1e Xäyaka, but ne>·erthelesa 
the lady (who is a mdnini) refnses the prayer of her lover. 

Dhyäna (oouplet): Metrum: lndravajrä. (4 X 1 1 )  

RV3.l"l)a-prnhhi bhäsura-bhii�s1_1ä ca 
nIIaip nicolarµ \'&pu�ii l'aharµti 

kiiipte pad-opärptam adhiSrite 'pi 
män-onnata rimakari pradi�tä II ') 

Belegt: A 11 D l1 E 11  H 15') I 14 

Yar. orthogr. ctlect.: 

a) A (hier 2. Vers,·iertel) prabM fehlt.. - D M>W"!•11a. - E lll'(JT'!"·P"'ahM t'<!.lll-ambh� 
""· - H hema-prabhd. - I .rä .,..,.,. ststt bhaeum. 

b) A (hi1'r 1. Vel'!<�-iert.el) il/4 d,af.t "ila>!'. - D ""1'�'1'· - E ,...l<Jnau vah<i,,.U. -
H va.cat. - I nUa·nioola'71 Bll!lta7l<ru. 

c) A �; � sth.'to ,,<. - D k.t•_n/4; a.tha h"it4pi. - E adhirl(h)U. pi. - H känl<: 
aam<pe k.amanly<i..bit'IM. - 1 vacat. 

d) A mänyo'"'6; �. - D vacat. - E � prr!if!;ä. - H mat-eya']'. - I  v...,..t. 

') Eine nahe verwandt& Strophe in STu II. 8 1  und SSS. P- i2, lautet· 

Mma-prabhäbh&ura.bhii,..,�1<i oa 
nüa"' nicol.ru/> Mpuf<l t>alianti 1 

la..U eamipe 1W>IWl;ya.k<Jt1Pui 
män-onnatä nimakari m<Jli·eyam i� 

"Räma.kari ia to bc ima.gined "" being in higl> aptritr., "" the beioved ia 
MRr, with a cliarming voice, $hining like gold, with brllliant omaments, but wae.ring a 
dark v'-"il over her heauty," 

') Die Faas\11lg in H <0timmt '�eitgt>hend mit der in S]);j II. 81 liberein. Du gilt in.s­
beaondere Iur Päda 1"  "with a cho.rming voice." 
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Übersetzung  

3 0 .  Siiraliga Sii.rang 

�9- !Mmakari J(I. Sarmiga 

Conventional representation )fair 

121 

A yoang chiE>f of Brahmauica\ estraction, shown as of hlue complesion, is 
cngaged in pla_l"ing thc 11iiut, attended or instructed hy musicians. Vgl. Taf. 7M.  

Dhyäna (coupl<:t} :  l\fctrum : Jndravajrä {4 X 1 1 )  

vir.iä' ).  rinoda.pratibaddha-p:i.r.iir ' )  
grl11_1an Jrntbii1p n:irada.sa�1prayog:i.q1 3 )  1 

Syämo yuvi vipra·kulo prasiital.t 
s:i.ra1pga·niimä munibhiJ.t prad"tal.t II 

Be!�go: E'J F 1a, b) 35 

Vor. orthogr. �t kct. 
a) A P<i!•i. - F (a) »idyl!; prulipa„„a.p<t[�i]. - F(b) vidyl!; pratipa1t•nna-pl!."i-

b) A vacat. - F(a) n<irada-sa>.»pmdr$1d(>1•)- - F(b) !l!hina'!' .fo!är.nndrada·81J1!•JWM!ßrlJ(>.n). 
e) A vo.�at. - F (aJ �yiim<> yuw �iJWalul[<l pJran<fah. - F{b) $[y<l]m(o yu)[t>d] viprokul6 

proqüta. 

Ü bersetzung  

Ein  dunkdh:i.utiger Jüngling, henorgegangen aus einer brahmanischen 
Familie, der Hand anlegt bei (sich hingibt) dem Zeitvertreib mit der Yil)ii., 
indem er eine Darlegung, die ,.,u Närada in Beziehung steht, sich aneignet, wird 
von dt'n "'eisen unter dem Xamen Särallga. verstanden. 

&) Fa und b: jsich hingibt) dem Zeitvertreib mit der Wi...,enschaft 

b) Fs und b: eine Darlegun11 bzw. (Fb) dio Kmmt, die von NiirH<la vollkommen erschaut 
worden ist 

'J SDs il. 152:  v."dy<i-. 
•) S DR :  pta!ipa„11a-jäti-
•1 S De :  gd11dharoo·gii"02tl' prokaroli ramyat'(t 
') Eine in E ttntcr No. 38 für Silranga. �·orkommende, ganz andere Strophe i m Metrum 

Sragdharil {4 X 2 1 )  bleibt außer &tracht. 
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31. Sri Sri 

Conventional reprcsentatlon : Male 

The Näyaka is a young 1irince of dignified sppearance reated on a throne or 
eouch, normally in the company of his mist-ress. Often tlie pair is listeuinv to 
one or two musicians represented sometimes by Nära<la, playing the vind, and 
horseheaded Tumburu. Vgl. Taf. 6 M. 

Dhyäna (cuuplet): Metrum: l!pajäti (4X l l )
vifoddha·shph!\sa.na-ruadhya· varlti 

kii.!fltaJ.t pavitral;l 'arad·hp.du·Subhra\l 1 

kurvan kathiiip niirada-tuipbaräbhyiiip 1) 
�ri-riiga.rii.ja\t kathito munilpdraiJ.t 11 'J 

Belegt: A 29 C 35 D 3t E 31 I 28 X 29') 

v„r. orthog-r. et leot. · 

a) A divyari• vapu8 caT]ldrn-4arira-gattrol/l. - C lih<M<111<1. - D vacat. - E vieirra-�M­
sana·madhya-oorlta. - I vacat. - X vacat . 

.!larad-imdu-ku(TJ1)dam- - U l=µta pa.ntr!lbh;,p,tU• B�M!>-- -
- E viktr!lravifJUlaf!I rvcira'!' dadMn�. - I Ji:aki-kau.fala-cakra• 

BUroli-�g� 

e) A flkQaf!! oohaT]lti') nija.pani-pad,,.,,. - C kurt:anu; CU111rordi>hY"'1'· - D (beechädigt) 
ku{r!XfTJI} kathd(ir>); luf!!va.-abhydf!I. - E ttJJar/Jbhyrliri. - I /catM Mrada-iairivarrll>hyl!'!' 

- X t"'?'..arbb�. 

d) A vacat. - C r/J.jo; kaO<UtJ. - D r/J.ja. - E vacat. - I munimdm�. - X rtJj<l muni. 
droi[i. 

Übersetzung:  

Sri,  der König der Rägas, wird von den Fül"Sten unter den \\'eisen beschrie­
ben als einer, der sich mitten auf einem herrlichen Löwenthron befindet, lieb· 

l) l:'äda o erscheint „uch oben in Nr. 24 1Ic 
") STh! II.101 ( = SSS, p. 76) erscheint ein Dhyi!.na, dae &hnlich auf einer Malwa­

Miniatur im National Mllileum, New Delhi (Dickiruion Collection], e.ls No. 2!i belogt. ist. 

"1'$<ldabibda{>amara-00n.<-milrtir 
dhir-o/la$at-pallava./carTftl-pii.ra/) 1 

l/04j,;,J,i�•"llo 'ru!l<M>Ulra-dhtJri 
hi..-äga � kriti-pdla-milrti/< [ 

• -� d[e]� .miam-O<ifu.m!lrU0 

�.ßUkMm<rlila--ciUa-vrtti(> 1 
lokddhi[n)4lho ·,.,,�""J'-uaalro-dl.ari 

lri-rtJga-rtJjaQ �i-pdl<>-mü..ui.(> 11 

Ba.Im übersetzt die Strophe im &qtgitllda.rpai;ta: "Ha\'ing tho appearance of one, beloved 
to tho God of lo\"e, eightecn yolll'9 old, with evo:r fresh young l""v"" stuck behind th<> ee.ra, 
ru-eed in ruddy clothB, to whom �ru;lja and the other notes are like serva.nt.I!, looking like 
... king." 

') Miniatur (wn 1650) in der Cowaaji Jehe.ngir Collection, Bnmbay. 

') Vgl. Anm. 2 zu No. 25. 
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Hauplkil 31. Sri 3'.!. TOlßi 

lieh, lauter und klar wie der Herbstmond ist (und) ein Getopräeh mit Nimda 
und Tnmbam führt. 

a) A: tie.chrieben alii eiDlll', der einen göttlichen Körper, hell wie der llondleib, (dar· 
bietet). 

b) A: der eine JMminblO.t.e. {weiß) wie der Herbstmond, an� Ohr Bteckt. 
E: der einen Jeoohtenden Gmichtalotua (liea: wkfm) darbietet. 
1 '  der ein Behernoher der Geuhiddichkeit in den KW.ten ;.t. 
X: lieblich, l1111ter, d-. Körper 1t111D Liebe&gell.uB geech&ffen iet. 

e) A: der in dem Lotu8 .._ Hand (Miner lotmgleichen Hand) einen Perlenkranz 
(= �f} trigt. 

32. To4i T�. Todi, Tori 

Conventional repreaentn.tion ; Female 

The Niyikl wallm lonely wit.h her lli� in hands admi<M the treea of a 
foreat, surrounded by deer whioh she has fäecinat.ed by her ploy. Vgl. Taf'. 2. 

Dhyina. (couplet) : Metrum : Upe.jiti (4 X l l )  

Y:icitra·paipkeruho·ramya-nktri 
kurarglp-iiYi1D ka.naJIAqlk1U'eJ)B 1 

pralobhayaip.CI Tlpin-opak11111the 
tofl'yam. hpdivan.-dima-ramyii II 

Belegt: A 8 C 171) E tfi H 81) X 15')  

Var. orthogr. et lect.: 

a) A "'""""'-mltllfll· - 0 '1icafra�. - E ""'H"-vai.tni. - H �1.,.,111/a-juala.. 
�. - X vaoat. 

b) A vacat. - C � �hrm;u>. - E �UGl!i kolama�. ­
H .Momüu:��· - X � M�. 

1) Marg. Vol.XI, No. J. 1968, p. 13 (Farbbild). 
1) li entaprieht \\'81tgebendder J'amUllgder 8tropho in SDe II. 86: 

�hntl�Jivalll-�'-' 
�iir'll-vlUpta-de.W I 

_nn=-��� I 
Bake iibenetzt: ''The od!lllder body with &esh jaeminee ehining, &m>inted with ce.mphor 
&om Kaehmil' her limbs. pwihing back a deer at the edge or a fore.t glade, holding & viTJ.i., 
&hinea ic>QL" 

") Khajanchi Cullection, C.Lalogue, Fig. öl (,,Melwa, eruloftbu l'lth centw-,y A.D.").­
)fü der Leenng von X nahezu iibmein etin>mt dU. Be.obriftung einv Miniatur im Jlusewn 
au Allahabad (Bmtimmung: ,,Malwa, c. A.D. IMO"). In b) 8teht llii� in e) 
ri)M� in d)�. 8 . 8atiBChandr& Jtllk, Indian MinlatureainsheAllah&bad 
llluanun, UHll, Ool. Pl. A. 
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c) A �. - C �l �#i& - E vau.t. � H vi...,.,..,....,.11 
� � - X �� iripln........,.f&. 

d)  A � oder $(1$)dlNra. - c wi-. � E ,_,.,,,,,_...W..vd:mo·ramy4. - H „�. 
� nJjM k4fko ,,..,._ LU..: vl(id.ahard nJjali laJik-•1flJ'l'· � X ��­
....... 

Ü b e r s e t z u n g :  

Die, deren Antlitz liebreizend ist wie eine herrliche Lotusblüte, die am Rande 
eines Dickichts junge Antilopen mit einem goldglämenden Sproß {oder mit 
einem Sproß des Ka.naka.Baumea) anlockt, ist 'fo(ll, die entzückend ist wie 
(oder: durch) eine Kette blauer Lotusblüten. 

Varianten: 

a) lI :  deren ecbJ&nkel' K� wie Schnee und J"aeminblütert gllnat. 1 
b) C :  einejunge Antilopemiteinem. BeimMlhößlin8. - H : den!n Leibmit kuchmiriechem 

Safnn und Kampfer geaalbt iat. 
o) H: die am Rande d8e Waldell eine Gazelle (mit ihrem Spiel) witerhllt. 

d) H: eine Stabatber (""1JJ) trsg9nd, {1111) prangt hiel' Too;lil<L 

33. Vairip" 1 Vari�, Varip, Variri 

Conventional repreaenta.tion : Female 

The Ni.yiki., eeated in dallianoe beside her lovel', ie fanning him with a fty­
whiak, the eharacteristic emblem of thia theme. Attendante may bc present. 
Vgl. T&f. h. 

Dhyina. (oouplet) I :  Metrum: Upaji.ti (4 x 1 1 )  

vlnodayaJp.tI dayiWp. 1t1-gauri1) 
sa-blpkav& eim.ara·ellanena 1 

klq.e dadhinä sura-vrkp.-gncehaip. 1) 
varlqagan-ey8Jp. kathiti vari4i a 

Belegt: A 24 C lfi  D 23 E 23•) - G 24•) B li  1 23 

Var. onhogr. ot loct.: 

a) A vaoat. - c � „..gairi. - D vaoiat. - E v-t. - G rl01JfJDrll O<l&t.att � 
„ .. - lI �i -kell. - I „.UM. 

11 SV. II 60, 888, p. 41, 8'1 : ftkldi ; SSS, p. 8'1 dayilail <111 fl'N4i. - Bakeiiberaetzt die 
Stropha in SDll: "A beautiful woman, with lovely locka, bee.utiful br� and a � 
ofthe ailla trve in herear, pushi"ll backher loverwith a��ntofbercihowrn, auch 
ill deecribed var&$1." 

l) SDa, 888, p. 42. 118, 87: �. 
"J Die Strophe ateht über einer Darstellung der Vairl.ti II (De'8.-Vairl.t�J. 
•j Kanoria ColJectiou, Caleutt&, e. W. G • .Arcmr, Cent.ral. lndian P.Unting, LondQn 1958, 

Pl 8. 
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Haupt!eü JJ, Vaimtl I �·airdli II (Dela-Vail'/Ui) 

b) A vacat. - C ..,,.kdrnk<J1;d. - D \•ace.t. - E BU-ka(nka(>i. - G kturil«>M. - H ..,. 
k"'!"i:<md e<irnaro."""1ara-dllanena. - I vacat. 

c) A ko�o. - C <l'UTD·P"!'l"'·vub[!l<"fl)- - E kan_>{'<' dadMnä aura-�-:li.cha'!'· -
G ntrfG-(V!'" llUBge!"""en)k!'<J·gudda?]>. - H � statt gutthMli. - I vacat 

d) A t>W"dli. - C bara>.ngan-ey{J.,,.. - D vacat.- E vacat. - G t'dffl>1'!70n-syai.n huhUo. -
H vacBt. - I ,-acat. 

Ü be r s e t z u n g :  

Eine sehr Hellfarbene, die dem Liebsten die Zeit vertreibt, deron Armreifen 
lieblich (erklmgen) dUI"ch d11S Hinundherhewegen des Wedels aus Yakschweif­
haaren, die ein Büschel des Deodar-Baumes (einer Zeder) am Ohr angebracht 
hat, diese höchst Feingliedrige wird Varii.9i (V airii.ti) genannt. 

a) In H und I :  „Eme sehr Schonhaange" statt „Eme l!ehr Hellfärbene". 

c) In H· „euie Blume" et11tt „ein Biischel" dee Deodar-Baumeei BUra-"!'"kra kann auch 
gleichbedeutend mit kalpa-0.ruma, dem (alle) Wflnllche erfüllenden Be.um, sem, was 
hiernicht sehr wa.hn!chdnlich ist. 

Yairäµ II (DeSa-l'airä*i) 

Conventional representation : Female 

The Näyikä, aeated on a couch and mostly lea.ning a.gainst a cuahion, fa 
Stretching her body in amorous desire with her hands claaped above her head. 
Vgl. Taf. 41\L 

Dhyiina {oouplet) U :  Metrum: Äryii. (12, 1 8 ;  12, 1 5 itlomn) 

alasya-mauna-mudrA 
sa-ghüqta-nayanä vibharpga-tanu-valll 1 

udgata-bähu-la.t-eyatp 
defa-varäp l>h&\"ed gauri � 

Beleg;: A 26 C 2(2? )  D 24 E1) G 23 

Var. orthogr. el; lcct. = 

s.) A prära6ham<!n6 &«'!'mud«. - C , . .  , r<>[wJa-gam.:ma-mudni. - D v&eat. - G ,-s.eat. 

b) A nidni-rn4la.oy<>-ghilrniw·8tlnW.i. - C nidrii-ghi<rt>iy<Jm<in<J-nayan<i--mug-m<J('!')[dy)d 
- D ;t<J fehlt ghilr�!;IQ. - G vacat 

c) A .....-atan� dayiu (! d<Jyii..na) all. - C �-&<lfi (! BUkha.sakhi) [M) . yat... -
D udgMI stA.tt metriach richtigem udg<Jt<J. - G B<Jkii� sa.,.U.vdha(bdho)�. 

d) A ddi M t>ru'IJl!klibhay<J-dii. - C dm biriidi (ata.tt deJ<J--ß4'i\ bho!Md gauri. - D deia­
wt41i. - G bh<Jvet ßamprode.nk<J � Mmpr<Jde8a-gauri M Zu ve:r1-98m.: bltamt Bal1'1fflh 
cktikä yauri! 

') In E fehlt Strophe 24. Über dem Bilde der Va.iräj>I II otchtdllll Dhyäna. der V..Uii.�i I. 
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Ü b e r s e t z u n g :  

Gekennzeichnet durch Erschlaffung und Schweigen. die Augen h i n  u n d  her 
bewegend, mit gebognncm, schlankem Leibe, die .\rmhancn in die HOhe 
gereckt, diese n\ag DOOa-Varii.t·i, die Hellfarbene, sein. 

In G t... .... gt c), daß der N;i.yikli, \\ ie auf dem Bilde zu sehen. Wmd seit.Pm; c1r>er Freund.in 
zugefachelt w1rd 

34. Yaaanta Basant 

Conventional represenh,tion : Male 

Tbc Nii.yaka, often in the guiae of Knu.ta, a. Jute in one hand and man�o 
shoots in the other-occMionally playing the flute-dances at th1: arrival of 
spring. Girls beating the drum ur cl8sping c_ymbals Hre "ith him. 

Dhyäna (couplet)1) : Metrum: Upajäti (4X 1 1 )  

Sikbaqi�a')-barh-oeeaya-baddha-eü4a].l 
pn�yan piktup.s) eiita-latliqikure1.1a : 

bhraman mudirii.mam ana.qiga·milrtir 
matto•) mata.Qigai ea vll8aqita-riigal;l l 'J 

Belegt: A 21 D 21 E 2l G 22 H 2ti 

V..r. orthogr. et lect. :  

a) A Brikhai:ul,a; b11rM.-clvJd.<J; vaddhlJ. - D -h-=ya; vaddha - E $1��>di; cillt<. -
G varh-OC<Jy<J; vaddha. � H Jil.:ha�i""'Pid<-Ol)('ßya-caru--cUda8 

') SO.. II.103 lautet die in den PIMl.&l b-d stark abweichende Strophe: 

Jikhmµf.o-Mrh-occaya-btuJdJ.a-� 

kamd�-tl<>bhanclmroh l 
indi....,.,..Jyäma-lanW' Vl14fi 

� eydd <Jli-mailju/a-ki}J. 
Bake überset�t: "Vasantl ia ijportive, with a body dark like e. blue lotus, and a tuft of hrur 
bound togcthcr with many fes.thera from the peaco-ck's t.a1l, ha;·ing 1uade earrmg• of 
bea.utiful m"""gosproute, lovely by the bees around h1m." 

') In der ent.o;prechenden Strophe SSS. p. 84 : ftkhawji 
') SSS, p. 84: pika-priya-'. 
') SSS, p. 84: ma.to matatlg.>ay<'-
') Eme entsprechende Str.iphe in sehr k<>rruptem &uiskrit fi�detsioh auch aufemer 

Malwe.-Minie.tur der Kh8ja.nehi Collootion (Ce.tal<>gue, lolg. 46), die um 1645 dati�rl; wird · 

�<J-"""4rh-o�/ia!>�frnui<> 
flÜ.•fQ sa pi/«1 ""6'11� 1 

Sie fuhrt dte Nummer 21. 

bhraman mudäraMyc2m anai>iga-mfirli 
matto ma11a1µstG ....,_,ua-r11uaQ 11 
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l>) D 1"'filänik;J,pi lal�rna - E nüta-lald,,.kur�. - G niila. - H ci<M'!'kur-odbh4' 

IUN-k<>r/Ul�raQ. 

c) A mfu'Ui. - D m..ddr<1>:>11'"1'· - E Mramun mud.:lva.ram; miirUi. - G mudaro>;>y<».n ;  
miirlli. - H i>Jtdi�'<IT<>·iydma-tan" 1>iläsi. 

d) A �- - D madloye. - E manoharo 'Y"'!' <». - G [vrt]o llm'!J-Stri-ftihJrair 
t'a8ßl1!la'). - H tlaBWflla-r4g<> 't•manohara-iri. 

Übersetzung:  

Der, in dessen Haarschopf eine Fiillc von Pfauenscln•anzofedem befestigt ist, 
der einen Kuckuck mit einem Schoß der Liane eines Mangobaume:i füttert •), 
der - ein Liebesgott an Gestalt - im Lnsthain umherstreift, liebestrunken 
und sich nach Laune bewegend8), ist der Räga VII.Santa. 

a) H: der, dessen Haa.rschopf schön ist durch eine Fülle von Pfäuewichwa=fedem. 

b) H: U,,_u Olui;chmllek \·on :t.langosprooaen Btrahlt, 

c) H: dessen Körper dunkelblau wi& der blaue Lotus ist, der kokett (a.uegelMSen ) iat. 

d) E: und der enti<Uckend ist, der 1st (tler RAgR V""""'1ta). - G :  umgeben von Soharan 
schOnster Frauen. - H: Riigs Va.santa, tl......en Sehönhelt tlberaus hinreißend ist. 

36. Vibhäsa Bibhii.sn., Bibh.iMI 

Conventional reprcacntation : Male and female 

Nä.yaka and Nä.yikä. are lying on a couch engaged in, or resting, after love's 
sport; mostly the Nii.yaka holds in his hands the bow and arrow ofKäma, the 
god of love, fanc1ful weapons consisting of flowers etc. In some pictures a cock 
haa diaturbed the pair by crowing, and the angxy hero is aiming an ar:row 11t 
him. Vgl. Taf. 5 u. 

') Eine nur tcilwei!H> erhaltene Be..cliriftung in einer Miniatur, die Adris Bane1ji in 
•einem Artikel, Malwa S<lhool of Painting, Roopa-1..ekha XXXI, June 1960, p. 33, 

abbildet, entbä.Jt m den Pädas c und d Reste der gleichen Ve..,.;ou wie G. 
'> Eine S=e, die den Näyaka bei der Fütt.erung eines Vogels, der in den Zweigen 

eines Baume& aitzt, ze;gt, iBt a.uf einer Miuia.tur de1 Metropolitan Muaemns in New York 
d"1'g<l'lt.ellt; A. CoomM!U!Wamy, RAJput Pamtmg, Vol. II, Pl. Jll,B. Auch auf einer }finin· 
tur un British Mueeum (Ms. Or. 2821,f. 20) eraoheint ein Vogel, der zu dem Näyaka 
hinabfliegt.; V81. Gangoly, Rll.g,... & Rligll).ii!, Vol.11, PJ.LX,A. 

a) Der in Pid& d aufgenommene Te'.'<t malM mßla!?i(l<>li m ist eine Konjekt"r aus matlo 
� in A und madhye ma.taipga8 <». m D. leb glaube, daß � m semem 

uraprfinlllichen SimHo au&ufa.en ist, <hi.ß 1>ber gleichzeitig ell_1e Anspiel� a'.11' den 
LrUn•t..igan Elefanten (""""'1'ga) bea.baieht1gt wnr. Der „brünstige Elefant" ist m den 
meisten Versionen dlll'<)h eine wenig beaa.gencle Phrase crset.�t. "nrden. 
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Dhyäna. (couplet) : Metrnm; Upajii-ti (4 X 1 1 )  

sva·wba1J1da-sal!lminita') pu�pa-cii.paJ.i 
priyi.dhar-11.sväda-sudh!bhlttpta\l 1 

paryal!J.ka-madhye sukft-opaHiSo 
nidrilnvito bema-rneir vibhiisai, 11 "J 

Belegt: A 27 B 28 C 32 (:s:l?} D 2S E 29 H') I 22 

Va:r. orth"l!r. et !...,t . :  

a) A ihuldh4-cäpa.J_i. - B .-..cJ.aql<ia-siinymp•) :P"'n'<'-capam. - C ......W.,.aa-$171Umfa; 

<l<Jpa. - N .una�n„..tnita. - E va.oat. - I praitüna-� kuovm-aika-vä('<i. 

b) A �tl.wtida...nMlMJ.fuif·ptal). - B pri�M-..oo.du�irtil>'). -
C �; nilripta. - D priyddhara. - E priytidhara. - I priylldharo. 

c) A 8=-/<;"t·<>pat>di. - B marihyo/c;a-/qtii-ni"'28o. - C m00h1J<l"!I" �ya. -
D vaeat. - E madhye 'pi ,,.,l,;h "P"!f<l1/o. - 1 BUJcrl-opa1'i#<>. 

d) A vWM.sa-riJJJa1.> katkito muni('!l)dr•/1 - B nidrdrthü.o Mma..tanur. - C f1Whäsi n1-
drdnvica Mma-gauM. - D nidrapita hema-tanur. - E /Jtbh&ah. - I hema-tanur. 

Übersetzung 

Nach seinem \Vunsch geehrt (befriedigt), mit dem Blumenbogen ausgestattet, 
gesättigt VOil dem Nektar des �iißen Geschmacks der Lippen der Liebsten, als 
einer, der sich wohlig a.llf dem Ruhebett niedergelassen (ausgestreckt) hat, 
schläfrig, goldgl!inzoend, (das ist) V1bhäsa. 

a) I: ausg<ist.att.et mit einem BliiWnbugen {und) emar BUite als einzigem Pfeil. 

d) A: der wird nla Vibhä.&o.-Ri!.ga von den FUrsten unter den Weisen. be•eichnet. 

1) Wahrschelnlmh metnsohc Kürzung fur &<llJlm&>�. 
') 8D<i lI.142 lautet dieStrophe: 

haste cladhärw varo-pun;a-� 
priyMharo-.wdda-�tJ, 1 

paryari.ka-madhyaayti krt.opavMo 
mbha..ah � /cüa hema-gauro{> ! 

„In der Ha.nd einen Bogen aus vorziighchen Hlumen tragend, gesittigt vom Wohl­
geechrnack der Uuterlippe der Liehsr..en, hat sich Vihh!laa auf die Mitt.e der Lagerstatt 
begel>cn, d"1" erste, der g<ildig gliiruoende." Wohl kaum eoll in Pld& d geso.gt> Min, daß 
der OherkOrper (pilnn) goldig glänzt. 

'J In H ruch.t belegt. 

•1 Na.eh 6<lny"'!' (B<lya „Pfeil" zu lesen?) fehlen im Mt>trum zwei kurze Silben. 
') Eventuell oa !>hin«> zu leeen Schluß verde�bt! 
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HauptiB•l JIJ. Vildvali 

36. lilävali Vilävafo., Bilii.val, Velävali 

Conventional rep1-esentation: Fe male 

'" 

The Näyihi. cxpecting her lovcr ia seen sitting on & t.errace or in a room, 
putting the final touch to her toilct, usually by ndjwiting an ear ornament, 
while a servant or a confidante in front of her holds & mirror. 

Dhyäna (couplet) : Metrum: Upajäti (4 X 1 1 )  

saJ!lketa-dik�ärp dayitPSya dat'vii. 
vitanvati bhli.�8J.lam arpga-y141tau 1 

mnhul;l smararp.ti smaram i�ta-devaip 
viliivall nDa-saroja-kiiIJ1til;l 1l 1J 

Belegt: C 1 6  D 14 E 14 G 3') H 14 I !� X 3') 

Var. orthogr. etle<:t.: 

n) A dak�,,.da)flÜirfl ca lätvd. - Cd•k$ma; dayitieya. - D vacat. - E samket•Mldkatim. -

G day<Jtaaya. - H dayiu ca datvd. - I „„.,..t. - X duyalßsya. 

b) A <>'1'9"[':1"]·ya('!e - C bitanvati; yanliau - D nit,.,wini; Y"'4!fli· - E \'Beat. -

G va.cat. - H amgake.m. - 1 vacat. - X amga-�thau. 

c) Amuhu1o .mmaltil bhu ... mrffa-dew. -Cmuhil; ;ffa-d"""''l' iat a.uagelaeeen. - Dmuhil -
E ,acat. - G (ki)la keJi.ramy"'!' nach 8tnar"'!'fi. - H vacat. - I ve.cat. - X muhu 
smar<m•ti kila hla·r<m•y(rJ]. 

d) A i'1/ä•"G!o ya'?' ..w.M-m4la-kllmti1'. - C Ml� ;  kd1f'li. - D kamJ.;. - E mrajr:1-
M'!'tfrp_ - G �- - H veldL"ali. - I lila statt nila. - X verd�"ari n'i!a-aaroy<>· 

/romti. 

Übersetzung:  

Vilävali - von dem Liebreiz des blauen Lotus -, die dem Geliebten die 
Gunst eine� Stelldicheilll! gewährt hat, denkt, wahrend sie den Schmuck an 

'l SD" Tl. 78 IB.utet eine entspmchende Strophe: 
8fl'T!i.h>./h.-dikf<'itrl dayiu co da.ttva 

...:UWW.Ui l>h�tJam angakSFU I 
muh� lfflar<lmi -� iffa·d.,,..,,. 

t>ol<il'ali nila-aar<>ja-kami1o II 

'Velil.vall, 00..utiful like the blue lotus, ceaael-1y rerrunnbering SmJtr8., 

belo�·ed god of love, h&s put ornamenW in her hair and On h.,,, fünbe, the elender one. "nd 

onh„r lover too,in prep„ration ofth„ :meeting." 
1) Adria Banerji, Malwa School of Paintmg, Roopa Lekha XXXI, June 1960, p. 3 7 ;  

die gleiche Miniatur iat "uch von E. KUllCh, lndi8n im Bili.I, Nürnberg 19J9, p. 2 4 ,  ab· 
gebildet worden. Zur Sm>pho e. nuch Kh„janchi Collection, c„t„Iogue, Fig. 55 (Beschnf· 
tung nur teilweiee lesbar), und Baroda Museum, Handhook of the Collecttons, Bo.roda 
1953, Taf. XVII (Text fehlerhaft). 

') Bulletin Prim>e ofW&i"" Museum. Bombay, No. 2, 1951/52, Fig. HI, Malwa, c. 1680, 
Sammlung Kanoria. 
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ihrem schlanken Körper anlegt, wiederholt an den von ihr besonders verehrten 
Gott, den Gott der Liebe. 

b) D :  die Bre1thfift1ge 

c) A: korrupt. - G :  (denkt) an den beim Lieb<>eapiol (ko/,:) f"urwahr prgotzlich�n (Ceheb· 
tcn . Kw.iaJ. 

d) .\ :  dcr durch omen achönen Kro.nz (,tdilla-mäld) \iebre1zend ist. 

IV. Zusammenstellung von Namen der sechs Riigas 
und der zugehörigen RQgii:llil 

A = Bhärat Ka.lll. Bhava.n- oder Vär1,,....;.Serw. 

E = „Gwn l;'a\aoo RägamalA", National Museum, New Delhi. 

S = SRnBknttext: Sa.rµgitade.rp8.l)a, IJ.31-42. 

L - Beoohnfttulgen in dem Johnwn-A\bum 31 in der lndu' Office Librory m London. 

B = Na.mensangaben (in are.bisaher Schrift) in der Luclmow·RAg&mälädes )[useum.> fur 
Indische Kunßt in Berlin. 

C, = CoomarMwarny'e Liste m scmem Werk „l<.&jput Palnting' , Vo!. l, p. 66 (nllch 
M•. Or. 2821 <.!"" British :MUBt!llIIl, London), 

C, = C',oomaraawruny'e Liate im Catalogueof th8Museum ofFine Artl! in Boston, Vol V, 

p. 71.  

L 1 Bhairava (L:  Bha.ira.va., B :  Bhairön) 

A 2.  Bhe.iravi, 3. Nä.f.a, 4. Gauri, 5. Patamaipjari, 6. L!ilita. 
E 2. Bhairavi, 3. fehlt, 4. MiilavaSrI, 5. Lalita, 6. Patamaf!Jjari. 
S : 2. Madhyamädi, 3. Bhairavi, 4. Vatigili, 5. Vari.ti, 6. SaindhavL 
L : 2. Bhairavi, 3. Mäla8ri, 4. Paf.amafijari, 5. Nata, 6. Lalitä. 
B : 2. Madhmadhavi, 3. Bhaira.vi, 4. Bsngälä, 5. Desäkha, 6. La!it. 
C1 · 2. Bhairavi, 3. Na.f:.a, 4. Mälav'i, 5. Pa.iamaiij&ri, 6. La!i&a. 
C,: 2. Bhairavi, 3. Nafa, 4. Mäla.Sri, 5. Patamafijari, 6. Lalitä. 

II. 7 .  Mä.lavaka.uSika (L : Mii.le.kawia., B: Mälk.ös) 

A :  8. '!'o-;li, 9. �bhävati, 10. Mä.lava, 1 1 .  Rima.ka.ri, 12. Gui;iakari. 
E : 8. Khambhä.va.ti, 9. Mäligoi;Ja, 10. Gam;Ii, 11. Rämakari, 12. Gui:ia-

kari. 
S : 8. Tm;li, 9. Khambhäva.ti, 10. Gaul;li, 1 1 .  Gul)aka.ri, 12. Ke.kubhä. 

L : 8. Gauri, 9. Mälava, 10. Rämakali, 1 1 .  Gm;iakß.li, 12. Khnmbhäva.ti. 
B :  S. '!'odl, !J. Kanbiva.ti, 10. Göri, 1 1 .  Gunkali, 12. Devgandhär. 
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Die .\'<:mim <kr Bech� RIJgPB mul 1/irer Familienmitglit:<kr 

C, S. Caufi, 9. Khambhävati, 10. MälaSri, 1 L Rämakali, 12, Gui;iaka.Ji. 
C, 8. Gaurl, !l. Khambhävati, 10.  l\lälavi, 1 1 .  Rämaka.li, 12. Gu1.rnkari. 

IJJ. J :l. Hindola  (L: Hir!1dola, B: Hin9.öl), in A: Hidolti. 

A 14. Vilävali, 15. Miidhava[dhi], 16. DeSäl}a, 17. Gaip.dhära, 18. Aip.­
dhil:ikii.. 

J� 14. \"ilaNali, 15. To9.i, 1 6. DeSäkha, 17. Devagandhii.ra, 18. lladhu­

miidhavi. 

S 14. \'elävali, 1 5. Riimakari, 16. De:fäkhyil., 17. Paj;llmaiijari, 
18. Lalitä. 

L : l!. :'.Iadhumädliavi, 15. Devagar;idhiri, 16. 'J'qli, 17. Vilävala, 
18. Dei\äkl1a. 

B :  a. Biläva.l, 15. Rämkali, 16. Bibhiia, 17. Pat;amanjari, 18. Moda­
kali. 

C, : U. Viliival, 15. 'fop, 16. DeSäkhyä, 16. Devagandhii.ri, 18. :i\fodhu­
mädhavi. 

C, : U. \'ilii.val, 15. Tor,U, 16. Devagandhäri, 17. DeSäkhya, 18. Madhu­
mädhavi. 

IV. 19. Dipaka {L: Dipaka, B: Dipak) 

.A 20. Dhanä.Sri, 21. Vasarµta, 22. Ka.r:i;iii.�a, 23. DeSi Variiti, 24. Varii.tl. 

E :  :w. DhanäSri, 21. Vasant.a, 22. Kan;iät!l., 23. Varaµ, 24. fohlt. 

S · :?O. Kedäri, 21. Kiina9ä. 22. DeSi, 23. Kämodi, 24. Nä�ikä. 

L : 20. Känarii, 2 1 .  Dhanasiri, 22. Vairii.ti, 23. Desavairii.�i, 24. Vasanta. 

B 20. Kedii.rä, :2 1 .  Kii.narä, 22. Kä.mod, 23. Nat, 24. Bhäkarä. 

C,: 20. DhaniSri, 21. Vasanta, 22. Kinh_rä, 23. Variiri. 24. Pürvi. 

c.: 20. Dhanähi, 21. Vasanta, 22. Karl)ätaka, 23. Varii.ri, 24. Piirvi. 

Y 2fi. 31eg h a (1.: i\feghe., B: Jleghamalii.r), fehlt in E 

A :  26. Gam;li, 27. Vibhä.sa, 28. Miilarama, 29. Sri, 30. GUjari. 

E ;  26. Dak�ii:ia-Gw·jari, 27. fehlt, 28. Kakubhii., 29. Vibhä.sa, 30. fehlt 

S : 26. )fallä.ri, 27. DeSakiri, 28. Ehiipa.li, 29. Gurjari, 30. Takka. 

L : 26. Gau9akari, 27. Kakubhii., 28. Güjari, 29. Vibhä.se., 30. ßai:µgälä. 

B : 26. Maläri, 27. Kalyän, 28. Jetari, 29. Kakub, 30. Sä.rang. 

C, : 26. Bäiigäli, 27. Gujjari, 18. Gauramallära, 29. Kakhubhä, 30. ßi­
bhä.sa. 

C,: 26. Gujari, 27. Gaura(malära), 28. Kakubhä, 29. Vibhäsa, 30. Bali.­
gä]a. 
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VI. 3!. SrP) (L : Sl"i, B: Sri), in A: Malhära 

A : 3 2 .  Sä.ral!lga, 3 3 .  Kakubhä, 34. Kii.moda, 35. Äsävari, 3 6 .  ßaip.giila. 

E : 32. Malhärn, 33. Kämoda, 34. Äsävari, 3e>. Kedä.ra, 36. fehlt 

S : 32. Va.santi, 33. Mälavi, 34. )Iii.lava8ri, 35. DhanäSri, 36. Äsävari. 

L : 32. Payµca.ma, 33. Kämoda, 34. Seta-Maläri, 35. Kedärä, 36. Äsävari. 

B : 32. Basant, 33. Märuva, 34. Mälsri, 35. Dhanasri, 36 . •  3.sävari. 

C, : 32. Paiicam, 33. ÄsiiNari, 34. Set.amalhU:a, 35. Kedärä, 36. Kämo-
dini. 

C1 : 32. Paiicama, 33. Sadhma.lära, 34. Äsa.vari, 35. Kämodini, 36. Ke­
dii.ra. 

Aus den vorst.ehenden Listen ergeben sich allerlei verschiedene Namens­
formen oder -schreibungen für die gleiche B.ägi\U. Alphabetisch geordnet z. B. · 
Baftgila, Ballgälä, Ballgiili, Vailgiili; De<iäkha, Des.äklia, DeSakhya, DeSäkhyä; 
Gaw:Ii, Ga.uri, Gori; Gurjari, Gujjarl, Güja.ii, Gujari ; Gaura-mallära., Gaura­
maliira, Gau<;la-kari; Kimoda., Kämodi, Kämodini; Kär.iadä, Kanarä, Känhrii., 
Kari:iätak!i. ; Khambhäva.ti, Kham bä vatl, Kanbivati ; Madhyamädi (!) ,  Yadhmii­
dha vi, Madhumädhavi; MälaSri, 1.Iälsri, MälavaSri ; :;.\lii.lava., ifälavi ; Ma.läri, 
Malläri; Seta-ma.liiri, Scta-malliira, Sadh-malära.; To1.i, Tödi, +01, Top: ; 
Varä'!J, Varii.fi, Varäri, Vairiiti; Velävali, Viläva.la, Biläval ; Vibhä.sa., Bibhä.sa 
und andere mehr. Hier und da zeigen sich nicht nur in der Namensschreibung, 
sondern auch in der Namensgebung Unterschiede. Die gleiche Bildkomposition 
kommt mit verschiedener Bestimmung vor. Verwechslungen bei der Beschrif­
tung sind, wie in der behandelten Serie A, auch in B nachweisbar. Ferner in 
dem Falle einer Berliner Rägamiifä aus Goloonda/Hyderabad. Dort enthalten 
die arabisch geschriebenen Benennungen - sie �ind den Bildern vielleicht erst 
in jüngerer Zeit beigegeben worden - offenbar Fehler Wld Sinnlosigkeiten. 
Blatt 25 ist richtig als Vision des 1falkaus Rig bezeichnet; sinnlos dagegen ist 
die Bestimmung von Blatt 1 3  ebenfalls mit Ma.lka.us, jetzt als Rägii:ii des 
Riga Hindol. Eben.so sinnlos ist die Bestimmung von Blatt 14 mit Sri, einem 
der B.äga.s, als Riigi\U deiJ {Räga) Hindol. Schon Coomaraswamy hat einmal 
festgestellt: "Hany of the illruitrat.ed Rii.gamäläs sre full of confusion." ') 

1) Im Sa-.igitada.rpl<l}a steht Riga Sn an 5., Rii.gaMeglman 6. Stelle. - Die Anordnung 
und Benennung der Miniaturen-Serie H (s. Abkörzungsverwiehnis) stimmt mit doT im 
Sal'lgitada.rpaQ& (S) üb„rein. 

1) Vgl. Rajput Paint;;ng, Vol. I, p. 65. 
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Y. Piida·\·erzcichnis') 

ak�>Hniilä ko.re yaa)·a J5a 
a� do.dh!l.nö. \'awuasya madhye 71Ib 
ak.� rnhamti mja-pär;U-padme 3 1 c V  
aticatura.-„ugamyo ,·allabhahkämon(r„'im "" 
SIJ'ldhirik-ey"'!l d"yi!Anur!igä 2CldV 
anamga-liläbhirs.tal; pragalbhah 25c 
anyonyß.Ill arp.ga-Srita-M.htM"alli 7Jlc 
avamta-au-kusuma-rä.Sih lOila 

�ya oarp.dana-ta.rol). Sabarf bhup•mgam ' "  
ätanvati va1'yam ujjvala-nila-kämto\:i l d  
iich-deva)) s.-ayarp-kftah 3Ilb 
A.nonnati valaytun aqijali-nila-kämt1h 

< d V  
11.pldaya'!lti rn:r;du-pu�pa-talparri 9 I b  
il.l"ärna-madhya-y11.t11. 9Ila 
ru .... ya-m„una-mu.J.rii, 3311„ 
iiSväsyruni\n.ä priyayii ro ....khyä 28e 
äsilvari malaya-ma'!ljula-nila-kitmtih l rl V  
äsphotan-iiv1�-ki:ta·roma-harso 5a. 

itas tata)) p!-..rita-�t.i rätrau 9lc 
imdivara·Syäma-tanu viläsi 34cV 

udgata-biihu-la.t-ey"f!l 33Ilc 

Pka!J1.vahan da.k$il)a-kama.-pfue 1 5 b  

ka.neka-gha\At pu�pam äliu vikiramti 
J l b V  

kano.ka-ghntll.nagratal). kftvä l l b  
kare krp.iii:iarp gaJa-da.rµtam eJ...a.m rnav 
karniita-r!ga kathitahkaYilµdrail) 1 6 U V  
ko.n)Aj;a-rliga �itipiila bhitpah 16dV 
�ta-riigab 6•khi-ksmtha-nila\.i 16d 
karr.>B dsdhlina.b Sarad-irpdu-kumdam 

31bV 
kal"l)-9 dsdhi\nii rmr&-VJ;k�a-guccho.m 33Ic 
kalpa-taru-gu.,.he.-Ll.rp.chita l l a  
kärp.cl-kalii-marp.<;\1ta·Illßdhya-bhfigä lOia 
kiirp.tarµ likharp.tiphalßk-aika.hastä 6 b  
k!i'!lha\.i kalll·kauSala·cakrsvarti 3 J b V  
kiiiptal). paV1tral_, Se.rad-irp.du-subhr"h 3 1 b  
kärp.tah surat1-lqt8.ipga.I:< 3 l b V  
kB.rp.tl!. paviträstha•·1rii.ti,;ubhtä 24llb 
k1i.ipte pad·opiimtam adhi<\ritc 'p1 2\lc 

k!intesamipc kamaniya-kauthä 2�cY 
kil.rnodaki kil.mtmn anusmo.ra.ipt i l 4d V 
ktimoda po,rikirtitaJ:r, 15dV 
ka�iiya-vMäl;> kJ4a-deha-y&l!tih Sb 
kirän änamde.dä gauri 9ITd 
knrpdävsdilto.caturänan""ya !SbV 
kumärik!i snrp.dar-eipdu-mukha-1'�il;i. 

9 I I b  
kuro.mgama.ska.mdha.-nibaddha-rAgaJ:< 

260.V 
kuramga-Oiivin kan..Jclrµlntre(la 32h 
kurvan kethiIJl niirada.-tuipbariibhyärp. 

24Ifo, 3 l c  
lqpäna-pfü)ir ga.ia-darµta.-kharp.c;l.am 1 6 a  
ked!ira-riga).> �yämo 'y&r!l 17e 
kaupma.-väsiil;t 8U-V1hära.-cäri 24c 
l<r!dä vinoda.y1uµt1 25Ih. 
ksal)arµpmbllil.-lak,ita-m!rga-bha.rµgi 21Jb 

khar-·a(I kepota-dyuti karburü ca 13c 
kharva-kapola-dyut1 klima-yukto 13c V 

galTl(.lharva·rät kii.rpca.na-kiimtir ädyah 
22c 

garµdhära-r1iga\.i ksthito.s tapruivi Sd 
g:lio;\hil.ipga-Mhu-baddhal:i 25lfo 
g11uaka.rimdivara-�yil.mä l l d  
gul)akari v..,.,.111�a-räga.sys l l d V  i grhnankathäip (kaläm) nti.rada-Bat)"lprayo• 

1 giim 30b 
1 gauri tucir närado.-bhwraviya.m 4d 

ga<lri ,,..w;,,...,,ida-ka.:ti pradi�tii lOid 

1 gh
;���

pdhaki.resu-bhagal_, pravrttal.1 

ghane niMthe mahate priy!iyA 7 I a.  

carpdana-van-opaka.rp.th� lOIIc 
cü.tiimkur-odbh!iSura-ka.rI).ll-püral� 34b V 

ja�m dadhAnsl_l lqta-karµ�ha-sütral_,. 8 a V  
ia.�äm dadhäna.i) k\"ta.·bhllti-bhÜ'/lll.la)) Sa 
japan ja.hnuvati-t!re llic 
Ja.pan jahnu-sutl!.·ti'.n.I 15cV 
ia.ysta.-jsga.ta-nAde.I). parµc1>maS c-opa-

,·edal_, 27d 

j;oo;liyaro irpd>vara-dima-ramyr. 32d 

1) Enthält nur die im Ho.uptte:•<L erscheinendon Päda.a und e1mge weitere VetllvierWI 
aus den Varianten, nicht die VeI"ll•i�rt-01 der in den Anmerkungen zitierten Strophen. 
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taiptri-mukhid dsk�m" gurjnriyatn J2d 
tanvi guns-gai:ia.-yukta l l c  
taruiila-n!le tinurocarmnti 20c 

tasyähSiro-bhu,,..ua-ra.tn&-dipair 71c 
Ula.-prabhed„prst,•Laddha·glte 4 c  
tura.rp.ga.ma skrundha-nibaddha-bähub 26a 
tvflCll.!Tl dadhiinodhar"1;i-ruhaaya 2 b  

dsdhsti dä<;lima-bija.m 9IIc 
dJvyarp.vapuä camdra-Sa.rira-gsursrn 

3 1 aV 
diponilino subhag! bhavarptyäl_t 7 I b  
diirvA-dala-iiyima-tanur manojfiä 6 a  
deSa-�·arAti bhaved gauri 331Id 
deMkha·rllga.J:r, kila malla-mürti)) 5d 
deSica varät1kibhaya.-dä 33IIdV 
do!äsu kholil-Bukham !ido.dhänal.l 1 3 b  

n!lga-räjo oamodrrto 3 I l e  
näj,o 'yamuktal:ikila käla-�i:iaJ:< 26dV 
näj,o'yamuktaQkila kiiByapens 26d 
näj-0 'ya.m uktaJ:r, ktla rrupga-mUrtil:> 26dV 
mta'!'binl-CUIµbita-vaktre-p...bna]:i !! l a  
mta.rp.binl-cuiphitOsys-nA.ma·'""""l:i 25Ilh 
n•ta'!lbhll-maf!lda..tararpgitäsu 13a. 
mdrä-ghlln:iiyamäna-nayana-mug-mamdyä 

33llbV 
n1drfuivito hema.rnmr vibhhal_, 35d 
uidrii-m-i!.laaya-ghlln.lita·eunetrli. 33IlhV 
nidhäyspäi:iau 1mra-vrqa-guccharp 10Ia 
niruddh&.-S&Ip.yukta-viM.lu-hähuQ 5 b  
nisyarpda-dhauta-sta.nakä dhanäi!rih 6 d  
nila-dY"til_,.mrp"fl;a-näda-llnah 25a 
nilarp moo!arp. v11� vaharp.ti 2ClaY, 29b 
uila-v&rl).al_, 6u-deval.1 eyä<I Sila 
niliirsv1mdasya dalän1 päI;ia.u 23aV 
nrt.y=·mayüre jala-väha-kälo 25IIIa 

P"'Jl<lllm..S c·op&vedaJ:r. 27d 
parasp&ra?Jlkri<,larptibahu-lilA 7loV 
paryarµka-madhye aulqt-opaveSo 35e 
pll.af!1 vas11.nA vBl!ßnaJ:Tl 8u-kolii l4& 
PWIY"n piko.rp euta-latämkuroi;ia 34b 

prs.phulla-sapta-echada-:rnilya.-dh!iri Hla 
pralamba.karna\.i kumud-erpdu-van;tal.> "' 
prolobhaYllJ!lti vlpm-opakaf!l�he 32b 
prasGna-cipal_tkuswn-aika-biit;iaJ:> 35aY 
prii.rµSu)) kumiira(I kamnniya-mlirtil:> 2e  
pril.rfiSul). pracarµda.-drutir llpd11-g&uro 5e 
pri!..ra.bhrunAnli ""'JUUUda 33Ila 

priyAd.hnr-ä.svohla omlliO.bhitrpt"h 35b 
priyänm·ägii madhcuniidhin-iyam 20d 
priyil-v1rahasamtäpo !7a 

phul1A.ravjmdasya <l.alilru pfü.1a.u 23n 
phullävadä.tä catur-äuanusya l8h 

bemgäla-rlig&l) kathltas tapasvl 2d 
biilä galal-lo"""'"-·'�1-b1md11 6c 
biilä ratll.rtbam pravilina-dipt-0 (dipe) 

7 I a V  

bhavetso.rpprodcitkii gaurl 331JdY 
bhaamanAdhii�11rAki:til:i 17b 
bhs.iravo bhaya-nMana.l). 3Ild 
bhrSin&n mudMAmarn •>naipga-m!lrt1r �C 

matto ma� ea ,-a.samt&-riigsh 34d 
JI11Ulojila.-mamp.ji·gu\\a-gnmphit8.rpg&.a 2a 
nutlhira-rligaJ:i kathitas tapasvi 24dV 
me.!hä.ra-räga)) ka.tluto munlrpdrai)) 

25llid 
1nalhära.-rägah su-viS!iia miirti(I Hd 
m,.,,J-prsbho 'yrunkila bhaira.vaJ:i ay!it 3fd 
m

��
rp.ga-maukt1ka-Jqt-ott.am11.-hAr&-valli 

=än-onnatrl. rämakMi pradi��ä 29d 
miilä-dharo mAlava-rägs-rlijo.l_, 2!d 
mii.!üra-VJ;k!iaaya talc nt�l)A 23c 
mUiti-prru;itii nrpa-d!pake$ya 7ldV 
muhul;t aum11ttä bhu,-; rn:r�j:a-dc,·am 36cV 

::i::: :::::!� !:!�·:;::i:�a.!a�:c 
milrtiJ:r, pradi�t-A kskubhiiSray-eyam l4d 
lllfdW!aaat-pallsva-ta!po.·madhye 12bV 
IIq'dfll1""e.t-palla<·am ud,·Marptl 12b 

yuvä oo gaur-ollasa-locana.liril;i 19b 
yuvA aarvarp.ga-surpdaraJ:i 1 7 d  

rakt-otpalo.rp hMta-te.!eniyuktaq1 23aV 
rat-otsukäkirpta-pa.tha-pratilqia. 9Is 
rRl!ii.!a-vrkliasyo. ta\e ni�ä 23eV 
rll.go hy ayßI!l m!l.larame.h pradi�j:ah 28dV 
laj1Qgatll. kut.ra jag"'!'ti d.lpal_1 7Id 
l"j

��--Jirakurv
sn lq-ta.vän prsdiparp 

labdhli. uouolä lq-ta-hema.-pithah 22bV 
labdh&nilo liilitahem„.pi�h&.h 221.> 
lilii-nicola'!lvap14ä vahamtl 20s 
vamgii.!a-rAgnJ,i iiuei-Mma.-gänal_, 2dV 
V!Um rudarpti pika-ri!l.da-dlinii. 14b 
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••IU'lirpgan-eyRrp kathitil,•arür)i 33Id 
vanirpgRno dlpa-ükbal::t pmvivi;-al) Uld 
,·an,muaullaJ:i aukha-gtt.a-rakto 25illo 
vamnaiµ 6arp.bara-tvacll. 1Db 
v-.pta-r8go 'timimohara-llrI Ud V 
vlmitpga�ifl;a-nitaJpbinlkaJJ 25Illb 
viao vasllnA Mrad-abbia-lubbmql 18& 
,.;""""11u �yukt& U oV 
•·ioitra-kwp<.la-j•-ala.deha-yaftiJ::t 32aV 
vioitnl Jl(ll!lko·ruha-ramya-vaktrA 32a 
vit•mV&tlb�am mpga-yat\;au S6b 
vidhäaari>!'gi patamaqljar-iyaop. 28d 
vintJ::tiiaran vba-grbit prabhlte 19e 
vinoday1UJ1tJ doyit.a.pau-purl 33Ia 
vinndayBlptl hariJ,talp. vaDi.ip.te 32oV 
vibha,·ayazp.tl tanu-hema--yaftil) 23b 
vibhAsa-rigai}. kathito munirpdraib. llldV 
viyoginj bhriipti-vikin;ia-puop& 28a 
viraqici-,.,,dl-�i},i. 18o 
vil!vull nlla.......oja-kAlptili. Hd 
,·ilAvaln 'ya.tp. "1bha-mil&-ki.lptil,> 36dV 
viliaani-modita.citte.-Vfl;tir U e  
•·illsa.-v"fO lalit.aJ.i. pradiifl;a.1.i 1 9 d  
villsinl:-l!Amßra.o4lanena H a  
vilokaylUJlttkalrnbh....ti b h lt.li.  H o  
•"ilOkaYlll!'tl •idüo 'tibhltA 14oV 
viWddha·�jina-m.dhya-� 24Ila 
vituddha-rlgail) �j� 31b 
vüuddha..i�·madhya·vari.tl 3 1 11.  
v!VA-dhart. rljaü to4ik:-eyup 32dV 
viQA-vinoda.-pratibaddha-pil;lir IOa 
vrto vua-etri-nikan.ir vaeaiptaJ:.i 34.dV 

WpkhlvRdAt-al.> palit.arp. dadhArut.\t Ua 
AikhNl'4a·barh-occaya-baddba� 34& 
lhika-d,yutili kwp4alav&n pramattal:,i t1 b 
ilubhämbarldhira\la-gaura-k&Jpti 1010 
'°1J.a-prahM-aor.iit.a-4fua-g&tl'll.1:.> 26 b V 
�ki.gau4akarl � 9Id 
� su-ket! malaya-drwnir.i.ltrp. 71Ia, 

"• 
gy&mo yud, vipra-kule praelltal:.i 300 
k&V81Jß·hfday&•lulri lllllllDl&thaByipa-

di:'ltaJ:.i ll'l'b 

,„ 

äl'i·kluup\la-8aila�ikha ...  Aikhi-1ii....,ha-•·äali. 
. .  

lirl-mAdhavi[dhi]r munihtul1 pmUto\ 
24lld 

4ri-mi.lavo mA!av11.-p&l!lCßrrul.khy11J.i 2lld 
'rl-räga-rAj&ti kaihitomunirpdrai\.i 31 d 
•ruti-� dadhatl vibhllglu.p l2eV 
äroQ'i-lllfdur mlJaaikA pradift<> 23d 
••-eta-kapole na.yanArpbu-bi1µdu- 6 c V  

11a kAmodaJ,i pniJdrfüal.1 Ud 
u.rpaWyamAnaq. BUl'u.·ciiNl�·angbRil_i l&c 

akhyl.Q B&Zplabdha-viynr 31IIoV 
1111..ghftn;ta.-naya.ni. vibharpp-tRnn-"alli 

33IIb 
a� dayituyadatvl. 36a. 
-� pravü\a.n pm� 2 1 „  
isa.rpgrilrna-bhürrum vican.n dhft.i.sir 2 S o  
eapta-evuAQAql.dadbe.UvibhAgarp. tzo 
ea rnegha-rAgai:t kathitaJ:> li!A-l"llgail:I Md 
... megha-l'Aga RUkh&-vilii&a-bh� lllilld 
sa-yop-pa.WWJ k�-netra-mudro So 
81UO-ruha.il]. i§aipk:Mamaroa.y111pti 4b 
se.ro-l'llha.il]. 4ri-patim arca.yarp.ti 4.bV 
sarovM&-athe aphaW<aa)·a. �pa h
81.ramg&·nAmi munibhill pradma.i;I 30d 
su-k11� ciimanw:ilauena 33b 
llU-�ma-via& ca kfunini ga.uoJ,i lOllb 
su-krunn.I� kama.niya.-miirtib. 2iia 
sukhina. sukha-nidh&narp. dutkhitADArp. 

vinod� 27• 
aukh-opavifia.ll enraUrtham i8o 3Ia 
eu-ciita-kuswnln.i grhl)&[ip]ti !Olld 
suratini da.yit;enA llllo 33IlcV 
stoka.-smitA syllt kila milanWrd). 23d V 
sthalinr.yiipdssyadallnipill)JIU 23 aV 
erajaJ!l vaharptl vepn'8-ti!lu�i 23b 
s•·a-oohatpda�ita. pllfP&·cApal;t 31ia. 
II\'&-...... OObhayatl VWlB'!I "" 14dV 
RVari;>a-prabbaJ;i '°1,lita-ÖOl_ll.-gAtr8J}. 28b 
llV!ll'Ql.-prabhA bhbnra.-bhU$1U)A C6 29a. 
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akoa 71Ib, Ula, S l o V  
agra 27b 
r.grataq. Hb 
iupkura. 32b, 34.b, HbV 

'fl. Wörterverzeiehnill 1) 

lgata (1.-gam) '1Id 
l.khyl. 22d 

s.qip !a. S l b, 71Ic, !lillc, S l bV. 33Id, 
„. 

l.tanvatl (i-tan) ld 
idadhl.na (A-dh&) 13b 
l.di 3llb 
ady& 22e 

in vlrd.pga 26illb 
arpgana 71Id, 33Id 
azpeiki. I H d  
a rpgl  ! B d  
ajin& 94.lla 
arpjana L d V  
atiea.tllftl. 27c 
ati."bhltA HoV 
atimanoltara MdV 
atimbhra 24.llb 
atüufkl Hb 
lldhanr. 311b 
adhjjrita J1lc 

-
in vaniipl;& 32cV 

� '1IbV 
� llOdV 
� Siile 
UIÜa 2.Zb 
mlll'ii8 20d, 20dV 
anusmarlUJl.tl (U>u-sm:c) 14dV 
anyonya '1Ilo 
anvita 31id 
a.bhaya S3IldV 
a.bhitfpt& (abhi-trp) 31ib 
abhirata (abhi-nu:n) !liic 
abbra I8& 
azpbua lOio 
... bu 

Sa naymAipbu ßeV 
aravi?pda. na. 38aV 
aroayNPtl (aro) 0, 4. b V  
artha 3 l a ,  7IaV 
avaeita 10Ila 
avadt.t& 18b, 18bV 

in 6a.cpkh6vadita. 24Ia 
.. 

U. dhfl;lai 26e 
alqti nh 
&Jqfya (&-krt) l c

� lOic 
..... 

M catUl'-i.nana llb, 18bV 
l.nacpda lOld 
l.mKula-dl. 9lld 
lnomiat! {!) IdV 
lpl.da)'lllptI (i-pad) 91B 
irl.m& 91Ia, Ho 
llasya. UIIa, 331I bV 
l.vi1-krta lla 
Mu 11bV 
Mra ya  Hd � {1.·iivM) 28c 

0.. airp.h'-1& 3 t a  
1181.varl l d V  
iaya 25llb 
Aavl.da 35b 

- ·· 

iü 14.c 
iTpdivara U d, Hd, 34.oV 
ilpdu 5e, 9IIb. !Ub 

ia '8nul-iipdu 31 b, 3 1 b V  

; -
"' ka.vlrpdra 16dV 

munhpdra 13d. 2151Ild, 3ld, 35dV 
ifta (U,) 3811 
Ya II& 

ukt& (vau) 26d, HdV 
....,.. 

Nt bari1-occaya 34a 
11jjvala ld 
uttama l b  
uipala 23aV 
utaukl. llla 
udga.ta. SSIIo 
udbhiaura HbV 
udvaharptl (ud-vah) lllb 

1) Ohne l'roQomina und Kuajunktionen; PartWpiom sind in dar belegten Fonn. teil· 
lftlise unter Angabe der W\ll'ZOl, aufgefiihrt. 
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van·opnk11mth11 JOile 
vipin-opakamj;ha 32b 

upavi$� (upa-vui) Jfa 
upaveda 27d 
upaveSa 3Se 
upii'"!'ta 29c 
ullasa J9b 
ulla..,.� (ud-1"'>) 12b, 12bV 

eka. 6 b, 16b, 16aV, 3i'iaV 

ogha Ulc 

k&kubha. H-c, 14d 

in au-karµkanä 33 b 
kiuµj.h& Sa.V, 29cV 

.„ Sikhi-ksIJltha. !6d 
kathii 241Ic,  3 1 c  
kathita (kath) 2 d ,  8<.l, 1 6 d V ,  24Id, 

2HdV, 2Sld, 25Illd, 3 1 d, 33d, 33ld, 
35dV 

ko.nak& t l b, l l bV, 32b 
kapota 

,;„ kharno.-k11pol-a 13c, J3oV 
kapola ScV 
kamaniya. 2c, 2öa, 29cV 
kara 15a. 16aV 
kan)" l ß b ,  24lb, 3J aV, 31 Ic, 34bV 
kR.l"l)äf,& 16d, 16dV 
karbur11 J3c 
kalä tola. 30b, 3 1 b V  
kalpa-tarn l l a.  

kavi lßdV 
kämcana 22c 
kArnct 101& 
kliqit11 6b, 9la, 14dV, 24Il b, 29c, 29cV, 

3 l b, 31bV 
klirpti ld, ldV, lOic, 22c, 36d, 36dV 
klima. 13cV 
kämini lOilb, 27c 
kämoda 15d, 15dV 
kamodaki 14dV 
i<Ala 25Jlla, �6dV 
kMyapa 26d 
käqiiy11 Sb 
kill> 31<.l, 5d, 23dV, 26d, 26dV 
klm 9Ild 
ku:rp<j.a 32aV 

kWfl4ala 2 1 b  
kutra 7 I d  
kmµda 1 8 b V,, 3 1 b V  
kumäm 2 c  
ki•mA.rikil. 91I b 

kuriupga 32b 
kurnrp.gama 2 6 a  V 
kun;an (kr) 241Ic, 3 l c  
kula 

in vipra-kula. 30G 

137 

k"suma 10Ila, IOIIb, 101Id, 35aV 
krta. (kr) 1 b. Sa, Sa V, &c, 22bV, 3lbV 

in llvi�-lqta Da 
au-lqta 3.5c 
svay&I)l·krta 3Ilb 

krtavll.n (kr) 7ldV 
lqtvA (lq) 1 1 b  
lqpih).a 16a, 16aV 
kfSa Sb 
lq>Jna 24Ila, 26dV 
kedAra 1 7 c  
kali 3 6 c V  
k„ 

in au-ke$1 7Ila, 12a, 14a 
komale. 25Ib 
kauplna 24Ic 
kauSala 3 1 b V  
krl�ti (kr!\i) 7 f o V  
kri<;lA 2ölla 
kf18l:l.R 20b 
�iti 16dV 

khair>o;la 16a 
kharva 13c, 1 3 c V  

gaja ! 6 a, 1 6 a V  
gana 1 1 c  
gaIJldh&rvfl 22c 
gaIJldhib-8 S d  
g&mya (gam) 27c 
galat (gal) 6c 
gä<!-ha 25Ilc 
gAtca 26b, 2 6 b V  
gAna 2 c V  
glta 4 c ,  25lllc 
guccha 10Ia, H a, 33Ic 
gul)& 2&, 1 l c, l l c V  

gul)akarl 1 1  d ,  1 1  d V 
gumphita (gmpph) 2a 
gurjari 

in dak�il)a.gurjari 1 2 d  
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„h. 
in vllss-gths r n c  

gth!,lan (gr"-h} S O b  

gi;h!,l1t[1l']tl ( =  g�fo;tati, grah) lOIId 
gauo;Iaka.ri 9Id 
g&U\ii lOIIb 
gaura 5c. 10Ir., t9b, 31a V 

ta.rarpgita 13a 
to,\„ 2Sc 23cV 

;„ hasto.-talo. 23&V 
talpa 

m pal!ava-t.a.lpa l2bV 

taru 
��'lf'"'·talpa 9 I b  

gaur:I 4d, t o l d ,  9 I l d ,  3 3 1 & ,  33Ild, in ka!p&-taru 1 1 a 
tllla 4 c  33IIdV 

gha(.a l l b, 1 1 b V  
ghana 7 I a ,  7 I b V  
ghün,ia 33Ilb 
ghün).ita (ghiinJ.) 33IIbV 
ghii�iyamäna {ghfu-r.i) SSilbV 

caknwartin 3 1  h V 
catur 18b, 1 8 b V  
�ana l c, lOIIc 

Cßl!ldra. 3l aV 
caral!ltl (car) 20c 
cäpa 

;,. pu�pa.·cäp& 35a, 35aV 
cämara 22&, 33b 

""""' 
ffi aura·cirrn.>a 16c 

cii.rin 24Ic 
clllana 22&, 33b 

curpbita 2 1 a, 251Ib 
cii(li1 34& 
cilta lOITd, 34b, S4bV 

fn BVll·Cch.tupda 35a 

ja\;li Sa, S a. V  
japan (jap) 1öc, 15cV 

jagat 27d 
jagaqiti (marioch für jagati) 7Id 

jl'yO.ta (ji} 27d 
jal& 25Illa 
jahnu 15cV 
jshnun1ti Hie 
jvala 32„v 

j;oi;li 32d 

tatah 9lc 
tarn," 6a, 23b, 3Sllb, 34cV 
tarptri Ud 
tan\•i He
tapa11vin 2 d ,  8d 
t.ai:niil11 20c 

tirnira. 20c 
tira 15c, 15cV 
tlll!lb&ra 24Ifo, 3 J c  
tunupgama 26a 
to.:likä 32dV 
tvac 2b, !S b 

dak<iilJ& 12d, 16b 
dadha!J (dhi) 9 I l c ,  1 2 c. 12cV 
dadhAn& (dhä) 2b, 7llb,  Sa, SaV, 24&, 

3 1 bV, 33Ic 

;,. g„ja·d"'!'t.a 16a, 1 6 a Y  
da��ta 20dV, 33la, 33IlcV, 36& 
dsla. Sa, na. 23aV 
"' 

;,. abhaya-d!I. 331Id V 
llnarpda-dä 9Jld 

däo:.lims. 9Ilc 
dä.man 32d 
di,,-a. 3laV 

dik� 36a 
dipa 3Ib, 71c, 7 Id, 7Ild 
dipaka 7IdV 

dipta (ßl<ll/ d\ps) 7I&V 
dul;ikhita 27a 
düt& 

in llgl"a·dilta 27b 
dUna 14b 
diirvl 6a 
dfuiara 1 7 b  
�ta (dfi!) 31Ic 
dnt-i 1l l c  
de,·a 3Ila, 3Ilb, 36e,  36oV 
-

in deSa-varäti 331Id 
d.,&ikha öd 

de.Si 33IldV 
deh& 8b, 32a\' 
dolli !3b 
dyuti 13 c. !3cV, 21 b, 25Ia 
druti 5 c  
druma 711" . .  12a 
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dha.nMrl 6d 
dha ... 

ia '"191-dhari 32dV 
dh11ra1J.I 2b 
dhirl'. 19& 
dhft,& (dhf) 260 
dhimta Gd 

nayana &oV, Hilb 
n&ga 3Ilo 
nl$& (..tt<a na1&) 26d, llßdV 
nlda 14tb, 2Dla, 27d 
nlUIUl. 26lld, 30d 
nlrada 2fIIo, 30b, 3 l o  
nMa.na 3Ild 
nikanr. 34.dV 
nioola 20a, 20a.V, HbV, 29b 
nija :UoV 
nit•1Pbinf ll!la, 21a, 25IIb 
nit&mbinl.k& llimb 
11idrA 33IIbV, 35d 
pidhlna 

m mkha-nidhlna na 
nidhAya (ni-dhl.) 10Ia 
nibaddha (ni·badh) Ha V 
niyukta (ni-yuj) 23aV 
niruddha (ni-rudh) tib 
nilina (nl-U) 7lb 
nWth• 71• 
ni•lpl)l (ni..ad) 23c, !3cV 
� ( - �) 6d 
11fla l d, tdV, 3IIB, 16d, 20„v, !Oe, 

!3aV, 25la, 26Ilh, 2llb, Siid 
rqtyan (nfl) 25IDB 
DfPt1 7IdV 
neb'a, Be, 33IIbV 

pa.rpka H a  
parpca.ma 2!d.  27d 
pa.�j•ri !Bd 

„.„ 
in yop.-pa.�ia 8c 

pafi 
in tr!-pati 4bV 

patba 9Ia 
pada 29c 
padma S l oV 

in �i-padma 31nV 
vaktra-padl!lA 2 1 a  

parB11pUR 'floV 
parikarma 180 
pariklrtita l5dV 

parimirjita (par:i-mrj) 3Ib 
paryupka 350 
pali"'- u r.. 
pclla..,, ll!b, 12bV 
pa.vitra 24llb. Slb 

"' 

pAv.i t0la, t6a, 2Sa, 23aV, 30a, 31oV 

""" 
in ktiti-plla 16dV 

pika 14tb, 30 
piocba 

in 6ikbi-piceha h 
pi1ba l!!b, HbV 
pl\a U.a 
PUfP8 9lb, 28a, 3la 
putYBn {put) 34.b 

-
in �plUB l6b, MbV 

pnklrtita Uld 
prakun-an. (pra-l<r) 7ldV 
pragalbba 2610 
praoaipQA 5o 
� (pra·nI) 7IdV 
pntibaddha (bl&dh) 4e, SOa 
pratlq& 9 I a  
pratnB Hlld 
pndifta (pra-d.i6) 91d, !Old, U.d, Uld. 

!3d, 23dV, 29d 
prad!pa 7 I d V  
pmdwt-a (pra-dfii) 30d 
pnd098 2 t o  
prapbnlla 1 9 a  
p..,,bbA a i d .  tob, !&b, 26bV, 29a 
prabhilta 19c 

,,...,..... ,, 
pramatt.a (pra-mad) !lb 
� Ub 
pn.viU.n (Pl'&·ViA) ! l c  
pravit� (pra-vi6) 7Ild 
pnyttta (pla-"ft) llbV 
pNlobhayarptl (pra-lubh) 32b 

pravilfna (pra-vi-11) ilaV 
prBll{lta (pra-si!i) 30c 
prmri1na (pnH!ii) 35aV 
pdlfl6u 2o, 5e 
prArabh&mAD.l (pr&-rabh) 33llaV 
priya 71&, 17a. 20d, 28c, 311b 
pnmli& (pra-lr) 9lc 

phalaka 8b 
pht!lla 18b, Zh 
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baqipla 2d 
baddha (badh) 2!illc, 84& 
barha 34.a 
bahu 7IcV 
�a 35aV 
bl1i fic, 71aV 
b&hu 5b, 7Ilo, 21illc, 26a,  33lle 
birpdu Ge, 6cV 
blja 

in. dl.Qima-blja 9Ilc 

bhaga 7lbV 
bluigl. 7Ib 
bhmpgi 20b 
bhaya 3lld 
bhavamti (bhü) '1Ib 
blunret {bhiil 33IId, 33IldV 
bhaaman 17b 
„ ... 

in. madhya-bhlg& tOla 
bhlaura 29a 
bhlt4 1'c 
bhujup8a lc 
bha 25Ild, 38cV 
bhati 8a 
bhl1pa 16dV 
„ ... 

'" ""'Jlgdma·bhClmi 260 
� 8a, 29a, 38b 

U. oiiro-bhiital;la 7 l c  
bh&ire.va 3ld, 3Ild 
bhalravt f.d 
bhraman (bhr&m) He 
bhriqdi !Ba 

roarpjula tdV 

- ·· 
mNp.cj.ita IOla 
maia.rpga 34.d 
matte. 3'd 
madhwnldha"i Z<ld 

mahatie (mah) 7 I a  
mAtalpga (a.(lmft matarpga.) J b  
mldhavAdhi 24Ild 
mlna !9d 
mlrga 20b 
mihmuna !3dV 
mAlava 2td.  22d 
milavaM 28dV 
mäluik& 21d 
mA1A ! l d, 36dV 

tn ......_rollll. 15a 
mililn. Jao 
mllya 19a 
m"""" 

in. lrpdu-rnukha 9Ilb 
t.Mptrl-mukha 12d 

mue UllbV 
muda :Uo 
mudr& l!l3lla 

f>t 11etm-mudrt. 80 
muni 7IdV, 13d, Hlld, 25md, SOd, 

31d,  35dV 
muhul;t 360, 36eV 
miirti. Jlo, lld, J4td, Mid. 211Ia, 26dV, Mc 
mrdu. 9Ib,. t!b, 1 2 b V, !3d 
mma (mrj) 36oV 
megba llllld 
modita (DJl.ld) 3le 
mauktika lb 
maUlp.jl 2a 
mauna 33Ila 

y"j;i 
'" 111J1&&-y&ljP 36b 

tanu-hema-� 23b 
deha-Y"fP Sb,. S!a V 

yt.U. (y&) 9Ila 
yukta (yuj) t to, U o V, UcV 
yuvan t7d, 19b, aoo 
,... ,, 

modhya 7Ilb, 91Ia, tOla, 12bV, HllB, 
rakta (ra!ij) 23aV, !llfilc 
191pp 26dV 

3 1 a, 35o 
m&OOjh fB, 86 
m&qlda 13• 
maq>dya 331Ib V 
--tha 27b 
mayiira 25llla 
malayo. t dV, 711&, 12a 
malla 6d 
m.1b4ra 2·Ud, ZUdV, 2Dllld 
IDafl 3ld 

ra.t.a (mm) 7laV, 9la 
ratno 71o 
ramya Ha. 32d, MeV 
raaa 25Ilb 
raaila 23oV 
dga SoV, 2d, 31b, lld, 8d, t t d V, 13'd, 

16d, 16dV, 170, llltd, ZldV, kldV, 
2ild, 25lld, !5Illd, 16aV, lld, Hd, 
3'dV, 35dV 
in aa-dp 35Id 
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riij 
;„ gandha.rva·rA� 22c 

räj11ti {rij) 32dV 
l'llj11n 

in nlgll-ril.ja 3Ilo 
rtp-raja 2 1 d. 31d 

rlltri 9Ic 
rlmakari 29d 
1'11.ii U ll a  
ruci 35d 
rudup.U {rud) 14b 
-

m dh�-ruha 2b 

rooi& 

pa!llke-ruba Ha 
llU'l>-ruha 4.b, •bV 

in sva-rocie HdV 

ial<eit& IOb 
laQmi ltllb 
!&jj& Hd. 7IdV 
latii Ub 

in blhu-l11t1 33Ilc 
!&bdha (le.bh) 22b, 22bV 
lalita llld 
lizpcihita l l a  
lllita ll2b 
liklwptl (likb) 6d 
llna (II) 26Ia 
lllA 7Io, 20a, 26Ic, 38cV 
iOCllnll. llc, 19b 

vaktra 21a 32a 
v8QlgAla (barpglla) 2cV 
vana !Olle, 14dV, nb, 12oV 
•·apwi 20a, 20aV, 28b, 29b, 3 l a V  
,.ara 34.dV 

in vartrpga 1Ild, 33Id 
nrip 

in de41M"arAf[ 33lld 
vari(li 33Id 
•"111"1)8 3Ila, a4.Ib, 211IIIo 
varUin Hiia, 3 l a  
•·alaya l d. t d V  
•·allabha 278 
•·all! 

tft. tanu-•·a11! 83llb 
blhu-vallt 7Ilo 
hl.nt-vall! lb 

V8BU18 7llb, l4a, 1 5 b  
VMM!'ta l l dV, H d ,  M d V  

vaeAnl (vaa) Ha, 1 8 &  
vahan (vah) 1 6 b  
•·aharµU ( YBh )  20a, 20aV, 2 8 b ,  2 9 b ,  3 l c  
vll.ma 21ll1Ia 
vll.yu 331IoV 
•'" 

Vl 1--vilri 6c 
vlM. lOllb, lllo 
..... 

m u.,Aya-vüaa Sb, 18a 
kaupin.-vUM Hie 
iikhi-piocha-vt.. l a  

.... 
m jala-vAha HIIIa 

vikil'Blflt.I {vi·kf) l l b V  
Tildrq.a (vi kf) 28a 
vioaND. (vi-oar) 26o 
vie&n1'!1tl fvi • ..,.) l l o V  
vioitra D a ,  8llaV 
vitanvati (Yi-tan) 36b 
vidiil HcV 
vidhiillara 

fit vidha..rArpgl Hd 
vinil}9aran (vi-�-3\') 19c 
viooda 27a, 80a 
vinod&yaqiti (vi-nud) Jlilla, 32oV, Hla 
vipina 82b 
vipra 30c 
vibhat!tga 33Ilb 
vihhlg& l!n, IJnV 
vibMv&yut!ti (vi-bhO) 2Sb 
vibhAsa 31id, SSdV 
viyoginI 28a 
vi1'81J1Ci 180 
viraha l 7 a  
villvala 86dV 
vi!Avall 86d 
villea lfd, .llllld 
villein! llc, 12a 
villid 34.aV 
vilokayiupU (den.) 14c, HcV 
viMla llb. Hld 
vituddha (vi4udh) 3Ib, Hlla,  S l a  
vih&no 24Ic 
vh;I& aoa, 32dV 

,,..,. 
in m&filra-vrq.. 23c 

rasAJa-vrlqa. UcV 
aura-ytk:p lOiit, 33Ic 

vtta (vrl StdV 
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•·1tti 3 I c  
\•edl l8c 

,.,.. 19d 

Sakti 18c 
Sarpkara 4 b  
impkha. 2Ua 

iiaipba.ni l1lb 
Sarad 18a, 3 1 b V  
8a.rf r a  3 l a V  
"" 

i11. 111LIJ1kct.a.eAll. 2 1 c  
Ü.\-& 3 2 b  
äikhaip9a Ua 
Sikhara la  
�ikhii. 7lld 
filkhin l a, 16d 
m ... 7 I c  
4uka· 2 l b  
Buoi 2 c V  
Bubha tolc, 3MV 
�ubhra 18a., Ub 
�üra 26bV 
Nila 

in �liaila 1 a  
� 26b, HbV 
Am;i.ita. 26b, 26bV 
llobhayatl (Aubh) H d V  
iiylma 6a, 7Ila, 9Id, U:a, 17c, 30c 

in i�VMlHyAma Ud, U.oV 
hv&J;l.8 27b 
8rita. 7Ilo 
'ri 4 b V, 19b, 22d, :Ulld, UdV 
4rlkhupi;la l a  
'ri-1'11.ga 31d 
Sruti 12oV 
8ro1.1i 23d 
oh"eta e c v  

aaipyukta (�-yuj) 6b 
HIJliabdha (.azp..Jabh) 33lloV 
lllll!lvrt& (lla!Jl-vt) 211Ia 
R1Upilli$ (mIJ1-41it) 25IIIb 
aaipat!l.yaml.nab (aiup..fltlii) 16o 
Mkhl 280, 33IloV 
aal!lketa. 21c, 36a 
earp.grtma 280 
Hdi IOid 
sarptlipa 17a 
sapta l2c 

in eapt.a-ochada l9a 

aama 3llc 
aarnipa 29oV 
&aTJ\pnu:ieiliki 33IldV 
sarpprayoga 30b 
81UJU1länita (111Up-man) 3<i& 
881JU1luda 33II& 

in isaro-ruha 4b, 4 b V  

aaroja 38d 
aarva 17d 
siman id.V 
airaqig& IOd 
sirpha 3 l a  

in m-� 33b 
m-kualmuo. tOlla, lOUb 
eu-lqta 31lc 
au-ke61 7Ila, l2a. 14a 

au-gsmya t'ic 
m-gauri 3Sla 
m-cüt.a-kusuma tolld 
1111-deva :Slla 
m-aetra 33Ilb 
iru-bhap 7IbV 
$1·bha81 7Ib 
11U-mattl 36cV 
1111-vüAla .24,Id 
au-vihlni. !W.1" 

1111kba 3Ia, Zlllld, llilllc, 27a 
sukhin lil7s. 
�„ 

irl j&hnu ..... tl UioV 
audhA H b  
&wpQ.ra tIIb, 1 7 d  
.um l O l a ,  l6n, Hie 
aurata 3la, 33IIcV 
INl"ati 3 l b V  

U. koup�tra 8aV 
lkatpdha Ha, 26aV 
....... .. 

&tri 3'dV 
etha (•thl.) 4a 
ffbala 23aV 
.tbarin. 24.llb 
iphaµka 4a 
� ·" 
mnaruptl (fl!Df) 36c, ltlciV 
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..ruw 
in stok11.-sm1ta. 2 3 d \. 

eyiit (as) S I U .  3 Iln.  2 S d V  

rn-aj !Sb 

ill sva-ceharnde. 35a 

sva-ro<:is H d V  

gvayup-krt.a 3Ilb 
svara 12c, 12cV 

8Vlll1)8 (8Ul"Ul)ll) 28b, 29a 

harii;ia 32oV 

..... 
jq roma-haqa. �­

hana. Bb, 23aV 
""" „ 
harin %1b 
hiipdola tld 

hfday• 97l:t 
heman 22b,. 22bV, 1!3b, 35d 

VII. AbUrzungsverzelchnls 

a) :Miniaturen-Gruppen und Riga.mili-Texte 

143 

.-\. um 15i5 -· Satz von 36 Rigamäli.-Miniaturen, aufbew.brt im Bhira.t Kali 
Bha'\'"an, Viri1}88i (Banaras), publiziert von Anand. Krishna in "An Early 
Rigamilä Series", AJ'S Orientalis IV, 1961,  p. 368-372, Ta!. 1�1 1 .  Gegen­
stand unaerer Untersuchung. Zu den Beschriftungen und ZUl' Z11teilung 
der mit falschen Beschrif\ungen versehenen Miniaturen vgl. Tafel 1--8 
1lll8ere& Artikels und dio Anga.bOll auf p. 66. 

B 1 605{06 - Yier Miniaturen im volkstümlichen Moghul-Stil aus dem Jahre 
1605/06 (datiert �vcd 1662), aufbewahrt im Museum lur Indische 
l{unst in Berlin (.\si.vari, Baii.gila, Par:p.cama., Vibhisa); Parp.ca.ma publi­
ziert von Ernst und Rose Leonore Wald.schmidt in „Musildnspirierie 
Miniaturen" Teil 1, Wiesbaden 1 966, Abb. X ;  engl. Ausgabe „Miniature.!I 
of :Musical Inspiration", Wiesbaden 1967, Fig. X. Alle vier Miniaturen 
vorgesehen für Teil 2 des genannten Buches. In die gleiche Serie gehört 
eine Darstellung des Riga Hindola. in der Sammlung Kha.janchi, Bikaner. 

C 160�/06 - Chaw!llld-Serie im Meli'"ar-Stil aus dem Jahre 1606/06 (ltJf!'val 
1 66:?). Zuerst bekannt gemacht durch Gopi Krlehna Ka.noria, in dessen 
Sammlung sich einige Stiicke befinden ; 1. Beinen Artikel , ,An Early Dated 
RAjasthini RigamA.11.", JISOA, Vol. XIX (1952/53), p. 1-5, Faxbtafel 
(Mirii, Serien-No. 42) und Tafel 1-IV (Ga�. Serien-No. 10; Dipaka, 
No. 22, Ga�, No . 31 ,  verbessert zu 32;  Vibbi.ea, No. 3! verbessert 
zu 33). llirü und Ga� wiedergegeben vun Hiren Mukherji in „The 
Origin of Raja.thani Painting (our present day knowledge)", Roopa. 
Lekha, Vol. XXXm, No. 1 & 2, Fig. 14 und 16. Dipaka, b11n$ abgebildet 
bei Barrett and Gray, Painting of lndia, 1963, p. 132;  MArii von W. 
Archer, Indian lfiniatUl'tll:I, Greenwich, Conn., 1960, PI. 38. Einzelstücke 
der Serie, die ummuneriert und (von 3 6 1 )  auf 42 Bilder erweit.ett worden 
n sein scheint, in verschiedenen :Museen und Privatsammlungen, s. u.a. 
Katalog Khajanobi Colleotion (Milavakn.tlla) Abb. 31; Lee, Rajput 
Painting, 1960, p. 2', No. 1 3 (DeSe.-Vairii.p). 
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D um 1610 - Manley R!.gamili, im volkstümlichen Moghul-Stil. Serie von 
34 Miniaturen, ehemals im Besi� von W. B. Manley, Guildford, Surrey, 
jetzt im Victoria and. Albett Museum, London. Aue der Serie von ehemals 
36 Bildern fehlen nur Ka�te. wid T�. Verzeichnet im Katalog der 
Londoner Ausstellung indischer Kunst von 1947/48; s . .Aahton, The Art 
of Jndia and Pakistan, No. 401 (1199); daselbst iiit No. 17, Megha, auf 
PI. 88 reproduziert. Baail Gray bemerkte s.Z. in der Beschreibung : 
"Thia aeri1:111 is remarkable for its brilliant colouring and. simple rhythmical 
oompositions. Mughal influe.o.ce is much lese strong tha.n in the Boston 
Rasikapriyi miniatures, but it ca.nnot be much la.ter in d&te. Probably 
1610-20 A. D, • • .  A manWKlript not.e a.t the beginning reoonh, that it 
was aoquired by a certain W. Watson near Delhi in 1774. lt was bound 
in England not long after thia d.ate." Abbildungen in: Anna Libtp 
Dallapiooola (seit 1971 Dahmen-Dalla.piccola), „Ra.ga-lliniaturen { 1 475-
1700)", Heidelberg 1970 ( Dissertation). 

E um Hiii{) - „Gem Pa.la.oe Rigamii.1.ä" im llewat"-Stil, im Besitz des National 
MUBeum of lndia in New Delhi. Serie van einstmals 42 Minia.ttuen. Die 
Serie wurde zuent bekannt gemacht dl!roh Pramod Ch&ndra in „A 
Rigamili Set of the Mewar School in the National Museum of India'·, 
Lallt Kali, No. 3-4 (1956/57), p. 46-57, Farbtafel B und  Tafeln XII-XV 
(9 Abbildungen : Hindol.a, D&.kfil}.a-Gurjari, Asii.vari, Deva-Gandhira, 
Sindhu, Vibhisa, Madhnm.ii.dhavi, Kedira, Nata--Ni.riiy11.9&). Einen voll­
ständigen Satz van Photos der 4 1  vorhandenen Miniaturen vermittelte 
mir vor Jahren zum Studium der Beschriftungen die frühere Direkt.orin 
des National-Museums, Dr. Grace llorley, wofiir ich hier meinen herz­
lichsten Dank sage. 

Aue der Serie E von ehemals sieben Rägaa mit jeweils lunf Rig.ii,üa 
fehlen 6 Nummern, nämlich No. 3, 24, 2fi, 27, 30, 36. Zur Serie gehören 
aber 5 unnumerii:irte, mit Tit.el und Strophe beschriftete Miniaturen : 
A�, Kiphi, Megha, Pwp.cama. und Siqtdhu, so daß im ganzen 41 
Miniaturen vorhanden Bind. Die unnumeriert gebliebenen Sttioke sind, 
von einer anderen Hand als die übrigen, in ungelenken, groben Buch­
ataben1) mit einem Namen und einer Strophe versehen worden. Die 
Beschriftung ist eine aehr fehlerhafte. Genau wiedergegeben lauten die 
Tit.el : Riga A�au] (verbesl!ert zu A9iJ;io ! ), Riga Käphi, Megha Riga, 
Riga Pa.IpC&Illa, Rii.ga Siip.dhurau; naoh der Strophe folgt bei Sindhu 
noch: � ragmn �. 

1) In 8 Fallen. kommt die gleiohe ungelenkfl. grobe Schrift auoh im Titel von andereQ 
Jlinia6W'11D. vur. m-llCblech\ lfll8'Jhriebeneo.Titel stehea vorden Uerlioher geaihriebenl!ll 
8Vopben.Stetmi.tiaeo1ohcnTitelnn!lgGni lltatt � (soin11oniaalen FAllen) geechriliben. 
Die grob 1-hrif\eten Titeltind: l Riga Bhar&[va.], 4. MA!drl  Raga.nr, lS Biga Blrpo,l.ola, 
U1 De9iM R1gani, 22 KA1JmaQ11 RAp.ni, 32 Ma.1Ara Riganf, 31 Kaumoda RApn!, 
311 KedAro Biguli _.t 88 81rmpga Rlpn.i. 

[62] 

- 1 3 7 -



"' 

Die Strophen für A�a und Kä.phi blieben , da 11ie in den behandelten 
Miniaturen SODllt nicht belegt sind, in unserer Unteniuchung unberü<'k­
aichtigt . Die Beschriftung des Riga Megha wurde zwar unter No. 2ii auf 
Tafel l2 abgebildet, der Text ist aber nicht unter die Varianten auf­
genommen , weil keine Beziehung zu den verzeichneten Strophen für 
Megha besteht. Die Pa.Jpcama-Strophe dagegen wurde unter No . 36 auf 
Tafel 14  eingeordnet und im Varianten-Apparat verwertet. Auch der 
Text von Sirµdhu (s. die volle Wiedergabe der Miniatur auf Tafel 9) 
konnte genutzt werden, denn die in der Beschriftung enthaltene Strophe 
i&t die gleiche wie die in den herangezogenen Serien 90il8t für NaFi­
belegte. 

Von den Strophen der Nummern 37 NaFi--Nirii.yB.l}a, 38 Sirruµga, 
39 Bora�a, 40 �' 41 Meghama.Jhiira, 42 H&ru kam nur die für 
Meghamalhira für uns in Betracht, da sie eine sehr gebräuohliehe Dar­
stellung des Riga Megha erläutert. Sie erscheint in unserem Text unter 
Megha (No. 25) ala Dhyina III. Auch die Strophe für Sira.qiga (vgl. 
1.111sme No. 30) im Metrum Sragdh&ri (4 x 2 1 ;  7, 7 , 7  Silben) weicht von 
der unter unserer No . 30 beh.andelten so sehr ab, daß auf eine Aufnahme 
verzieht.et wurde . 

F um 1660 - Gruppe von vier lliniaturen im :i\falwa-St.il (Khe.mbhivatI, 

Lallt&, Siraqiga., Bora�) und ein nahe verwandtes Einzelstück (Si­

raipga), aufbewahrt im Museum für Indische Kunst in Berlin. Als Illu­
skation vingesehen für Teil 2 des unter B angegebenen Buches iiber 
mum'kinspirieri.e Miniaturen. Bora� ist in umere Betrachtung nioht 
aufgenommen WOl'den. 

G 1680 - Rigamil&-'Miniaturen im Malwa-Stil. Datiert.e Serie aus dem Jahre 
1680 (laf!lt'al 1737), gemalt von Madhan Däsa (Mli.dh&vadAsa) .r.u Nara­
syupgB-lilahar (s- Abbildmig des Kolophons bei Anand Krishnn, llahra 
Painting, 1963, p. 36). Bekannt geworden durch Karl Khandalavalas Ar­
tikel .,Leaves from Rajasthan", Marg IV, No. 3 ( 1 950), und als Narai.ngh­
garh-Serie in die Literatur eingegangen. Motichandra sagt ftber die Serie :
"Thia et was apparently broken u p ;  four miniatll'r'Cll from the aet namely 
VB118D.ta, Megha, Sora�ha and Biliwal from the Diekinson collection are 
now in tho National Muse11m and some are in the collectioM ofthe Bhil'at 
Kali. Bha.wan Ba.nil.ras, the AllahabadMunicipalMuaewn, and Mr. Khan­
dalawala."1) Verwandte Einzelstiicke auch in anderen Sammlungen. 

H 3, Viertel 18. Jh . - Vollständige R&gamii.lii. von 36 Miniaturen im zentral­
indiechen Stil, aufbewahrt in der Jndia Office Library, London, Johnson­
Album No. 391). Auf der Vorderseite beschriftet mit jeweils einer 

') :Bulletin. af the l'ril108 o! Waies ::W:llM!um, Bombay, No. 2, 1931-li:if, p. 9. 
'") ID. "A. Comrib\ltiD11; ta Rlgamlll·lconography", p. 296f., bemerkte ich echon: 

"I haveto thank the Librarian, Dr. S. C. Button, for generously permittingme W inspeet 
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Sanskritstrophe und einer anschließenden Dohi in Hindi . Je eine Miniatur 
aus dem Album i8t reproduziert bei I. St.choukine, J..& Peinture lndiemie , 
Paria 1929, Taf. LXXIX (Asivari) und bei Gangoly, &Agas & Rigii;:iis , 

Vol. II, PI. XV, C (Toc;II). (Bei Gangoly ist die No. des Johnson Albums 
fälschlich mit 29 angegeben). Auf � Bildern der 6 RAg&11 werden nach 
der Sa.nskritatrophe und Dohi noch die zugehörigen 5 .Rii.gh;1is aufgeziihlt. 
Die Klaasifikation deT Rlgu und Rigi� ent.apricht der im &lp.gita­
darpal}&, die in unaerer Zusa.nunenstellung p. f8-ö0 unter dem Sigel S 
erscheint. Auch die p. 50 Anm. 1 et"Wihnte Umstellung des 5. wid 
6. Riga (Sri vor Megha) trifl't fiir daa Johnson-Album zu. 

1 un1 1 770 - Nicht gang vollatindige Rig&mili von 30 Miniaturen aus 
Murahide.bad, aufbewahrt in der India Office Libmry, London, Jolmson­
Album No. 35. Auf der Riickseite sind die Bilder in Sanskrit, Hindi und 
auf Persisch heechriftet. Eine Abbildung der Rii.giQI Mad.humidhavi ent­
h4lt Gango]y, Rigall & Rlgiqis, Vol. II, PI. LXXXIV, A. 

SDb Bake, Arnold Adria.an, Bydrage t.ot de kennia der voor-indische M:usiek, 
Pnrys, Paul Geuthner, 1930 (Text und Übersetznng der Adhyii.yas 1 und 2 
von Di.m.od.ara'8 Saip.git.adarpa.1J.8). 

SDa Simon, Richard, Quellen .r.ur indiachen Musik. Dimodara.. (Text der 
Adhyäyaa 1 und 2 des Sarµgitadarpal}a). Zeit.achrift der Deutschen 
llorgenländischen Gesellachaft, Bd. 56 (1902), pp. 129-153 und 262-292. 

SSS Saurindramohana. l'h&kur, Salp.gitaslruup.graha, Caleutta 1895. (Eine 
Kompilation, vgl. O. C. Gangoly , Rigas and Rägil}is, Vol. J (reprint 
1948), p. 1 1 8 :  "The deacriptive versea cited are qnoted from Nltrada­
aaiphiti, RAgA.rl}ava., Saligita-ratnamili, Saiigita-darpal}.11, and Saiigit.a­
niri�."l 

Waldschmidt, Contribution 

Waldschmidt, E . :  A Contribution t.o Rigamili Ioonography. Bombay 
1963. (Bhi.ratiya Vidy& XX-XXI, 1960/61 = Munshi fodological Feli­
citation Volume, p. i78-302.) 

X Einzelne Miniaturen verschiedener Provenienz. Nähere Angaben O.ber 
Art und Publikationaort in Anmerkungen zu der jeweiligen St.eile. 

b) Zeitachriften und Kataloge 

Ashton, The Art of India and Pakistan = 
Aeht.on, Sir Leigh (Hrsg.): The Art oflndia and Pakistan, a oommemora­
tivc cataloguc oI the exhibition held at the Royal A.cademy oI Ar1:8, 
London 19'7/48. New York (1949), 

the Alb11m11 and t.o oopy JDD8$ ofthe inaariptions during a short  atay in London. My noliell 
_, not quille <;amplete, 1111 eome picturee 1"ml j°*" in 111111 with Hr. :Robert SkeJ.ton. 
.A.istant Keeper, lndian s..ation, Vict.orla and. Albert M:uauwu." 
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Khajanl'hi r'o\\rction Catalogue = 
K!!rl Khandalnv!!la., )Ioti Chnndrn , Pramod Chm1dr.'1, "'l1rnatmc P.1 1nt i 11J!� 
from the Sri �lotichnnd Khajanchi C'ollcrtion. A l'!!talo.!!1"' nr thr K'Ll1ib1-
tion . .  Held by the Lalit Kahi. Akademi , l!Hlu, Xe11· Ddhi !!)f,O 

Lalit Kalä: 

Editors Karl Kha.ndalavala,�fotiChandra,L!!lit Knlä .\k<Hkm1. );,·w D"ll11. 

Lee, Rajpnt Painting = 
)[ontgomery, George: Rajput Painting, with an intrud"dor;. 
catalogne notes by Lee, Sherman E., eatnlogne b�- )lo11t'.'.onn·n 

XewYork / Tokyo ( 1 960) 

,rnd 

;\lärg · 

A )lagazine of the Arts, Genera.! Editor ).folk Raj Anaml, ]lomhay. 
Roopa Lekhn: 

Chief Editor M. S. Randhawa, All India Fme . .\rts and {_'rafts Societ.1, 
Xew Delhi. 

Yill. Alphabetisches Yerzciehnis der bebandl'lten füie1• und Hiiiti1.1is 

A111dhirikä s. Madhumädha\-i 

l. .:i.sii.vari (weiblich) p. 7 
� - Bail'tii.la (mannl. od. weibl.) p. 8 
3. Bhairava {miLnnL) p. 9 
4. Bhairavi (weih!.) p. 10 
5. DeSä.kha (männl. , gelegentl. 

"cihl.) p. 12 
6. Dhnnäiri (wcibl.) p. 1 3  
7. Dipaka (n1ännl. und wcibl.) p. 1-i 
8. Gandhii.ra (Deva-Gandhära) 

fm81ml., gelegentl. weih! .) p. 15 
9 G!lu"8-ka.ri (�eibl.) p. 1 6  

10.  Gam;li {;veibl.) p. 1 7  

1 1 .  Cu�mkari (weibl.) p. 1 8  
12 .  Gurjari {Dak�il)a-Gurjari) 

(weibl.) p. 20 
13. Hindola (mlinnl.) p. 21 
14.  Knkubhä (weih\. ) p. 22 

20. 

21. )lii.]aYa (mirnnl. u. 
uu<l Frau p. 29 

2:!. )fälaYnkau�ika (männl.) p .  30 

23. )Iii.lavaSri (\1eibl ) JJ. 31 
2-l. :\folh,ira { =  Seta- oder Smltlha 

:'lfal\.ln1) (mannl . _gelegentl . 
weibL) p 32 

25. �Iegha (rni:rnul.. gelegentl weibt ) 

p. 3� 

2ß. Na\a (mtinnL) p. 3.J 
27. Pai!leama (11mm11 . )  p. 3G 

28. Patamaq1jad (wcibL} 11. 37 
20. Rämukad (11t"i\,J.) p. 38 
30. Sii.raligll. (milnn!.) p. 30 

3 1 .  Sri {mtuml.) IJ . .io 
32. To(_l.i (wPibl . ) p . .JI 
33. J Vairäti (we1h1 ) p . .J2 

15.  Kä.moda (männl. od. weibl ) p. 23 IJ De�a-Vairfi\i (\\e1bl ) p. ·l:i 
3-l. \'i1santa (mannl.) p. -l-1 1 6. Karnäta (mii.nnl.) p. 24 

17. Ketlär� (männl. od. weibl .) p. 25 

18. Khambhii.vati (weibl .) p. 2;; 
35. \"ibhii�'' (maiml. u. 1'eihl.) p . .J5 

36. \-i!ä,.,,Ji (we11.il.) p. J7 

{65] 
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Bemerkungn11 iu den Tar�lu 1-S (Serie A, YlrA�asi-Serfo) 

A: :Kummer <l<.'11 Dh_,·�na und Xftm<:' <l<:'S Räg& bzw. der R>ll!ini <lrr 1'er1� A 
Fig.: Xununcr der Abl„ldu1'(! m dn l'ubhko.tLOtl Ano.ml Krrnhnas') 
W.: Xrunu1ct" des Dh)iiHll. 1m 
Taf.: SteHe d"r b<.·ig„get.<.nm 

3. Xlija 

9. t;larµbhih-ati 
10. Mälava 

14. Vi!1h'a.li 
" Mä.rlhavsdhi1) 
16. DeSii,,,.. 
17. Gaqidli1ira 
18. AiµdhirikA 

(Madhumädhad) 

17 

' 
" 

1 n 
10 32 2 

„ '" 
s 2 4 ( l i 1 ) 3 o. 

" ' 
" 

'" 

der ,·orhegeuden Pnbllkat10n 
a.uf unseren Tafdu') 

" ��„::Sri '"· '° 
2 1 .  Va.sa.mto. " " 
22. Kar11iit11 22 " 
13. DeSiY«.rfüi �"' 33JT 
2i. Yamti 82 
2J. �l�gha 31 
26. Gau<;li 33 " 
27. VibhliAA- " 3;; 

(�llilo.n.Sri) • " " "  
"· Sri 25 " 6 �' 
'"· f'_..üjari(D&k.�ina-

Gurjari) 

" "' 
3�. Säl"lll)'\go. " '" 
.13. KAkubhä 28 " 
34. KAmoda 36 " 
35. Äsävari " 
36. Tu..Jjlglila 30 

1) Vgl. p. 61 unter A. - füne fette Zahl crgchemt iu der Kolnmnc ,.FJ(!.' ubemll do.. 
wo omo and<'ro Znt.,, 1lung der ll<"S<Ohrif!ung: 11]11 im Original \Orgenomrm:-n ..-ordrn ist, 
sie gibt die X<>. der llc'ßehriftung 1>11, \\"<>lehr ,-nm Schr<>1l)(lr <In Dh�iin..,; uLer<lie �11nu>\111· IW""tzl. worden ist. 

') o. � oben, u. - unben, ;\f. � �littP. 
•j Die Zuordnunj? der KonWmplation•strophe Xo. 15 der Se1ie A znr X<J. 24 p!alh,i•a) 

de;. Ha.uptted$ dwSl'r l'ubhk&t101> IBl kPine "-'<lhte LöSunj?, da. d<>r Platz dort ochon �on 
der No. 3l  der Serio A oingcnommcn \\ird )[9dhavadh1 heDe sieh textlich auch z<t 
KedAra, �o. 17 """"....., IIanpttt:-il�, !<t.-.llen, �·o eiu Vertrett>r der Serie A f<:'hlt Zwi�chert 
d<'m Text und d�m zugeordnett>n Hilde �rgnbo sich in keinem Fall<• Cix-re!tls!nnnnmg Um Sachlage ble1bt '"'l!'.ddiirt 

[ij6] 
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I '' "�'Mil"l}„�, ... r.i„�„�"�'"'�n„„irt .... . �.01„ "" '"'l · • ,  i

\�fi�<�?��=��:��Jf.rti"''"""t;f�QrH�.q'.l(l-;:; ,i' 
itlnainfR nni:1.._ _ . 

" "'J.<(•IR���IPF .... vt">liltSTif1t• "'�· n1 'l; 'l�I �1.-�>.flf+-o'?-.:Jf•lt 
---.-.....- -�"'..::..!.:''-t�-t'>1'rA1;1� _) 

' 
11 _,lUl�"fillifl'"'51flfi"fi1'\Cl..���otfltJ;i:'t�ifti!rfi.11i(t�1cf;lllfll:i 

�'tih11•• 

1(qQ'rf��fCTtfh.flQ�;".lff�iß1t.'i1flf��!i>l l$1f.«!IWF"Jf (<iWJ� 
q6111fii1t;t{Uflq,l:JfiUl�11q V l 

hirW-.rm:to9?.R/c-:q,_flltJ1���<iit•�,s;fhf<t�1"'-�t1.ten""'i•ll 
L_ -�11iM><iill"'rilA�!!l;ln"_"�-------

I ,(a;;:r1IH;fl.lril'il."ft�1r.\etlm?.nfilf��Jtlfla�il��-n�<firf<Rl,�•�1J1 

\ ��91ati 
-� j 

Tnf I S..ri<' A ,  Xo. 1 7 - Tut No. 3. 4 ,  26, 9. 2>!, 19, 2? 
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lf"-'li�"" ....... """_"_,,,, ..... 'f'{�;,,q:t,';i,;nl\ 
'litlJ�JR.PfllilC-

·�-..,-.-ffl"""""°"'m""•r."-"'•"-· 
�fj�qqJ;,W�•I 

·iH�;f}��, q��-o,ht..v;i,w.\l�.Mil'�'-'mltl•öfl'q�...-1.�.a-J 
q,1�wnR1r.iq�mr;:,:110 

- - � 

'·ll·"1fa�„�=�""7:"..:':"'';nq�tiJ�;f""'j 

��J}�f8fltl�Q,Rl$J:� 1fiii �{"1J')OJ� IJ,IT/if,°{f.=J.� 
iH'llMi'IUt'2... 

fur.m..n�(�ill"J�"""'"!�.-'""'"""""'�"" l�.:l·'ffl'l>„��'l\. , ----

1 11ii..:.rta-.lt� ram�cnlft�;:fJ·ilJllrpp)cnfp1�r:A.:�q;-l'�la�� 
'll�ll ........ -lii: ... 

Taf. � S..Tm A. :\o. S-- U I  - Tt'Xt - :\o. 3:!, I�. :! I .  �·+. 1 1 .  1 3 .  J•< 2� 
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Scroc A, Ko. l &--1 8  Text Xo. :>, B, 20 
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�--.... �-...... „-........_. �1 
1 .... �.-�� 
!'
� fifosf„ 

, 11�:��2�:=1�(�0{"1!-".:f"l··�<:11111i1.111'; 

•1qifrrpfJi<r.Jffl��;.@�trf4t�-l'lf-'.l.,ll'fl�:'1J·ilJ" 
+.mlro-i11�1.f'fl°A<1'l.'I.. 

&_.,;„ \, Xo 1 9-2� - 'l'�:<t - Ko. 7, 6, 3-t, 16,  3311, 3lI.  
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J1off,:n7'j�iJPA��r-tl'ill1�Ji4ilifr.l��fi!l:1RJ�il'1'J'-i'i�i1«'l��t(.�·� 
�4WJ11Jt$1:!tläflllf�r; 

Serie A, No. 25-Z7 - Text - No. �.5, 10, 33. 
Soric A, No. !!8 30 „ T�n - Xo. �l, 3 1, I! 

- 1 46 - - 1 47 -



• 1 q1;1.:u ·;r1, (lil <);•· J."i:..;·;r•-1i),.:l',:'. „ ,,„ .. .,-·;. r. ; . .<; l/(j:J 
r�1;y�:„>r-1� �-, 

l 

·--� l 
Serie A. No. 31-33 � Te><t - ;:\o. 24, 30, 1 4 .  
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l�'4#P:-� 
��iii.:Mi11� 

T11f. lfl S<.'rie E ,  Xo. 1 .  2, 4-S Te�t - Xo. 3 ,  4. 23. 111 . !'. �!. \S 
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Tof. l l  &rie L );o . �-W - Tüt '.\'o. 2 1 . I0. 29, ! l , 13, 36, 32. � .  

- 1 5 2  -

Tt1f. 12 Serie E, '.\'o. i;-!3, 2� ( ? )  � Te�t - :->o. 8, �o. 7 .  6. 3�. lti. 3 3 . 
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T•f. ia Serie .t:. ::.;0. 26. 2s. 29. 31-3a - 'kxt � .... o. l � .  14, 35. 3 1 ,  �-1, I!>. 1. 1 7 .  27 
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. _,,, __ . ' .= �� 

Td. l -1  i)e,;„ E, ::.;0. 3 7 ·-I�, ..\,l,\1)" ui;d KAphi (olm<' Xo.). X<>. -ll - T�s� - Xo. Z � l l l .  
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DR. ERNST IVALDSCllMIDT 

A FRAGMENT FROM THE SAfylYUKTAGAMA 

found in Chinese-Turkestan (" Turfan ") l 

IN MY task of editing fragmentary Buddhist Sanskrit 
texts found nearly fifty years ago in Chinese-Turkestan 
by German expeditions, the peculiar style of Buddhist 

canonical literature, i .e . ,  the frequent repetition of 
phrases in one and the same text, has very often proved 

to be of great help. The canonical Buddhist literature 

indeed presents very little that is not put forward twice 
or thrice with small variations in the wording. lt 

seems as if no advance in the teaching could be reached 
without the constant repetit.ion of something already 
told. This peculiarity of diction is tiresome to the 
modern rcader, but it allows thc cditor of fragments­
and most of thc Berlin Buddhist Sanskrit texts arc frag­
ments-to restore in many cases a passage which is 
either totally or partially lost in one place, on the basis 
of parallel sentenccs. Furthermore, different canoni­
cal texts are conspicuous by the use of clich6, that de­
scribe similar incidents with nearly uniform words. By 

this fact too the reconstruction of lost parts of our texts 
is made easier. 

1 This artide is the free rendering of a papcr published in 
" Nachrichten

. 
der Akademie der Wissenschaften in Göttingen," 

Philologisch-Historische Klasse, 1956, pp. 45-53. 
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R. 0. Franke and other modern writers have been 
unfavourably impressed by the many repetitions in 
Buddhist canonical literature, and by the resulting 
monotony. Franke called these repetitions " the ill­
habit of men of letters, indications of mental indo­
lence," 1 but a true judge has to keep in view the fact 
that the texts were not meant to be read like our books. 
They found use in sermons and different forms of oral 
teaching and were to be heard. When preaching, the 
repetitions served to underline and inculcate the önce­
told matter. At the same time the monotony of word­
ing is successfully counteracted by a remarkable rhythm 
in language which in an oral recital will compensate 
much of the above mentioned deficiency of copious 
repetitions. 

The copyists of our manuscripts from Chinese­
Turkestan, though habituated to the repetition of sen­
tences and phrases, have sometimes become tired of 
their task. Occasionally one finds the füll text given 
by the particular scribe of a certain manuscript with 
all repetitions in complete wording, while another one 
undertakes an abbreviation of the text with the indica­
tion püruavat " as above ". On the whole, the phrase 
pürvavat is not infrequent, and such references to pre­
ceding portions of the text discomfort the editor of 
fragments in such cases where passages referred to are 
missing, and where thereby the arrangement, recon­
struction, or understanding of phrases or of parts of the 

P· L
��y?,· Franke, Dighanikäya, transl., Göttingen-Leipzi$", 1 9 1 3, 
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text are made more difficult. Some copyists have al-
1owed themselves extensive abbreviations even without 
any special indication. In such cases a true under­
standing of the text is possible only if a corresponding 
passage is found in other Sanskrit or Pali texts or in the 
extant Chinese or Tibetan translations. As an example 
of a manuscript fragment containing at first glance 
some cnigmatical abbreviations, I present here the frag­
ment M 476 1 from the Central Asiatic manuscript re­
mains in Berlin. The transliterated text runs as follows : 

M 476 Fol. 8 1 .
ÜBVERSE 

[a]th - (ä)sya kfupk;ä vyapayänti sa(rvä) 
[y] (a)dä prajänati 2. sahetudharmam 3 [yadä] 
prajänäti sahet[u] /// 

2 näm = upaiti 1 4 yadä k�ayaqi 0 äsraväi:iäm = 
upaiti l 5 yadä 4 ime prädur = [bh] . . . /// 

3 ti sarvalokarµ sü.ryo yath = äbhyu 0 dgata 4 an-
tarik�e 1 6 vidhü.payarp.s = ti�thati märas[ ai]-
(nyam) /// 

1 Thc fragment was discovered by the third Gennan Turfan 
Expeditlon in Murtuq and then registered under number T III 
M 140. 1 t is about 7 cm. broad and the maximum length is about 
25 cm. The text is written in five lines on paper, in the so-called 
later Brähmi cf Eastern Turkestan (700 A.D.). The folio number 
81 is glven on the reverse. In the lines 2-4 the letters are inter­
rupted by a free space for the hole through which a cord was once 
passed to hold thc lcaves together. 

2 Read: prajdniiti. 
1 Viräma. 
' Hiatus m.c. 
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4 viSvabhuk 1 II krakasundal:i I I  ka 0 nakamuni 2 tl 
käSyapal:i I I  Srävastyärp nidän[am]1 • • • • • . /// 

5 s = tire 3 bodhimüle 4 aciräbhisarpbuddhal,i so = 
harp yena bodhimülarp ten = opasarpkränta upe-
[t] (ya) . . „ „ „ III -

REVERSE 

dhäya pratimukhärp smrtim = u p a s t h ä p y a 
saptäham = ekaparyail.ken = ätinämayämi 5 [i J . .  

. .  III 
2 yad = uta 5 asmin = sat = idaQl bhavaty = a 0 sy 

= otpädäd = idam = utpadyate pürvavad = yävat 
� sa[mu) . . . . III 

3 tthäya tasyäfTl velayärp gäthärp_ 6 ba 0 bhä�e I I 
yadä 7 ime prädur = bhavanti dharmä pür­
va[ v) . . . III 

4 gararp $aQ.bhir = buddhaiJ:i prakäfaye O t 1 prati­
sarp1ayanärp_ 8 samädhiS = ca saptabuddhasa-
gita „ III 

5 . . . . [sa]tvänärp 9 sthitaye yapan(äya) sa(rp)­
bhavai�ir_läf!l. c = änugrahäya [kata ]me catväraJ:i 
kaba[<ii1J1] III 

1 Virima, 
2 Correct Skt. : kanakarnunib. 
1 Read: tfre. 
' Corrcct Skt. : badhimUle=::.cirti°. 
5 Punctuation to be cxpccted. 
• Cf.  footnote 16. 
7 Hiatus m.c. 
a Read: pratisa'f!llayaMI!I. 
• Read: .sattviinii'f!I. 
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l t  i s  obvious t o  anybody who reads this text that 
lines 0 1-3 are metrical and belong to the Tri�/ubk typc, 
i.e., are divided into quarters of eleven syllables. The 
same metre is also to be found in line R 3, where a 
stanza, called a gäthii at the beginning of the line, com­
mences with the quarter : yadä ime prii.dur hhavanti dharmä. 
Then we have the abbreviation pürvav(at) " as above " 
at thc end of R 3, indicating that the complete wording 
of this stanza, which is here only quoted by the first 
piida, must have already occurred in the preceding texi. 
The ciphers 4 and 5 in line 0 2 are somewhat puzzling, 
as the numbering of piida-s would be extraordinary. 
On the other hand there is no doubt that the figures 
are too dose to each other to designate stanzas. 

The dilemma could only be solved when I traced 
thc päda-s given in lines 0 1-3 in the famous collection 
of Buddhist stanzas known as Udiinavarga, where they 
are to be found as the last seven stanzas of the last 
chapter (Ch. 33),  called Briihma'[lavarga. lt became 
conspicuous that the scribe of our manuscripts bad 
confined himself to writing only one or two quarters of 
cach stanza because the wording of the other quarters 
of the stanzas remained tl1e same throughout. We 
should easily have acquired the knack of our scribe's 
abbreviations if the füll text had been at our disposal, 
but, fragmentary as it is, the key could only be given 
by the discovery of the füll text of the stanzas in 
the Udiinavarga. The comparison with the Udiinavarga 

verses also showed that the words yada ime priidur 
bhavanti dharmä in R 3 and those of two päda-s in the 
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beginning of 0 1 were the quarters a, c, d of the fol­
lowing stanza: 

yadä 1 ime prädur bhavanti dharmä 
( ätäpino dh;·äyino brähma'(l.ClSya 1 ) 

athäsya kärpk�ä vyapayänti sarvä 
yadä prajänäti sahetudharmam II 1 I I

" When these things (relations) become clear t o  a 

;::.ealous, meditating Brähma'(l.a, then all his doubts 
fade, because he reali;:,es that (every) thing has its 
cause." 

In treating the stanzas 2-5 our scribe has restricted 
himself, as it appears from the Udtinavarga, to the writing 
down of quarter d of each stanza, because these quarters 

represent the only changes in stanzas otherwise the 
same. The pada-s run as follows : 

yadä prajänäti sahetu (dubkham I I  2 II 
yadii kjayarri vedanänäm upaiti II 3 !! 
yadä kjayat]'l praryayii-) näm upaiti II 4 II
yadä k<:;ayarp äsraväl).äm upaiti I I  5 I I 

(then all hir doubts fade) 
" because he reali:ces that (every) pain has its cause; " 

" because he understands the dwindling of sensation; " 
" because lu understands the dwindling of conditions; " 
" because he understands the dwindling of sinful pas­

sions." 

l Full wording (supplements in italics and brackets) from un· 
published fragmentary manuscripts of the Udanauarga in Berlin, 
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Moreover the Udtinavarga shows that in the last two 
stanzas ( 6-7) ptida c as weil as pada d differ from those in 

the preceding ones. This induced our scribc to pen 
down the complete wording for stanza 6 :  

yadä. ime prädur bh ( avanti dharmii. 
tittipino dhyii.yino brähmm.wsya 

avabhtisayatµs ti.;Jha)ti sarvaloka1p 
süryo yathäbhyudgata1 antarilqe l t 6 II 

" When these things (relations) become clear to a :ceal­
ous meditating Brtihnuu;a, (then) he stands, il!uminat­
ing the whole world, like the sun, risen in the 

atmosphere.'' 

After giving thus a second complete stanza, the 
scribe, turning to stanza 7, once more restricted himself 

to quoting the digressing quarters c and d :  

vidhiipayarp.s ti.5thati märasai(nyar[l 
buddho hi saTflyojanavipramuktab l l 7 ll ) 

" (then) he stands, dispersing the host of M&ra, be­
cause he is enlightened (and) free fromfetters." 

With this the text of lines 0 1-3 of our fragment is 

completely understood. 
Further examination of our fragment shows a new 

beginning in line 0 4, in continuation of a seemingly 

1 Hi<\tus m,c. 
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incoherent citation of the names of four Buddhas of 
the past, predecessors of Buddha Säk.yamuni. As usual 
in texts of the Sarp.yuktägama the scene of action is speci­
fied in brief by the words SriiuastJä'fl nidö.naqi, and the 
next lines give an account of an cvent in the life of the­
Buddha, which, as the words so 'kam and the use of thc 
first person in the verb show, is communicated by the 
Buddha Himself. Shortly after achieving enlighten­
ment, He says, He bad passed seven days without inter­
ruption in the posture of meditation under the Bodhi 
tree, reflecting on the ' origination by dependence ' : 
" when this is, that is produced ", etc. By the word 
parvavat the text refers to some wording already given. 
No doubt it is that of the meditation upon the ' origin­
ation by dependence ' ,  known from the Pali Mahävagga 
and recorded also in chapter 7 of the CalU/pari/atsiitra 
in Sanskrit. This text, now in the press,1 gives evi­
dence that the seven stanzas treated above stand in the 
Sanskrit version at the end of the story, and that these 
stanzas most probably have been excerpted from the 
Catujpar#atsütra for the Udänavarga. As the wording of 
our fragment is in exact correspondence with the text 
of the Calfl$pari/atsütra, we are able to supplement lines 
R 2-3 of our fragment with fair certainty as follows :­

yävat samu(dayo bhavatiyävac ca nirodko bkavati 1 tato 'haT{l 

1 Part I was published in the year 1952 in ' Abhandlungen 
der Deutschen Akademie der Wmenschaften, Klasse für Sprachen, 
Literatur und Kunst ', Jahrgang 1952, No. 2.  Part II is in the 
press, ibid., Jahrgang 1�56. In Part II (�. 1) the PB.;ralleb to 
the stanzas in Pali and m other tcxts dealmg w1th the life of the 
Buddha are discussed. 
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tam 1va saptäkam atinämayitva tasmät samädher u)ttM.ya 

ta.syii'!' velaya,,, gäthä 1 babhafe. 
The occurrence of the prati�asamutpäda formula 

and of the seven stanzas in an account of an event short­
ly after the enlightenment of the Buddha, as told in 
our fragment, lines 0 4 ff., is not surprising. lt remains, 
however, to be explained in which tcxtual connection 
the preceding quotation of the formula and of the 
stanzas, which is to be inferred from the double pürvaDat 

in lines R 2 and 3, and is represented in 0 1-3 by part:S
of the stanzas, has to be put. In this respect the inser­
tion of the names of some Buddhas of the past in 0 4 
supplies a desirable hint. The insight into the ' origin­
ation by dependence ' (pratipasamutpäda) or the ' causal 
law ', as it is sometimes callcd, is, as we know, no pecul­
iarity of the Buddha Säkyamuni, but it also falls to the 
lot of six of His predecessors, often mentioned in the 
old canonical texts. A section in the .Nidänasa'f{lyuUa • 
of the Pali canon reports in detail how the earliest of 
the six Buddhas, Vipassin by name, conceived the 
inlportance of the chain of Nidiina-s, meditating on it 
forwards and backwards, anuloma and pratiloma as it is 
sometimes called. The Pali tcxt 8 adds at the end of 
the discussion : sattannam pi buddhänam eva1{l peyyölo. 

Geiger in his German translation of the Sa1[lyuttanikäya 

remarks : " what, freely render1d, means something as: TM 

1 The Buddha rccites all the seven stanzas. Certainly gäthiftp 
in the manuscript is a mistake for gäthä, and is a result of the ab­
breviation occurring in line R 3. 

1 Satfl.yutlanihiya, Vol. II, pp. 5-1 1 .  
1 LJ&. cit., p .  9 (line 14). 

2 
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text remains the same in the case of all the seven Buddhas 
(from Vipassin to Gotama). " 1 " One has to imagine that 

Sutta 5 and the following ones have exactly the same wo1 ding 

as Sutta 4, on[y with the insertion of the other names." Ac­
cordingly the text for Sikhin, Vessabhu, Kakusandha, 
Koi;iägamana and Kassapa is confined in the Nidiinasarp,­
)'Ulta to a few indicating words, and the full wording is 
brought on the tapis only for the Buddha Säkyamuni 
again.2 The train of thought, we see, is nearly at one 
with that in our fragment. 

After all, we are ful\y justified in calling the Sarp,­

yuttanikllya text a parallel to our Sanskrit text, though 
the stanzas in the Sanskrit text do not havc corrcspond­
ing verses in the Nidänasarµ.yutta. In any case, there is 
no doubt that thc stanzas in the lines 0 1-3  ofourfrag­
ment were attributed to the Buddha VipaSyin, whereas 
the pada-s in R 3 are spoken by Sakyamuni. In line 
0 3 the päda d of stanza 7 is missing, and at the end of 
0 3 we may probably have to supplement the conclud­
ing words tathä Sikhf. Then the names of the other 
Buddhas, as we read them in line 0 4, will follow. The 
mere citation of these names is meant to state that thc 
Buddha Sikhin, as well as thc rest of the Buddhas 

1 W. Geiger, Saf!lyutla-Nikiiya, transl., Vol. 2,  Mimchen, ! q2.">, 
p. 14. Geiger adds : " 1  beliwe tha.t we have to regard such exterior 
adjectionr as the work of the last redaction, daling probably only back to lhe 
time, whm the carnm was put in writin,g." 

! lt is a procedure not uncommon in  Buddhi�t literature to 
give the füll wording of discussions which are referring to different 
members of a line, only when treating the first and the last 
member. 
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cited, also gained insight into the causal law and spoke 
the same stanzas as VipaSyin. 

The result hitherto reached, i.e., the proof that the 
passage extracted from the Sa7J1yuttanikii.ya is a close 
parallel to the text of our fragment, is corroborated by 
the fact that the continuation in the Pali text resemblcs 
the text of R 5 vcry much. Thc Pali passage 1 dis­
cusses the four foodstuffa (cattii.ro ähärä) and begins with 
the following sentences: " These four foodstuffs, monks, 
serve the beings already born for the preservation ( of 
their lives), or are to the promoting of those who (still) 
crave after existence. Which are the four ? Eatable 
foods, coarse or fine ", etc., (cattiiro me bhikkluwe iihiirä 

bhütii.naf!l vä sattänarµ !hitiyii. samblzauesinaf!t vä anuggahii)'a f 
katame cattiiro 1 kabalilf1.karo ähfiro o/äriko vä sukhumo uii) . 
Here we have a fine parallel to line R 5 of our fragment, 
where the text might be supplemented as follo,vs : 
(catvii.ra ii.hiirä bhiktauo bhütiinii,'fl) sattiränäf!l sthitaye )'iipa­
näya sarpbhavaifitzii1!1 cänugrahäya 1 katame catvära� 1 kaba­
f/.i1!1(kära ähärä audiirikal;. siiktniaS ca) . " Four foodstuffs, 
monks, serve the beings already born for the preserva­
tion and continuation (of their lives), and are to the 
promoting of those who (still) crave after existence ", 
etc., as above in Pali. 

After this statement of close affinity between the 
text of our Sanskrit fragment and of a section of the 
Pali Sa'f!lyuttanikäya, it may not be astonishing that the 
affi.liation of our fragment to a manuscript of some part 

1 Loc. cit., p. l l .
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of the lost Sanskrit Sa�yuktllgama is to be demonstrated. 
In the Tsa-a-han-ching,1 the Chinese translation of a 
Sanskrit Sarµyuktagama, we find a section (sütra-s 369-371 )  
having the  same contents and showing the same ar­
rangement as our Sanskrit text. The Sanskrit original 
used by the Chinese translator must have been the 
same or nearly the same text as the one of our frag­
ment. Here I offer a translation of thc said sütra-s 
from the Chinese: 

Sii..tra 369 : 
So 1 have heard. Once the Buddha stayed in the 

garden of Aniithapi1Jtfada in the country of Srlwasti. At 
that time the Exalted One addressed the rnonks : Former!J, 
before the Buddha Vipai_;,in had perftcted the right 
enlightenment, he sfayed at the place of enlightenment and 
achieued Buddhahood ajter not very long (time). He 
went under the Bodhi tree, spread out grass for liis seat, 
and sat down with crossed leg.L He remained sitting 
straight, in right recollection, continuous(y for seven days, 
whilst he meditated upon the origin oj the twelve 
Nidana-s, along the line and against the line (anuloma 
and pratiloma) : because this is, there is that; because 
this originales, that originales. On account ef ignorance, 
(there are) sarriskara-s (etc.), till: on account of birth, 
there is old age, death (etc. ) ,  till: (there is) the arising 
oJ the great mass of pain, (there is) the destruction of the 
great mass. of pain. 

1 Taiskö-Tripitaka, Vo!. 2, p. 1 0 1 .
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When the Buddha VipaSyin had spent seven days in 
straight posture, he got up from meditation and spoke these 
Gathä-s : 

1 When all these relations (dharma) become clear to him, 
the Brahma?Za, who exerts himself (and) meditates, 
puts away all doubts forever and 
knows that all things arise from causes.1 

2 When all these relations become clear to him, 
the Brlihma'{la, who exerts himself (and) meditates, 
puts away all doubts forever and 
knows that pain arises, because causes exist. 

3 Wheii all these relations become clear to him, 
the Brahma'{la, who exerts himself (and) meditates, 
puts away all doubts Jorever and 
knows about the dwindling of all sensations. 

4 When all these relations become clear to him, 
the Brahmaria, who exerts himself (and) meditates, 
puts away all doubts forever and 
knows about the dwindling of conditions. 

5 When all these relations become clear to him, 
the Brii.hmatza, who exerts himself (and) meditates, 
puts away all doubts forever and 
knows how to make dwindle all sinful passions. 

l The Chinese text has here one more stanza, which is recorded 
neither in the CatU[pari;alsütra nor in the Udänavarga : 

When lw krwws that pain iJ produced on account of cunnectir.ms, 
he (also) knows thaJ all smsations are annikilated; 
(whm) k knows thal things are anniki{al,ed on account of conditions, 
then lw (also) knows that there is dwindling ef sinjul pasdons. 
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6 Whtn all these relations become clear to him, 
the Brähmapa, who exerts himself ( and) meditates, 
illuminates all the worlds, 
like the sun, staying in the atmosphere. 

7 He destrcys all the hosts of Mära, 
is enlightewd ( and) ftee from all fetters. 

When the Buddha kad preached this sütra, all the 
monks wlw had heard the sennen of the Buddha, were 
happy and took leave. 

The same wording as (for) Buddha Vipa.fyin, as 
(f°') Buddha Sikhin is to be preached also (for) Buddha 
Vifoabhuj, Buddha Krakasunda, Buddha Kanakamuni 
(and) Buddha Kiiiyapa. 

Smra 3 7 0 :

S o  I /uwe heard. Onct the Buddha stayed in  Urubilvä 
on the banks of the river Nairalljanä, on the spot of the
great enlightenment and achieved Buddhalwod after not 
very long (time) . He went under the Bodhi tree, spread 
out grass for his seat, and sat down with crossed legs. He 
remained sitting straight, in rigkt recollection (etc., the 
same wording) as preached aboll8 in detail. 

Sutra 3 7 1 : 

So I have heard. Once tlu Buddha stayed in the 
garden of Anatkapi'{l{iada in tlu country of Sriivasti. At 
that time the Exalted One addressed tlu monlcs: Tlure are 
Jour foodstuffi, useful and bringing increase to liDing 
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beings, whick malce tlum remain in the world and achieve 
promotion. Which are the Jour ? They are ( 1) coarse, 
ball-like ' foodstuffs (etc . ) .  

The contents of  our fragment M 4 76,  as  inferred 
previously from corresponding texts in Pali and San­
skrit, are corroborated in all details by the passage from 
the Tsa-a-han-ching translated above. The close affinity 
of both texts is evident and needs no special proof. 
Besides, the tracing of correspouding stltra-s in the TJa­
a-han-ching confers a clue of understanding for the words 
(na)gararp, etc., to be found in line R 4, and of which 
no notice has been taken by us up to now. They form 
part of an uddiina, i .e . ,  a rCsumC of a number of preced­
ing sUtra-s by catchwords, and the siitra-s referred to 
are Nos. 366-370 of the Chinese text. The catchword 
saptahuddkasagita, standing at the end, designates the 
translated siitra-s 369-370, containing the report of the 
grasping of the causal law by the seven Buddhas, i.e. , 
Säkyamuni and bis six predecessors, a�companied by 
stanzas (sagita) . The beginning of line R 4 might 
probably be restored as (na)gara1{1 1ar)bhir huddkail) pra­
ka.fayet. This sentence refers to siitra 366. There we 
are told how the Buddha Vipa�yin was meditating upon 
the misery of the world and gained insight into the 
dependence of old age and death on birth, etc. To­
wards the end 2 one reads : The • simile of the ciry ' 

l The translator takes Jillqmal} ' fine ' as belonging to the next 
foodstuff: contact. 

1 Taishö- Tn"pitaJ:a, Vol. 2, p. l O l b, 3. 
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skould be preached as hefore. This is a hint at sütra 287 of 
the Tsa-a-han-ching, where the ' simile of the city ' 
occurs for the first time. The Sanskrit equivalent of 
the sütra is well known under the name " Nidänasütra ", 
and has a parallel in sUtra 65 entitled nagaram in the 
Nidiinast11fJ.yutla of the Sfl111yutlanilc4Ja.1 This text con­
tains a passage in which the discovery of the way to 
enlightenment is compared to the discovery of a way to 
an old city, no langer inhabited and lying concealed in 
the wood. At the end of sillra 366 in the Tsa-a-han-ching 
(exactly as in sütra 369 translated above) we find the 
remark that the complete wording is to be repeated for 
Sikhln end the other forme.- Buddhas. The sentence 
appearing in line R 4 of our fragment and cited above 
would accordingly mean: " One slwuld proclaim ( tlie simile 

ef the) ci!JI (also) in re/ation to tlie siK Buddhas (ef the past)." 
The remaining words pratisatpüganarµ samadhiJ ca in line 
R 4 are key-words for the siitra-s 367 and 368, in which 
the Buddha advises bis monks to practise contempla­
tion and seclusion (367) and samädhi (368) respectively, 
in order to grasp the true significance of old agc, 
death, etc.11 

1Vo1.II,p.104-ff. 
1 �th sitra-s {367 an� 368) have thc samc wording, with thc 

cxccpbon of rcromm.cndabons of thc Buddha. Cf. Nidänammyutta 
Sutta 82 ff., Sa111yutlanikä,J11, Vol. II, p. ISO ff. . ' 
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t
,"die 

k
;:;h�;���f:.��::�=� 

though lhey could nO/. /o be read, i1. hec4mt Ul!llf· od•r-Ligaluren n8ch>u&hmen•uchcn. Die f<>lgen­
ttssary w trauUe Qbow lhe imitmwn of �m1ine den Tafeln S3-9ü h1lden Bfätter ab, auf denen 
...,.iling. 7'h11s, apparent/y, •a�h in.d1widual factory auosehließhch •<>lche Krakeltüße in Verhältnis 
'Jiand' hari free 11r.ope (or "'"""t1ng hi� own 'unlol""'n rn_llßig weitem Abstand aul Zeilen _verteilt srnd 

characlers'. This •zplains tk 81.rik"'I: dwers.iyof V.eleMilheh�heneich dieFlilsehcrrnchtgemacbt. 
1hese remarkable ar.ripts. The r<Jte of proriimion by Die nähen Betrachtung lohnt rucht. Schon du 
:!� �i�,!,,'0::,l'a':::d,0!/l;"f;;;:/"jk':'f,�:s1f'::t';y ::r��e"�e�:;.�·�;;!��;�::u:"�"."r

n 
,\}:r!��!�� 

/ook the mOll! convmien! melhod 4 pnxiucing boolu blim Akhiina oder evenluoller Nachfolger hrn. 
by mwns of reptaleri impresdo1J11 from a str<e: of !'tlitd•n Fl!lschungen isl der Inhalt des Bandes 
wooden h/,,,,ks .. The pnparalian of such /Jlocks an ScbrifhWcken jedoch gliickhcherweire mcht 
tr::::1:.� e�:,:;;{!/:1!��a"!Jf:''T�,f;;:„."7„�i,'; ���1;!;!�te�a:�te3r��

h
o:d��entti��

d
�r!

r
�!�"di��� 

ca<o of6orhChineBl'and7'1ukiteCkl•. Thi&'priming' Briihnü g<!schriebenen hervorheben möchte. Sie 
"' ol.d btioks oommenud '" 1898, a..d its „.,.//s au linden su:b auf den Tafeln 73-74', 7&--77 �nd 
partly repre!1elll.ed by 1helli'b/ock-prints'oohichare 91-931• Davon sollen die Handschriften uad 
dexribed in t/u> /in'- f""I �f Dr Hounlc's Report>_ Handschriltenbruchstücke au/ d•o Taleln 73-74 
Numeraus Qlhor block-printed bookf; in '""1<n""'n und 7G----77kurz besprochen W•rJen'. 
rhara<leu• apptar 1ohatll' foulld 1he11 ""'Y to pa/Jiic 
collections"'-Sl.l'aersburg,London,Paris,11ndals<t T�fol 73 ;Ji,n��:�{

!
�k��:�:s::;;;�Er.·::2�nz��� Klosteraulzeichn

p��i
i
e�. 

Pinselschr1ft au! 

echte Handtchrift.en bzw. Blockdrucke nel>enein- l. Sprache: KaCJsch=Torhariscb B. Fundort· 
ande�eleglzu unterscheiden•.Eri&tderHclfnung, Maralhiiln. 
dall m Zukunft solche Fälschungen, deren erstes Zellel: Monats8Dgahe. meiie war3afie „.\fonat 
Auftreten er�sthalten Gelehrten viel Zeitverlust Warsai'ie". 
���::'f:1'��c�� ����e�:!:� hätten, nicht mehr Zeilel;\�o���"b�:�!i:c��u�;�i, :-;�:� ����� 

Darm htt er sich getäuscht, denn nicht nur Rechenscha!tsbefrht über die Ausgabe Emil Trinkler hat solche Diag<l gekauft, &ondern vcr allem von G< k•ide für Arbeiter usw. bald darauf auch Herr Huang Wen-pi; nnd 2war Zeile 5 (rechts unter Zeile !i) Zu•R1z m etwas sind nehen den in seiner Puh!ikation auf den klemererSchrilt Tafeln 78-80 abgebildeten Drucken aus Khobn Zeile &--9: Unterschriften. Die Phr3ocolog'" 
derselben ist gleichlautend W!e folgt: 
;;:����rv�;;.!

t_h_._"'.':V�:� D��a�r·k�!�� ��::s;!�:r·�:, ":;;,:�! :"���\';�;�;;� 
a) der S8iigba•thaviro (•ankasiere) Aryakäma 

(iiryakiime), 

· t.1;hX:fi''::r11�.�°J�\���re��.�:· a��b��:·�';:·-r.i� ·�;; 
atvcbildeli•t.Eoso!lous Kuta<lommen 

'I Duu kommon•ufden Taf•ln 99-101 Ahkl•<•oho 
, '"" Sgrol!ilo au•Qumtura b<> l>ula. '"n den"' •chon 

diedeut•chenundwab10chomllchouohondor•l:'P•doho­nen Abklatsohe ader Phologr•pbien heri<eol<lll holten 
'I AuldenTaleln�1-93„ndm>J!e>om1v•"'" llrihrn! oh,.. b„<hr••h•a•Hohllfelrh•nai.;,ebtldel,deronSobrolt• T 

�)und abgrn•bon und •<hwor leobor '51 �'' •lornmon ""' dtt 
lmden Z.!le E tl�r Mm�·üo '"" Qpol. Es dllrfl• sloh um Doku-

mento In kut"cher Sproche hand•ln 
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Y •kkha. Die Glitt.er berichten dem Giitt.er­
lllrsten davon mit dem Bemerken, ea hande le 
15ichwohlameinen slch„vonZomnlbreuden" 
fkodhdllllküe),d.h.du!'chdenZomleinerGes­
n111wechsendenYakkha. Sakb wei8,wle e:r 

� .:„:::�': :��e:er�� 
ibn, ohne irgendwie Zomz11ffige11, !!hrerbietig 
und nennt dreimal leinen Nlllllen, Bei dw 
wiederboltenNamensnennengwlrdderYakkb1 

Sanalai.tlragmenl 

t nUp11•'11"""''=11111-äq\ia(l}(i1J11) 
1�ge1MmlllUl.l�l[1]/i)-
3,Jtrluin<1�=Hlllm­
',,..pri j ld:ro-llem=QIRI' 
f>mll'iila!U]loiJUmooi� 

��:i!:=i::t=::) 
:::��:f",:t�:,rJ�1· 

tO�,,,_-[te)IU1 
11„ . . „[lle.t,4]„ „[rJ. 
12 .. •• •• (11111<1)""8.t-cae 

immer blB.lichar and n.rerghafterund hebt sich 
alalJald davon. - Wie Geiger bemarkt, id der 

=��t°�.!.U:o!;�!: ::.�·��/.:;r!a: 
beklmpft wlrd" 1• 

Der Sanakritte:rl hd dem Pali ..,br nabe 
gest.anden1, Du abgahlJdete Bmchltlliektetst 
llD. der Slelle ein, wo Sakra nrllckkebn und 
1lch dem Yaqa vorstellt. Ich gebe den Tut in 
Umochr:ilt 1111d Obereruong. 

Obereruong 

jNaehdem Sakra du Obe�11Dd aul eine Schulter c:.'ien wd die rechte Knie11chllibe au! den 

f;!t�:d�"!:l�!t��.=�=°!!�..,Y::; 
malNamenundGeaohiecht: 1 
„hhbinSakra,FHund,derF!tn.tderGiitterlfoh 
Mn Saha, Freund, der Flint der Götter!" 
Jo welohem. Male Sakra, der Gllt.terffm, eich in 
de:rNahedieeellYU..llharaa1tle:!a(-be1cheiden) 
und .ldei11erbetrog,ln eben demeelbenMa.lle (wurde) 
dar Yak�a (klein ood .klel)ner (und venebw11Dd). 

Damit ..,; Dlllllll Hieweil auf die wichtige hhlika.Uon abgeschl1111en, 

fit!&• 
.i.:i • 
..:J... 

')P.l111°""'.Y '-"'•-;,a..,.,...„iadooa.t.to'lql 
�-M„iMfli• 

:1;��Ab�"",.:.°'i:-=bw ... uo-...i""" 

;:�[EaN::d:m::1::::0=7�7= ..,.,_ ... 14Kllk•,� ....... „ .... �--hli„� 
;;„aA'"""'"!UadA•yi<f. 

- 1 79 -



THE UPASENASÜTRA 

A Charm againat Snake-Bite• from the 

Sa�yuktägaau 

By Ernst W ALDSCBMIDT 

The Upase11Wut14 o( the Soipyuatanilatya1 n1rratee tbe aodden death, camed 
by a make-bite, of a Buddhist moak ealled Upueiaa, who ill uid to have been a 

youoger brother of Siriputta, one of the two chief disciplea of the Buddha•. The 
Pilitextaays: 

Ozioe the venerable BiripDÜa r.IK1 •he ffl!erable UpUBDll were Uaying at Bi.ja.pha, in 
theSiu1,u11',iatheSnake-Hood Groüo4• Attiif.tltime a poi110110lll 1nlle Pd flJ.len o!l&o'he 
body of the venerable Upmaaaa'. aud the Tenerable Upuena aa.id to tba moJ:Jb: "Game, fri.enda. 
place thi1 Dry body ont.o a oonah, &Dd klra it out before thia body puRM aw1y• lib 1 
ha.ndful af ch&ff." 

Upaaena'a brother Siriputta obrionRly does not know what ha&happeruid. and 

he doea not realize the ecriousneas of the eituation; for it L, aaid: 

A' theae wonhi the venerable Sitlp11Ua ae.id kt the TllDarable Upuen1o: "Wa noüce 

·s�1a!IÜllJ'11o Ed. PTB, Part IV, p. 1.0 f. 
'Bea M'-.lal6'8l<1n, Didiaisarr qf Pali Prfll)IF NllllWlo Iondon l9B7, Vol. I. p. '°' L, 1.v. UPGNM 

Von11..m11p1dt& 

'AoonrdiPg to Buddhagbou'a Coromeo.ta.ry (&srou�;, Vol. U. p. SGB} the Sn&Tt.lllo ia • 
· fTOT8 oonoeeteil wibh a cemRHy (nga:fMHJ!n,11). 
•AoconliD1 to Buddhaghosa tha gmUo wu namad thU11 beu.nu it niM!IDhlflil • anH•hood. 
5Bnddhagb111111o loc- oiL giva1 tha ancl; oil'l'lllmstaoos. Aeocmiina to Mi- tha Tht.ra Upueua, 
with hi1 oloü: wraJlllflil Hoond him, „„ Bittin11 in the 1haaow of tha Br°"° 0111o day r.ftar tha 

mnlt, aod wu 1111wi.011 hie rotie whila • ple-t breua wu f1to11.11in1 bim. Mmomma in the 
lltol'h of hro yo11n1 POiaonOD11 1ml.k• wu 11ar, wha ware l1111oylo1 in tbe 1'00f of 'b• groüo. Ooa 
of tham fell down, onki tha aboulaar of tba Tbera, allll bU him. Tha pni110D npidl:r lpl'ead 
lhl'ougb hia whola body. Aa Up1to11an11o did not wut bo dla in \he HTe, ba aalad tba monb to 
CltolTy bim 01;1�. 

0Littrt.Uy "ia beiDg acatiared" (.Wndi). 
„. 
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n.eithar • phytict.I. ehan.ge of tha Hnarahla Upaaen.a n01'a dekrior•lion oftha {intell.eat'llo.l) 

fiwulties." Tba Tanar11obla UpHane, bowevar, .fOPllHad.: "Oom„ hianda, plaaa thhi my bod:r on\o 
11ooouob,11ond tak11i.ton•h•fot11\hit body p111H91-:rlika a handfulofahafl'.." 

[n this teJ:t, Upasena does not explain what billl happened, and he doea not 

display aoy fear of dealh, hut, adheriug to certain theoutical notiom, he refuses to 
identify himH:lf with hia. body. 

"Ir, friand Siriputta, somabody tboold ba of tha opinion 'I am the aya·, 'tba ay11 ie miu' 
or 'I am the tongne', 'tha toogna is mioa', 'I am tha miud', 'the miod i1miii.1', thanl would ba, 
friand Siripotta, phytiot.I. change 01' datarion.tion of tho (inffllaatllltol) faooUi.111 for bim- I, 

howav81', frieod Sirlvutta, am oot of tba Opioion 'I am tha aye'· ato., h01f tbeo ca.o thnre bs 
phyllioaJ eh•111a or doteriontion o:I ibe (io"8lle11toal) fa.eoltie11 for me r• 

Thereopoo tha monkll pllLOlld the bod:r of tha vanerable Up11o1ao• on'° & eooeh &nd atorriad 
bim oot, and. tha body of iha vanarabJ.11 Upueoa. p....a &w•r iod lbare like • ht.Odful ol ohdf. 

In another paaeage of the Pili Canon, in the ÄR8ul�". it is aho 

recorded that a mook- oo narne is giYeo hens - il billeD by a eoake rwd diee. Wben 

this wu1 reported to the Buddha, be eaid thll death would not hH"e taken place, 

and that nothi.ug wonJd have happened to the monk. if he bad used a certaio 

anat.e-charm. and if he bad düfused the snake& with loving mind. The Buddha 

literally says: 

"Borely, mon.Q, tbie mnolr. did not diffoaa tha f001' roy&l 1neb familie11 llrith !O'l'iOJI miDd. 
lf, monlm, thlA monlr. bad diffllll8d tha four royal llll&ke famili1111 with loTing mind, thia JOonk 
wonld not h11ova been bittan by • llllake, &nd wollld noti h•TB diad. Wbich a.ra the four royal 
1oaka fa.nnli111? 

The royal Bn&ke Jt.mili• ol the Virlipa.lr.kbas, tha EripMbp.B, the Oht.byipnHu aod tba 

K-.o.higobmt.k11o1. Sntely, monka, thia mook did. not diffuaa thellll fOIU' royal ana1r.a familie& wlth 
loviog miod. H&d he (eto. „ aboyl), tbia monk wonld not hin been biUen by 1 ana.lr.e, and 
wouldnot haTBdiflil." 

The Bnddha then orden the uee o.f a charm in c:ase of anakc.b.ite: 

"I allow :roo, monn, to diffuse tba four royal ant.ke f&m.llie& witb loviog miod, and to 
'llSB • prohioliiTrt chem for onatell in order to protecl: 00111111!, to awu-d 011111111.f. Th1111, moob, it 

'Tha taxt ezpl-.ine: Th1111 IM di'J'(llitio11 io '""''"'"'" ooiw,iioiu "" I .-1 •liu Md for G lol9g 
tillW bnn ;igorwa!r /OfilJ1" aa11i11d br IM ""...,..,_ Up11M1111. 'I'Mnfor• M 101H not o/ tlu 

opi11ion'l-'1••'1/fJ'do. 

•Ed. PTB, Pa.d II, p. Tll f.; \b11 .aJOa rnpod ie fonnd In c.zlClllOllfll, Cba11tlll' V. 6, - Yffiara;· 
P4aka, Vol.II.11.1091. 
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llhould be mllde': 

Yy miud la full of love \owr.rdii •he Virllpu.kkhu, my mind i1 full of love \owai:de 'he 

Eripathu, \he Ch1byiputtaa 1ood the Ka1'1\ia:otr.mr.kaa. 

l!y mind ia fnll of love klwimla tha loo\111111, mt mind iB fall ol love 'owMd& the two• 

fo11tad,towardatha four-foo,ed and tha m111y.footed. 

No lo0Ue1111 oDB ahonld harm me, uo ,„o.lo11tad, no four·looted "'nd 110 ma11y-foo� 01111 

1h11uldhannme. 

All beinn, rJl liviug 11nm, •II cre•turee with11ut exception abould meat with h1ppi11ass, 

\bey thonldnparienceoo evil." 

The p•-ge eudii with the wonh: 

"Imm.11M111rabla Hi 'be :Buddha, im.meesunhl11 füa dootrina, imma11B1Uable th11 order. Creep. 

ing 111imala are Umited: 1mak111J, 1eorpioDS1 can\ipedee. 1piden, liza.rdll aod mice. 

1 have c1rried ou• the prot�ion , 1 h•ve carried out the aharm, tha oreatlll'ea thonld 

witbdraw. 1 eay, honour to "1a Eu.lted One, ho11onr to the 1ev1n fully E111.iab•enad Onea. 

Sanskrit parallele to somc of the versea of this anake-chano are kaowa from 
text VI of the Bower Mallll8Cript••. There we are told of a yonng monk called 

SYäti, who U bitten by a big black makc wbilc ehopping wood for the fraternity, 
aod wbo tbereupon rolla on thc gronud, wilh foam in bis mouth, lurning bis eyes. 
Äuanda acea bim in thia condition, aud uD tbe Buddha how thia mc:mk could be 
aaved. Tbe Buddha then proclaims the charm (vidy4rdja) called Mab1m1ynrl 
against madnC4& and moleetation by all ldnda uf superhuman and demoniac beinga 
as weil a� againn dilfärent illoeases, In the second half of the text, in no lesa than 
17 vc� some of which correepond to the P4li, enakcs are chanoed11• 

"The l'Hding of tbe a.u.aaa.t. hat b6dtl tr8D8latad: a"",.eura 1111Makk7lav11 ac� W!P!J 

�Oll JJOllll bllikihaw ialabb� In thB AitgwUciranikap tbere i1 1imply Htid: oUaguW.,m 

llCIAral:.win.a llCtaJJariUl,aci. 'rhe follnwio9 "8i eo • •  , ill miaeing, 

••A.E'.Rwlolf Jiosole, 7'1w Bflfffr M4!Wlllr9' • • • ad.., Cal.enUa 1693-1908, ANhaeolo1li1:1l 

Surny ol lnd.ia, New Imperial Seri1111 Si. 
"In Appe.ndii: II '9 parl VI of the BlllllU .VO!llUOriA (loo. oit. P• II! f,) &ernle p11bllsh11d a 

trane!Uion of the Kla!ldtHa.llQ/"a;lab (litah No. 90:t, Jib.b. edition Vol. 1, pp. lH-H6)1 the 

TBrln of whioh ara the eame aa tb.011 11.hon trU1111lated lrom the Aisgtl!tan111il:aya. Aeoording 

to the pro1111 aooompanyins the lMab van• tbe tuture Bnd.dh.a ta111ht Uaem alrea.dy in • 
preTlo111 exilltene11o when he wu "1e h...i of a group ol a.ecetic1 (irif'a�, to u •o tiH hi1 

oompanions a pro�ion •S•ioat ana.ke-hiteL The ver11e11 are also lound in a pa..age ol the 
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Magie practicet have been used in popular BwldhiBDl since ancient times, as 

the texts $bow, und it U quitc probable that tbe U9C ot chanm hH heen allowed 
by the Buddha bimself. Disctusing the Pariua'", a colleclioo of canonical lelUS 
u.sed evcn today by Buddhist monks in Ceylon in order to uorcise cvil spirits. 
and to protect agaiDSI: illnesses, Wilhelm Geiger e:a:prea&ly pointed out tbe great 
age of tbe magio practiees of the Buddhists'". 

Amoog the manusor ipu originatiog from Chinese Turkestan, 1 diu:overed 
a Sanskrit text whicb corresponds to the Upau11111utta of lhe Sa,,.yuua1dkaya, 

which huweTer is more copious than tht: Päli text. Tbc first additiou are four 
vene5, spokeu by Sariputra after he bas ta�eD Upasena out of tbe g101to, and 
afler the lauu has d.icd. They point ou.t, with 011ly slight changea in tbe -word­
ing, tlwt death is welcome to sumcbody wbo led a holy life (brahmacarya), i, e. 

who lived aceordiog to tbe mooastic rules and tbo doctrine of tho &ddba ••. 

Apart from thi!, the snake-charm found in thc Aftguitaranikaya aDd thc Culla­

"°ßSa has been inoorporated io the SllDskrit siltra: aftcr Upa&e.oa's deatb Säriputra 
goes to thc Buddha 11nd teils him what bas happened. He is informed that Opa· 
&e11a'e death would not b ave taken place if the venes aud 110nte11ees recited by 
the Buddha on this occasion had been made 1111e of. The eveuts of tbe Pali ca. 
Don found above in tbe tramlation from the Sa'!lyu1tanikaya aud thc Aliguttam­

nikttya have heen combined aud amalgamated in tbe Sauskrit text•�. A atriking 

difference to tbc Po:li text in this part are the ooojuring syllablcs aud words 

ViiM11a-P�aka (see a.bcve note 8). The veraea nf tha Bow..- HS corre9p0nding to &he Pill 
verses "'nd of the Ma.himiyari are di1a11ned by H. LOO.ers. S...:ht1119gn ilb.v dM Sf11'1Ul/u du 
hddhidiacJwn Urh:zn.0111, Berlin 1954. p:n.1�0 (p. llit 1.). 

"See (!l. W„ldsohmidt, Dar Pardla. 1iu �.U Zitr""'°'"' dar lnlddllia!iialan PFiHI• -J 
Gepli;i11, Bu.rder-Arobiv, VoL X.VII, Berlin 193', pp. 189-1110. 

„Wilhelm Geiger, Pali, Li,.,,.O:Car 1111.d BJ11"11Clu1 11118, p. 18 t.; - aho Helmut Hol!maDn, Bnidl­
mil:.b da it11�i11Na.., .Um. �11SP.altuiati.slllu„ Ss111ol:ridf411;011 ddr Bllitl.liül.•, Kleinere 
Sa11Bkrit.Tu.t11, Heu V, Leipzig 1989, g.11. 

"Tbit impliea a poa1ibl11 aannection behuen 'he two P.iti to.tt; fOl' 011.e might &Sllllllll Uaali 

the nnoamed monk of füe Aftg"'lal'll>lil:zl,a U. the 11.me u Upuena dyfag of a 111at11-bltia in 

the Sa!JsrulfaJlil:aya. Agal111t tbie u1umpl;ion at1.11d1 the fa.ali 'hall in Pili tr&dfüon, 1coordin1 

io tha introdnctory worda ol tbe AilgtilCnrallil!l11a, the ''""'' t..Ji:.1 p1..,., ;„ the Ga.pHal of 

Koa•I•, Si.vaUbi, wber�ll.!I &1Joe>rdi111 to the S.i.p.ral!ollibya Upaaena diea in ll.ija.aahr., the 

capital!J(lfagadha. 
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(mwuropad'a) at tbe end of the verses: OW111b.ile, ntrpbile, turpbe, pratulflbe - nat� 
s�, kelloge - mwaaye, samaye, da:tte etc. In aa 11ppendix to the maiu ma­
uwcdpt of tbe Siitra, thia i& coutinued: cili cili pillgali.- mili mili pingali- svaha. 

la his book BuddhisWcha My•terieii, Stuttgart 1940, H. v, Glaaeaapp !!l:atea that 
the uae of such ayllable111 ie thc maiu characteristic of the so-called Taotrism, a 
relatively late'" form of MahAyina Buddhiam. He says loe, cit. p. 18 f.; 

„In Asia aa weil as in the Oceideot, the main characteristic of all Tantrism 
ha1 hcea co.nsidCl'ed thal myiteriDDB llfllables (blja) and sentences (mo1'tra) are 
811ppoaed eo have a magie meaoiog, and that thc teaching of these has heen made 
into a proper "oocult llnguiarics', a Mantraiästra. Already the saerificill worb 
of thc V edio period, tbe eo-called •Bmhmai;ia ieua•, had abstruse syllables a� 
•om, IHlm, lrha!. ph61' lo which a meaning was aacribed. The Tantra& iadefinitely 
increased the number of these ayllahles, and iaveoted pscudG-3Cieatific methods 
as to how they should he oombined wilh each otber or wilh intelligible worda in 

order to fuJly dieplay the� powers. The fim appearance of auch ayllahles aud 
formulas in Buddbier: literabll'e may be taken aa an indicatioa that Tantrhm began 
to he developed within tbe religion of the Eulted One. 

"'l'hia had beeo the case at least siuce the 3rd ceatury A. D., beeaase at that 
ti1DC 60-CBlled 'Dhirallfs', i„ e. spells, which, as the name saya, ahould 'hold' good 

or evil powen. were tramlated inlo Chineae, wbereu in the earlier period lhere 
are no elear tracea of the existence of auch literatare. Cbih.ch'ien, wbo WWI 
=3�;3�c:�:�:l�:!:�����=rn

w
� �::�·���o �:� ':!��k: ':

h
:

aleo worlred in Nanking from 317-322, seem to have beea the fint to make tbe 
tre•nre of Mantra aeieoce available to the Chinese, lt is aaid of &im.itra tbat, 
wheo a friend of bis, a govern.mem official, bad been murdered, he immediately 

hurried to tbe latter'& children. aad with a ]oud aod clear voice he recited Dhi­
l'lll!ia fortbe de1lCBsed pereon in their presence;"•• 

In geueral, spell1 are re88rded aa cbaracteriatic of the Tantrayäoa, aa we 
'"GIMenapp, loo. oiL, p, 18: "Boddhiall Tantra bued on auob a tbeory ha.ve baen known only 

tiiioe the aeeond ha.lf of the fint millenoinm A. D.„Wt prelimio.ry lorma of Buddhtn Tt.ntriem 
arefouod alua.dy ab•naarlierperlod." 

"VonGluenappoootiuua: "i.e. bareadamM!I for tba dead." Thi1 expla.nation doe1 not 
1111m tob11a,propm:oue. 
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can 11ee from Glasenapp's re&ume, aod tbe occurreoce of such formulas in our 
lt'Xt ba1 made )Ir. and Mrs, Lüders place our Upcueruuutra togelher witb other 
texts containiog similar apelb wheu preparing a catalogue of Turfan maamcdpts 
in a group of texts designated u „Dhira�", although with one exceptio a all 
the mauuiscripts of the UpaseruuClrra come from K.yzil near Kucba, where, as 
all otber find& show, llinayina was prevailing. 1 am uow in a positioa lo prove 
that tbe teir.:t in questioo, edited helow hy me, belonga to the canonieal compilation 

of Hinayina Bwldhism, the Sorpy� aad this i1 corroborated by the 
occnm:oce ol parallel teir.:ts in the Sm,Jyurtanikaya and ADgußt.lrOnilRlya of the 
Pili ca.non. In the Tsa-a-han-ching, tbe ChiaC!le trans1ation ol the Saipyubigama, 

S0tra 252 U a text wbich literally corre1ponda to tbe Samkrit te:u, as far as tbis 
i1 11aually tbe case with Cbia- translatious. Tbc manlra at the en� of the 

nnies, wbieh I have mentioned, is also fouod there. For lbat reason, there is 
no doubt that the Upasenosillra ia part of tbe SaipyuAtügama, and we learn 
that the ose of maotraa was populsr even with eome circles of Hiaayäna'". Our 
ten giVC11 early traces of the appearance of Tot.utric elemealll in llinatina Bnd­
dhism. 

As an introduction to tbe editioa of tbe Upa.senaaütra, 1 shall now ·give 1 
tranalstion of Sutra 252 of the T.ta-a-han.-cfliog". The di.vision. into paragrapbs is 
the same H in the editiou of the Sanskrit tut following below, 80 that tbe lwo le%t8 
helonging: togetber may eaaily he oompared wlth each other. 

Taa-a0han-chin1 
Sutra 252 

1 Th11a I have heard. At one time, the Buddha ·was staying in tbe "towo of Ri­
jagrba at the Kalanda(kanivipa in tbe) Ve�uvana. 

2 At that rime. there wae a m:>nk. called Upuena, wbo waa etaying in the town 
ofRijagrha, in tbe Cool Wood'", at tbe cemeta.ry, und.er the Snake-Hood Grotto, 

••Manloru of magio ayllabloa not fouod io '1le oorreaponding Pili tN\ ara alan met with in the 

Hlnayinill'io Äfa!IOlikruiW"a; IMll H. Ho[fmaao, Dnlcl&lli6ck tisll �i#ra, P. M f., lj8, 80, 

e11r.,66,eer.,10.ur.,n. 

"Tai.ifw..!.ssaa,ö, Vol.9,p. llOo-61b. 
H�nl7-.ahandno Sau, Bai(lfrilta Mld Ntda.'llda., C.lantt. 19M, p. 6fi f., deacribes the lnaality &11 

lollo- '"Ou tba we1t of the palr.oa area of tha "New" towu lie. a u.n.11 , parbap:t a ronnins. 
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at the walking place" of Kalinka. 
3 Once the venerable Upasena sat alone in the iaside (of the grotto) 1n medita. 

tion. There was a poisonüus snake, (only a little) more than one foot long", 
above, between the stoncs. lt feil on Upasena's body. 

4 Upaoena called Sariputra and said to the monks: «A poi�onous onake has fall. 
en onto my body. There is poi�on i n  my hody. Come quickly, take up my 
hody, and take it outside so that it does not pass away and does not disinte. 
grate like a heap of chaff in the inside (of the grotto)." 

5 At that time, the venerable Sariputra was sitting in the vicinl.ty under a !ree, 

6 On hearing Upa�ena's words, he went to tb.e place where Upasena was staying. 
and said to Upasena: 

7 "'(Wben) 1 now regoml your outward appearance, (it seems to me all if your) 
sense.organs were not different from W>ual. What is the meaning of your 
sayiog; •I am poi5oned, carry my body outside so that it does not pass away 
and does not disin!egrate like a heap of chaff ?' " 

8 Upasena said to Säriputra: "If there should he somebudy who says •my eye'', 

e.tree.m in olden hys, now cdled tha Vaitarani. Along il;s be.nka thera M0r<1maios of e.n old 

<•rnmation gronnd; perhapa tbeSite.vanacremRtion ground of th0Bnddha.'a e.g0Ja.y aotnewhe;ra 

here t1.nd ihe loug •tretoh ol land southwa.rd up to tha hills, formerly e. wood, we.8 callGd the 

Siianns, the Cuul Wood . . • •  The nodh aide of the v„ibhe.n, hill look• like e. cho.in of snaks­

hoods, from the flat stretcb of]„nd betweeuhere 1Wd Nale.nda, it is prohe.bly tbis whichthe 

Bnddh1sli •criptuns oo.lled the Sa.ppa-soodiya-pabbhe.ra (in S„uskri� se.rpo..se.undib-pragbhtt.ra; 

snnd& = „ sn&ke's hood a.nd pngbh•ra= a. alope or side of e. hill) whioh was loohd upon !l8 
thelimit of theSitavu.ne.audlho.t is whyperhapathe Hsrpa.saund1ka..pugbba.ra.he.&been d"8· 

cribad. •ometitn'*I 8.8 being within tbe Site.va.na" Cf the plan of R�Jagrhs hetween PP· 118 

and 119 in Maulvi Mubu.mmad Ha.mid Knraiehi, Lüt o/ Ancierd lfonum..,.Js. ··.in tlu Pro­
vi� oJ füho.r and Oriua, Calouth 1931 = .\rchaoologic•I Surve} o! Indi•, New lmper1e.l Se-

ries, Val.LI. H.i1gir1sdeacr1hed on pp.1U-136· 
1 Tu,nala.tion of upnt"c��"· 
"ln&nakr1tth0soake i• saidto be ema.ll liketheabiok for applying oiotment totha eya(11'?'J"· 

naial<lkll). The ae.me below,pe.r. 20. 

"In the followiog pa.ssa.ge Upasene. enmner&t�1 four gronps of organs „nd factora, which �he ordi· 

no.ry pel"9cn a.ttdbt1teato hio ego. Firs� there & rB the siJ< seosa-orge.ns [11dk1111tnu"'1..zi11atiJ11a), 

then tbe oorresponding objecte of �eose (bllhir<J·ll11alam:i), then the six elemente (dhlflul to whiob 

ll�Sa a,nd viiii/J1u1 beloog bsaides eatth, wo.ter, fire and wrnd (see Edgerton BBSD e. v. dhlltu), 
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tbat is I, it is mine', 'ear, nose, tongue, body (organ of touch), mind that h 1, 
tbey are mine', form, sound, smell, wste, touch, object-'form, sound, �mell, 
taste, touch, object are 1, they are minc'; sphere of earih-'ophere t•f earth i;; 
1, it is mine'; the sphere ofwater,fire, wind, ether, consciou.mess-'the sphe­
re of water, fire, wiud, ether, consciowmess are 1, thcy <ire mine'; rhe consti­
tuent of /orm-the constitueut of form is I, it is mine'; tfw constituents of 
feeling, percepiion; condiiionirigs, c01ncioU11ness-•the constilueuts of feeling, 
pereeption, conditiouings, consciousness are 1, they are mine' - if somebody 
sbould say tbus, there migbt be a ehauge iu bis countenanee, appearance and 
sense·organs 

9 For me it is not thus. The eye is not l, it is not mioe etc. np to eonstituent 
of oomeiousness is not 1, it h� not mine. Therefore couutenance, appean.n· 
ce and sense-organs have no change for me." 

10 Sariputra said: "Thus it is, Upasena! By baving given up sinee a long time the 
clinging and the attachment to l, to mine, to the eonception ol ego (asmimd. 
na), you bave cut off tbcir roots. Like a Täla tree, the erown of w hieb bas 
heen cut, (disappears,) they shall never arise again in fnture. How could 
(your) countcnance, appearance and sense-organs show a ehange?" 

11 Therenpon Sariputra took the hody of Upasena, and supporling bim from all 
s1des, he earried him outside of the grotto. 

12 (And) Upasena's OOdy, into whieh the poison had penetratcd, pas:!ed away and 
disintegrated like a handful of chaff. 

13 At that time Sariputra Rpnke the g:ithäs: 

14 (When) the holy life bes been lived for a long time, 
and tbe noble eighlfold patb has weil been trod<len, 
oue gladly gives up life, 
(gladly) as one tl1rnws away a vessel with poison. 

15 (When) the holy life hu be.en lived for a long time, 
and tbe noble eigh1fold path haa weil heen trodden, 

!Lnd fiullythelive physieo.le.ndapiritua.laonstitnerits ofe.peraon& lity(•l<a11dlw), form, feeling 
etc. Frotn the seeond gronp on the ChineBe �ext fint mentione the group, which is nther 

diaturbing for the ree.der; thenthe eoume:re.tion isrepe&tedforaspect ofthaego. Thefiut 
annmere.tion1s in italica,it sbould best heove:rlookad. 
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one gladly gives up life, 
(gladly) like 1 pcnon hcaled of 1 eeriow dhcase. 

16 (When) the holy life hu been lived for a lopg time, 

and the SKJble eightfold path has weil heen trodden, 
one is like a penoa e&e:apiog from a buroipg house, 

when death approaehea without fear. 

17 (When) the hol7 lifc has beeo lived for a loag time, 
md the ooble eightfold path lw well been trodden, 
oste regarda the world with wiedom 
u dirty grau or wood. 
One does not wiah for another hiitenee, 
excepr. for oae that D free ffOlQ. the tie„ of (n:hirth).„ 

18 After the veneraltlo !irlpmn. then had honoured thc corpse of the vene. 
rahlc Upuena. he weat to the plaoe where the Buddha waa etaying, hent 
hia head In YeDeration at the feer: of the Buddha. stepped. back and aat down 
at one eido.  

19 He reepeccfaU7 aid to tbe Buddha: 

20 "Lord. a amal.I,. eYil. poboauus auake, (1ma1l) like a atick (5cdolro) for applyiug 
ointnunt to the eyea, hu fallen onto the body of the venerable Upasena, 
whereupon hi1 body pueed away like a heap of chaff.• 

21 Thc Badd&. aaid to A.rlputra: "lf Upaaena bad recited the (proper) ver1e1 

(gdlha), the poilon YOuld uot bave entered into him, and hie body would not 
have pUICd away like a heap of chafL „ 

22 &lripolra respectfnlly aaid to the Buddha: „Lord. whieh are the venes 
(gdtM), a.d whieh aro thc sentencc.,. which he ahoald have recited?" 

23 The Bnddba then Rid the followiag verses to �riputra: 
"Continually 1 thiH fuJI of heuoivolence of those 
Dhrti�Jnaau. 
1 lllQ full of benCYoleuce to the Airävai;uis. 

""F.m.,..,., A eonmpcmdioa �· in • V81'1111 ci\ad below p. HT 11. 29 lrom \h11 Pili mti 
Jfa1'11� raada:: tliiGIN IQIJNl#11111dlriya, l'be aomm.enlUDr (Baddbl!lllNIJldjJoCib, Vol, [I, 
Londou. t9!19, p. •96) nplaina thil with •� �llll· 

""dllrlt hu beea lraalllated by nfirm08Be", rilflt'll h• bMD rendtred pho!lal;ia.U,y. 
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to the Chibbaputraa. 
to 1ha KambaJiintara'"'· 

24 1 am also fuU of beuevole11.ce to tbe Karkop.kaa, 

aod to tbOR� black Gautamakaa, 

to the Nandas and Upauandas. 
25 1 am fnll of benevoleoee to the footlt'lllg, 

aud to tbe two-fooled; 
to the four-footed and the maoy-footed. 
to all of them l am full of benevolence. 

26 [ am fnll of benevolenee to tbe 5Dd:ee; 
to tbose dwelli.ng iu the watcr and ou thc dry land; 
1 am foll of benevolence to all beingi, 
to those which ha-ve a lim.il and those whicb haye no limit. 

27 l\hy all beiugs be full of happineaa, 
all beinga should be free from molestation too. 
(1) would like to bring happiuca for all; 
no evil should arise for any of tbem. 

28 For those who cootiuuously dwell iu thc Snake-Hood. Grotto 
no CYil should arise, 
(not even for) thc eruel. harmful, evil. poiaooous snakc, 
which ean bann tbe life of all beioga. 

29 A& thi! is a word of trulh, 
proelai•ed by thc ooblest teaeher, 

which 1 now recite aod llH', 
(may lhrough) thc word of lrllth of the great muter 
no evil poi&om 
be able to harm my body. 

30 Pa&Bion, bate and delusion 
are tbe three poiaom in the world. 
(JMt as) these three evil poisons 
cao be removed for ever by invoking: tbe jewel 'Buddha', 

(thDll) tbe jewel 'doctdne' removes all poiiioo. 
The same applies to the jewel 'order'. 

'"kair&bola hu bean rendtred phonetioa.lly, oioalara la trsnelated by "n.eellent b0Ha0'. 
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,< „,J.. •.·§,,.e: �/j�il)lf; ••!ihOOt_jUl:°AA 
� N&„�.;.j'!t �4.,j)f'tt.'e PJ �.\f'i"'
.'J •y".\!:. "'•e11 r119'n.e: fMi·"A�u�').,-J "J'�i?'.J'�'f'4'.fi:•r6�"1 -§-';).�lf�'f!l\ifii,,.  ""«11t„a'ft 

Pl.atc l : Cat.-No. 61 (K 1423), Folio 6, 0bn™' 

Pla1c l: Cal.-No. 6JO CS. 14�5). Reverse 
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31 Tbe cvil cruc\ poison has been de>troyed; 
good people receiYe the protcction. 

Tbe Buddha de�trop all poi•ons, 
Thou, rnake poi>on, ha;t now been deolroyed. 

32 Therefore he preacbetl th.ese tmmtrapadas. namdy 
wu-tao-p'o-l i 1 tan-p'o-li 1 tan-lu 1 

po-p'o• '-tan-lu l oai.ti l 5u·n�i-ti 1 

chih-p'o-ti 1 wCn-na.i 1 ;an.mo-i 1 t"an-ti 1 

ni-lo-chih-oldh • p'o.lo-chii-pi , wu-li 1 
wu-yu-li 1 hsi-po-ho 1 

33 "(lf,) S:triputra, Upasena, {thi�) good man, had rec:itcd these gilthfs and bad 
&pokeu the!e mantras, tl1e poi,on o{ tbe soake would not have entcred into Li� 

b-Ody, ancl his body wo•JIJ not have pa>•ed away like a heap of chaff." 

34 Säriputra respectfully !Said to the Buddha: "Lord, Upasena could not hPar 

th�e g.itb:1� and mantra1mlu, (for) lhc Lord preached them (only) today. In 

future tbey (should) be given proper auenlion." 

35 After the venerable Sariputra bad heard wbat the Bt1ddba b ad preached, he 
was glaJdened, off'ered hi� rcspecls and went away. 

II 

In �pite of ils ohortness, tl1e Upasenasfura i$ found on several "Turfan" ma• 
11us.cripl!!; it  tben:fore seems to h ave beeo popular i n  Chinese Turkestan . One 

manuscript with thc cata logue number M23 bad the complete teir.:t on eight lea· 
ves. The leaves of the mnnuscript · ue 18 cm broad, 7. 2 cm high, and conlain 

five lines in later Central Aoian Brahml iu it was used from tbc 7tll ceutury A.  D. 
onward; .  Each line has 21-2•l nk�aras. lu the left part of each p;ige in the third 

line 1bere is a hole for binJing (s.-e plale 1). The pagf'� were not mtmhered, they 

belong to a group of manuscripu which wa' de!ignntcd os "set of manuscripls uoder 
a wooden eover", and whic b was found liy the third German Turfan e�pedition in 
tbe "'red«lomed room" of tbe Miog.oi at Kyzil . Tbc wri1ing is uci;li1:ent, tbe laug. 
uage undisciplin.,J.. Somelime� lettcrs or parts of word� are lcft out .  Long voweb 
oheo are not writtcn, or pur at the wrong place. l have not quile climinatcd 

"N·J1°0 H eran1!iter•tion of pra re�r�enl1 sowe defect i n  the handing do1'n of tb.e tut. 
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thc particularities of Buddhist San!!krit., bot 1 have restored a compa?atively correct 
teu The readings of the manu!>Cript, wbere chaoges have beeo made, are found 
in the note�. 

The fragmentary manuscripls 1402, 1442, Sg 1445 and 1460 contain small 
pieces of the wording. A description of these fragweuts together with the tran­
scriplion of their Cull text will be fo11.nd at the end. In the ootes to the ten of the 
UpasenasiHra, which is giveo aceording to manuscript 1423, dive[geot readings of 
the said fragmenl!! will be pointed out, 

U pa s e n a a ü t r 11  
S a n s k rit T e x t  

Prelim!nary nate. NnmOOrs in round brll<lkete (t. l eto.) refer to pa.ga a.nd lina of tbeo 
manusoript U28. Tha nnmb'lr& cf the linBll rnn frow 1 • 10; 1 - l.i designa.tas linee of tbe obver­
•e, 6 - 10 linoo of the revene- Unnerhin raadiogs a.re in equa.re braekets, reator<otions in 
ronnde br....,kete. The pnnntnatioo need in the tnnsori11fii.ou of \bo s„nskrit toxt ia !ound 
in tbo manuaoript only in • faw inst„nces, to which a.ttentio11 will be dra.wn in Ohe nohs. 
Otherwi•o a Yiri.tna., r. Yisa.rgr. or i!i!!l'el(IU"i! of the Sandhi rnles indfor.te the end of a passa.geo 
or sa11tem:e- The soribe is quite iooonsaquent In thls wa�\er ""' weil 111 in Ohe la.ngnaga. 

1 {l.l) siddham1 1 räjagrbe2 nidänam3 1 

2 tena khalu samayaniiyu�man' (1.2) upaseno riija.grhe2 vibaraii Sitavane Sma5fl.ue 
sarpaSau(l.3)1;u;lihpragbharl!S kalirp.kopavi..,iiri.ntarikiyäm 1 

3 athäyn(l.4)�mata5 upasenaya ekil.bno7 rahasigatasya pratisarp.li(l.5)nas[ya]B 
ii.Sivi�l,i kiiye nipatita9 ugrateja10 ghoravi�al,i (1.6) [pari]ttas11 tadyathä arp.jana­
Salii.ka12 1 

4 tatriiyu�mimta upaseno bhi(l.7)k�iinlt. iunarp.trayati 1 iiSivi�o me kaye ni(pa)tilal,ilS 

tadyathii. ärp.ja(l.8)nalialaka1e 1 amga livan me ii.yu�mantab17 kii.yal:fl sama1p.(L9)­
tatol8 'nuparigrbya hahir ahhinirbarata ma ihaiva viSari(l.lO)�yati tadyatba 

busamu�ti.Q.19 1 

1Virima. 'Ms.: raja•. 3M11. nidanll'!'· 4Ms.: &ama11m1a11u""'4nu t<pa•rno, �Me.: "prllg�•­

'Ma.: atlrilu�malo, 8g USS 0 6: llllU�l(I. 7Me ; .kai.ioo; Sg 14M 0 6 oon\raete: upau11asyai­
kllki{no). 1:1.[!.: pra.tfo11t1Zuaawa.. 9Ms.: •ipahln,!l; Sg 14155 0 6: palita.. 10In Sarpyn�tr.nikii.ya. 
Put IV, p. 172 ff., fonr �ilri.!11 SUf!aMJll. ghoravisll t.re mentioneil severa.l times. 11Sg 1455 0 6: 

pa„1111u. 8Ma.: o;„111""1. Sg 14155 0 6: "'!'ia(na.)0• llllJe� "ll!IU�m'""' upem1e; cf. note �. '�•-: 
bhii.!uM, 15Ms.: 11iiit,.;. 11.t.fs.: 0;.,;14.1:"' 17Ms.: 11.11u�te� ka�"'?'• '"Ma.: samaf!<�"• '"Sg 

245 

- 1 9 2  -

5 tena kbalu s�mayanil.yu�mäii1 (2.1) !iii.riputra2 ayu�mata upasenasya niitidiire3 
ni�al.J.QO,��ii(.2.2)d<l anyataram vrk�awilla1p.S niSrityaB 1 

6 ah:a�id äyu�wäii Säri(2.3)putra1 äyn�wata upaseoasya vägvyiihärama 1 hutvä9 
(2.il) ,ca 'Puuar yanäyu�mänlO upasena� tenopajagama 1 upetya(2.5)yu�mantam11 
ny_aeeqam idam avocatU 1 

7 na kh"lu vayam13 ä(2.6)(yu�mataj1' npasenasya paSyämo mu.khasya vä15 anya­
tMtvam indr[i]yänä(rp) vä (2.7) näniikara�am16 1 atha ca punar iiyn?llllin17 
upasena evaw iibalB 1 ä5ivi(2.8ho me käyel9 nipatital,i (pUrVavad yävatj20 tadyathä 
huoammtil,i21 1 

8 yasyäyu�mäii.22 (2.9) Säriputra23 eval"fl syät� 1 aha1p. cak�ur mema cak�ul:t 1 aharp 
Srotlraf!l ghriiJ.J.a� jihvä"..5 (2.10) kayal,i28 1 ahai:p manal;t 1 mama27 (ma)nal;t 1 aha:rµ 
riipaiµ mawa riipam28 1 aharp. Sabdaga(3.l)ndharasaspntavyadharmä211 mama 
dbermä(l,i30 1) ahaiµ prthividbätu.(r)31 mama prthividhä(3.2)tu(h 1 )  aham311 ah­
dhätus tejoclbätur v:iyudhatur"3 ikäSadhätur vijii.änadh:itul:t 1 (3.3) aharµ riip•­
skandho wama rüpaskandhah 1 aha!p.. Vedanäsamjifäsa1p.ski'i(3.4)ravijiiänaskan­

dho31 wawa vijii:inaskandhal,i 1 tasya syä{d)� mukhesya va311 anyathä{3.5)[tva]-

m37 iodriytioii(1p.) Ti:ie oinäkarai.:aam38 1 

9 mama tu naiva{I!l) bhavati 1 aharp ca(�.6)k�ur mama cak�ul;i. 1 tsdyathä aharµ 
vijiiäoaskandho mama vijü.iinaska.ndhaJ,. 1 ta(3.7)sya me kiqi. hLavi�yati mukha· 
(sya):ro vä anyathätvaw37 indriyäJ;läm vii36 n.ä11äkara1,1am3ll 1 

UM R 1: h•"'nu;f;„ ih· 'Ms.: 1<1m11wanaV11� Sg H65 R 1: •1111><�11'!'· 1Ms.: ia„iputra. 

1Ms.: natidi<u. 'Ms.: bhed. 5Ma.: "mul"'!'· 0.'da. 11;�;r111a; of. Edgsrto11 BHSD 9- v. 11iinl11<>. 
'Ms.: S,,riputrali 'a11u1mtll<>. "sg 1455 R 2: wpau11e111tdem BM'!"'il!la'!l 0<1kpraw11kllre'?'- • .lis.: Sr1<­

t�a; Sg 1455 R �: cc/iruhua). '"lli� 11ana11uimana upeunaa. 11Ms.: upd11a11u[�me]ta. "Vira­

mt.. Punc;no.tion followe. 13M1; vayem=a(yUfmate). "In Sg UM R S (ll)y„�mela is edant, 
'"Ms.: ua; Sg U55 R S contro.ots O<lnu�W!la(m]. "Ms.; "karal!1am=el1"'. 17.Ma.: <i11u�nu 
fl� 18M •• : ali'I. '"Ms.: i.�Y•• 111 Th.;: c.orre•pondiog wordiog of plit& 4 shon!d be rep�sted. 
In the mamiacript the abbreviation h�a beeo made without piiroaoad 11avat, Sg 1450 R 4 con· 
ta.iued the more oomplsts text. Or this (11ipalilla ugrel.ejl1 gllore�i�a(i paritUu iadyathll('!'). 
Janaiala a0 is exhnt. "'Sg 1455 R fi: 0mt1�r ih. „rrs. aod Sg 1455 R 5· "l111«J"lll'!'· "'Ms.: 
iariputlra; Sg 1456 R 11. cchi'Jripi;tl'll. "-!ofä� eylld �eJusm, withont punctuaOion. ••_oh. jihva. 
""M•.: ka114 "Ms.: me me11a� iosOud of /IM""" man�. 111.\t..: riipa'!'> withoutpunctuaM011. 
•M ... : dhw-ma. '°:lfa.: dhernaa; Sg U55 R 6: dh4rll0il aha?', wi\h<>11t pnnct11a.tiou. nfo Sa 14115 

R 6 aho.m abdhaltu tajo• follows immodiate\y r.Uer "dlllUur. ""M:s .. ah.a>Jlm =llbdh.IJIW = .  „Ms.: 
11a111udh!ll1<1'=akaka:adh.4tur -ooij!\llnad1'11tu� • ... Mi.: ":a'!"sttira". „Ms.: 8yll. "'Ms.· ve. "lli.: 
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10 (3.8) dirgharättnnpl khalv iyu�mata upasenaaya aharp.karamamarµ(3.9)kariis­

mimänihhiniveSinn8aylilJ_• prahiJJ1j.IJ parijiiäti ncchi(3.10)nnamii.läs lälamaota. 
kavad3 anibhavagatiki' äyatyäm5 anu(4.l)tpädadharmä� 1 tasya te kllp. 

hhavi�yati mukha.sya vi'!. anyatbätvamh inclri(4.2)yi'!.i;iil.rp. vi ni\uäkarai;tam 1 

11  a1l:tayu�mä(ii.)' Sariputtrab ilyu�mata' {4.3) upasenasya kayaqi9 sllmantakenanu­
parigrhya10 bal:ti(4.4)r abhioirharati 1 

12 samanan1ambhinirbrta11 ayu�mala upasena(4.5)[s] (ya) [k](ii)yal;i Satafo vi8ir. 
nas12 tadya1hil bu{sa)mu�tif.tIZ 1 

13 atbayu(4.6hmä(ii)7 Sariput.ro14 'syä(qi.) velilyärp. gathä15 babhilse 1 

14 sucin;1e bn.bma(4,7Jcarye 'smill wilrge15 caiva subhävitc17 I 
tn�ta ayuk�ayad hhavatilS (4.8) vi�apAtlnl ivojjbite ulu 

15 snciqi,eli brahmacarye '$min mli(4.9)rgelS caiva suhhävite17 1 
tuMa il.yuk�ayad hhavatil8 rogasyi'!.pagame yathi u (4.10) 2 ll 

16 sucir� brahmacarye '8min mil(rge)n caiva subhävite17 1 
adtptil.d vi grhl(d)= (5.1) mukto marai;iiinte23 na 8ocate 11311 

17 snciri;ie brahm.acarye 'smin mä:rge cai(5.2)va rubhivite17 1 
tri;iaki�lhagmaJll" lokarp pa8yati pprajillyä2' yadä28 1 
(5.3) minyatll1 tadi prirthayate auyatriiprati!audhitam211 1 1  llll 

18 athii(5.4)y�mi(i1)30 Siriputra:Jl ilyn�mata upasenasye 8arire Sartrapii(5.5)[jii] 

(qi) krtvä yene bhageväms" tenopajagäma upetya bhagavatpädau33 Sira(5.6)sä31 
vanditvii ekiqite nya�idat 1 

f§��i�\� 
yada. "'Ms •. Pl<l#,..C-tada, lU.51 {lU) R 51 hH ft.llnyal iad<l. '"Ms.: a�lro pf'at01add!iitam 

(Virima). ""M,,,; A oorn111po11di11g Pili veraa is fou11d iu Mah&11iddeea (II), P· !l38: 

niliiiitl!J'IJ>ClllftapGj,, liiici aiiiialf'aanialilandhirlJ ll 

�.; <11/ia��· 8Ms� inropm„a� nMs.: b!taoatm�=· �B: c'!'19adau. "'Ms.: ;irasa. 
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19 ekatp(ta)ui�at1.1;1.a1 il.yuomä(üf 5äriputtro (5.7) bhagavamtam idam avocal3 1 
20 äyu�mato hhadarp.td upasenasya ä(5.8)Sivisal;i. k:tye� nipalita ugr:ltejä ghora­

vi�al;i. parittas5 (3.9) tadyathi(tp.) janaSaläkaS (pü.rvavad yävat7J tasya käyo8 
veirnas9 tadyatbä {5.10) hmaum�tih 1 

21 saceclO chiriputra upa�eriasya kulaputtrasya tasmitp. (6.1) samaye imii gäth.ii.l:i 
pratyabhasyaqitall im:'ini ca marptrapadäuill n.i(6.2)syäSivisa(l;i)13 kiiyea 'ki'&' 

mioyan niisya15 käyo vi�ari;;pt16 tadyatbä (6.31 husamuHil)_ 1 

22 yä bhadaqita katamä gälhii" katamäui matp.lra(6.4)padäui17 I I  

23 maitri me dhrtiräs�re�ul9 
maitri airavalle�u (6.5) ca 1 

cbibbäputtre�u me maitri 

kaqihaläilvataresu ca 11111 

24 karko{6.6)tak[e]�u me maitri 

kn;i;iagautamake�u ca 1 
nandopaoaudau20 ye nii.(6.7)giin 

tem maitri ca me saJa--22 1 121 1  

25 apadake�u me maitri 
maitri me (f>.8) dvipade�u ca 1 

catu�pade�u me maitri 

Bower Mauuscriptlll 

(1) maitri me dhrtarii�tre�u 
maitri airävai;iesu ca 1 

(5) maitri ecbibbasutena ca 

(7) kaqibalii.ilvataräv ubhau 1 
(7) karkotakaSaipkhapadal;t 
(1) kni;iagautamake�u ca 1 
(3) nandopanaudo ye nägä 

(12) maitri tcbi me nityaSal;t. t 

(12) apiide�u me maitri 
maitri me dvipädesu ca I I  

(13) r..alu�piide�u me maitrt 

1lU.: niµuidal=ekt:i'!"n'�"'.'l'<I; 1442 (141) R 4 hu Ok!mt<Jnt.,a".''(t<l· "Ms.: 1J11u� 'Viratna. 

Pnn..tnation follows. 'lli.: kaye. 'Ms.: par;ual,. "Ms.: ajantJO. 'Tha wa.nuscript t1obbrevi11tes 
without püroo„ad y;i�,u. "Ma.: ka.11c. 'Ms.: trilif'�· lOMe.: s� .!;:zriplllf'a. nMo.: gatha� prlltO­

bM11<1!J'll<1./I,. 12Me.: 0padani. ".Ma.: nasy!ISivi�. 1�hla� kar«. ''Me.: 00111" kayo. "Ms.: vi.<iriwat. 

17Ya.: Cpada•». Punctuation follows. 

"In thia eolumn a.re foond p&dae and verH!!I of tbe •nake·eharm of tbo Bower Manu­

llCript, mentioned above oo p. 236, which cou•(Xrnd to tha ver•ee ol our ted. Tb.e 

n!l1Dbars in braeketa before �he päda• indicate tbe verees af tbe Bawer ?Janucript frow which 
tha text ha.a beeo teken. 

DIJ:h„ na.we Dbrtir��ra iusteed of Dhrtar<<s!ra is oot to he eooaiderad u & spe\lio.g.wiahke, but; 

u tbe nsna.I form of tbe D9dne in Cer:tra.I As1u.11 Sanskrit texls: aee E. w„!d•ahmidt, Drnch. 
di'iMii buddhi&ti1cher .Witras au1 d•m unlrllla„.ali1e!wta Sandritkanon, Leipzig 193�, p. 169, 
oote 7, a11d H. Hoffm„011, Bruch;t1icko dea .Jji:111<!.li"41Ulra, Leipzig 1939, p. 89, note 9. tay,,., "11ando. "'lh . . 1mgll. „!ifs . .  ,aaa. 
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maitri1 hahupade:iu ra u3u 

26 16.91 sarvvanag�u1 me maitri 
ye uiigö.2• udadhini.StiW,.3 1 

sarvvasa(6.IO)tve�ut me maitrl 

ye ttrasal;t sthävariS ca�- ye 1141 1  

27 sukhiuaJ;i �arvve (7.1) aatvii hi 
sarvve (sa)tvi� oirämayä}J. l 

sarvve hhadräpi.7 paSyaJ!ltu 

ma cai�arp.s (7 .2) iJiipam ägamat9 1 1Su 

maitri bahupiide�u ca 1 
(14) sarvvanage�u me maitrt 

ye niigä jalaniSriläl,. J1 
(15) sarvvasatve�u me maitri 

ye satvä trisasthävaräl;i jarp.gamä II 
(16) aarvve satTii sukho hhontu 

s11rvve hhonto animayä 1 
�arvve hhadräpi pa5yarp.lu 

mä k11Sca päpam äcare 1 
28 sarpa8au11�ikaprägbhiire10 nityarp. viharato ma{7.3)ma 111 

äSivi�o gboravi�o jivitam nparundhati 116!1 

29 (7.41 yena me satyaväkyena Sistä loke�v anuttaral,.12 1 
tena me satya(7 .S)väkyenalS Dlil me käye1' vi�arp. kranu•tl:i 11711 

30 rli.go dve�a� ca moha& ca e(7.6)te16 loke vi�attrayaml7 1 

nirvvi�on bbagavä(n)" huddbal;i �atyadharmaha(7.7)taiµil0 vi�am21 11BuD 

31  batarp. v�arp. ghoravi!Jllrp. krto rak�iiparikaral;i23 1 
sa(7.8}rvve hatavita-K huddhasao tad uraga:I& hatarp. vi�arp.n 11911 

32 t11tremii.nill8 manlrapadii.(7.9Jni hhava(iµ)ti tadyatbli. otmpbile"Q 1 tm:pbileOO 1 
tuqibe'l 1 praturp.ben l (7.10) nane 1 suuane 1 kevafle 1 mun1ye 1 samaye 1 daL 

1The secoud -itri has hHn IMided blll.ow tha !in"' •,oi:..: a11agB�. "•Ms.: llagll. 'Me.: 01»-!i&rß�; cf, 

p. 2�, note 6. 'Ma.: fl].r!lfl8°. •rha ligo.tnre <=ca hu heen misspelt .iru; U.02 0 3 rea.de: lvJ. [tr]­
au:i sllllloorili=mi 11.t (Vüima.). �g.: lu. 'Ms.: bhadra')i. "On 1402 0 4 only {n]!I is rscogniza.ble 

b&fore J1<"1J1!1m. "Virii.ma.. U02 0 4: llg-t. 10Ms.: 0pr;Jgb/i'1r�; U02 0 4: a...-ppa. uMs� VU.a.rga. 

a.a onnctnation. 11Ma.: =(11111Car""°. 11Ma.: "�vma. "�h.: "8v<J. '"'M:a.: k!'flld {VirimaJ· 11Ma.: 
•'1:1· 17Virima.; 1402 0 6 has tra.110 ,,.,..,,. a.f�er {!o)U:l8· 111'0";! 0 6: nirlli'°. 1�.: blla.gapa; UOll 
0 6: b11ago"1'11'?'- •um1 0 6: •atval:bl(udilha)' llMs.: t>irom. Villa.rga. aa puncttui.fom folloWll. "'In 

�he ma.nuecript U02 0 6 . R 1 \ha wording of verse 8 ba.s aavara.l alight ob•ngos a.nd hae been 
eJpa.nded in�o threa vera"6. Tbe finb ha.lv8'1 of these vorsas a.\wa.ye rea.d: rilg<.1 dH,ai ca mohai 

M da iolu tra11<1 vi�am. Tben follows: niriri„ bhaaav1h b„ddk<>(< (or „fruil"' b/i11gal>IJ11 ilharma/> or 
ID'?'llha.�J 1.UyabuddM- (or aati1ad1larlll."· or Wli'llll"'!IO""·l hafal?l v#am '"Ms.: rak�"parikr* Cf. 
A;gnttara.niki.ya.. ed. Pl'S, P-.rt II. p. 'lS: lr.a.ß m11 rakkh!I J:aUI "'' p.:irilla. "'Mi-: l&at1'1>i"1-
""Me.: budd/tal. ""Oonjeclmro aooordiog bo 'ha Ciiineta tro.ns!o.tion: te uraga. Ms.: tatoraaa. 
11Ma.: Ui§I''!'· 21�.: f..Ur1 padll„ii bliauati tadi'<1l1'a 1 , After eaoh of the following wcmls of tbe

oharm thara is pnn�tna.tioa. "'UO.I R \il: od1'111hikl „UO� R i: 1fambil1 . .uU02 B II; dumbt• 
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te 1 (8.l) uilakeSe 1 viilakupe 1 ole 1 oliko1 1 &Vihr II 
33 sacec3 cha(8.2)riputtra upaseoasya kulaputtrasy11 tasmirp. 6amaye imä ga. 

(8.3)thäl;i' pratyabhäsyarp.ta5 imiiui ca marp.trapadäni näayii8i(8.4)vi�aip.e 

kaye7 'krami�yat8 1 näsy11 käyo' vyaSari�yat10 tadyadiall hu(8.5)sam(u)�[�]ib 1 
34 tat k(u]tali etad bbadaip.ta labhyam iyn�mata upase(8.6)nena yat tasmiip. 

samaye afrutapiicvv(ä] gäthal;t' prati(bhä)syaqiteU ahu(8.7)tapiirvväi,tl14 vil 
ma(rp.)trapadäni tadyathiu elarhi hbagavatal;i 1 

35 a[8.8)tbäyu�mii(ii.)18 iiäriputtro (bhagavato)l? bbä�itaml8 abbinandyinumodya 

bhaga(8.9)vat(pä)dan19 Sirasi vanditvä bhagavato 'nti(ki)t211 praknt1ptal:i. u21U 

"HOii R 2: pradumbo. 
1UOll R 3: oi>kolt. "Ma.: 1Dllh<t. "Ma.; sace i11r;prdtr1'. "M11.: qtie� "Ma.: pr4'11abh<t111ci'?WJ­
•?ih,: na.!y!l0• 1Ma.: kav•· 9Viriimo.. Puootution !ollowa. "Ma� �. 10Ms.: ui.mri�11<1l =. 

11Ms� ta.d11atha. "Ms.: ta k{u)la (7 kcila). '"Ma.: pratilfl"'!'l8. ''Ys.: "J>iin>oa(li. '"Ms.: laciy<r.iha, 
D�fl.: O;i'1'�· 11Mil. doe11 not ho.va bh<JQavato. "Ms.: bh.a�&am. '-i.t:.,,: "uatadau, 00Ms.: ,.. nlil. 
llirha lraa 1pa.ce oo the reverae ol folio 8 hH the followiog lioes in amall scrlpt· 

'''""o buadhiriia (8. 10) namo dha,.,,.,.,11a namo .a('?'!O"hasfa '*"""' ma1wlivara111a 1 
t'� 001r1•ukrWa ima'?' uidl/!l('!I) prajl!mi 14 ""' llidya l<l'!'mrddhraiu (8. H) 
ladyctlm 1 cili cili pifu;Jali 1 mili mi/j pi�alt 1 naha 1 

Tiie following worde ehocld be corroo�od: b11dtlh<uy<1for b11ililhS.11a. lnrfäermore iiamad:rlv11, 
uid11a, r..ahll lot oo.....,kfha. oid111', .uciha. Ponibl.y prajiillpar4•i i1 maant by pra,J°emi. 

Co m. p l e m e n tar y M a n u s c r i p t  F r a g me n t s  

Tbe fragmentary manusm"ipts 1402, 1442, Sg 1455 and 1460, the readings of 
whicb have been referred to above in notes to the t'l::tt of the Upasenosütra, be. 
long here. These leavee were all written iu the "later Central A.fiian Brii.bmi", 
like tbe manuseript 1423. 

1402: fragment from the middle of tbe leaf, greateiJt hreadth 11 cm, greatest 
heigbt 7, 3 cm, written on both sides with 7 lines. The te::ii:t of the UpasenasU­

tra ends in the 3. line of tbe reverse. From Kyzil near Kucba, 

1442: fragmenls from the left bitlf of two leaves, whicb bave heen written 

oo bo1h sidea in 4 lines; hei.ght of 1be leaves 4, 6 em, hole in line 2 and 3. One 
fragment bes tbe page number 140 on the reverse. the olher is 1be one immediate­
ly following (141), as the coutext shows. 'fhe left coruer pieee of page 140 hu 
been penerved with the g,eatest breedtb of 5 cm. A remainder from tbe middle 
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of the page, approximately 3 cm broad, belon� to it; lctters are cxtant in th1ec 
lines. The fragments- we1e found by the 3. Turfan e:ii:pedilion in the "red.domed 
room" of the Ming-oi at Kyzil oea1 Kucha. like tbe maouscript 1423. 

Sg 1455 (see plate 2): right part of a leaf, writteo in 6 lines Oll holh sides, 
which was found by the 2. Turfao expedition in Sänghim, an excavation site in 
th.e Turfan oasis, A text corresponding to 1he lJpasenasütra begins only in Jim: 5 
of the ohverse. The word sa "thfa onc" found tbere refel'!I to the poisonous snake 
(�.ilv4a), inentioned in the preceding lines, whieh falls onto lhe body of tbe vene­
;able Upasena. 

1460: Small frag:ment from the middle of a ltaf. The fragment, again com. 
ing from Kyzil near Kucha, was removed JO a "place of safety" lik.e the other 
i;nannscripts during lhe war, and has not been'reeovtred. The transcriplion of 
the text is based on a copy of Dr. (Mrs.) Else Lüders. 

1402 0 UpaseDasiitra § 24 . 30 

l / / / kesu tr. kmiag[au] tamak. • • J / I 
2 / / / spade�u me maitri 1 maitri bahupa [de} . . . . / / I 
3 / 1 1  [tr](i) [y]. [tr]asii sthävaraii -= ca.  yet1 4 sukhi[n]. . . . . 1 1 1  
4 1 f 1  [n}a papam = agamet1 s sarppaSa111;1dikapragbha[r] . . . 1 1 1  
5 J / J yena me satyavi\kyena Sällta loke�v-= anutta[1]. I J / 
6 J 1 1  [k}e trayo vi�am1 nirvi�o bhag;iväqt buddhal_t satya[b]. f I J 
7 I / I rmal_t satyadharmahatarp vi�am1 [9) (1iig)[o] d(v)e?a[S] =(ca) J / I 

R Upasenasmra § 31 • 32 

1 I / J hata(rp) v[iJ$a(qt) gh(o]ravi�a(q1} krt[o] rak�a . [h]. 1 1 1  
2 J 1 1  1. tadyath.i odumbile l dnmbile 1 dumbe 1 pr<1dumbe 1 l f I 
3 / / f laküpe ole oilkole sväha 112 maitrintaQ. II U / 1 1  
4 l / I [� = ca} vardha1e� 1 amadgubhiital;i pari!iataqt vigä . . / J J 
1Vir:ima. 
'The pa.•sRg11 of t.h& tMt eorresponding to the Up,..,,•n<11füra endshere. 

3The versa, pads of whieh ars srlBn� bere, a.nd which is rcpost&d on line S, i• known from the 

dculat p�;yo bhavati bhrijanti"lll'!" i"'"ltl, 

kirli'!' •a�prioti 11aSa< cawrdliale\ 

amadgubluital} PGri�czd'a'!' 11igahate 
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5 1 1 1  
6 1 1 1  
7 I I I

vaqt[t}i1 [ta]dyathä odumbile dumbile dumbe prod. . • / l I 
1 1 tatata= priyo bbavati tarpli ... canä kirti sa • . / / I 

• • [�o3balo] a[m]o sahyauyarala 

14" 

1442 · 0 Upasenasiltra § 8 

l evam syiid=aharµ (cal(k)§u J / I 
ndharasaspra��avya [a] 1 1 1  / I / [mama] pr[th]. I J I 
tur=ikä[Sa](dh)ä • . J 1 1  1 1 1  {p].skandbo mama rü I / / 

4 vijfiiinaska [ndho] . . . . I J I J / I [ät](v)am = i(ndr)i[y] ii[l).] (ä)[iµ) J I / 

R Upasenasiitra § 9 · 10 

l •h•"' �•••[<J �m<o) . . . . 1 1 1 1 I I ü•J . . . (•)[k]. • • • .  I I I
2 tvam =indriyä / J I 1 1 1  mata npase J / I 
3 vdänni\ayal;i pra • . 1 1 1  / J / s=tilamWl[tJ. 1 1  / 
4 tpi\dadbarmii[i;ial_t ta] I / I 

1442 

(141) 

0 
1 / J J (s) [y] (a) käyaJ:ll siimanlake[n] . / / / 
2 / 1 1  [ilata}So o vi(S)[i] . . f 1 1  
3 / 1 1  . . . . 0 mi\rge c=aiva s[u] I J I 
4 / / I . . . . [te] tu�ta ayu[k�J . . .  J / /

' I I I  
2 I I I
3 I I I  
• 1 1  I · · 

R 
mara�iilllte na [S] . . . I J I 
0 1 o - änyat � tad [i] (p)[r] . / I / 

[<](o) O ['°<]i[<>p](U)UJä„ I I /  
kaotani�ai;i�a ii • • l f I 

Upasenaall.tra § 11 . 14 

Upascnasiitra § 16 - 19 

The anbatitution of voiced oonaonantB Ly 'he corr•ponding voicolees onee is striking: pari-

,alamfor pari1adam, 1<J.tai for dad0111 Canll for iaJl/J. 

'Tbefollowing in other, sm!l.\ler ecript. conta.m1 repet1tions of § 31l. 

"Cf. p. 1151 note 3. 
"From ncw on ouly wr\�ing exerciaea. Not "'11 the •k�""'" stand in the nme heigbt. 
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Sg 1455 0 Lines 5 • 6 = Upaseouiitra § 3 

1 1 1 1  yat "'! �eid - ah11q1 praßhltaqa 111.rvup. tad = aoeoa pravnjiteaa oiya 

2 1 1 1  layaoc adharimäyiiip kaviiavartlanyäm „ Uirlia ntpa 
3 1 1 1  . . miJiqi bvapvarttanyim1 = utpannaa - tatripi praghitital}, 
4 1 1  / tpanoas ..-talr=ipi praghitital,. yathl yathl praghiltyate 
5 1 1 1  (ka]yam. =upapanoa},t sal iiyn,mata up1U1cnasy =aikäki 
6 1 1 1  . .  patita ograteji gho�.i:. parittu - tadyathä aqaja 

R Upaseaasatra § 4 „ 8 

1 1 1  / . . thll bllSllm�,ir - iti 1 tena khalo saii:i.afcn ... ä.y°'Dlilp. 
2 1 1 1  �mata upaaeoasy - edam. • _evaqarüpaip. ti.kpravyäbh„p echtQ 
3 1 1 1  }'Dfmata upasenuya paliytmo mukhasya v - inyathitva 

4 l /, J  [ta] ugratcjil. ghoravi@alJ. pai;il;r:� - �iI,.th = ijanaUli" a 
5 1 1 1  mo,iir = iti 1 yuy = i:yllflll8qa ech!lriputra evaqa syid- ahup c.qu 

6 1 1 1  [dha]rmä mama dharmi aharp prthividhitur = aham. = abdhltns5 -tcjo 

1460 Upasenasllh'a § 7 

0 
a j 1 1  mnkhaeya v=änya 1 1  / 
b 1 1 1  tital,.8 piirvavad bu 1 1  / 

Upueaa1iitra § 23 • 24 
R 

• 1 1 1  r.J(e),n ea 1 echibbapu1 1 1 1 
h / /  I maitd. ca wuada ! / I 

11liivi{I01 'he ii01sonous s11ake, migh' be mli1,11t b7 thi1. 

'O ll: pqriUa "' .  

to ll: lßvdJWl. �ja(11a)00 
•,„ haa b6Bll. l.dded uuder the line, a "6 wriUm by mirrtake aft11t " Wall erued. 
'B1111d (po)fflall, Dr. (Mr1.l LDdaN r1111d: frio4 
'Dr. (M?a.) Liiden:read:oo.&irllll!QIS ,  

253 
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Reste von Devadatta-Episoden 
aus dem Vinaya der Sarvästiviidins 

Von ERNST WALDSCBllIDT, Göttingen 

Als der Ha.uptbösewicht innerhalb der buddhistischen Gemeinde zu 
Lebzeiten des Buddha erscheint in der Überlieferung ein in den Orden 
eingetret.ener Familienangehöriger des Buddhs. namens Devadatta.. Ver. 
suche, die Gemeinde zu spalten, und selbst Morda.nschlige auf das 
Gemeindeoberhaupt werden ihm zugeschrieben. Aus den Legenden, die 
sein Auftreten umra.nken, ersieht man aber noch deutlich, daß er nicht 
immer nur Bösewicht war, sondern zunächst in hohem Ansehen unti:r 
Laien und Mönchen stand; nur darum konnte er - was hiatoriach zu 
sein scheint - zu einem ernsthaften Konkurrenten des Meisters innerhalb 
der Gemeinde werden. Verschiedene a.ltbuddhistische Schulen berichten 
in dem Abschnitt 'Gemeindespaltung' (eatp.gltabheda) ihres Vina.ya..Pitaka 
über das Treiben des ehrgeizjgen Mönches. 

Ein in Sa.nakrit beschriebenes Blatt aus Murtuq in Chinesisch-Turki­
stanl (Taf. I-2), dessen Text hier behandelt werden soll, enthält Reste 
aus zwei aufeinanderfolgenden Devadatt&·Episoden. Ich bringe zuerst 
den Textbefund in Umschrift: 
M 686 Blatt 22 

V 

l layanaaya &imanlake obhyaw.kiüe ca�romm]tla� 8tlr.ilä n�'lttiä 
n::ßgamayarpta&1 j4ntu,m.api buddlw b/iagavan=dlfU{lmantam.,änantla"' 
'Pfcdulti kimot!le änando bhikfavtJb. Sil(alayami)[aya .sä)-

1 Kat.alognummer M 586. Papierblatt von Pustakafonn, doppelseitig bo­
schrieben; die Blattnummer 22 steht am Rande der Rückseite. 

Beb:rift.typlu : nordturkistanisohe Brähmi. Höhe 8,3 cm, Breite 50,2 cm. 
Fast 4 cm breit.er freier Ra.IIDl um das Schnürloch in den Z0ilen 2--4 (Vorder­
eeit.e) und 7-9 (Rückseit.e), 10,7 cm vom Rande beginnend. Auf der Rück­
eeit.e,im Sehnürloohraum der Zeile 7, iet in kleiner Schrift von abweichendem 
Duktus vermerkt: cilai(vinai ?}l�'l!J. Bei der Verlagerung Wld Rück­
führung zu Ende des Krieges, war ein Stück von der rechten, schon früher 
etwae boschii.digten Seit.e des Ble.ttee abgebrochen, kount.e aber, leicht 
versehrt, wiedergefunden und angefügt werden. Für die beim Zerreißen doo 
Blattes verlorengegangenen letzten s-6 �a?aS in den Zeilen 1 und 2 
(Vozderseite) und 9 und 10 (Rücbeit.e), sowie das nicht mehr vorhandene 
letzte Akfam in Zeilen 3 und i (Vorderaei.te) und 7 und 8 (Rüekaeite) konnt.e 
die Leawigeiner alten Abschrift von Frau Dr. ELSE L ÜDBRS eingesetzt werden. 

' ln Zeile 2 : � in Zeile 3 : calikl'a11la'lltal!-· 
• N&eh Ggama� an entsprechender Stelle in den Zeilen 2 und 3 ist na 

vor iigama� fobJ. am Platze; auch hier sollt.c man ii.garnayatpti erwart.en. 
' Lie111 : �  
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Reste von Devadatta-Episoden 11.us dem Vin11.y11. der SarväsMvädins 553 
2 manlake abhyavahüe �� Q Blhilä n�1fitiä iigamaya1[Ui 

� b/&adanla de'IJadalto bhgaavato tJailM.ya pariikramati latfale 
bhi,qatiall- i111Uaywno,sya [&ima)ntake a[bhya]-

3 vakäie cankramm?ltab athita niqaJJl.'{lä O Ugamaya'l]lli •ptliya'f!lti ma 
devadatto bhagrsvanl,a1fl jimtad<vyaparopayd1 bhagava.n,äh,a 
aBthä�elad.:änanda anavahUah ga[d,deJvadatta[b] 

4 lathiilJatarp. ji'fritäd,vyaparopayetl Q idam:eva ast/iiinam,anatlaJ:äBo 
·yaMa,hägatalJ pat'[o}pa� kälarp. kuryätl aa ltu� 
hrfla - ..Jaipa ,...,.,._yajiitaO 

5 bha!Jaly,asya aalhänam=anava[.l:Jä[io ya]rl=devadat� tatkiigata:rp 
j[iJvitiid.vyaparopaydl tdam,11iu aalMnam<ana{va]hiio ya1,1a. 
lhägatalJ, paro� kiila1(' fwryiUl tatra bka[gaJW:n tlyv,· 

R 

6 F1Gnlam,änandam,tlmanlrayati [s]ma (ga)uh=änanda räjagrharp 
pratJilyrJ [ra&AJy[ä1J1}#11[cat]va[ra](lr}[<!)g(d)tiJkequ s1Ait[v4] 
deva[daJlta'?l prakdlaya ya<Ldevadattal> karnia lcuryäl=kiiy[e]na 
vä tUcä II[ iJ mana&d 

7 vä flQ te[na] b'Uddlw vä dharmo vä aa[1!J]gko Q vä dr�tavya}} 
demda[tt�• em kna aaparf!Zlko b-3 dra,tavya pürm[JJI.] maya 
bluzdanla devadaUaßya "'"""° bh&Jital} ity=wpi devadattal> 
bkadm[� i<>]-

8 bha:no gtt7;14W:(rp) kzd,idiini1fl mii:11i vi Q Barp.viitlam=ärÜpa1J4yarp.ti 1 
MagatJän=iiha yaa•le lltl!J1JI vadet.laBya va1davya1(1 pünxup tat.tathä 
m'!Uid=idänit]r.- puMT=llva J eva111 bhaia1!.l-llly=0.· 

9 yu.,ma[n)44)nando bhagavatomlik4 Q l=prali8ru4ya Ba1flflfti#iwä­
daya [dtJi]tiyena bhikfutiä palcdcchl'amaiiena siirtlha1f' rojagrknp, 
pratrilya ratkydv[i]lhicaWaralr[ti]gäU](akll(l)u &thitvä de-

10 [vada]tlaJ]I. prakii8ayali ama gad.rlevadatta[b.J karma lr:uT!fdl=ktlyena t.d 
vacä tJä mana&i m na tena buildho va dhanno tlli Ba1f11Jho vä 
�ya/> devtulatta ew kna sapar{IGl.i:ab. d'"Gf(#Gv�) • . • e le . • . ä' 

Wie die 1. Zeile des Textfragments erkennen läßt, stellt der Bnddha 
dem Mönohe Änanda die Frage, warum sich (so viele) Mönche, auf und 
ab gehend, stehend oder sitzend, in der Nähe seiner Felsklause auf­
hielten. Er erfährt, es geschehe, um ihn vor einem Attentat des Devadatta, 
der ihm nach dem Leben trachte, zu bewahren. Der Buddha erklärt dem 
.Ane.nda. beruhigend, die Mönche sollten unbesorgt sein, .Anschläge auf' 
sein Leben könnten niemala Erfo1g haben. Der ob dieses Anssprnches 

1 Virima. 1 Zeile 1 0 :  deootlatta lltlfl . 1 Zeile 1 0 :  &apat'�. 
• Die unsicheren let.zten .Aqams nach der Abschrift von Frau Dr. LUDERS. 
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froh gestimmte Ananda w:il'd ansobließcnd vom Buddha na.ch RijagJha., 
die Ha.upUitadt von Me.gadha, gesohickt, um öffentlich zu verkünden, 
Devadatta sei nicht mehr a.ls Vertreter der Gemeinde zu betrachten: 
was er tue oder spreche, geschehe in eigener Verantwortung, ohne Er­
mächtigung durch den Buddha, die Lehre oder die Gemeinde. 

Im Päli-Kanonl erscheinen die beiden in dem Turfa.ntext geschilderten 
Episoden - in der ersten beruhigt der Buddha. die um seine Sicherheit 
besorgten Mönche, in der zweiten stellt er den Deva.datta öffentlich 
bloß - zwar ebenfalls, doch zeigen sich höchst beachtliche Unterschiede: 
L nicht Ananda wird nach Rijagrha gesandt, sondern &riputra2• Der 
Buddha schickt 2. diesen seinen Hauptjünger nicht ohne weiteres aus, 
sondern erst, nachdem er einen offiziellen GemeindebeschluB über q.ie 
InveITllferklänmg Devadatt.as herbeigeführt hat; 3.  hören wir von der 
Entsendung des Beauftragten nach Rijagrha nicht im Zusammenhang 
mit einem Attentatsversuch Devadattas, sondern im An.schluß an eine 
"'oraufgehende Begebenheit, in der Deva.datt& von dem hochbetagten 
Buddha die Übergabe der Leitung der Gemeinde verlangt. 

Um diese Unterschiede deutlich zu machen, konfrontiere ich weiter 
unten den Sanskrittext und ParaJ.lelstdlen im Pill. 

Diesen Abweichungen im Pä.li gegenüber begegnen wir dem gleichen 
Able.uf der Ereignisse wie im Sanskrittext jedoch an einer Stelle im 
Vinaya der Schule der Sa.rvä5tivädins, einem in seiner Gesamtheit nur 
in chinesischer Übersetzung überlieferten Werk. Der chinesische Text• 
entspricht dem Sanskrittext weitgehend wörtlich, wie die unten bei der 
Konfrontation der Texte in Anmerkungen zu den einzelnen Absätzen 
des Sanskrittextes beigefügten Übersetzungen a.ns dem Chinesischen 
zeigen. Es gibt also keinen Zweifel an der engen Zusammengehörigkeit 
des Sanskrits und des Vinaye. der Sarvästividins ; und wir dürfen, da 
Stücke ans dem Vina.ya dieser Schule schon in stattlicher Zahl unter 
den Turfanhandschriften nachgewiesen worden sind, das Blatt M 586 
unbedenklich dem Saiµgha.bhedava.stu der Sarvistivi.dins zurechnen. 

E in  Unterschied zwischen dem Sanskrittext und der chinesischen 
Ent.sprechung ist immerhin bemerkenswert. Na.eh dem Sanskritwortlaut 
(Absa.tz 9-10) fürchtet Änanda - was im Chinesischen fehlt - daß ihm 
vorgehalten werden könne, er habe den Devada.tta früher öffentlich als 
besonders tugendhaft gerühmt. Wie vertrage sich das mit der jetzigen 

t Ov,l/,(wagga, Kap. VII (The l"inaya Pi/aka, cd. H. ÜLDENBERG, Vol. II, 
S. 180---206). 

� Der Einheitlichkeit halber werden n.ucb bei aus Pii.Ji- Quellen entnom­
menen Namen die Sanskritformcn gebraucht. 

1 Der einschlägige Text steht T. I.  Bn.nd 23, S. 260b, Z. 6 v. 1.-S. 260c, 

Z. l l  v. r. 
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Inverruferklärung � Ähnliche Bedenken brihgt Säriputra im Päli vor. 
Wir spüren beide Male, welchen Ansehens sich Dcvadatta. einmal in der 
Gemeinde erfreut haben muß. Die Bedenken der l\Iitmonche sowie die 
Zurückführung der Erklärung über Devadatta auf die Eifersucht des 
Buddha durch Minister oder einen Teil der Bürger von Räjagrha versteht 
m1;1,n nur, wenn, wie im Päli, die lnverruferklärung in der ursprlinglfrhen 
Tradition den Attentatsversuchen Devadattas voraufging. Nach einem 
Attentat Devadattas auf den Buddha. (wie im Sanskrit} sollten die 
Jünger keine Bedenken haben, sich von dem Bösewicht loszusagen. In 
der Anordnung des Sansknttextes liegt ein innerer \Viderspruch, zu 
dessen Beseitigung die Sätze über Änandas Besorgnisse in der Vor. 
Jage des chinesischen Übersetzers bewußt fortgelassen wor<len sein 
mögen. 

Konfrontation der Texte 

Sarpghabhedava.stu {M 586)1 

1 (athabhi�aval),§ilii)(l)layanasya 
sii.mantake ohhyavakä.§e ca7!1kra­
ma'Y{ltali sthitä nisarri'Tf.ä iigamu­
yarriti ( !)2 

2 jänaT!ln api buddho bhagai-"iin 
ä�mantam anandaf{I- prcchati 

! I I' 
3 kim ete änanda bhik§avali Si­

l(ülayana)sya sä(2)mantake a. 
bhyavakaie caf{l-ktam.wp,taQ sthita 
ni�ffl,1)ii ägamayatpti ( j)4 

4 e�a bhadanta devadaUo bhagavato 
vadhäya paräkramati tad ete 

Sa�1gbabhedakkhandhaka 
(CV.VII)5 

3.10 te 'dha bhikkhil bhagavalo vihä­
ra.ssa paritoparito caiikamanti 
uccüsaddii mahiisaddä sajjM­
yaT[i karontä bhagai·ato ra­
kkhävaratJ.agUttiya 1 
a.ssosi kho bhagavd ucW..sadda1,n 
mahii.saddaf{I- sajjhiiyasaddaYfl 1 
sutvdna äyasmanlaT!I änandaY{I 
ümantesi 1 
kin nu kho so linanda uccll­
saddo maliäsaddo sajjhäya­
saddo ti 1 
asso.SU'f!I- kho bhante bhikkhii 1 
devadattena kira bhagavato 

1 Die chinesische Übersetzung schildert voraufgehend, wie Deva.datta den 
Buddha. mit Hilfe eines a.uf ihn geschleuderten Felsblocks vergeblich zu 
töten versucht, ihn mit seinem ·wul"f jedoch a.m Fuße verletzt. 

� Chin.: .Damal.e umgaben die 111önehe die Fel.shOhle von alkn Seite:1i, sei es 
stehend, BM es sitzernl, aua Fwrcht, daß Devadatta den Buddha täte. 

3 Ch;n.: Der Buddha sah die Mönche urnl fragte den Änanda, obwohl er 
(den SaehverhaU) kannte: 

• Chin.: „Warum halten sich die Mönche auf allen Seiten dM" Fdshohle 
stehend oder Bitzend auf und warten ?" 

� Auch im Piili geht der Attentataversuch mit dem Felsblock vorauf, von 
dem die Mcinche erfahren (The Vinaya Pifaka II, S.  193). 
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bhik$avah ifiliiklyanasya säma­
ntake ahhya(J)vaWe c.a:ii.krama­
rµtal), sthita ma devadatto bhaga­
vaniaT!I jivitäd vyaparopayet ( ll1 

5 bhagavän iiha ( )) asthii.nam elad 
iinanda anavaklUal_r, yad deva­
dattab (4) taihägatarp jiviläd 
vyaparopayet ( 1) idam eva asthä­
nam anavakiiio yat tathdgatal}, 
paropakrame'l}.a ldiJ,aT!I kuryiü ( j)B

Saqighabhedavastu (M 586) 

8 sa tac chrutvä hr?/all tU?f.a uda­
gra(t pritisaumaw.uyajätal; ( j) (l.i) 
bhavaty ru;ya ru;thii.nam anava­
ka§o yad devadattal_r, tathägata'Ql 
jivitär:l. vyaparopayet ( ll idam 
P,va ru;thänam anavakäio yat 
tatluigatafj, parOfJ'.'kra'tne1)a kdlaT!I 
kuryrit ( j)6 

7 tatra bhagavän äyu(6)§111.anlam 
iinandam amantrayati sma C l)6 

8 (ga)cchänanda riijagrharp, pra­
viSya rathyamthicatvarairiigäf.a-

vadho payutlo ti 1 te 'dha 
bhante bhikkhU bhagavato vihii­
rru;sa2 • • • • • •  rakkhii­
vara'l}a9ultiyii i so e,so bhagavü 
uccäsatkW mahäsaddn Rajjhii­
yasaddo ti 1 

3.10 ekamantal)i nisinne kho te 
bhikkhü bhagavä etad avoca4 1 
a!Mana'Ql eiarp, bhikkhave ana­
valcäso yo parUpakkamena ta­
thägatarp, jivitä ooropeyya 1 
anupakkamena bhikkhave ta­
thägatil parinibbayanti 1 
Saqighabhedakkhandha.ka 

(CV.VII) 

3.2 atlta klw bli.agavä ilyasmanla'Tft 
sari'[11.tlta1'!1 a.mantesi 17 
lena hi tvaf{I- säriputta deva­
dallarp, räjagahe palcäsehUi 1 

1 Chin. : Er antwortete : „ V erehntn.gswürdiger, Devadatla mOOJite den Buddha 
toten, daher umgeben die MöncJw die Fel.slWhlc auf allen Seiten und u'arlen, 
stehend oder sitzend, da sie f!erhirniem möchten, daß Devadatta kommt und dm 
Buddha tbtet". e Wiederholung des zu Absatz 1 gegebenen Wortlauts. 

3 Ch in. : Der Buddha spradi, zu Änanda : „Daß Deoodatta deri. Buddha d.P..11 
Lebens zu berauben f!er111/Jchte, ist ganz ausgeschlossen. Daß der Buddha durch 
(Aktionen) eines anderen stürbe, ilrt auch ganz ausgeschlossen". 

' Im Päli erhält die Erklärung des Buddha über die Unmöglichkeit, ihn 
des Lebens zu berauben, größeres Gewicht, insofern der Buddha. vor ihrer 
Abgabe die Mönche durch Äna.nda zusa.mmenrufon läßt. 

� Im Chin. fohlt cino Ent.apl"OOhung. 
� Chin.: Damals spradi der Bwf.dha :u Änanda: 
7 Schon vor den Attentaten, sogleich nachdem Devadatta Anspruch auf 

tlnertrri.gung der Führerschaft der Gememrle erhohon hat, führt der Buddha 
einen Beschluß der Gemeinde herbei, den Devadatta in Räjs.grha als in 
Wort und Tat unautorisiert, bekannt zu machen. Dann wird Siiriputra 
mit der Mission beauftragt (Tlu; Vinaya Pi#Lka II, S.  189). 
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ke�u sthitvii devadattaT{l prakii.· 
iaya ( I> yad devadattalJ, karma 
kuryiü käyena vä väai va mana.'li.i 
(7) vii na tena buddho vä dharmo 
vä Ba'lpgho vä draq{avya{o { I> 
de:vadatla eva tena sapar�atko 
drQ.//tavya(IJ, 1)1

9 pürva'l'[I mayä bhadanta devada- 3.2 
ttasya va11UJ bhi'Ujita"I} ity api 
devadattalJ, bhadralJ, So(S)bhano 
gu�viin ( 1> tad idani7fl m.ä'f{i 
viBa'l'[lviidam äropa�ywpti 12 

Saqighabhedavastu (M 586) 

10 bhagaviin äha ( !l yas te eva1]1-
vadet tasya vaktavyam (iJ pü· 
rva1]1- tat tathii ( IJ mäsid idäni1]1-
punar eva 1 

11 eva1!1- bhadantety ä(9)yu{mlän 
änand-0 bhagavato "ntikät pra· 
tiirutya sawhä#m ailäya dvitt­
yena bhik$u1]it paicäcchrama­
ttena särdha1]1- räjagrha'lfO pravi­
Sya rathyävUkicaJvarMriigä{ake­
� sthitva de(JO)vadatta,,,. pra­
käiayati sma( 1)3 

']YUbbe mayä bhante devada­
ttassa räja.gahe va'8-� hhäsito 
mahiddhilro godhiputto mahii­
nubhävo godhiputto li 1 ka­
thähaT{I> bhante devadatrm.n 
räjagahe pakiisemUi [ 
Sa.rµgb.abhedakkha.ndhaka 

(CV.VII) 
nanu tn.ya sariputto bhii.to yeva 
devadattassa räjagahe vatt�w 
bhäsito mahiddhiko godhiputlo 
maMnuhhävo godhiputto ti 1 
eva']l bhante ti ! evam eva kho 
t� säriputta bhüla'l'[I iieva 
devadatla1[1. räjagahe -pakäse­
hüi l 
ettaT[l- bhanle ti kho äya.sma 
sariputto bhagavato paccassosi 
1 . . 3.3 sammato4 ii.yamnd 
sariputto sambahulehi bhikkhu­
hi saddhi'f!I rajagaha,,,. pai!!i­
sitvä devadatta'l]l räjagahe pa­
k&ui 1 

1 Chin.: „Nimm einen hinter dir achreiterukn Mönch mit, begib dich in die 
Stadt Rtijagrha und verkünde auf Wegen, Straßen und Marklplatzrm, wo Bich 
viek Leute aufhalten : „ Welche Angelegenheit DevadaUa vollzieht, sei es mit dem 
Kärper oder mit dem Mund, die i.d keine Angelegenheit des Buddha, der Lehre 
oder der Gemeinde, rie Ut eine AngelegenMit, die Dtwadattn. mit seinrm Schülem 
vollzieht". 

• Im Chineail!Chen fehlt eine Enteprechwtg zu den Absätzen 9--1(). 
' Chin. : Änanda empfing die Anweieung, nahm eimn hinter ihm schreilrmden 

Mönch mit, suchre die Stadt RäfGf!!'ha auf und verkündeU auf Wegen, Straßen 
und Marktplätum, wo rich viele Leute aufhielten: 

• Rariputra. erhält im Hili-Text auf Antrag des Buddha. von der Gemeinde 
vor Antritt seiner Mission den offu:iellen Auftrag, die Erklärung i.Iber Deva.­
datta. in Rii.jagrha abzugeben (The Vinaya P#aka II, S. 190). 
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Sarrghabhedavastu (M 586) 

1 2  yad devadattalJ, karma kuryiil 
kä yena vä väci.i vä manasU vä 
na lena bwldho vä d11armo 'l!Ü 
Sa1f!!Jho vä drafl!avavya{i ( IJ de­
vadatta eva tena saparl/alko 
dral/(!avyal, 1)1 

13 : . . . .  (y)e le (mah)il(miilrlllt) 

Saq1ghabhedakkhandhaka 
(CV.VII) 

3.3 pubbe devad/.ittas.sa afi?''iii 
kati ahosi idiini akiu1 
yarµ, devadatto kareyya 
vilcäya na tena buddha va 
dhammö 11ii sal[tgho vUd altha­
bbo 1 devadatto 'va lena da!/ha­
bbo ti 1 
tattlia ye te manu.ssa assaddhä 
appwannii dubbuddhino fe 
evam iilUJ'f[l.SU 1 usuyya!.-ii iine 
samav.ä sa/;yapulliyii dwada· 
Uas.sa labliasakkiira1rt u;,uyya. 
ntiti 1 ye pana le nwnussä sa. 
ddhä pasannä bnddhi· 

yatha bhagavä dt'vw:latla>f' 
räjagahe paküsii.peti 1 

1 Ch in. : „Die Angelegenheit, d•e Devadalta mit dem J{Qrper oder dem Jllundc 
t--ollzielU, Ut keine Angelegenheit des Buddha, der Lehre oder der &'emei11de. ,','ie 
ist eine Angelegenheit, die Devark&tta mit .seinen SchUlem volk1e/1t" 

• Ch in. : Nachdem er so verkündet halte, dacl1ten die hohen Beamtrn "'" l'alrU1t 
du Thronfolgers Ajätaß<aru, ·wek11e diese Worte hUrten: 'Weil der Sramavu 
Gautama eifer,si;,chtig auf Devadatta 1°.st, erl4ßt er diese T"erkimdung, daß der 
edle Devadatta mit Körper und Mtmd ßl)se.s und Falsclie.s tut'. 
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DAS LIED DES MÖNCHES MÄLAKYÄMÄT A 
(PALI: MALUKYAPUITA) 

Unter den „Liedern der Mönche", den Thera.gi.tMa des Pi.li-Kanons, findet 
sich ein Gedicht von :24 Strophen 1, das durch fünffac!w Abmmdlung aus 
eigentlich nur vier Strophell enWickelt ist. Außerdem korrespon�n 

_
von 

diesen vier Strophen je zwei eine.nder, so daß bei näherem Zusehen em uem­
lioh mageres, aber poetisch reizvolles Gerippe bleibt. Die ersten beiden Stro-
11hon lauten in der Nachdichtung von Karl Eugen Neumann ' :  

1 (794) Wer Formen eieht, wird einnbertlckt, 
Sob&ld er Refae reizen läßt: 
Erregt im Busen, ruhelos, 
Verliert er sich in derbe Lust. 

2 (795) Gefühle fühlt er schwelen schwül 
Und zehrend züngeln, form eneugt; 
Verlangen lauert, Wahn verwirrt, 
In b!l.!lgem Pochen bebt sein Herz; 
So nährt er Leiden, fördert Weh, 
Erfindet W ahnerlöschung nie. 

Wörtlich übersetzt beaagen die Strophen: 

1 Wrnn femanil, 80bald t:r eine GeJJtall triehl, den .&iz du .Angenehmen emp­
'/f:rldd, i8t uim Übuleyung daAin. Im GemtU um Lei4ensclla# gePQckt, erftllU 
ihn, Selm,tn,, und er kommt t10n dtJr (Gestalt) nichl loa1• 

2 Geff!Ak �lei .Art, die in du Gutalt ihren Ur8j3f'Ung Aaben, JUllmen ra, 
Habgier BOUJO'ltl wie Ltut am Wehtun; ßO wird aein Gemst ajfizierl . .Fer den-

1 Tha Thma. and 'Theri·GAthä, ed. H. Oldenberg &nd R. Pieehel, Pali Test Society, 

London 1883, B. 77f., Nr. 1114-817. 
• Die Lied� der MOnch11 und Xonnen Gotmno Buddhos, aua den 'l'herag&th!i. und 

Therlglithll. zum ersWn Male über!ietzt »Oll KW"l Engen Neumann, 2. Aufl., Miiru:hen 

1923, S. 228-23.U, Nr. 71M-817. 
• Pii.li:  

t"Opaly• dini4 nli .....,lli4 piyimim� manasikaroto \ 
&Jrattaciut> codm tm'i ca ajjlwaa U(P1aU (1fU.) 1 

Der Komm1111tatar Dhammapa.lkariy• (Paramattha-Dipani, TheragAthll..A�tha,kathll.. 

=�:: ·�!l'.!i!�5��:a!·:::: ::n:�::.�t ;:,,,c; Fap!mmma!Wß/1 
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fenigtn, da in dieJJer Weiße Leid rinhauft, Mißt ts: gan: fern. (i!Jl fnr ihn) 
dtu Nimi'!,Ul '. 

Gestalt oder Form (riipa) Ü;t nach budd.lllstiaohor Vorstellw1g das Objekt 
des .�ugea oder Sehorgans, des ersten der aech.8 Sinnesorgane. Die erwähnte 
fünffache Abwandlung der beiden Strophen besteht nun darin, daß der hn 
tlbrigen gleichbleibende Wortlaut a.uf die anderen Sinnesorgane tlbertragen 
wird. Für die erstti Strophe lautet die Abwandlung bei Neumann: „Wer Töne 
härt" (Strophe 3), „wer Düfte riecht" (Strophe 5), „wer Säfte &chmeokt" 
(Strophe 7), „wer Taetung tippt" (Strophe 9) ,  „wer Dinge denkt" (Strophe 1 1 ) ,  
ent.eprechend dem, Hör-, Riech-, Schmeck-, Tast- und Denkorgan. B e i  der 
�weiten Strophe werden die an Gewalt zunehmenden Gefühle oder Empfin­
dungen in den Abwandlungen „tonerzeugt" (4), „dufterzeugt" (6), „riaft­
erzeugt" (8), „t.aaterzeugt" ( 10) und „denkerzeugt" (12)  genannt. Damit üit 
daa Lied auf 12 Strophen angewachsen. 

Die Strophen 1 3  und 14 lauten bei Neumann : 

1 3  (806) Doch keiner halt.et Formen a.n, 
Der fein die Formen hat gesehn; 
Gefühle fühlt er uuerfaßt, 
Gelüsten ewig abgewandt: 

14 (807) So daß der Formen Vielgewalt, 
So daß der Fühlung volle Macht 
Sieh mindern muß, nioht mehren kann; 
So geht er gut, gelassen hin, 
So leitet ab er Leid und Weh, 
Der WahnerlÖlichung 8iilig ne.h. 

Wörtlich übertragen bedeuten die Strophen: 

1 3  Nicht fa{JI den V�r�n naeA Oulu.lten, der, wenn er tim Gutalt ridit , 
ttine klare ltberleg1'ng bewahrt. (Wenn) er Emipfi,'Nltl,119m Aae, bleibt Hin 
Gem1U von Leidmachaft jrei, und er komf'/1' tim& dw (Gutalt) loa•. 

14 .F1lr den, der wie dil'.ler auj eiiie GestnJt .sieht und Beine Emyfi,nilv,ri,g (dabei )  
in oonnakr Bahn halt', ergibt aich Schwund, 11icii AnlliJuf-fl{J: er TDandeU 

1 PAll: 

la88a m#hami wdat'4 cmekö "'p<>Hmbhml4 1 tJbbijjM ca tlil!u4 m  eiuam ase' i<po/lmüiati l 
ei:am deioiato di.J:kluu]> <1r4 nWb4nc t>U(r.IUi (1'5) 1 

1 Pili: 

"" '° rufJati ,;;puu � dm..J � I 
Wauacilta � bil. ea n'afiko«i lf#�ali (B06) � 

a Dbammapllaerkliirt (a. a. 0. B. O) n!>Clfoc4pi-'-ol!lmit� (sc. r�) 4rabblia 
UJ'P'Z""'"'l' �..da""IJ> ""l' eamf'<>�/.amme ca�va - ca#. Buddhaghoata 
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so mit Überlegung dahin. F11r denfenigen, der in dieser Weise Leid abbaut, 
heißt es: nahebei ist da8 Nirvii."J}ll'. 

Der Wortlaut dieser beiden Strophen wird w:iedcrum durch Einsetzen <ler 
Objekte <ler übrigen fünf Sinnesorgane variiert. Auf „Doch keiner haftet 
Formen a.n" {Neumann) folgt „keinex haftet Tönen { 1 5), Düften (17), Säften 
(19),  Tastung (21),  Dingen (23) an", und der Vers „So daß der Formen Viel­
gewalt . .  sich mindern muß" wird fortgesetzt durch „So daß der Töne ( 1 6), 
Düfte (18), Säfte (20), Tastung (22), Dinge (24) Vielgewalt . .  sich mindern 
muß". Mit diesen Abwa.ndlungen der vier Strophen ist der gede.nkliche Gehalt 
des 24strophigen Gedichts erschöpft. 

II 

Bei meiner Beschäftigung mit den meist sehr fragmentarischen Sanskrit­
texten a.us Ostturkistan gelang ea mir kürzlich, die Sanskrit-Version des oben 
in Übersetzung aus dem .Piili da.rgebotenen Liedes aufzufinden. Sie steht auf 
einem doppelseitig in fünf Zeilen beschriebenen, fast ga.nz erhaltenen Blatt, 
dessen genauere Herkunft im Bereich der Oasen Ostturlcistans nicht melu· 
festzustellen ist". Der Text bietet eine Kun.fonn des Liedes, bci welcher auf 
die V/icderholung d;:s gleichbleibenden Wortla.ut.s der Strophen weitgehend 
verzichtet und der Text zusammengefaßt wird. Der Anfang <le� Gedichtes 

fohlt; aueh setzt der Text gleich mit Kürzungen ein. Ich stelle den Sanskrit­
text und die .PäJi-Ji�ntsprechung nebeneinander : 

Sanskrit 

t rasä.ivdde " 81'/lflir mU!flli 
priyanimiltaf!l mana.sikurva.!1* II 

oparJiif!t oprf#di smrlir muf#ä 
priyanimiUatp ma'ßa8i1.."Urou/a?i 

Pali 

800 TO.Sa'f!* bhotvci sali mu./lha 
piyanimiltam manasikarofo ! 

802 pha8oam pu;ssa sali mu..t(hii 
piyanimiltam maml8i karolo ! 

kommenti.-rt vulat<ä llagegen als ein rnit den vier Stufen der Arha.tschaft verbtu1denes, 
(dSraua) hen•orgega.ngcnea, überweltlicheo G<.fühl: cat11magg<t8<impayt<l/a1.>1 nibbalta'f' 
L:>kutlara""<lana..,. nvanta88!J {Sämttha.ppakäsinl, Ed. PTS, Vol. II, lll32, S. 384). 

1 Päli: 

yrMl'°"'"" paaaato n<pa"' tt11a1o e4,,t � Ikh<ywi. „opac;:yati e""'?' M> camti B<Jlo 1 
000>;• apae;nato dukkha>.ll �antik• niMmla ,,,,,,.,,,.:;: ( 801) ! 

' Eine Beschreibung der Hn.ndschrift und der genaue Tuxtbefund sollen tu1t„r „Ver­

zeiohrus Luders X 156•' (= -.:orattsSiehtlich Kat.-Xr. 1 3 1 1 )  in einem in !karbeitung 
lwgriffenen T„iJ dt>S Ka.to.logio „Sa.nskrithimdschriften aus den Turfanfundcn" (Ver· 
zeichnis der Orienta!ioohcn Handschriften in Deutschland, Band X) g<>geOCn werden 
Der erhaltene Text ist zwar !lli einigen Ste!len hickenha.ft oder schwer leserlich, jedoch 
nahezu immer sicher rekonstruierbar, so da.11 in dieser Dea.rbeit.ung bei Zitl'ten fast 

ganz auf Klammern verzieht.et. werden konnt.e, 
' Die Hand•chrift hnt r-asil11t•i1efa 
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dharnui1.n jliiitivi .�mrt-ir mw;/,ii 
priyanimilW'!I manasifwrvata1t 

sm.nral.·tadtto vedayati 
tao c.Uhyaw,sii,ya ti�!hali I! 

� tMyotpadyaf!Ue vedawi 
anekä dharm®a'f'bhavä� 1 

abhidhyiibhir vihil!lßäbhiJ 
cittam a.syvpahanyate 

mim llcinvato du4kham 
ii.rllf!I nirvri!lam w;yale � 

Übersetzung des Sanskrittextes: 

804 dhammaf!I naiva sati mu.f!ha 
piyanimi.ltam manasi karvio 

siirattacittv m'deti 
laii- ca afjhosa ti!lhali li 

805 ta.ssa t!m/4hanti vedan<i 
anekä dhamma.mmbhavii i 
abhijjhti oa vihes<i c.a 

citfam U8ßüpaha1iiiali 1 
evam a�inato dukkhaf!I 

iirfi nibbana vutJC.ati II 

l Wenn jemand beim, KOBten von Saften den Reiz. du Angenehmen. empfindet, 
i.st seine Überlegung dahin. Wenn ieman.d, sobald er Ta.stobjekle berührt, den 
Reiz deo Angenehmen emp{i:ndet, ii!t �ine Überlegung dah.in. Wenn jemand, so­
bald er sir;h Ob7ekte des Denkens voratellt, den Reiz des Angenehmen empfi-ndeJ, 
i;;t .�eine Überlegung dahin. Im GemtU ron Leidenschaft gepackt, erfü!U ihn 

1rnd er l'Ommt von dem (dffl Dingen, welche den Reiz aus!O.�en), 

mancherlei Art, die in den Ol>;ekten du Denkens iliren Ursprunf! 
kommen bei ihm auf. Von Regungen der Habgier und der Lust am 

IVd!lu.n 1(ird sein Gem'itl betroffen. F1lr·den, der in dieser Weüe Leid anhih1fl, 
heißr ganz jern ist da.s Nin;ä'{la. 

In der ForWetwng, weiche der 20weiten Serie von Strophen in den 'l'hera­
Gäthä.s entspricht, ;erzichtet der Sanskrittext ga.ru; auf die Vorführung der 

eiuzelnen Sinncsmgane. Es ist allein von den Objekten des Denkorgans (manas), 
des sechsten und >omehmsten Sinne&:1rgans, die Rede, ohne daß Gestalt, 
TiJne usw. voraufge!lend erwähnt worden aind. Dem Gerippe von zwei Stro­
phen im Pali steh.en iw Sanskrit aber (mit einer leichten Erweiterung) tlrci 
Strophen - im Text mit 3, 4 und 5 numeriert - gegenüber. 

Sanskrit Päli 

816 na so rajjati dhammeau 
dha.mma1.n flätvii patissalo ! 

virallaeillo vedeJi 
f-afl ca n'ajjh08a liJ.lhati II 

81  7 !Jtlthässa vijdnato dhamma'!' 
se.vato Gdpi vedana'!' 

1 Unter <lern Ei»ßuJl des sa im !olgond�n safyat• hat der Schreilx-r dioacs sa au� 
gelussen 
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abhidh.yiibhir mi�ähhi.t 

ci!la'fi nääyopaha.nya� � 

r. evam apacinMlo d�'!* 
(nin;ä'l}Mya) t11U0 1 'ntike l 

tr�äk,ayad dM airtld'.t'Gm 
u.ktam iidilyabandlw:nti 1 

kliiyati nopaciyati 
.mJm ao carali 8ato l 

tlllU]I apacinaW dd:kka'[I 
aanlike 11ibbäna vuecati 11 1 

Der Sanskrit.tat läßt sich wie folgt tlbenetzen; 

3 Nichl bkibt der dm .Denkcb;ektm wrhajtet, welcher, inmn er 8ieh Denkobjekte 
wtst«lll, &tim klare Überkgwng betoahrl. (Wexn) er Bmpfi11.d11in{1en hal, 
bleibt sein Gemet son Leidenadiaf' frd, und er komml von dem (den Dellk­
objekten) l�. 

4 Gef1Jhk manchulei Art, wcklle in dm Dml:objd:ttn. ihren Uraprn'llfJ haben, 
kommen bei ihm nicM auf. Van � .&g.-ngm der Habgiu und der Liut am 
Wehtun wird sein Gem1U md&t baroflm. 

tl Far den, thrin diuu Weile Lei<labbaW,gibl u Wohntn ?IGhe (beim Nimi'{ltl); 
denn am dem 8chunmtl der BegHrth � BiM da& NirfNjt'G, (so) W oon 
dem Sormen�m ( = dem B'IJdrlhq.) tlllrkandet wordm. 

III 
Die unter I mitgeteilten Strophen werden in den Thera-Gäth.As einem 

Mönch na.mens MAluftk.ya- oder MAlukyaputta. ( = Sohn der Milukyi) zu­
geschrieben, einem im. Piili-Kanon mehrlach hervortretenden Jt1.uger des 
Buddha. Dhe.m.m.apilicar:iya, der Kommentator der Thera.-Gith.b1, gibt die 
genaueren Umst.ände an, unter denen Milukyaputta die Githla geeprooh.en 
haben aoll. Darüber wird im. Sajä.yata.naaai:p.yu.tta des Saip.yuttanikiya.' be­
rioht.et, wora.Ull Dha.mmapila im. Komm.enta.r zitiert. Wir odahren dort, daß 
dBr Behon hoohbetagto Mälukya.putta sich eines Tages zum Buddha. begibt 
mit der Bitte, ihm die Lehre in konzentrierter Form (sa911khiilma) aufzu­
zeigen ; er wolle sich, mit dieser Belehrung versehen, in die Einea.mkeit zu­
rückziehen. Der Buddha. vmsucht, den Then. unter Hinweis auf de1111en hohee 
Alter abzuweisen ; darselbe belJteht jedoch a.uf seinem Wunsch: er werds 
trotz seinea Alten den Sinn der in konzentrierter Form. mitgeteilt.en Lehre 
zu verstehen in der Lage sein. Der Buddha erfüllt nun die Bitte dea Thera 
und belehrt ihn, Dinge, die ma.n eeho, höre, verm.ute oder erkenne, eeien 

1 - mit kunem. a •\att "'1eo. 
• Übenetzmig von 817: Filr den, der ein Objekt erkennt und aeino Empfindung 

(dabei) in normaler BUm h&li, 1111w. Q oben S. Hf. unter Strophe 14. 
• PHamattha-Dlpanl, Th�th&.At;�thA. Ed. PTA, Vol. m, S. 42---tl!. 
• Ed. PTS, Part IV, S. 72-76. 
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letztlich nichts anderes als etwas Gesehenes, Gehört.es, Vermutetes oder 
Erkanntes, d.h. Sinneeeindrtloke. Ftlr jem.anden, der sich von solchen Sinnea­
eindrücken nicht rehen lallSll, davon unberührt bleibe, bedeut.e dies dae Ende 
des Leidens. 

Mälukyaputta. verkündet na.ch dieser Belehrung, er vemtehe in Auaführ­
licbkeit (ftUMrena) den Sinn de& ihm in konzentrierter Form Mitgeteilten. 
Zum Beweis dessen rezitiert er die uns bereite bekannten Gii.tb.i8 und fügt 
abschließend hinzu, so verat.ehe er bei ausführlicher Darbietung den Sinn des 
vom. Buddha. in konzentrierter Form. ?.Iltgeteilt.en. Der Buddha bestätigt mit 
„bra.vo, bravo" (Slidhu &üYi.u), er sei von 11.[&J.ukyaputta richtig verstanden 
worden, und wiederholt seinerseits zustimmend den Wortla.ut der Strophen. 
Der Thera vere.b8chiedet sich, zieht sich in die Eim.s.mkeit zurück und er­
reicht alsbald die Stufe eines Heiligen, die Arhatsohaf't. 

IV 

Da.s Ha.ndsohriftenblatt aua Ostturkista.n, da& die unter II besprochenen 
Sanskritstrophen enthält, hat offenbar einem. M&nU8kript des Sarp.yuktiga.ma. 
oder dem einea größeren Abschnitts aus dieser Textsam.mlung a.ngeb.örtl, Der 
Zusammenhang, in dem die Verse etehen, iat nämlich genau der gleiche wie 
im Sarp.yutta.nikiya. des Pill ; außerdem gibt es ein dem Sanskr.itte:ict ent­
spreohendes Sütra. im Tsa.-a-ha.n--ohing, der chinesi.eohen Übersetznng des 
&rp.yuktäga.ma.'. Der Mönch heißt im. Sallllkrit Mä.la.kya.ma.t.a., was; „der, 
dessen Mutter MAlakyA. ist", beugen m.ag und ao dem „Sohn der Milukyä" 
im Pill der Bedeutung nach entspricht. Der Name ist in dem 01:1tturkiata.ni­
aohen Textfragment mehrfa.ch belegt und kommt in abweichendem. Zuaa.m­
m.enhang auf einem weit.eren Fragment aua den Turfa.nfundeu vor. Milakyä­
mäts. 8Chließt im. Sanskrit den Vortrag der a.uf S. 85:ff. mitgeteilt.eil fünf Stro­
phen mit folgender Bemerkung ab: ,,So, Herr, llet'atelie W. unter der Aus­
/11Nv1ng dm Sinn diuu in. � Form t10n. d<!m Erhabenen �Ue­
dert Ver�"1 Der Buddha antwortet: „Braw, brano, McUakyämäta, 
�nd wrstei# du unter voller Aus/fl.Aro.'llfl den. Sinn diesu in .bmun­
lrierler Form wa mir rm.zavliederl Verk1mdde"-"' Und genau wie im Päli 

1 Eli trägt die Bla.ttmimmer 18'. 

• Nr. 312. T. I. Bd. 2, l!!. 89a--80b. 
• etoam alun11 blladama uya � � 6haPlalyOOWJ1al'falyaßltar•lldr· 

l1'am aj4n4mi. 
. 

Dieeer Wortkut illt mehrf-.oh belegt. Vgl. o:.D. ,,Fragmonta du Sarpyuktaklg1Uru1.", 
herausgegeben von Louis de la V..tl!le Polll!sin im JRAS. Ull3. S. linf.; don ist vor 
IMbha!laaya ein erst.es �a eingellelhoben. 

• aMJw, rddhu mäldy,J"""" ddltu .tnaiu � m4lak!(Om&a m<JJR4oy<1 ....,.� 
bMfUru�ya � 4j4n&ri. Auch d;aea Redewendung hat ...,, der in 
Anm. 2 a..ngegebm>en StA!lle Entapreehungen. 
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wiederholt der Buddha die Strophen Mii.ll>kyämAtas; at!erdiags ist der Text 
stu.rk abgekürzt. Es heißt nur: , . Wenn jemaml, &Obald er eine Geatal! siehi, 
einen angenehmen Reiz emp(tnrlrl, >..•I stine tlber!egimg dakin; alle Giithiis. sind 
u>ie "IXYl"her zu rezitieren. " '  Das 8ütra endet mit dem phrasenhaften Wortlaut 
eines Siitraschlusses, mit dem sich ein Besucher vom Buddha verabschi('dct, 
fügt aber hiniu, daß l\fälakyämäta, der sich in die Ein$1\mkeit zurückzieht, 
a\aba.ld die Stufe eines Heiligen, die Arhatachaft, erreicht. 

l (tad)/tJIM) riipa1.n ch�/v<I sm.rtir ""'� priymoimittam ""'rnuil� piirlXZ'JfJl .,.,. 
roga:hcl Olde�. 
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E I N  BE ITRAG Zl'R ÜBERLIEFE R L' !\ G  \"0.\1 STll.-1 FIRA 
SROi�lA KOTIVIJ_JS.-l 

Ernst \\'ALoscHMIDT 
al/ho ca vtdlo al/ii ca anuprrni/u' 

Der Buddha hal i;:ine Anzahl seiner Jünger <lureh Jj„ Erhliirung 
ausgezeichnet, sie stünden in dieser oder jener hcrYor�leehl'ndcn 
Eigenschaft an der Spitze seiner persönlichen Schüler. Sfiriputra 
war nach seiner Aussage der erste in Hinsicht auf Erkf'nntni�kraft 
(Einsicht, prajfui), :\Iaudga!yäyana i n  Hinsicht auf Wunderkraft 
(rddhi). Einen dritten, den Sthavira Srol)a Kot1nq1Sa ( Pfüi  · 

Soi:ia Kojivisa LKo�ivisa]} erklärte er für den ersten m Hms1chL 
auf Energie (vlrya) 2. Im AiJguttaranikiiya des Piih-K a nons gibt es 
ein nach dem Mönche Soi:ia benanntes Sutta3• dessen besonderes 

1. Diesen Salz {s. unten S. 7B7) dürfen wir als �!QtlQ der bewunderung:rnur<l.1gea 
wisscnochafLI!ehen Leis\un�n de• •u lrüh dahingegangenen L. Renou hdrachttn. 
Die bei Abfasaung des Beitrag$ daran geknüpfte HoITnung, da.s ihm \ c•rderben 
(vighiilo) fern bleiben und langrs Gluck zute1l\\er<len möge, ist leider mwrluHt 
gebheben (Zusatz Oktober 1967). 

2. So ManQl'alhap(ira{li, Ed. PTS, Bd I, S 237 · a/ha salllitl fh<ra11< Jradd/1aPi· 
riyiinatll agga/hiine {hapeat 11. Cber die besondere QuahfikatLOn des ::itha,·1ra s 
:.IALALASEKERA, Dictionary of Pü/i Proper Name$, Bd. I I ,  S. l'l93, so"ic H. Bi:c"�HJ, 
Bru'118lücke buddhisti„hU" �-er„ammlungen aus zen/raloa1ali•cOen Snnshi!lwndschriflm, 
!, Dle Amwa/aplagol/M und d•e S/hau1ragtithU, Ber!in 1 9 6 1 ,  S 1 1 6. In dm Ano,alap· 
lagäthh rilhmt •ich Sro(la Ku\inq•�"• vum Uuddha als dererslr t1nler tlero dH· Energ•e 
Bet...t1genden qualifiziert "ordon zu sein : agryo 'smy iirabd/JaviryJ(1<im mrdistah 
sorvadarsrn<i. ln Becherts \\"erk"erdcn aul S. 1 18-l·:'8doe Sonskrit-Giolh,\< 1l•'• �lhanrn 
:'lroi:ia Ko[ivil!Ji!a im Zusammenhang mit ihren 
bzw. 386, Ed. PTS, Part !, S.  '298) behandelt 
llemerkung�n ßecherl• ilber S.rona Kotiv1rp<a . . \urh 'Pmr< 
"ird besprochen, worauf hier daher mcht mehr ein1:el!"aJJge11 �" uerJen bruuc11t 

3. Ed PTS, T�il 3, S. 37-t-379. - DergeoamteTe"\ findctoich auch im ,\t..e< h r n t l  
llber den Gebrauch nm Leder (cammoNhandolm) d,., \/nh<ii•agga ( l"rnayo-Prla!.11, 
E<l. H. OL1>E1'DE�G, \ol. ! ,  S. 182-185). Sona hatte behnartc und besond�r;; �mpnndlict1c 
I•'uOsohlen, was dem Duddlrn \"eranlassung gab, den �lönclwn den Dt>lmn1c'1 boslimm\N 
Arten von Sandolen •u gestalten ( V. 29-30) Dem Abschnitt 1m \hhihoggo, der dem 
Sonu-sutta cnlspr1chl ( V. 13-"!7) geht �"' Bericht uber emcn Best1ch �on�" l>eim h�n11: 
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Merkmal das darin vorkommende Gleichnis von der Harfe (v'itJ.ä} 
ist. Fragmente einer Sanskritversion des gleichen Textes, die unter 
den von den deutschen Turfan-Expeditionen herrührenden Hand­
schriften aus Chinesisch-Turkistan aufgefunden werden konnten, 
geben Anlass zu der folgenden Betrachtung. 

Nach dem Päli-Text. wurde der Mönch Soi:ia, während er sich 
einsam im Sitavana bei Räjagaha aufhielt, von Bedenken befallen. 
Er gehöre zwar, sagt er sich, zu den Schülern des Buddha, die sich 
der Energie befieissigt hlltt.en, jedoch habe sein Bemühen nicht 
dazu gefOhrt., sein Inneres restlos von unreinen Neigungen (äsaoa) 
zu befreien ; oh es nicht besser für ihn sei, der mönchischen Schulung 
zu entsagen, zu seiner Familie zurückzukehren und im Genuss 
seiner lrCiheren Reichtümer gute Werke zu tun. Der Buddha, 
welcher sich auf dem Berge Gijjhaküf,a bei Riijagaha aufhält, 
erkennt, welche Überlegungen Sol].a anstellt, verschwindet an 
seinem Aufenthaltsort so schnell, wie man einen Arm zu beugen 
oder wieder auszustrecken vermag, und erscheint vor Sol].a im 
Sitavana. Dort hält er dem Mönch sein Verzagen vor und belehrt 
ihn eines Besseren, indem er sich zunächst bestatigen lässt, dass 
Soi;ia, bevor er Möneh wurde, ein geschickter Harfenspieler war. 
Daran anknfipfend fragt er ihn nacheinander, ob er die Harfe zum 
Wohlklang habe bringen können, wenn ihre Saiten { l . ) zu locker 
und (2.) zu strafT gespannt waren, was Soi;,ia beides verneinen muss. 
Entsprechend führe, verkfindet der Buddha, ein Überspannen der 
EnergiebeUitigung zur Aufgeregtheit, und ein Nachlassen an 
geistiger Anspannung, ein Lockern der Energie, zur Bequemlich­
keit ; es komme (fül' einen Jünger) darauf an, ein Ebenmahs an 
Fähigkeiten zu entwickeln. Nach diesel' Belehrung Sol}as durch 
das Gleichnis von der Harfe hebt sieh der Buddha wiederum so 
schnell, wie man einen Arm zu beugen oder auszustrecken vermag, 
vom Sttavana hinweg und kehrt auf den Berg Gijjhaküta 
.zurück. Damit endet der erste Teil des Sutta, das nach dem 
Gleichnis von der Harfe (vlQ.d) auch unter dem Namen Vli;inpa­
movli.da bekannt ist. 

Eine inhaltliche Parallele zu dem behandelten Piili-Tex� bietet 
ein Sanskrittfragment1 aus den Berliner Turfanfunden mit folgen­
dem Wortlaut : 

Dlmbldra 111 Rljapha und Ober teine11 all9Chllessemlen Elntl'lU In den Orden vora.uf 
( V. 1-13). Auf dleaen Tell dw Oberlieferung, zu dem ebenfa.Us el11 Sa.119krilfr:igmenl 
vorliegt, werde Ich an a.ndaror Stelle zurilckkommen. 

1 .  Ree.btSI' Teil a.inn Blattes im üblichen Pu11.Btl-Format aua Murtuq. Jn fünf 
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STHAVJRA �ROlfA KOTllll�SA 

M 648 
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775 
Schrifttypus VI b 

1 II/ yena bhagarJd'fl&=len =opajagdma upelya bhagavalp[äJdau 
iirasd vandil!lä tkdnle aslhäd-ekdnlaslhilam=ä 

2 /II galasya praliaaqtlina1y=ai11al'fl cdasi cela�parivilarka udapiidi 
yduanla� khalu. bhagavala(& srava 

3 /II [Qa]1ya kofiviqtiasy =ailad=abhaval jdniili me bhagauii.qi[i= 
ce]lasä cillam=iti vidilvii bhilas=lraslafi. [sa]qi. 

4 /II va prakfyämi yo.lhd le kfamali lalh=ailafTI. uydkuril kil'fl 
manyase iroQ.a kuialas=luam=abhü.fi. pü.rve dgdrika 

5 III id bhauaqtii api nu lasmil'fl samaye uit;ä (oalgu.sua)[r]d 1.1d 
bhauati [mano]jtlasvard' vd sooravali vd ka 

R 

1 II/ [1Ja]lgusoard vd bhavali manoji'imuard od soara[val](i vd) [ka]­
mai:zyd1 v[d] na (bhada)nla � yasmiqi vti 1amaye uiQ.äyä 

2 II/ uiQd valgusoarii ud bhtwali manoji'iasvard oa suaraoali va 
karmar;iyd ua eva111 bhandanla eoam=eua Aro{l;a algd 

3 III samaldl?l praliuiddhyasuafi, lena ca md manyasvati la1miqii=ca 
mä pramädifvas=lalra ca nimiltam= udgrahäQa II [e] 

4 llJ iirasä uandilrJä bhagaualo=nlikdl=prakrd'nla(& alh = dgu1mä1?1 
iroQ.a(I koJiuitp.io bhagavafd anena oir;io 

5 III (v)yapakrofa(I apramalla atapi prahilälmfl oiharan=gtug= 
drlhe kulapulrlI(I kt:laAmaAriIQy=avalfl 

Aus V 1 ersieht man, dass eine Person, deren Name im Fragment 
nicht erhalten ist, sich zum Buddha begibt, ihn ehrfun:htsvoll 
begrüsst und sich ihm zur Seite hinstellt. Es handelt sieh um Srooa 
KotivirpSa, wie sich aus einem Vergleich des bruchstückhaften 
Wortlaut.& des Fragments mit zwei in chinesischer Übersetzung 
vorliegenden Sütras gleichen Inhalts, nämlich dem Sütra 254 im 
T1a-a-han-ching (Saqryukldgama)' und dem Sütra 123 im Chung­
a-han-ching (Madhyamdgamap, ergibt. Diese beiden Siitras stim-

Zellen doppelseitig mit Charakteren In nordtorkht.anlacher Brlhml, Typ b, bexhrleben ; 
7,l x H,3 cm grose. Schon bei der Hentellung einer ersten Abacbrlrt hatte Fnu 
Dr. LOn"-R& elnen Hlnwels 1uf .41\gu/laronikaga, Bd. 3, S. 374 Ir., gegeben. 

1. So etalt tarmo11gä. 
2. T. 1., Bd. 2, S. 82 b-63 b. 
3. T. 1., Bd. 1 ,  S. 611 e-613 a. Zu der Wiederhoh:ing du SO\la.-.lt1 an du oben 

(S. 773, Anm. 3) erwllhnten Mahivagga·Stelle tibtaelne Paralleleim SG'llf1/ld/lcd-•fu 
du Vinaya der MOlaaarvl1tlvldln1 (T. !., Bd. 24, S. 184 b-IS7 bJ, aut die In einem 
weiteren Artikel Ober !lroi:ia Kotlvf'!''8 1ur1klk1ukommen l1t. 
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men sowohl mit dem Sanskritlext wie mitcinand<'r1 in wesentlichen 
und Yom Päli  des öfteren abweichenden Punkten überein, jedoch 
ist das Madhyamägama-siitra ausführlicher gehalten, Yor allem, 
weil es Abkünmngen sich wiederholender Wort.laute Yermcidet, 
die im Sa'flyulclagama-sülra häu fig sind. Der Vt"reinfadmng halb:r 
beziehe ich mich i n  der nun folgenden BcLrachlung der Texte m 
erster Linie auf das Sütra 254 im Tsa-a-11a11-cl1ing und bl'rücksich­
üge das Slltra 123 i m  Chung-a-han-ching nur da.  wo die Fassung 
dieser Übersetzung IOr das VersUindnis der Fragment<' dl's So.n1<­
krittextes von Wichtigkeit ist. 

Im Unterschied vom Päli-Text, der als Aufenthaltsort des Bud­
dha den Grdhrakiita bei Riijagrha nennt, befindet sich der Buddha 
nach dem Sarpyuktägama-siitra zwar auch in der Nähe von R!ija­
grha, aber nicht auf dem genannten Berge, sondern beim Kalanda­
kaniväpa (Eichhörnchenfutter[platz])1 des VeQ.U\"ana. Sroi:ia lfoti­
Yirpiia dagegen weilt au[ dem Berge Grdhrakii ta 3 ,  und man erfährt 
über ihn, was i m  Päli-Text fehlt, dass er ein encrgischl's Training 
i n  den Gliedern der Erleuchtung (bodhyaliga) bl'lreibl. Er bleibt 
jedoch offenbar ohne den erhofften Erfolg, denn genau wie im 
Päli kommen bei ihm Bedenken auf. Er möchte nach fruchtlosem 
BemOhen ins Weltleben zurückkehren und im Genuss des Reich­
tums gute Werke tun. Wieder erschaut der Buddha, der Gedanken 
zu lesen Yennag, welche Überlegungen der \"On ihm meilenwe i t  
entfernte Srona anstellt. Während er sich i m  Päl i  seihst mit zauber­hafter SehneÜigkeit i n  die Nähe seines von Zweifeln befallenen 
Jüngers Yersetzt, schickt er i m  Sarpyuktiigama-sntra jedoch einen 
Mönch zu Snn;i.a, u m  diesen zu sich zu rufen•. 8rol).a kommt der 

! .  Die In ChlneBIBCll·TurklaLan rctundenen k11noni&cbe11 Texte geboren ganz llh�r­
wicgcnd der Schule der Sarviisli,·idin& an, "·a• v11r allem an \·11111�·a-Tc"l.en nachg..'· 
wil!Sl!n wen:len kannte, aber auch für die kan11niochen Si1Lr:1• {lf'lten \\"in:I. 1"nchdem 
eine gropere AnHhl von Siltra·Text.en tdenUOzlert warden Ist, d ie mit den Texten 
d• TN·a·llurn-dlrzg (Salf'1JU.kl6flll"4} nahau w6rllich übereinstimmen, llt mit 
Sicherheit anzunehmen, dt88 diese Te„tsammlung clne Obenellung des Sar..0•1fo<ida-
8a'!lgu/dd"g4'ma darslellt. Die Zugeh!irlgkcll des Chung·a·hRn�hing zur Schule dN 
Sarvi1tividin1 ist kdn.lich nullfllhrlich berrondct worden i11 dem Buch de11 Bhlk�u 
TIUCll Ah:-.n CnAU, Th• CUnUfl .Vadltuama Ägama and lh� Plili .\lafihima Nlkfiga 
(a compamliL'a Blw/.!JJ, Saigon ( 1 9641. )feine Studir �prlcht für die Rlchtlgkcll drr 
Annahme, dOltlh •lad bisher nur wenige Sanskrilfrarmenl�, die znm Madh1JDmäg<1ma 
gch!iren könnten, gcnaner untc„uchl u lll'den. Die Reihenfolge der SQl.ras in einigen 
für den \•ergteich in Frugc kommenden Manuslriptrn stimmt nicht mit der im 
Ckung-<1-hr,n-ching ,·oriiegcn<icn überein, "" dn"8  lclztc l\larhciL noch n icht  erreicht 
.. 

t. 11.u„U.ASEKBRA, Diellonarg of Pali Prap6" Namu, 1937, s., •. : o A n·DOdland in 
ve111vana. Here lood (nilliipa} was N:lgu1arly ptaced lor lhe gqulrrels o (�-ala'ldaJ,·uJ. 

3. Es fätll 11.UI, dass dor Text de• SIHn lt3 das Chung·n-han·ching den Vorgang 
nicht in die Umgebung van RAjngrha, sondem von Sr.ivnsli \••·•lefl. 

4. Dasselbe geschieht Im Mlldftga1mlgama"'aira. 
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Anordnung des Buddha auch soglekh nach unrl hegiht s irh zu 
�" inem Meister. Dies ist die oben brreits erört.crle Situation in Y l 
• I · · �  �anskrittexlt>s. wo eine Person (Sroi.:ia) beim Buddha ankommt 
um! ihn ehrfurehhvoll begrüS!!l .  Dem bri  i h m  eingetroffenen Sro1_1a 
hiilt der Buddha alsdann, i n  gan7. ähnlichem Wortlaut wie im Pali, 
,·or : Ob er nicht, in der Einsamkeit weilend, die  Rückkehr ins 
Weltleben erwogen habe. in der 0herlegung 1,  dass er zwar ei ner der 

�7:�f :!;���s��:: :����e;n 
d�8ei:��;;: :�� �:��:��c: ���n::e�

lm Piili  bestätigt Sror;ia das einfach mit • jawohl, Herr • (evw11 
blmnlr ) . Im Tsa-a-han-ching3 ii<t. rhrrnr eingeschoben - unrl das ist 
i n  Y 3 des Sanskrit.textes erhalten - d ass ?iror:ia heftig erschrickt•. 
a L�  er hört, dass der Buddha seine heimlichsten Gedanken kenn t . 

D·�r Samvukt..'iaama-Texl. fügt nun l'inr im P.äli  Cehlcnde höfliche 

��ak!n����!. ��:0�u::��r:n����� �!;geere;'·���\\'.:����zh:�� 
gt>liÖrt im Sanskritfragment der Anfang YOn V 4 :  (praSnam e)­
l'a prakwiimi yallifi lt k�anw.li lalhaifaq1 i•yalmru. D ie ansrhliessenrle
frage, oh e r  als Haushalter früher ein geschickter ViTJä-Spieler 
gewesen �ci. entspricht im Ch inesischen wie im Sanskrit (erha.Jt.en 
i"t : kilti manyast iirof)a kuSalas lvam abhii{I p1irt•t ägiirika . . .  ) ziem­
l ic h  genau dem Pfüi, wo es heisst : iW!I kiq1 111a1l1iasi SOl)a, kusolo 
fl'al?I pubbe ägärikabhiilo 11if)äya lanliuare li. Der Buddha ;;teilt 
darauf narheinander die Fragen, ob die Harre wohlklingende Töne 
YOn sich gegeben habe, wenn die Saiten ( a )  zu stralT und ( b )  zu 
locker gespannt gewesen seien, was Srol)a beides verneint. Zum 
WorUaut der ersten Frage über den Fall der zu 1.1trafT gespannten 
Saiten gehört das Erhaltene in Y ü des Fragment:'!, da� sieh aus dem
Päli in Yerbindung mit Teilwiederholungen in R 1 und R 2 norh 
ein wenig ergänzen lässt : (ya:m1i1f1 uä samaye 1·i�1äyäs5 la11tiyo 
'fydya)lf1' hhot'Ol!lli api 1w lusmirf1 samayt 1·i�1ä (mf511sm}rr:l l'<i 

1 .  Hlerhrr gehr.rt>n die in V 2 erhaltenen WOrtcr. Oie rnlllprt'chrndt Pllli-StcU� 
lautet 1.a.o., s .  375 : nanu te imia ra�"fjalauu pu/lat11/r11aua t1•a11• rda1" pari1•fla�·Ao 
udapddi: ye kA,, hci bhaganfa •tivuhä <iradd"'1„frig•; ,.;haran/i uha111 lua'!' atliiafuro 
u'"·· - 0Pr Snmkriltexl muss nnsehlirssrnd �Ißt' Abkill"lUDf durch • "'ie nben • 
rparwlffJIJ •·11r�nnmmcn haben, dn in ,. 3 d ir l lnudhmg schon einen Schritt \'reiter­

!'<'fiihrt ist. 
2. I m  :lladhyn m§gnma·Text bczeidmet sich ,:'""" ousdriicklich Rls  den nn Energie 

rr·jrya / ersten untt'r den :IH!nchen . 
3. Ebenso Im Ch11ng-a·lttln·rhing. 
.t. Zum Wnrt.lout ,.gi. DtghaniMga, Ed. Pl"S, Bd. �. S. 2-10 ' bltilo M'Jli'igg11 foma· 

l1a!l•afä/u. 
S. 110101/1,i ,.;; 1uma� lliQ6yä ls� TI 1 erhnllen . 
6. alg1i flndal slcll om Schlu68 von R 2. 
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bluwali mannjliasi•ani vä st•arurali vli /;arma{1yä t•d / 1w bhadanla ' .  

Von der zweilen Fragr,  o b  sich woh lkl ingende Töne bei srhr 
locker ge;panntrn Saiten crgrben hätten (Pii.l i  . . . yadd le vi1.ul11ii 
lanfiyo alisilhilii /111nli ) . i><L im Sanskrit (R I )  nur der Schluss t'r­
haltcn, dessen \VorUauL ,;ich mit dem der \"oraufgegangenen Fra!?"t' 
dcckL. Es folgt oli1 • \"l'mcinumr : 1w bhadanla. Die nächste Fragl' . o l •  
sich Wohlklan� l"l'J!'.Clil'Il hiltlC'. wrnn d i e  Saiten wedrr z u  stralT nodl 
zu locker gcl'pannt grwc�cn srien, bejaht Sroi:ia T\: o t h·il JlSa sodann 
mit : evat11 Mimlanfa. Yon rler Frage selbst s.ind i m  F ragmen t 
\ Ü bergang \ Oll R 1 7.u R � ) nur dic l'rsten und die letzten Würtrr 
,·orhanden. Der B ud d ha schli l'sst im Chinesischen wie im Pii li die 
BelC'hrung a n , o •benso f ü h re zu st ra ffe oder zu lockere Anspann uni:::­
der Enl'rgici zu Au fi:rcf<'glhe i t  oder Be<.l_uemlichkeit1• Von d<'r 
)lahnung, ein h a rmonisches \"erhältnis unter seinen Fäh igk('i t <'n 
zu cntwi tkc ln . i�t i m  Sanskrit R 3 einiges erhalten. Es i,:,t zu 
ergänzen zu : (lrw1111il lt•m!I ,;,...,�1a . . .  indriya)samalö1f1 praliv iddhya­
l:fvafl le1w <"a mti 1 1 1011w1st'ft[1 fa�m i'!iii ca mä pramädi§t•as lalra ra 
11imi/lam ud9raliri�1<13 • rk�wr-gen, o :3rol)a, entwickle (ein GIC'ich­
mass an Enerµoi<'), e i n  Gle irh mass der Fähigkeiten, sei darauf wrder 
versessen noch ,oci <larin n ach lässig und nimm dir daran ein Le i t­
bild '· Nach E m pfang tliesr-r Be lehrung verabschiedet sich Srol)a 
I<otivi1!1Sa Yom Buddha und begibt sich davon. In R 4 finden wir 
den Abschlus:; dieses ersten Teiles des Slltra : (bhagavalpOdaa) 
i;irasä vanditva blw9at•afo 'nfi/;at pra.kriinla[i. Im Päli dagegen hören 
wir, wie oben erwä hnt, das,:, der Buddha im Sita„·ana verschwindet 
und sich so schnell ,  wie man einen Arm zu krümmen und wi eder 
auszustreckr.n n•rmait. zurlirk auf den Berg Gijj hakOta Yerselzt. 

I I  

Ein zweiter Ah�chnilt. de;i Sro i:ia-sfilra berichtet zunächst, das;i 
�ror;ia in Bchcrzi1rnng drr Bclrhrung des Buddha seine Energie und 
seine Fiihiitkei lPn in 1 · inrm a usgewogenen '.\lahsc betätigt. Er 
crrcieht �lara ufhin hakt <l1•n Stand eines Heil igen ( Arhat ) ,  da,; 

1 .  J m  l 'f 1 l i  Juul�l  •h·r ·\ ,•!<( : 1p11f<i Ir ••i1;111ga fnnliyo atYtigalil honli,  api nH I• l'iQil 
/llsmi•1• �"'"''!I� """"wli „; /1nli lom11nu11lil<T rd li� 116 h'dmp. bllanle. Oie Vcrbindunll' 
l'<ll!JllSt'QM# ,.,, l/JOlj"i'l""'"''"" "' l lnd<•l �ich }Jnhii••ndionnsr.tta I F.d. \V11LD•Cl lM!DT) ,  
\ <>tlf, 7••. I 

2, [ 111 l 'n l •  lu•i""I �• : „.„,„ "''" A·/m '"!!" atttlrmld/11wlrl11a111 mldhactiiya aamwtla/1. 
<tlillmwiriywp l:"""''ii'i!l'• MIJll'"ll"/i. IJnzu J!l'hUrt nm Sclllu.., \'on II '.! ;  ••·am <l'<l 
�'"!"' 1J/yll(ml�/�wofry"). 

3. l' ii l l  l•mn<i /1  Im '''"'!' "'".m 1•/r/ya1m1t<1/tu/I adhll/Aalm indr1yUnaR ca 1ama/11�1 

p<Eli„ijjlm 1"11/111 m m•11ill<111• y��1l1iiM 11. - /J1'<tlir1ddlt!(Qwai, f1lr  pralfoidhya•t·a, man11u•· 
'"'� fu r  m•m1111S1•1. ,,,.,„„,;,[i�,„� foir J'"""'''l!J<l$<'tl, 11dgr11ltdQu lilr udgrllU11a. EL""' """ 
//lf.'i / ; "·rz<'tl'lu"'! '·" 'l"'/1 ot l " l " ' l ' · · l ··orrn•·t1 rnl11rhim un,J mmgrhruilli. 
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hli�·hstR Ziel des mönchis("hcn Streben�.  u m  de�;icnwillcn, wie c;i in 
d•·n T1•xlcn hci::<st, Söhne aus gu len Familirn aus dem H au;ic i n  die 
l l aus l o�igkcit  ziehPn.  In unserem Sani;kritfragmcnt s ind aus d iesem 
H··t!'inn des �we iten ALs(·h n i t t!< i n  R -1-ö noch cinij?'t" Wörter cr­
l 1 n lt cn . die  sic h in fo lgcndrn ZU!;ammenhängend<'n Wort l a u t  ein­
ordnen Jassen1 : « Naclidrm drr chrwünli{lf' Sm�ia H11/iloir111<a 1 '<1111 
Erhabmm mil diesrr A nführ11ng drs (ilriclmiHt'S L"'n drr lforfr' 
1mlt"rwiesrn wordi:n war, t't'rwrille rr mm allrin ,  zuriickgr:wgn1, 

lll'ffüse11. voll Eift'r und (seinrr Aufgabr) hingrgrbm. lrährrnd t'r 
(11bt'r) allei 11 , z11riickgl'Z"U""· brfl issm . roll Eifrr und (srinn Aufgabr) 
hi11grgrbe11 oeru•eillr, da erfasste. t•f'rwirklichlr und erreichte er in drr 
y1•yenwärligen Exislrnz, von sich aus des :iichli(Jl'n ffandels höchsles 
Ziel, 11 111 dtssenwillr11 Söhnr aus g11Je11 Fr1m ilirn Kopf- rmd Harlhcwr�' 
abschneiden, bra1111rolr Grwamltr anlegen, in rechlrr gfäubigl'� 
Z1u•ersielil a11s t/1•111 Jlause i11 die Jla11slasigkeit :iehen. ( Und) l'r 
1•erkündete :  Dahingrschwundm isl für mich diP Geb11rl, durchleb{ 
(erfüllt) drr züchligr H'andrl. gelan ill, ll'UB Z!l lun war, ich erfahr•' 
mrch dirstr kt'inr ande� E:riste11z mehr •3• 

�ach der Pali-\"ersion erschein t  e� dem Sor;ia, nachdem er die 
Arhatschaft erreicht. hat,  angemessen, dem Buddha anzuzeigen. 
dass er das höchste Wissen erreicht ha be' . E r begib t sich zum 
)!eist.er uncl erklärt. ihm , ein Arhat r<ci sechs \"erha l lensweisen 
{ 3land punkten. lhrina, Skt. a//1äna )  zugene igt (adhin111lla , Sk t . 

adhimukla ) :  der Wellcntsagung(nt.'kkhamma, Skt. nai1kramya ) .  
d e m  Leben i n  Zurückgezogenheit (p0t•it•eka, Skt. praviveka), dem 
�ichlsrhädigen (auyäpajjha , Skt.  m•yäbadhya), tlcr Vernichtung 
d...r Begi erde (lar:ihakkhaya, Skt. lr1Qäk1aya), der \"ernicht.ung 
(kliaya, Skt. 1.-,aya) des Zufassens ( H a ltens an der Sinnenwelt. 
11pdddna) und dem Cnverblendetsein (asamnrnha , Skt. asai11mq;a). 
Wenn jemand nun die Neigung zur Weltentsagung allein auf  den 

1, Dl'r ,.„11„ W<>rtlaut d•·r U/J'l'l'S<'tztcn Phm0t• ll11dd sich .\/<1hiipar/11/rt"i1JU8fllr" 
EJ. WALD�CIUI Ol>l "  � fü, 13.�a. •o„ic l:ulu•pttr•!"'l'111ra Ed. WALDSC•Ull!>T), � 1 \•. 

6·i' und � '.?O. 6-i'. 
�. S t  AU dC5 ' o n  mor ""l''-"""tztfo �i1)Ü-!lpaml1-Hp<111gllBt!nU k�rml�, d1·m Pf1li entspn·· 

ehend, 1"i!><i·upum•i-u•-at••idt'l1a Im 'fr„t ,._'5tMod�o J1111>en. 
3. alhrlyH•mÜf/I �"'"'"� A.,,,i�lf/l<i<• tma�'ll/,; """"" 1•Ii1n(punwf"'l!11'iuna• "irdi1/a 

ckn "ll"FJ<lkf.'!" 'pramulla /Jlllpl pralti1'1/m•1 1·guhllr�rt / eka �)gapa4rstu� apra111<11ta 
.;i,;p; fi"l'hil•l!m•l ••lharun !JOl!J<irlh• 411lup11IM� ktlaM..,a:irli')y „,.„/ii(1'J" Mitµiy'i(•i 
1'111/riiQy rirrhildutt ramua11 "'"' arodtlhau<1fllirild a11<r91iril«iq1 pra••r11ja111i lttd """"""''1' 
br'lltmaw.rgttpurya1.,,.t1nmri dP.!a tr'a dharmt &l'll!J'lm abhijRaua lliik�lkr!1'<lpusaq1pt1d1,1tt 

l"""""°IJ'lll 1 �·�i')ii mt jülir ll�ilttl/I bruh111ttrargttlfl lqlttl/1 AuraQfU<llfl n<ipllraqt wrnr<i<I 
bhm'ft�I proj<inlimi) 

4 .  ga11 m111<ihmµ . • •  bl"'!l"'"''" s11n/14"r m11l11111 1·g,ika,..ggttn li. 
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Glauben (so.dd.hä, Skt. Sraddhä) zurückführen wolle, so sei das 
falsch, dir Neigung zur'\Veltentsagunggehe aus der Yemichtung, dem 
i;chwund (khaya, Skt. k�aya) von Leidenschaft {rO.ga}, Hass (dosa, 
::;kt. di•e{w) und Verblendung (muha) herYor. Ebenso sei es falsch, 
wenn jemand die Neigung zum Leben in Zurtlckgezogcnheit a u f  
( ! \ a s  Streben n a c h )  Gewinn, Ehrung u n d  Ruhm, u n d  wenn jemanrl 
die Neigung zum NichtS<'hadigen auf  da11 Hängen an Sitlcngeholcn 
und Oj:Jser\·anzcn (sflabba.lapariimäsa, Skt. Sllavralapardmar�a) 
zurückfü hren wolle. Auch diese beiden gingen aus dem Schwund 
Yon Leidenschaft, Hass und Verblendung hcr•or, ebenso wie die 
=-'cigung zur Vernichtung der Begierde, zur Vernichtung des 
Zufass('n� und zum CnYerblendetsein. 

Das :'!:ro1)a·sillra des Tsa-a-han-ching bringt eine ähnliche Ause in­
anrlcneh.ung �roi;ias über die sechs Verhaltensweisen eines Arh�l 
\\ ie der Piili-Text, führt aber ansehlicssend noch aus, solange • ·m 
;\Iöneh sit·h auf der Stufe (bhümi) des Lernenden (:iaikfa) Leflncll', 
�ci er der Wesensart {!lila) und Organe (indriya) eines Lernendrn 
kilhafli:?:. Wenn er später die Vern�cht�ng der bösen 

_
:"eigungl'n 

{iisrui•u) eITeicht habe und über die Eigenschaften cmes Arhat 
nrfOge, werde er der einen Arhat charakterisierenden ,·ollendl'lrn 
(a:iaik!la) Wesensart und Yollendet.er Organe teilhaftig. Der Ler­
nende Oaik!la) sei wie ein kleines l{ind, dessen Organe entwickelt 
\\ e rden müssen, bis es die \Vesensart und die Organe eines EnvaC"h­
senen erlangt habe. So sei der Mönch erst als einer, der ausgelernt 
hat (aiaikfa}, begabt mit ,-ollendeter (a8aik1a) Wesensart (fila) 
und mit \'oliendetcn Organen (inhiya)1. 

An dit!ser Stelle setzt ein zweites Sanskritfragment ein, das aus 
dem rechten Eckstiick eines Blattes und einem unm1tlelbar darnr 
crehörip:en :Mittelstflck besteht. Die beiden sich zu einem Textfrag­�ent zusammenschliessenden Stücke gehören zu einer in Teil l d e r  
'Sanskrithandschriften aus den Turfanfunden'1 unter Kat.-�r. -1 1 2  
vcri:eichnetcn Handschrin, d i e  eine Sammlung ,·on Sütras enthält. 
Oie Blattrcsl:.e1 ergeben folgenden Wortlaut : 

1. \'gl. _.\,igu/laraQl�.,;:llo ( Ed. PTS, Part 1,  S. 'US) : • Der Erhabene hol, o 
�ldhiniimo, sa11'0hl die Wcsenurl des Lernenden wie dle Wesensart des \"ollendrl•·n 
,·erkiindel , (ukham pi hAo mahind""' rikutl .,..ua11' ""4gm.v.fü a11klralf' pi si/0111 

i•11t10111 bho9111"0l•i ) :  F. L. Woomn.1m, Th• B/Wk o/ GMdual So9inf8 (All9111/aru· 
Sikiill" ) , \"ol. l , London l 932, S. ISll : o )lohAnGmo, 11. learncr·s moralllyha1 beenspokt•n 

;:„�;h:,11�����.��h�;'.\�k���� �� ;�,��i��Il<:���ly J"��.'.:'.:'.;���:ii�J�:u:.��: .�:: 
r,;rlml>Pll<' !!"•'idu1. und div S!ttllehlielt des Kompfe!lledigt'n. •  

� - l " nh•r �lil<1rbrit �·on \\""ltrr Cl..M•"ITO:h und Lo,.., 1101.zxANr< hunu�lf"gt'IH·n nnol mit einer Einleitung ,.ers<>lten von Erlllll \V.o.1..ose11>11or, \\'i<"SbAd�n 1965. 
�- Gl1!"8c (ZUSllmmru!{"setzt; : �.fl cm hoch untl 1 3,� cm brrit.. 
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SchrifU.ypus V 

1 /II . . valy=a„�ai]k�uiS=c=cndriy[ai]([I) lasya yadi bh,.S[af!I] ca-
[k}�u 

? llf vi11111l.:/i111 · paryädad{dli] slhilam =ev=Osya · lac=ci[/1]0111 
3 III Syali : [fa )ya yadi bhr§äfl, Srolraviji'ieyafl, Sabdä 
..i ff/ (ma)nouijlltyii dt..arma� manasa iibhäsam=[ii]gacchanli 
5 f/I (a)dhyälmam =aparillarp su11i[mu]kla111: subh[ii]vila111: 
ß !II (pn)r[M;lafl syiid=akhaQ[{l]a{t a[cchi]d[r]afl suii[i]ratt• [s]u 

R ' 
1 j// (ct'i)layr11=11=ainai11 kaf!lpay[e] n = n=ai[n](af!I) [pa]Sci­

masyäl!I tliii [uJpa 
2 /1/ (n=ai)nmtr ciilayen=11=ainaf!1 kampa[ye] n = n =ainarp dak­

�ir:iasyä111 
3 jJf {cä}layr11 =n =ainaq1 kaq1paye[n=n]=aina172 yaias=lala 

upasaf!I 
-1 II! (cal.:f)[u].qa cibhä&am=d"ga[ccha]nli · pf11''1Javad=yd"11ad=vya­

yari1 
5 III lalh=äparu tlad= m•lica slha1•irafl l l  nai1kramya 
ü II! [ bdlia:?i ·11piidänaktiaya[lfl� c=aiva ·asa1111noi;aqi ca [e]eo 

Die Rede ist \"Oll dem zum Arhat gewordenen �lönch, der zur 
Erleuchtung erwacht ist und weiss, dass es für ihn kein weiteres 
Dasein gibt. Der nur teilweise erhaltene erste Satz des Fragments 
wird folgendes besagt haben : c Zii der Zeil ist er mit einer voflen­
dtlen Wesensart 11nd mit vollendeten Organen a11sgeslallel ••. FUr 
den anschliessenden Text des Sanskritfragments kommt auch das 
Pali wieder zu Hilfe. 

Wenn ein Sinnesobjekt, erfahren wir, in den Wirkungsbereich 
des daf1ir passenden Sinnesorgans eines Arhats gelangt, bleibt 
�ein Gei11t daYon unberührt, und er nrmerkt nur das Dahinschwin-

1. Die Bh1ttnummer Ist aus einem „·eiter unten l"erillfenlliclllen Fragment zu 
ersehli�n, dne, "-le �Ich aus dem lnball ergibt, eln Teil dea uumittelbar folgenden 
Blnllel sein muss und das die Blattnummer [!2] trilgl. 

2. a-111,iro� 'ohne Hohll'lliume· zu erwarten. \"gl. Dlrammapado·Commcnlaru {Ed. 

PTS, Vol. I I ,  S. 148 r.) : galMpi ckaglra(lo a,,..;,..,, u/o purollhimlldi6/ttdma l'lfltna 
na aamirali na iiljali na calali. In dem von D. !'-enU><CLOFP hcrau•gef"bencn 'Buddhi· 
•liscllcn l'ogaldr611ch" \SamrkriUult "'" d•n Tur(anfandcn VII) ,  Berlin Hl64, l.t von 
hohlen (•u1ira} B•umwtn":ldn die Rede (127 \"3). 

3. (.a /�na 11Jm"!I'"" alai/lp'}I> fü•rnt 111Jmarw6golo l>lra)1111ly a41>i�·"1IA undrigai�. 

l n  der PamUelslelle im Chung-a·han-ehing �l�bt d!P f.::hersetzung �·on a�1>iJ.·�a illa 
llinter a.iai�·,o indriya. 
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den des Sinneseindrucks. Dieses UnberührLbleiben wird für jedes 
der sechs Sinnesorgane (Auge, Ohr, Nase, Zunge, Tast,.. und Denk­
organ)1 und die zugehörigen Sinnesobjekte (Gestalten, Töne, 
Gerüche, Geschmäcke, berührbare Dinge, Objekte des Denkens)1 
einzeln ausgeführt. Nach dem Päli und mit Hi lfe der damit im 
wesenUichen übereinstimmenden chinesischen Übersetzungen lässt 
sieh der Sanskritwortlaut mit einiger Sicherheit rekonstruieroo : 

Wenn eine markante, mil dem Auge wahrzunehmende Gulart in 
das Licht (den Wahrnehmungsbereich) des Auges gelangt, hebt sie 
für ihn nicht die Befreiung des Gcüles auf, die Befreiung der Er­
kenntnis (Einsicht) ; sein Geist nämlich isl fest, selbslbezogen, unbe­
grenzt, ganz befreit, voll enlwickell, und er nimmt ihr (der Gestalt) 
Dahinschwinden wahr3• Wenn ausgeprdgfo, mit dem Ohr aufzuneh­
mende Töne, mil der Nase aufzunehmende Gerüche, mil der Zunge 
aufzunehmende Geschmäcke, mit dem Taslorgall aufzunehmende 
herührbare Dinge, mil dem Denkorgan aufzunehmende Objekte des 
Denkens in das Licht (den Wahrnehmungsbereich) des Denkorgans 
gelangen, heben sie für ihn nichl die Befreiung dc.3 Geistes auf, 
die Befreiung der Erkenntnis (Einsicht); sein Geist mJmlich ist fest, 
selbslbezogen, unbegremt, ganz befreit, ooll enlwickell, und er nimmt 
ihr Dahinschwinden wahr•. In den Texten folgt nun ein Vergleich. 
der übereinstimmend besagt, wie ein aus massivem Gestein beste­
hender Berg in Sturm und Regen unerschüttert feststehe, so bleibe 
der Geist des Arhat fest und unberührt, wenn Sinnesobjekte auf 
ihn einzuwirken versuchten. Im Tsa-a-han-ching ist dies sehr kurz 
ausgedrückt. \Venn Sturm, lautet der zusammenfassende Ver­
gleich', aus den Yier Himmelsrichtungen wehe, vermöge er keine 
Erschiitterung des Berges zu bewirken. Das Piili spricht ausführ­
licher vom Heranbrausen eines heftigen Windes und Regens 

l . eakklt1<, aa!a, ghina, jihuii, kaya, mano. 
2. rilpif, raddli, go.ndhll, nua, phlJl!bahllä, illrammri, 
3. V l :  llllJIG !Jfllll 6/lrfll'l' «1kf1<(vl//lf!Jlllfl ril[XU11 Ct1k�11,,a äü4111m 11.gaochali na 

e<U1111etlottim11kfi'1" pro./ilii.} V 2 vlmukliq> parylid4d4//1/hllam o"4Blfll l1Jccilla1f1 (adhy61-
mam flplll'iU41fl 11.1uimukl1J'fl 11.1bhll.ulla'fl UVll/lflfll e&vll.nufHJ}V 3'g1J!i. Plli {a.a.o., 
S. 317) : ll'Gl'fl wmmll.uimutl�ülaHa bhanl• Wlikhuna 6h11H cc pi cakkhuuiii;Jc1111ü rüpoi 
eakkhu•ra ll.pll.lhalf' 11.gauhanli n81l """' cillalll parifli4illflnl.i aminika/am eu'aaaa 
ciflalfl ll<JJ.i /hü111f1 ll.ncifapaU11m, MIJtlil •' a.anup111rali. 

4. V 3 11N'l/(l l/lldl bh,M lratravt/fk1111. J11""4 (fhr4paui/fl•yll. gandhll. jihuduijllqjll 
r<U<i� kilJfWi/illf/6.� •tH'OWlllflt! ma)V 4NWijllelJll ilharml. mana.oa 1.61111.ram ägacchanli 
(M dilllfl cc/avlmukliip pra/ll.ll.ulm11ck/11f1 pargll.ltad4fi UhlJam mtf•IJll l111J ci1111m a}­
V !Htllgätmam aparfl/lllJI 11wl111uld1UP 11.1bliolvlf11111 (llflG/lfllll tll.•Jl{lnupa'1/atl}. Pill : 
üull. a pj al1111iilifeglJlf raddä ••• ghiinauiilil"IJgii go.ndhfi .•. /ih!16Wilffq11/l. rari •• 
W1111uiilil•tmfi phoj!habbä ...  manODiililegg<i ilhamma ma/Ulra äpdlhfllf1 ifg1u:dan/i ncv' 
flUIJ c/Ualfl pari114difltlnli ami11ikcllam .,, • .., ... cilla'l' lwli jhlla'l' fin1flap11U11111 UllllflR 
c' tJ1'4nupaaal/. 

5. A.a.O., S. 63a, Z. 7 v. 1. 
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(ualaL•u/lhi) zunächst aus der östlichen, dann aus der westlichen, 
weiter aus der nördlichen und schliesslich aus der südlichen Himmels­
gegend. Jedesmal wird die Er�olglosigkeit gesondert konstatiert. 
Ähnliches muss auch im Sanskrittext unseres Fragments gestanden, 
haben. Am besten daiu passt die ausführliche Fassung des Chung­
a-han-ching. Die Stelle lautet : t Erhabener, (angenommen) es gibl 
nithl wtil t•on einem Dorf entfernt einen felsigen Berg, der ungebrochen, 
ohne Riss, nicht splilierig, feslstehmd, rJhflC Löeher und aus einem 
Stück ist; !l'enn sieh (dann) in der iisllichen Himmelsgegend ein 
groSBer Slurm und Regen bilde/ und herankommt, so 1Jermag er niehl, 
(jenen Brrg) zum Schwanken :m bringen, (uermag) nicht, ihn zu 
bewegen (oder) zu durchdringen; auch gelangt der Wind in der öst­
lichen Himmelsrichtung nichf hindurch in die südliche Himmelsrich­
tung. (Und) wenn sich in der südlichen Himmelsrichtung ein grosser 
Sturm und R<'gen bilde/ und hera11krJmml, SQ 1Jermag er nicht, (jenen 
Berg) zum Schwanken zu bringen, (vermag) nicht, ihn zu beivegen 
(oder) :u durchdringen ; auch gelangt der Wind in dtr südlichen 
Himmtlsrich/ung nichl hindurch in die weslliche Himmelsrichtung. 
(Und) wrnn sich in wesWcher Himmelsrichlung ein grosser Sturm 
und Regen bildet und herankommt, so 1.1ermag er nichl, (jenen Berg) 
zum Schwankrn zu bringen, (i•ermag) nicht, ihn zu bewegen (oder) zu 
durchdringen; auch gelangt der Wind in der westlichen Himmels­
richtung nicht hindurch in die nördliche Himmelsrichtung. (Und) 
wenn sich i11 nördlicher Himmelsrichtung ein grosser SlW"m und 
Regen bilde/ und heraT1kom111t, so vermag er nicht (jenen Berg) zum 
Schwanken z11 bringm, (i•ermag) nicht, ihn zu bewe9en oder zu 
durchdringen ; auch gelang/ der Wind in der nördlichen Himmels­
richtung nichl hindurch in alle Jlimmelsrichlungen t 1• Aus den 
Parallelte:xten wird ganz klar, dass die Zeilen V 6-R 4 unseres 
Fragmentes den Vergleich mit dem felsigen Berg enthalten, den 
Sturm und Regen nicht zu erschOttem vermögen. V 6 wird der 
Berg seinen Eigen5chaflen nach genannt•. R 1 handelt von einem 
Sturm, der den Berg nicht zu bewegen und nicht in westlicher 
Himmelsrichtung hindurch zu gelangen vermag'. R 2 hören wir 
desgleichen von einem Sturm, der in sodlieher Himmelsrichtung, 
und R 3 Yon dem Sturm, der von hier oder da' nicht hindurch zu 
gelangen '\·ermag. In R 5 \\ird der Vergleich mit dem Arhat, der 
unberiibrt bleibt, wenn ein Sinnesobjekt in den Wahrnehmungs­
bereich des betreffenden Sinnesorgans gelangt., wieder aufgenom-

1 .  T. 1., Bd. I ,  S. 6 1 2 c, Z. 10-2 �·.t. 
2. Vgl. P5.li : aelopabbalo or:cltiddo aiutlro tkoglNino. 
3. Vgl. PAll : dgatch•ll'I"' bhuliJ l•ilwmtlhf n100 nal)I l<JlflkamP"Yll" na aampakam­

P•llllO na ,amp11t'C'lhev1111. 
4. Entspricht • allen • Himmelsriehtunren im Cbung-a-han-chin!f. 
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mcn, jedoch sogleich mit Hi�weis auf den früher gegebenen Wo1t­
laut. (piiruavad yävad) abgekürzt. I m  Piili schliesst das Sut.ta unver­
mittelt mit. fünf Strophen, in denen wiederholt wird, dass der 
Geist eines Mönches, welcher der Welt.entsagung (nrkkhamma) 
usw. {s. obcn S.779) zugeneigt sei, frei und unbero.hrt.Yon Sinnesein­
drücken bleibe wie ein Felsen, der \"Om Winde nicht bewegt werden 
könne. Das Tsa-o-hait-ching und das Ch11ng-a-han-chi119 schicken 
den Versen einen einführenden Satz Yoraur : • Zu df'r z„if wieder­
halle �ro{la KaJivi,11�a (das Guagle) i11 Strophen • bzw. • darauf 
sprach der ehrwürdige SroQa Kofivi,,Ua diese 1 'rrse •. Die Sanskrit.ent­
sprechung zu diesem Satz steht in R 5 des Fragment�. Die ersten 
beiden Strophen im Plili, ,-on deren Sanskritcntsprecbungcn in R 5 
und R 6 des BruchsUickes einige Wörtel' erhalten sind . !nuten : 

n�kkhammamt adhimullassa pat•iadtml ca celaso 
avyii.pajjhii.dhimuttassa upadä11a/;/;/iayaua ra ! 

latihaki."lrayadhimullassa asamnwhmi ca crlaso1 
disuii. äyalanuppii.daqi sammä ciftmp. vimm:rali. 

Während das Sul..ta im Pii.li mit diesen und einigen weitc!X'n Stro­
phen ohne jeden formalen Abschluss endet. findet sich in den chinesi­
schen Texten einiges mehr. Im Tsa-a-lim1-ching wird berichtet, 
dass der Buddha, als Srol)a Kof.ivil'!lSa seine Darlegung beendet hat, 
davon entzückt ist und dass auch die gelehrten fötmönclLe 
(sabralmiaciirill) sich über Srol)as Predigt sehr freuen. Der ehr­
würdige Sror;ia Kotivil'!l�a, heisst es weit-er, habe sich, nachdem t•r 
der Predigt des Buddha gelauscht hatte und seinerseit.; hocherfreut 
war, nach einer Verbeugung davonbegeben. 

· Einige Wort.er aus diesem Zusammenhang stehen auf cin::m 
it"ider sehr stark mitgenommenen weiteren Bruch�tück der zuletzt 
erwähnten Handschrift, das aul der Rückseite dieBlattnummrr i'22] 
trägt und in V 5 deutlich den Namen Srol)a erkennen lässt. Es ist 
8 cm hoch und 12 cm breit. kh gebe den z.T. nur unsicher lesbaren 
Text zunächst in Umschrift : 

l{aL-Nr. 412 

l . . . . . . . . . . . . 

1. Vgl. R ft  noit,,,...mfa. 

s 462, 6 
[22] 

V 

2. Vgl. R 6 :  uptidiinaJ.·,,.ya,,. ,,..;,,a. 
3. \'gl. R 6 „..,,,.mtJf0111 t11 a: (laa�J. 
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i'chriftlypus \' 

III 

·) . . (pa)r[va]la1 III 3 an. . • • . . [y]i 0 III -1 [irooaJ(kofi)v(i'!"l)[ia]l.J. [c] . . m .  \l]i j[11 ] .  O III 5 lam=abhya(na)ndam1 alh=äyuf'm[äq1] irrHJ a  f/I 
6 (f)(oJ=nlikiil=prakrUnlaf,t alha [bhaga]vä III 

R 
1 (mu)klacillä bhilqavali kulapulräl.J. ä III 2 sililli (a](rlha)i=t=okia na vapur=yalha i /II 3 : . . . ghä • .  sya .'1gino bha O III .1 d�ra]ka . . . . Qä 0 ff! 5 . � m 
6 . . i"'l /II 

In \' 5-6 sind Wörter zweier hl:iufiger Phrasen erhalten. Nach 
dem Tsa-a-han-ching darf man zu Beginn erganzen : Und a1uh die 
gelehrten Jfitmönche freuten sich aber die lVorie des Srm;ia lfofi­
vi1!1ia1. Der Sanskrittext fuhr denn fort : Dann bego.b sid1 der 
ehrwürdige Srooa Ko/ivirpSa, nachdem �r sich über die Worte des 
Erhabene11 gefreut, ihnen zugestimmt und sich mil dem Kopf bis a11f 
die Füsse des Erhabenen verneigt halle, aus der Nac11barschaf/ de1 
Erhabe11en davon•. 

Mit dem Abschied $roJ)as ist das Sütra im Sanskrit noch nicht 
zu Ende. Auch die chinesischen Übersetzungen fahren den Text 
noch weiter fort. Sowohl im Tsa-a-han-ching wie im Chung-a-han­
ching preist der Buddha seinen Mönchen gegenüber das Verhalten 
Srol)a Ko�iviip.Sas als mustergülf.ig1• Im Tsa-a-han-ching wird 
gesagt, wenn jemand die rechte Befreiung des Geistes erlangt habe, 
sei es am Plat.ze, dies in der Weise zu verkünden, wiE Sro1.1a Koti-

1 .  Die Ali�arv.1 in V 2 und V 3 m11111en r.t1 den lct.zlen Venen Sn)oa1 gehören und 
iind wohl zu (p•)ruala, an(iflil} und (ül}gi zu ergänzen ; paNJalu •••O.rd<1 auS dl""m 
Vergleich de5 Arhal mil einem un-hOlterlk:hen Bel""fl 1tammen. Zu den h•iden ande· 
rao WOrlem l1111t iich Plll 

vergleiehen. 
2. Vlrllma. 

illftil dhammil a11l//hii ca na ppautdftcnli tt1.d/no 

3. (� ca 1116rahmar:iiri'J.f' 1Hillukuhi1 l• pl lnt1ur1go kll/iu/fllM•ua bhllfl)tam aMUil· 
11andH {dafür in den Handl!Chrllten hiuflg Odam). 

4. alha ll'O(la (bfi11i# b/lllgaMIO Mlfrllllm alllllnandyllirwmodl/fl bhaga11<1/piida11 
iU-..ii 11<1nditv<I /Jliaguua.l}o 'Rliltdl pra/adnta/}. Zur Phrase ,·111. Mall.iipfll"ininttil)flliifra 
(Ed. W.u.DllCllMIDT}, 8. &18 {Felle Rodewn.d1mrn). 

�. Im Nitllil)Ufl'l'llukla (Ed. Tl"lpij.h1). SO.lra 20.23, rllhml der Buddha den Acelakii­
lyapa deu )IDnchen IJ>lgenOber mit den Worten : o Dieser Sohn au& ruter Famille, 

ihr Mönche, wv ein Mann von Suhalaßl (Fihigkelt) (drauy11jiiligal]. 1a 6/iikfu�..il]. lmlapulral].). 
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786 
vir!l�a es getan habe, d.h. ohne sich herauszuheben oder andere 
herabzusetzen. Es gebühre sich, den Sachverhalt (arlha) zu 
crlautem, aber nicht wie ein Emgrbildeterden Sach'\ erhaltunbcarh­
tet zu !as!'en und sich r.u ruhmen, 11bern1enschhche Qualltatr-n 
erreirht zu haben. In ahnlicher \Veise, aber etwas ausfLihrheher, 
äussert sich das Chung-a-han-ching. Nach diesem Text \rnndte sieh 
der Buddha, bald nachdem der ehrwürdige Sroi:ia l\o \h i !)1Sa sieh 
da\·onbegeben hatte, an die 1\lönche mit den \Vorlen : � Söh11e aus 
guter Fam1lze sollen in dieser Weise J;ommen und VQT mir l.:u1Jd/im. 
dass sie das leizle Wissen erreich/ haben. wie $roi;m Kofit•i111Sa !J�l:om­
men ist 1.md vor mir kundgetan haf, dass er das /elzie H"issen erreicl1l 
hat. Ohne sich zu rühmen oder andere herabzuselzen, hal er dtn Sac/i­
vcrhall kundgetan � 1. 

Auch hier heisst es weiter, dass man nicht wie ein Eingcbildeln 
auftreten solle, sonst trefTe man nicht den Sach\·erhalt, sondern 

���1r�1��
r
l{l��i�:;�:����r�:d�1:�;l:�L�

e
�e�(;�ül�!��:;�,�1�;���: 

den Mönchen ab Mu8ter ,·or. Das Sütra schliesst dann mit dt•r 
Bemerkung, dass die Mönche, nachdem sie die Worte des Bu<ldha 
vernommen haben, sich darü.ber freuen und sie rhrerbietig brfolgi;n 

Das Sol)a-sutta des A1iguflaranikiiya weist, wie ohen erwahnt, 
einen solchen Abschluss des Textes nicht auf, jedoch findet sich 
eine teilweise Parallele im Anschluss an die ,•on Sol)a gesprochenen 
Strophen m der oben S.773, Anm.3, erwähnten Text\\ iedcrgabe im 
Mahiivagga des Vmayapi�aka und in gleichem Wortlaut wie dort 
auch an anderen Stellen, z.B. in einem dem Sol)a-sutta etwas 
voraufgehenden Sutta des Ail.guttaranikiiya!, wo die l\!Onehc 
Khenrn und Sumana nacheinander darüber sprechen, dass sich c m  
wirklicher Arhat nicht mit anderen vergleichen werde, indem er si<" 
als yollkommener, gleichwertig oder weniger ,·o\lkommcn bezeich­
net. Hier lau tel der Schluss3 : t Bald nachdem der ehrwürdige Klwma 

l .  Eme dem letzten Satz entsprechende Phrase findet sieh an einer Stelle im 
(Ed. PTS, Part I, S. 218) na o"tc•a mima saddhammuhl.amsa"'i 

na parodhammiipasiidanii iiyafor« oii J/rnmmadtsUIUi. F. L. Woon"·""' 
o{ Gradual Sayings 1.·tn9ullam.N1�·iiyo), Yol. 1, London 1�32, S.  J\)7 r ,  

�bcrscl>t : • Here 1s no lrum11elmg or one"s own crecd, no depreca!1on of nnolhN'< 

crced, lml just lcaching of Dhamma in il• proper 8phel1:'. • '."ahezu dor gleich• 
Wortlaut kommt auch an einer Stelle im Maijhimanik<iya !Ed. PTS . . \ ol. 1 ,  S. 52:1' 
vor. Lord CHAL'1ERS ü!Jersetrt sie (/•"ur!h•r Dia/oguM a{ 11„ lluddha, \ (11 1, l (111do11 
!926, S. 371 1 : • And L11.,..e-"iUiol no extoutng of !el!\>w-hehenrs 1Te>.t : sodlwmm•Jf,. 
komsa„J), no disparngiug or non-!JelievCr5 fTcxl : paradhammarnmbha"ii) ' Let lhc 
scnp� of the teaching hut he exampl� r.nnugh. , 

'l. Ed. PTS, I I I ,  S. 359. 
3. a/ha Aho bhagoo<i aciMpakkanl• fiyosmanle ca kh•mo iiyo3maafr ca �111"""" 

bhik/.hri iimanl•-<< / Sl.IOl/1 J.lw bMk�·lial"t ku/apal/a a1iiiam vy<llmr<>nli / aJ/lw ca U'111" 
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und der ehrwürdi9e Sumana sich dauonbegeben hallen, wandle sich 
nun der Erhabene a11 die Mönche: 'In dieser 'Weise wahrlich, ihr 
Mönche, zeigen SiJlme aus guten Familien ihr (höchstes) Wissen an. 
D ie Sache { 11rtha) allein wird kundgetan, nicht aber dir Pmum (dn,� 
eigene Ich) in den Vordergrund gerückt. Da gib/ es hier nun abl'r 
einige uerblendele Männl'r, uw/che, um sich zu brüsten (hasam5naka) 1 ,  
meine ich, ihr  (hiichsfes) lVis.�en anzeigen; die  geraten spiiier ins  
Verderben' (vighäla). * 

Mit Hilfe der beigebrachten Parallelen lassen sieh die 1m Sans­
kritfragment des Blattes [22] in R l-3 erhaltenen Wörter und 
Huchstaben verständlich machen. In R 1 dürfte (suui)mu/daeiltO. 
bhik$ava!J kulapulrd!i ii.(j1liirri mamänlike vyäkurvanli) zu ergänzen 
sein : �  Söhne aus guten Familien, deren Geist voll befreit isl, (ze19en 
vor mir ihr [hiichslcs] ll'issen an in der Weise wie es Srorya Kofi­
viryiia getan lial) �- Die \Vörter a(rlha)S rokfa (lies : coklo) na i•apur2 : 
* Der Sachverhall wird kundgetan, nicht die (eigene) Schönheit [Per­
son] herausgesfellt)3, wie jefzl (yalhä i[dänim] von Srof).a Ko/h-irµSa) * 
in R 2 haben ihre Entsprechung in atfho ca vulto ailü ca anupani"lo 
des Päli. Die Alq;aras in R 3 lass�n sich mit Sicherheit verrnll­
ständigen zu : (vi)ghil(lu)sya (bh)ägino bha(vanli) � siei. werden 
(spiifer) des Verderbens teilhaftig , ;  die geringen Ak�ararPste in 
R 4-6 ermöglichen nicht, den weiteren Zusammenhang zu erkennen. 

Giiilingen, Februar 1<J66. 

allü ea anupanito / all•a eo pana idh' okaec• maghopuriaü ha8amdnakJ mai'l11e ail11ai1< 
vyükaronl< i. pocchü mghülum apa11an/f I<. 

J .  J.  B. Hofü'"'"' Th• Boo� of lli< Dfocipline, Vol. IV, London J95 l ,  S. 2�5, l1bersetll 
unrichtig : , Bul lhen 1l seems to me \hat there nre some foolish men here "ho declarc 
profound kno"lcdge for fun ; thcr af!crword• come lo d1saster. • E. �! H�RE, Tlit 
Book of lh• Gradual Sayrng� fA.l'!gullara-Nikäya), Vol. lll, London 1934, S. 'llili, 
hat eine richtigere Übersetzung : • Yct tbcrc aro some foo!ish tcllows hcrc "ho dccl"'" 
gnosis hrng-gingly it •eems. Afterwards they sufter remorse. • Vgl. '."�·.i'::'AT!LOKA, 
Di< Reden del Buddha, Sechserhuch, S. 68 : • Nun gibt es aber auch em1ge Toren, d<C 
gleichsam mit h•Ch<'lnder Miene Höehstes Wissen vorgeben. Diese aberger•\en sp�terhm 
m V•n"e1fl11ng ' 

2. Das \orauf�etiende sirrih konnte zu (vyava)•ilii!> zu erglinzen sem. 
3. Dieser Satz ist nicht selten unklar übersetzt worden. J. B. Hu1<„ER, a.a.O , 

S. 2�:>, sagt : • The gonl is spo�cn of, but tbe oelfis nolobtruded. t E. M. HAR>:, a.o.O., 
S. 255, formuliert : o lhe ronl is told, bul self is not mcntioned t ;  '\\'oonwARn, o a 0 ,  
S. !98, ha\ : o You ho, e spol<cn o f ( man"s) welfare, and seHls not brought !n qucst1on. • 
XY�'::'"''"'LO>=A, o.o.O., S. 68, lriftt den Smn besser : • Ehen die \Yahrheit ""'"d<' 

��::;:��r���:t n�:� ::�1�r
s�,��:P�;�1�:,����nS;e��e 

ri�h
a
t�;r�1:1�;�ir:��:-0 

( �=.��:�;f ��-v�1,; 
mir gestellte Frage ist der Sach,·crbalt verkündet "Orden' (mauii pwxhilapa111rn•sa 

��h:O ': e:'t
a�����) ,� ;;1� g'

e
0
br:����:��1�P;�;�::!���:r���h:V1

1:s �:;� ;:�ill�t
·:�;:�ge

e
n '. 

(aml1t <mnipii. h tv11m al/ii ca 11a upa11f/o). 

4. D.h. <lic, w�lrh� sirh ihres höchsten Wissens br!lsten. 
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DREI FRAGMENTE BUDDlilSTISCHER SOTRAS 
AUS DEN TURF ANHANDSCHRIFTEN 

I. Fragment aus dem Jlahiparinlrv"'8&ütra der Dharmaguptas 
Von dem Verfasaer dieses Artikels wurde in den Jahren 1960{51 in den 

Abhandlungen der Deut.sehen Akadetnie der Wiseenaohaf'ten zu Berlin • aus 
den Resten !.8.hlreicher Handschriften der eogimaonten Turfanfunde eine 
kanonische Darstellung der letzten Ereignisse im Leben des Buddha wieder· 
gewonnen wid ver&rentlicht, Der TW in buddhiatiechem Sanskrit war schon 
vrn:ber (1944/48) in einer vergleichenden Tutbetraohtung (erschienen in den 
Abhandlungen 1lll8el1ll' Göttmgm- Akademie') als das Mahäparinirväi;iasütra. 
aus dem Irughiga.ma. der Schule der SarvAstivi.dins..Miilasa.rvästividins be­
stimmt worden. Dieae Schule war, wie die Berichte der ohinezrisehen Indien­
Pilger bezeugen, die am stärksten verbreit.et.e in den ehemaligen buddhlstischen 
Klöstern am Nonha.nde des Tarim-Beckens. 

Bei der Hera.uegabedea Textes wurde seinerzeit ein nahezu vollständiges Blatt ' 
wiberücksichtigt ge11189en, weil darin einige Ereignisee, die sich drei Monate 
vor dem Tode des Buddha a.bspiclton, an einen a.nd&ren Ort als in den übrigen 
Handschriften verlegt wmden. Auoh wnrden die Vorgänge in anderer Reihen­
folge und in wiederholt abweichendem Wortlaut geschildert. Bei einer neuer­
lichen .Besohitftjgung mit dem Stück gelang ea nun, K1a:rhei'.t über eeine Be­

deutung zu gewinnen. 
Zunächst sei der Tut dea Biatt.e111 in Umsohrift wiedergegebeni, 

1024 ll 3'17 (T ill :M 42) 

V 

Sehrifttypua V 

1 + + + + + + + viditl.a-�th(&Ip.)ti viditi adhyaat(atp)gaccharp[t]i idam­
api yO.yam-inanda. tathi[gata]sy-Ucaryldbhu[t](adharm.� dhi)rayata. / 
ev-iüca.ryi(dbhutadharmaaa.)ma.nvigata. ina(nda) 

I Bulin: Akademie Verlag 19150, 19111, 613 S. = .Abhandlwigder D""'techen A.kademie 
dm"Wialenanh&ften, Phil.-bimt. Xl. 19'9, li X], ftlr Spmohea. Lö.UDdKanat, 1950, 2 ; 3. 

• Die t'berlieftll'Ullg 'YOJll �de dea ßuddha, T. 1, T. 2, Göttizigen : Vandenhoeok 
& Ruprecht 19H, 19'8, 368 S. = AGAW, Phil.·hiat. Kl S, 29{30. 

1 Kat . .:Nr.10H„ 
' E8 stammt aus llCurtuq„ Eine Beaohreibung und <1in Falreimile enaheinen in dem in 

Vorbereitung betlndlieht!n Teil m d8I Ka.t:alop • .&mskrithandmhrift<ln •ue den Turfan. 
funden"' (� Band X  dee „V-iolmiMeli der Orientalieohen �n in Deutech. 
land"). 

• Erglbuunge:n st<lhm in l'llr>der, llDllichere 1-lmgen in eokiF Klammer • .An llll<lr• 
gänzt gebli<lbenen Bi<lllen repriaentiel'en Kr<luze {+) die ung<lfihm Zahl der fehlenden 
Akfa,ras. Z�i l'unkt.e ( • •  ) btlzeiohnen d.en unlellerlillher:t R.eet einae �, • gibt &n, 
daß der da.mlt � � mit V"ll'llrul. � is&. 

[3] 
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2 + + + ;- + + [bl1a]g&v[.l]n-.iyu1Jmant.am-äna[nda]m- [ä]m&1J1trayiroiisa. 1 
äga.may-!nimda yeii& gandham.idanup. caityaql t.en-opas(�)kram[�](y)ii.· 
VII ( I] eV&IJl bhadwp[ta] (AJ'U'mi)(n]-inando bhagavatal). pra 

3 + + + + + [bha]ga.vin-utthi.y-ii. o sani.d-yena gandhwnidana.ip. ca.ityal!l 
Um-oplUl(atp.)kramaty-11.yu�-ii.nando nifidana-m-[&1J1.Jaen-iropya. 
[hh](aga.vaqita.tp.) [pf);�ata.l;i m� sama 

4 • • • • • • • •  [m]y-inulomatayii. o atha bhaga.v&ip.gandhamädanaip.caityam-a­
bhy11vagt.hya yen-lnyatamaq:a YTkvamülaq:a ten-opasa.qiknma.d-n(pa­
sa.Ipkramy-ä)y(u)![m]alp.t.am-1.nandam-ä 

5 + + + + aa [ prajlla.pay-iua o nd-ismirp. VJ'kllamüle ta.thägata.sya �da­
narp pmJü me iglayati taip. tävad-11.ylma[y](i)Ve e[Vfll!l) (bhada.rp.t-ii.yu)-
11mii.n-ina.ndo bhaga.va.ta 

6 + + + + + amirp vrluiilldllüle bha. o gavato nifidanarp. prajllapayimilfll 
nyaPJad-bha.gavilp. prajiiapta. (av-isane' ni).iadya bbaga.vii.rp.. [i](yu:tlllUi.· 
ntam-äna)ndam-imllntrayimi311 J yA 

7 + + + + + (bhi)q&vo ga.ndhamlda.nazp. caitya.m-upani]JSrtya viha.rarp.ti 
tin•S&l'Vän-uputhäna8äliy.llp Sll.Ipßip.lt. + + + + + + + + + + + + 
(bha)[g11]vata1}. pratürutya. yi.vmp.to 

8 + + + + + + + n&JP. caityam- (u)panil)d[r] (tya vi)halazp.ti tin-sarvän- (u)­
pa(ath)[i.Jna[&]i.[l.]11.[y)iip [sa.)tp.ni(pita)[yil.](misll I) + + .,. .,. + + + + -t + + 

. . [p]i{d]a.u . „ [ipt] '-ai{k]i[nt]e as(th)i(t-) 

R 

l + + + + + + + (!ll){m](l)n-inando bhaga.va(Ip.)t.am-i(dam-avo)ca.t* (yä.­
vatp)[t](o) bhadanta bhi(k,avo) ge.ndh&m(i]dana.c(ai)tya.m- u[pa]n(i)­
})if(tya) + + + + + + + + + + + + + + + + [tiTu, y(a)[s]y- (e)d(i.)n(irp) 
bhaga.v(An) -(k](ila.Jp.) 

2 + + + + + + [bha]gavil.n-utthiy-laanid-yen-opasthi.na&äli. teu-opa­
sw:pkril.ftla�ya prajiia.pta ev-iaane ny-.idat* �a(i;ii;io) + + + 
+ + + + + + + + + + [t]- (ta.}rhi bhikfa.vo ye mayti1 dha.rmäb. sva 

3 + + + + + �V-opll8&!!1 o padya pn.veditle-ta.dya.thil. c&tviri smrtyu­
pasthlnAni catvil.ri samya(kprahi.J;)Ani) catvil'o rddhipi.[d](ib. paflcendriyä)­
[J}i.J pafi.ca balA.ni sapta bo 

4 + + +  + 'tAUgo m&rgal;l tatra. va. o lt sarvaUi sahi� sa.magraih sal'!).mo­
daminair-avivada.dbhir-ekigrai:r-ekoddeW ek..qirodakabhfit{ail;i.] + + + 
+ + dipayamii..nai sukhaepa. 

' An cii-.r a.uegerieaemm. Stelle dee Blattes h&t "lt'ahnoheinli ein Krow: geirtanden, 
du ....r eineu. hier @inzui'"ugenden Einaohub :nri8olum dan Zeilen 6 Wld 7 hin""'iflt. Dort 

ateht. weitlll.ufig verteilt, in etwaa kliim..mr Schri� : � -Gf'!l-[l!)ta"'"1 bhaga<'<l(tc 

•)(hlnte] (ay<lfldat)„ 
' {11<1)[qi1](ll."d) filr t>mldil"4 au ergänzen l  
' D u  lu.u'llliv o-t&te ist 1,1.n ter  W..- Z<lile naohptragell.. 

[4] 
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5 + + + + + tumit-tarhi bhi o Jc.,avo ye may! dharmi !khyitA.s-tadyathi. 
siitrarµ geya.Jp. vyibr� gi.th-oddänii.1nidi.ne.vadänii. itivr(ttakajitaka)­
v[ a.i]puJyädbhutadharmopa 

6 + + + + + [bha.]vad[bh)ilJ. si.dhu ea. o s��u o-odgrahete.vyi udgrhya 
dhii.l:ayitavyii. dhi.ra.yitvii. tulayitavyli.[l:i] tula..yitvi nmimayita.[v](yi ni­
U.m)[ya] tathi ta.thl pratipatta 

7 + + + + + + + + [JJ.a] te.thigatasya parinirvAl;lalp. bhavinati 1 trayil;li.IJI. 
m'9lnim-atyayena. ta.thägatasya parinir[v)i.(i;t](arp) bha[vi)fyati kuiüna­
ga(r). + + + {ne] mallänii.rp silavane 

8 + + + + + + (s)[i]layo [ atha.. t[e] bhilqla..vo bhaga.ve.to(-ntiki.d-)i[dam]-e­
vmp.rüpazp. vikya.ip. Srutvi e[ka]t(y)i bhilqu"v&J;. oohinnapra.pli.ta + + 
(pr)thivyilp nip[e]tu&-oe[tobh]. (isama)rpi� atilqli[pr]arp. + 

Dw Text läßt nachetehsnde Begebenheiten erkennen : 
(V 1) Der Buddha sehlieBt eine voraufgegangeno Darlegung über eine Anzahl 
enta.unlicher, wunderbarer Eigenschaften ab, mit denen er lieh begabt erklärt. 

(V 2-6) Er fordert seinen ständigen BegleUer Ananda auf, sieh mit ihm zum. 
Gandhaml.dana-Heiligtum zu begeben. Nach der Ankunft dortselbst läßt er 
sieh unter einem Baum einen Sitz bereiten, um auszuruhen. 

(V 6-8) Er weist Änanda an, alle in der Umgebwig dea Ga.ncl.hamldana­
Heiligtnma sich aufhaltenden Mönche in der Versammlungshalle zusa.mmen­
,...w.n. 
(R 1-2) Er begibt lieh, nachdem Ananda ihm gemeldet hat, daß die Mönche 
versammelt sind, in die Veraammlungshalle und nimmt dort auf einem für 
ihn vorbereiteten Sitz Platz. 

(R 2-4) Er zählt den Mönchen bestimmte grundlegende Kategorien seiner 
Lehre auf, im Hinblick auf welche er zu höehst.er EintnM:ilit ermahnt. 

(R 6-6) Er nennt den Mönchen zwölf Textsammlungen. welche sie sorgsam 
hüt.en sollen. 

(R 7) Er kündigt sein nach Ablauf von drei Monaten eintretende& Parinirv"'6 an. 

(R 8) Als die Mönche vom b1WOt11tehenden Parinirvll;i.a hören, brechen sie in 
Wehklagen aua. 

Alle11, was hior gesolu1dert ist, ereignet Beh aueh im MPS·�. und an manchen 
Stellen geht die 'Obereinstimmung so weit, daß der Wortlaut des MPS zur 
Ergänzung von L1lcken im Text des zur Bearbeitung stehenden Blattes dienen 
kann. Anderes weieht jedoch ab. Sehon der Sehauplatz der Handlung ist nieht 

• tuldOM venchriehen für tui&!IJ. 
„ Im folgenden wird MPS all Abkiiizung ffu' den 1960Jlil � Text dee 

MabipariDirviVMütra der Sarvletivldiruo ..........,,_dt. 

[O] 
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der gleiohe. Den Gandhamidana-Ca.itya. bei Vaißli kennt das MPS ebenso 
wie das Mahiparinibb&naeuttanta. der Päli-Tradition nicht. Im MPS ist in 
Übereinstimmung mit dem Pili der Cäpa.Ia-Ca.itya Ha.ndlungssche.uplatz. Sehl" 
anffiillig sind die Unt.erschiede in de!" Abfolge der Begebenheiten. Ein Blick 
auf die anachließende Synopse - der ergänzte Terl der Kat.-Nr. 1024 steht 
in der linken Spalte, deJ" a.us dem :HPS in der rechten - zeigt;, daß manche 
MPS-PualleJstellen zu Kat.-Nr. 1024 a\lS MPS-Vorgängen, die vom MPS­
Hauptvergleichsstück, dem Vorgang 1 9 ,  ziemlioh weit a.bliegen11, zusammen­
gekagen werden mußten. 

Synopse 

Kat.-Nr. 1024 

1 (vita)(Vl)(rkl.viditäutpady&1p.te) '" 
viditi.!i tifth(arp)ti vidit-1. adhya­
at(aip)gaccharp.ti r 

2 idam api yiiyam inand& ta.thägata­
ayli.Scaryidbhnt(adharma.rp. dh!)ra­
yata ! evam 11 Mcaryidbhute.dha­
rmasamanv&gata äna(nda) (V 2) 
(tathlgata.\:t. ll 

3 (atha) bha.gavin i.yn\mlantam ina­
ndam ämarp.trayi.miisa 1 igamay!­
nanda yena. gandhamldanaip cei­
tya.rp. tenopas(aip)krami9(y)ävah 1 

4 ev-.rp. bhadalp.ta (i�)n ii.nando 
bhagavatal}. pra(V 3)(tyaiirau'1'.t 1) 

5 (atha) bhagavin utth&yäaanid ye­
na gandham.Adan&I!l caityaip teno­
paa(a.ip)kramati 1 iywpni.n inando 

23.8 (evam Ueuyi)dbhut.adharma­
aamanviga(tü tathigati ar)hantal;l. 
samyakaa.Jµ.buddhiJ,t ! 

15 . 1  tatra bh&gavin i�mant&m 
inandam ämantraya.te ! ägamayi­
nanda. yena. vaiWi 1 

15.2 evaip. bh.adant.ety iYllflllin ina.n­
do bhaga.vatal;i. pn.tydl"awpt ] 

15.7 . .  _ .  yena eipilalp. caityarp teno­
pajaglma 1 

II Die vor die ParaßehMllen. gerWlktml Z&hlmi geban die Nummern dell Vorgang.. 
und dea Abll&tzes In der Text.ausgabe d• MPS von 19110/41 an. 

" In  Ma.em aal S. t t f. (nicht-e SpaJte, Ab.-Z 1) iibereetzten chineaiaohen Parallelteß 
hebt d8J' Buddha als eine eeinel' � Fähigkeiten hervol-, ilun sei. bekannt, wie 
„ �. daß Empfindungen (<wlanaJ, V�lungen C-MMI und Gedanken (f>iWJ..,.J 
entatehen, bestehen und vergehen. Duu gibt 9' im HajjhimanikAya dell Pali-Kanone 
(Ed. PTS, Bd. Ill, S. tM) eine genaue Entsprechung. lll.lf weloher die vorgenoD11DeDe 
Erg&rmmg beruht. Sie lautet: i<IA' cinlJndlJ � vidittl wdcm4 � rNlil4 
� vi1fü1J � gacdta>1ti { "'8it4 ..mil4 vidil4 � v.pptJjfeJnU l>idita 
�Plti triditlJ � glJCCllanli j idam P' kllo ivavi '-ndlJ � IJlld!IJri. 
11"'1" abbhwadll,....,,,111?' dh/Jrekfli' J Die 81.tze stehen im P&li-Sutta genau 'Wie hier am. 
End.. einer Aufzählung von wunderbß.ren Eigen&ChaRen oder Fihigkeiten, die der Buddha. 

:r.u beli.t:r.eu llich riihmt. 
„ In der Hamhohriß (V J J :  e�-ak/JryiJdMuW.1• 
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Kat.-Nr. 1024 

�idanam 14 arµsenii.ropya. bh(aga­
varµtaiµ) pf?�hatah p��hataJ.i aa.­
ma.(V 4)(nL1baddhaJ.i,)u . • . .  myä­
nuloma.tayii 1 

6 atha bha.gavii.rp gandhamädanalfl 
ca..itya.m abhys.vagähya yenänyata.-. 
maJ)l vr.qamüla.rµ tenopa.sarµkra­
mat(ip• / n(pasarµkra.mya ä)y(u)­
�marptam äne.nda.m ii.(V ö)(maip.tra.­
yämii.)sa ! 

7 prajfiapayä.na.ndäsmirp vrk�amüle 
tathägatasya. ni::üda.narp Pni�hi me 
ägläyati" tärµ tä.vad ii.yämay(i)(lye 1 

8 eval'!l (bhadarµtäyu)�mii.n äna.ndo 
bhaga.vata.{V 6)(}.i pra.tiSrutya ta)­
smilp V!'�amiile bhag:wat-o .n.cyida­
Ilalfl. prajiiapayämä.sa. 1 

9 nyai;;idad bhagavi.rµpra.jiia.pta. (evä­
sane 1) äyupnänU apy änandt:J bha­
yava(ta e)käTflle {nya;ndat 1) 

MPS 

15. 7-Supetyänyata.rarp vrk�amü(la'!l 
niSritya nii}a)mi.o divavih&räya. 1 
tatra. bhagavii.n !i.�mantam äna­
ndam ii.mantra.ya.te 1 

27 .6 prajiia.pa.yänanda. ta.thagatasya. 
ca.turgUJ.1.am uttaräsa(li.gal'!" p�thi 
ma ävi)lii.ya.ti tä(rµ t.ävad ii.yäma­
yi!'?Je j} 

27.7 (evarp bha.da.ntety ii.�män äna­
ndo bhaga.va.tal} pra.tiSrutya) laghn 
laghv eva ca.tnrgu.z:iam uttan:wa.­
liga.rp prajlla.pya. bhag(avantam 
ida.m avoca)t 1 

27 .8 prajöaptas tathäga.(tasya. catu­
rgt1l}a. uttaräsa.Jiga.l;l 1 yasyedänirp. 
bhagavän kälarµ manyate j) 

5.3 . . •  prajiia.pta eviisane nya.!iid11ot 1 

„ Die Erwahnung der Sitzma.tte kommt in ähnhchem Zusammenhang auch im 
Mahäpt>rimbbänasutt•mta (3.1) vor. De:r Buddha b11fiehlt dem linanda: ganhahi Dnan.da 
...:..;d<mr»,n Y""" eapaza,,. cUÖIJGT!> �· u�iss4mi divaviharüy<Ui. Zitiert rnt d.i\I 
P8.li-Parallele in de� Textausgabe d ... MPS zu Vorgang 15.7, 

" A.hnlich wrni im Lohicce.sntta des Dlghanikiiya (Ed. Pl'S, Bd. l ,  S. 226) aW!ge· 
drüekt, daß der B.rbier Bheaik!!o &:llritt für Schritt hinter dem Buddha hergeht (/>Nigll­
v'™<>'l' p#/hiw p(f!hUo anu.baddl.o l.oti). Vgl. auch MPS 7.2: atha varij(i/..Wo . • . .  bhagt.1· 
�"nt"'?' Pu!l.""11! Prfl/wtaJ.i aama»UÖ�./>. Beide Malo fehlt de:r m \illl!erem Te"t folgeud<, 
Vergl11ich 

" In  der Handschrift (V 4) steht (wohl vel'SehantJich) u�mad-u{pas1J>pkm­
mya). Vgl. d8=Absatz ü (= V 3): up,,,_,,.kmma:yu�ya. Die11 istwahraehemhch 
die ffuo den Text normale Form 00 Phl-86e. Ahweiohend davon heißt es in Absatz 111 (= R 2 ) :  upwatp.l:r<lnltl upasa.,.Jcra.mya, doch ist der Te><t d<>rt aus einem ursprünglich 
bloßen Upllß<)'l)'lkramya dlll'l.lh Hinzufügung von niß UP"«"'!'kr<> unter der Zeile verbessert 
worden, oo <laß diese Stelle für die Festeteilung der Norma.lfonn ohne entscheidenden 
Wert ißt. 

" In der Handaohrift: dg!,ayati "'"' etatt 4gl4yati ta?i>-
" Das kursiv Gesetzte ist in V 6 unt.er der .Zeile na.chgetragen. 
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Kat.-Xr. 1024 

10 (ni)�adya bhttgaväJ!l ii.(yu�maJptam 
äna)ndam ämantrayii.mäsa 1 

11 yä(\' 'i){vamta ii.na.nda bhi)kS!!oVO 
g�ndhamii.da�mrp caityam uPaui­
]:is,tya viharamti tii.11 sarvän upa­
sthiinaffiliiyiiiµ saiµnipät(aya IJ 

1 2  (e1·arp. bhadari1tä.yUl)mii..n ii.nanda 
bha)gavatal) pratiSrutya yä.varµto 
{\' 8) (bhilqavo gandhamida)narµ 
caityam {u}panil;tSrt(ya vi)ho.raipti 
tii.n sarväu (u)pa(sth)iina.Sii.läyilµ 
sarpni{pii.ta)yä(miisa 1 sal'!"nipiitya 
Sira�ä bhagayataJ.i,) piW.au (va)­
mt(tv)aikii.nte'" a(sth)ä(t ll 

13 ( R  1) (ekiintasth1ta. ii.yu�)m(li)n 
iinando bhagava(!Jl)tam i(dam avo)­
cat I 

14  (yii.rnm)t(o) bhadanta bhi(lujavo) 
gandhamii.danac(ai)tyam upa.n(i)­
hSr(tya viharaJ!1ti sarve te upasthä.­
uaSii.lii.yii.m samnipati)tlll.i 1 y(a)­
sy(e)d(ii)n(irµ) bhagav(ii..n) k(älarp) 
(R .2) (manyate j) 

15  (atha) bhagaviin ntth.iiyiisa.näd 
yenopasthänaSälii. t.enopasaiµkrä­
nt.a.�• upasaJ!ikramya prajiia.ptaevä.­
saue nya�idat 1 

10  ni'ffea(i:u:w bhagavii.1p bhik�ii.n iima­
'!llrayämii.sa i} 

17 (tasmii)t {ta)rhi bhik�avo ye mayä 
dh:trmii./.t RV:t(R 3)(yam abhijillya) 
sii.k-')ikrtvopasa!Jlpadya praveditiia 
tadyathii. catväri smftyupa.sthii.nä­
ui catnlri samya(kpra.häl}ä.ni) ca.-­
tvii.ro rddhipii.d(ii.h paiicemlriyä)i;U 
pailca lJaliini aapta bo(R 4)(dhya­
li.gäny äryä)stäli.go märgah tatra. 

" Ün•ichc1'l Eqtäm.ung. 

.MPS 

5.4 ni�ya bhagavä.11 ii.yu�nmutam 
änandam ämantrayate 1 

19. l  gaccha tvam iinanda yii.vanto 
bhik�va.S cäpälam ca.itya.m upani 
ih-itya viharanti tän sa.rvlln upa­
sthänaSäläyärµ sa.nnipii.taya 1 

19.2 eva!J1. bhada.nta. äyui;;mä.n ä.nando 
bhagavata.l;i prafärutya. yävanto 
bb..ilu}ava.S e.äpäla.rµ ca.itya.m upani 
Sritya viharauti tän &lI'Vän upa.sthii.­
ndä.lä.yiirp. sa.nnipätya yena bhaga· 
vii..Ip.s tenopa.sarp.krii.nta.l;i 1 upatla­
rp.kramya. bha.ga.vatah padau Sirasä 
vanditvaikänte 'sthät j 

Hl.3 ekii.ntasthita ii.Jlll!mä.n änando 
bhagavantam idam avocat 1 

19.4 yiiva.nto bhada.nta. bhilujava.S cä­
pii.larp. caitya.m upaniSrtya viha­
ranti au.rve te upa.sthänMäläyii.m 
�aooäh sannipatitäl,l 1 yasyedii.­
nirp. bhagavän käla'!l manyate 1 

19.5 atha bhagaviin yenopasthänaiälä 
tenopllSärµkrii.ntal). 1 upasarµkramya 
purastä.d bh�usa.Ipgha.sya pra.jiia­
pte eväsane nyal?idat 1 

�ya. bhagavän bhiqu.n äma.­
ntrayate sma 1 

l9.7 (= 40. 60) ta.smii.t tarh{i) b�a­
vo ye te dharm(ä.) dfl:l�ahi­
tiya. sarµva{r)tante . 

19.9 (= 40. 61) tadyathä catvii.ri 
smrt;yup(witbä.nii.ni oatväri) s(a)­
myakprahii.i;iiini oa.tvii.ra ftldhipa­
dä.Q. paiicendri(yäi;U paiica ba)läni 
sapta. bodhyarigii.ny iiryii.�!(iiii)go 

•• Dm }fandoohr•ft hnt hier unter der Zoile (R 2) eine Verbe.,..,,.ung dea uraprunglioh nur gf'•r.hri�hc-rwm 11pam'.>ikmmya vorgenonurum Wie Anm. 16 auagefiihrt, ist "J'«Sa 
'"kramaly "l""'""'""'<>mya wahrscheinlich als Normalform rler Ph,.,.,.., anzu..,..hen. 
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Kat.-Nr. 1024 

vnh sarvail). sahitail;t samagrail)." 
samruodamänair avivada.dbhir ekä­
grair ekodde8ai(r) ekakBiroda.ka.­
bhUtaih . . . . . . . dipayamii.­
nai(h)" sukhaspa(R .5)(r8a'!1 v1ha­
rta•·yam I J 

18  tasmät ta.rhi bhik�avo ye mayä. 
dharmii. äkhyii.täs tadyathii. sil­
tra'!I" geyarµ vyäkaraI.lalJl gii.tho­
dii.näH nidänävadii.nä itivr(ttaka­
jii.taka)vaipulyii.dbhutadharmopa­
(R 6)(dciii.9 te dharmii} bhavadbhil). 
sii.dhu ca su�fhu codgrahitavyä "  
udgrhya dhiirayitavyii. dhärayitvii. 
tulay:ih.vyil.h •• tulayitvä ni!lämayi-

MPS 

märgal). J ime te dharma tlr�(adha­
r:mahitiiya saJ!lvartante d�tadha­
rmasukhäya srup.paräy(ahitäya sa­
iµpa)rii.yasukhii.ya te bhik.�ubhir 
udgrhya paryavii.pya (tathii. ta)­
th(ä) dhärayitavyä grii.hayitavyi 
väooyitavyä. yathcdn.iµ brshmaea­
ryal!I cirasthitikal!I syät tad bhavi­
�(yati bahu)janahitäya bahujauasu­
khäya lo(kii.uukam)pii.yii.rthäy& hi­
tAya sukhii.ya. devamanu�yiU_lä.m 1 

40.62 tadyathä. slltraf!l geyarµ (vyii.)­
ka.ra1.1al!I gii.thodänanidii.nii.vadii.ne­
tiytttakajii.takavaipulyä<lbhuta­
dharmopa.deSii.l). j imc te dharmii. 
Jnitadha.r:mahitäya sal)l>artante 
pii.r>a>a.d yii.>ad devamanu�yii.1.1ii.wl 

" Im Zweierbuch des At\guttaranikäya (Ed. PTS, Bd. I, S. '10) und &nderswo werden 
m 8.hnlichem Wortlaut wic hier :Mönchc, die „eint:riichtig aind, elil&nder beipflichten, 
�ich nicht zu "8nken, (untrennbar wie) eme )foclmng von Milch und \Vaseer geworden 
sind und einander mit freundlichen Augen betra.chten" 1&<Jntaggä ,...mm<>damäna aviuada­
ma�a U.irodal:ibhiU<i wi.U.mailiial!l- piyaral:khil/11 wmpassanw) anderen gegenubergestellt, 
dio „l:8rnpf- und strtiitsüchtig sind, sich zsnken und sufeino.nder mit •pitzen W<.>l'ten 
(wOrtl. Speeren des Mund.es) einechla.gen" (bh<Jrµf.anajii.16 folahajiü(i vivad<ipamldaiiilama­
ii>lam •nukhaaaitihi mtudantä). Auch riPr Ausdnick ;ka1üU>k kDillmt im Piili in lihnlich�m 

Zusammenhang vor, so an einer Stelle im Funferbuch deol AJ\guttaranikAya (J<:d. PTS. 
Bd. 111, S. 67), wo die friedlich z-=enlebendß Gemeuu.1.e mit den \Vort.en 8<Jligho 
MJ.moggo sa"m1<>dam4n<> ,..,.....damano ekudduo he"'lhrieben wird. Man vergleiche die Phr""e 
romagm hi 8a>MJ1'alf MhitdlJ. !ltl'pmodamäno 'vivadam<ina ekdgra ekodde.<aeh:iqirodal•ibhetah 
1mklw.11• sparAam vikaroti (Valentma Rosen, Der Vlllll.yavibhangn zum Hhik>;11prätimo� 
der Sarvistivädins, Berlin l9li9, S. 68 und 71).  

" Zu ergänzen ist :  ,,einanderentt!ammend" d.h. geiatige.-!euchteml, im Yerstantlni•der 
LAAre fördimid (•. die Übersetzung der Parallelstelle im Chineoischcn, unten S. 14, zu Ab· 
•atz l'l). In die Lücke gehlirtanyonya111 (oder hybrid "nyamanyam) eafra oder dergleichen. 

•• Der in unserem Text ebenso wie im )IPS aufgezählten zwolfghedrigen Reihe von 
Lchrw:i<ten (vgl. Mshävyutpatti, Ed. S&kak1 Nr. 1266-1278) st<'ht lln Päh eine Reihe 
vcn nur naun Ghedem gegcnil.ber (na""7igabuddliaaäaa•1<>): irn!ta, g•wa, veyyMrarai:ia, 
g<ithii. udäna. üimalaka, j&!:ika, abbhutadhnmma, � 

u Statt udäna im in der Handooh.rift uddllna geeclmeben. 
"' In der IIsndochrift ..teilt deLitlioh c-odgrakdavyiJ. matt c-rxlgrahlUJt'!Jfi,. 
" Vgl. tulllli lulayit"'1 in chandajäio � 1'8tlaJ.il"4 tuleti tulayifrii podr.hcUi usw., 

MaJjhtmantkAya, Bd.I, S. 480. 7. 
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Kat.-Nr. 1024 

tav(yil. m!iäm)ya tathä ta.thii prat1-
patta(R 7)(vya.m lJ 

19 (tat kasmäd dhetoh 1 acire)i;ia ta­
thii.gata.sya parinirvä!)arp. bhavi�ya­
ti 1 trayä.J).ii.I)l :mä.sii.nii.:m a.tyayena 
ta.thägatasya pa.rinirväl).(aip.) bha­
vi�yati kuSinaga(ryupavarta)ne07 
mallänärp. aälavane (R 8) (antare•• 
yamaka.a)älayo(h) 1 

20 a.tha te bhik�avo bhagavato(nti­
käd} i� evaqirüpal!I väkyal)l 
Srutvä eka.t(y)ä bhik�ava.l). 1.mhinna­
prapii.tß.2!1 . . . .  (pr}thivyäl)l nlpetuS 
cetobh.30 (sama)rpitäl;i ati�pral"!l · ·  

1'IPS 

1 6. 1 1 . na cirasyedäniIµ tathägata­
sya trayäi;iäip mäsänäm a.tyayii.d 
anupadiSeiie ni(r}v(ä)i;ia.dhii.tau pa­
rin(i)rväi;i1u11 bhavi�)ati 1 

44. 12 (= 48.12) tatraikatyä bhik�avai). 
prthivyim ä(va)rt(a.)nte pariva­
rtante 1 ckatyä b(ii)hiln pragrhya 
prakroSanti 1 evarp cih(u)l:i 1 at;i4i­
praqi bhagavän (parini)rv(rtab 1 
atik�ipral)l) -sugatah parinirv�ah 1 
ati�ip(r)aip cak($U)r lokas(y)ä(nta­
rhitah j) 

In den oben nebeneinandergestellten Textpartien erscheinen einige der in 
buddhiatiachen kanonischen Texten ti.blichen stehenden Redewendungen, in 
welche alle Vorgänge eingebettet sind. In ihrer Phra.sierung zeigen sich dabei 
einige auffallende Unterschiede. So heißt e:i, wenn der Buddha sich a.n Änanda 
wendet, 

Kat.-Nr. 1024 MPS 

(at/i.a) bhagavan tiyW!f=nlam tatra (atka) bhagavän a�antam 
anandam amantray.:imdsa änandam amantrayate oder 0ti 

Im Päli entspricht atha klw bhagava äyasmantarµ tinandam ämanteai. Hier 
steht der Aorist timanted an der Stelle des periphrastischen Perfekts äman­
trayämäsa in Kat.-Nr. 1024- und des Präsens hlst-Oricums iimantrayate im MPS. 
Dss sonst wenig gebril.uchliche periphrastische Perfekt iimantrayiimMa ist m 
Ka.t.-Nr. !024 dreimal belegt (Absatz 3, 6, 10) und in Absatz 16 zu ergänzen. 
JSin weiteres periphrastisches Perfekt kommt in Absatz 8 vor, wo es heißt, daß 
�3.nanda für den Erhabenen eine Sitzmatte zurcchtma.chtc (n�Uanaf!I prajiia­
payiimMa) ;  und wahrscheinlich hat e.uch in Absatz 12 ein periphrastisches 
Perfekt (8a?f!-nipatayiimti8a) geata.nden. Solche Formen sind für die Diktion der 
Handschrift, zu welcher die Kat.-Nr. 1024 gehört, offenbar chara.kteristisch. 

" Im PälI heil.lt der Platz: kuaitldrä-u� mallä.11"'1'- sälaVWUJ11'; im MPS 32.4 
entapricht: mall4n4m upavart<l>le yamakaMlaV<me. 

" MPS 32.6: antar�t'<> yamakafälay<>r; Päli da�u: anlarena yamakaaalßnam. 
'" PälizuMPS44.12: clz;nnapapätam.papatanti. "" cetol>hirasainar�zu ergänzen! 
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Es lassen sich noch weitere feine Unterschiede dieser Art beobachten Dia 
häufige Redensart, daß sich der Buddha irgendwohin begibt, scheint in 
Kat.-Nr. 1024 durch yena tena upa&a'!lkramati [ upasa711lTamya31 aus­
gedrückt zu werden. In den Texten der SM"Vii.stivädins heißt es sfo.tt demen 
gewöhnlich yena . . .  tena upajagama 1 upetya und in Texten der Mii!aS&l'Yästi-
väd.i.!lll yena . . . . .  tena upa�ankninl� 1 upa.ianlTamya3•; im Päli 1mtspricht 
yena . . . .  ten' upasmpkami upal'lamkamitva. Das in Kat.-Nr. 102.t dargebotene 
Matt:rial ist nicht umfangreich genug, um We Bedeutung solcher stilistischer 
Besonderheiten überall mit Sicherheit beurteilen zu können. Die Unterschiede 
in den RedAwendungen �pr€'<:hen aber - neben der völlig abweichenden 
Reihenfolge der Begebenheiten - dafür, daß der Text aus einer Schule mit 
selbständiger Überlieferung stammt, dill vom MPS und dem Päli abweicht. 

Man möchte vcrauchen, dic$C Schule zu bestimmen. 
Eine Überprüfung der in chinesischer Übersetzung erhaltenen Parallelen 

:i;um l\Iahä.pa.rinfrväi:iasiitra (MPS) ergab die überraschende Feststellung, daß 
der Text der Kat.-Nr. lOz.1 hinsichtlich der Reihenfolge der Begebenheiten 
und iv vielen Details im Einklang mit einem Mahii.p&rinirväi:iasö.tra stellt., 
weluhes sich im Ch'ang-a-han-ching findet, einem in chinesischer t'"bersetzung 
erhaltenen Dirghägama, den man der Schule der Dharmaguptas zuschreibt'". 
Die weiter unten vorgenommene Konfrontation einer Übersetzung des Textes 
auf Kat.-Nr. 1024 (linke Spalte) und der Übersetimng des betreffenden Ab­
schnitt.es im Ch'ang-a-han-ching {rechte Spalte) wird die Übereinstimmung 
in den Grundzügen loei beiden Texten deutlich machen, aber auch zeigen, 
daß sich der Sa.nskrittext des öfteren viel umständlicher ausdrückt und mehr 
ins Detail geht. 

Für d"" Stiick Au& dem Ch'ans:·a·han-ching kann ioh mioh. bei di"""1I>. Vecgleich einer 
Übersetzung des M!t.hliparinirvli(lasiitra. AUA dem Ch'ang-A-han·ohing bedienen, welche 
Friedrich Weller 1939/40 unter dem Titf-1 ,,Buddbß<I letzte Wanderung" ka.pitelweise 
in den Bänden IV und V der in r„king erochienenen 1lfonumenta Serica publiziert. hat. 
Da.s übernommene Stiiok steht a.a.O. Vol. IV, S. 407--410. 

Konfrontation der Übersetzungen 

Kat.-:Nr. 1024 

• . .  „(vom Tathä.gata) verstanden 
entstehen die Gedanken; (von ihm) 
verstanden bleiben sie bestelien; 
(von ihm) ,·erstanden gehen sie zu­
grunde". 

Ch'ang-a--han-cl1ing (nach Weller) 

1 Des weiteren sprach Buddl1a zu 
Ananda: „Der Tathägata ist be­
fähigt, der Gefühle Entstehen, Be­
stehen und Vergehen; der Vorstel­
lungen Entsteh1rn, Bestehen und 

„ Es iat auch mOglich, daß dio letztgenannt....n Formen nur in etw"" jüngeren Hand­
eohrifkn bevorzugt werden und keine &:hulunt.erachiede bedeuten. 

" Ch'<mg-1>-han-ching, Siitra 2, T. 1, Bd. I, S. 1 1 a--30b. D<>r unserem Blatt. ent­
Bprreh<rnde 'l'<lxt steht S. tll c, Z. 2 Y. r.-8 v.1. 
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Kat.-�r. 1024 

2 „Auch dies, o Ä.nanda, sollt ihr &ls 
eine erstaunliche, wunderbare Fä­
higkeit des Tathägata (im Gedächt­
nis) behalten! In dieser Weise ist, 
o ��nanda, der 'J'athägata. mit er­
staunlichen, wunderbaren Fähig­
keiten beg&bt." 

3 D&nn sprach der Erhabene zu dem 
ehrw·ürdigen Änanda.: „Komm, 
Ananda, wir "ollen UI1l! zum Gan­
dhamädana·Caity& begeben.'' 

4 „Jawohl, Herr", antwortete der ehr­
würdige Ananda dem Erhabenen. 

5 Da stand der Erhabene von seinem 
Sitz auf und begab sich zum Ga­
ndhamiidaua-Caitya. Der ehrwür­
dige .Änanda schulterte We Sitz­
m&tte und folgte dem Erh&henen 
hinterdrein, hinterdrein, in der Art 

. (et\ra = im Gänsemarsch). 
6 Da begab sich der Erhabene, n&ch­

dem er zum G&ndhamädana-Caity& 
gelangt war, an den Fuß eines 
B&mnes und spr&Ch, nachdem er 
sich hinhegeben h&tte, zu dem ehr­
würdigen .Ä.nanda · 

7 „Mach, o Änanda, Mii Fuße dieses 
Baumes für den Tathiig&ta die Sitz­
matte zurecht; der Rücken ist mir 
müde, ich möcht.e ihn für ein Weil­
chen ausstrecken. "  

Ch'ang-a-han-ching ( mw h  Weller) 

Vergehen; der Betr&chtungen" 
Entstehen, Bestehen und Vergehen 
zu wissen." 

2 „Dies sind nun des Tathägata sehr 
seltllame, ganz einzigartige, \\-Under­
barliche Dinge. Das sollst du im 
Gedächtnis behalten!" 

3 Da sprach der Erhabene zu.Änanda: 
„,Yir wollen zum Duft-Caitya'" 
gehen!" 

" Weller erkannte vroana mul «Jf1'.jf!d richtig als die zugrunde liegenden indischen 
Arn;drücke, welohe er .....,. dem Chineai.achen mit „GeJlihle" und „Yorstellungan." über­
setzt; bei „Betrachtungen" dachte er mit einigem.Zweifel an fliji'i4na. Die oh<ln inAnm.12 
angeführte Piili-Stelle zeigt, daß �ka a.nzu.oetzen ist. 

" Der neue Tmrt zeigt, daß „Duft-Caitya" die chinesische Über11Ctzung von Gß.J'ldha. 
mädana-C.Utya ist. Die Gleichsetzung mit Küµgsrnsälä (vgl. Weller, a.a.O. Anm. 390) 
muß füllengcU....cn werden. 

[12] 
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Kat.-Nr. 1024 

8 „Jawohl, Herr", a.ntworteteÄnanda 
dem Erhabenen und machte die 
Sitzmatte für den Erhabenen am 
Fuße des Baumes zurecht. 

0 Der Erhabene nahm auf dem (für 
ihn} zurechtgemachten Sitz Platz. 
Auclt der ehrwürdige .:i..nanda setzte 
sich auf einer Seite des Erhabenen 
nieder. 

10 Nachdem er sfoh gesetzt hatte, 
sprach der Erhabene zu dem ehr­
würdigen Änanda: 

11 „Veranlas.se, o .Änanda, daß die 
Mönche, welche sich in der Um­
gebung des Ga.ndhamädana.-Caitya 
aufhalten, sich allein der Beratungs­
halle versammeln." 

12  „Jawohl, Herr", ant-wortete der 
ehrwürdige Änanda dem Erhabenen 
und veranlaßte, daß die Mönche, 
welche sich in der Umgebung des 
Ga.ndhama.da.na-Caitya aufhielten, 
sich alle in der Beratungshalle ver­
sammelten. Nachdem er sie ver­
sammelt hatte, verbeugte er sich 
mit dem Kopf bis auf die Füße de:; 
Erhabenen und stellte sich beiseite 
hin. 

13 Auf einer Seite stehend sagte der 
ehrwürdige Ananda. dies zum Er­
habenen: 

14 „Die Mönche, o Herr, "Welche sich 
in der Umgebung des Gandha.mä­
dana-Caity!I. aufhielten, sind fl,l]e in 
der Beratungshalle versammelt. Es 
geschehe, was der Erhabene für an 
der Zeit hält." 

15 Da stand der Erhabene von (sei­
nem) Sitze auf, begab sich zur 
Beratungshalle und nahm, nach­
dem er sich hinbegeben hatte, auf 

Ch'nng-a-han-ching (nach \Yeller) 

9 (Dort) setzte er sich unter einem 
Baume auf einem ausgespreiteten 
Sitze nfoder. 

10 (Darauf) sprach Buddha zu Ana­
nda: 

11 „Die in der Umgege!:td des Duft­
Caitya gegimwärtigen Bhik$u, die­
sen allen befiehl und laß sie in der 
Beratungshalle sich versammeln." 

12  Als Änanda die Weümng erhaltea 
hatte, da ließ er das Gebot ausgehen, 
daß sie sich alle versammeln sol\t.en. 

13 (Dann) sprach Ananda zu Buddha: 

14  „Die große Gemeinde ist versam­
melt, der Edle tue nach seinem 
Belieben !''  

15  Da ging der Erhabene sogleich in 
die Beratungshalle, setzte sich auf 
bereitetem Sitze nieder 
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Kat.-Nr. 1024 

dem ihn} zurechtgemachten 

16 Xachdem er Platz genommen hatte, 
sprach der Erhabene zu den Mön­
chen· 

17 „Darum dann, ihr Mönche, was da 
anlangt die Lehrbegriffe, die (euch) 
von mir verkündet worden sind, 
nachdem ich sie erfaßt, verwirklicht 
und mfr zu eigen gemMlht hatte -
nämlich die vier stJlrlyupasthäna, 
die vier samyalcpraMtia, die vier 
rddhiprida, die fünf indriya, die fünf 
bala, die sieben bodhyaiiga, der edle, 
achtteilige \Veg- dabei (bei denen) 
sollt ihr allesamt glücklich ver­
harren; verbunden, einmütig, ein­
ander zustimmend, einander nicht 
widersprechend, einträchtig, nach 
einer einzigen Anweisung handelnd, 
zu einer einzigen Mischung von 
Milch und Wasser geworden (und 
einander gegenseitig) erleuchtend." 

18 ,,Darum dann, ihr Mönche, wM da 
anlangt die Lchr(aammlung)en, die 
von mir dargelegt worden sind -
nämlich sütra, geya, vgU:kara>;ra, yii­
thä, udiina, nidana, avadäna, iti­
irllaka, jälaka, t'(J,ipulya, adbfwM, 
dluirmopadelia- die sollen von euch 
gut und vorzüglich aufgenommen 
werden; nachdem ihr sie aufge­
nommen habt., sollen aic (im Ge-

Ch'ang-a.-han-ching (nach Weller) 

16 und sprach zu den Bhik�n: 

17 ,,Ihr sollt wissen, daß ich mit diesen 
(folgenden) Dingen persönlich Zeug­
nis (dafür) abgelegt habe, die aller· 
höd1ste Erleuchtung vollendet zu 

haben, nämlich (mit); den vier 
Formen immer gegenwärtiger Be­
sonnenheit, den vier Formen rech,­
ten Strebens, den vier übernatürli­
chen Fähigkeiten, den vier Dhyäna, 
den fünf Vermögen, den fünf Kräf­
ten, den sieben notwendigen Vor· 
aussetzungen für die Erleuchtung, 
dem edlen acht(gliedrigen) Wege 
In diesen Dingen sollt ihr einträch­
tig .sein nnd sie ehrfürchtig befolgen, 
sollt keinen Streit {darüber) auf­
kommen lassen. Empfangt (dica) 
von dem gemeillJ!amen einen Lehrer 
(als) ein gtimeirusa.mes, unteilbares 
Ganze" !  Ihr sollt euch in meiner 
Lehre anstrengen, Belehrung zu 
empfangen, an ihr euch alle mitein­
ander gegenseitig zu entflammen, 
euch alle miteinander gegenseitig 
daran zn erfreuen !" 

1 8  „Bhik�u! Ihr sollt wissen, daß ich 
das Zeugnfa, welches ich persönlich 
bezüglich dieser Lehre abgelegt 
habe, in dem (folgenden} verkündet 
und offensichtlich gemacht habe, 
niimlkh; dem Kanon derSütra, dem 
Kanon der Geya, dem Kanon der 
Yyäkarana, dem Kanon der Giithä, 
dem Kanon derUdä.na., demKa.non 
der Nidäna, dem Kanon der Iti-

" "'�ll<:>r (JL.JL.Ü. Anm. 410) • ,;wörtlich! Wa.••er und Milch". 
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Kat.-Nr. 1024 

däehtnis) bewahrt werden; nach­
dem ihr sfo (im Gedächtnis) bewahrt 
habt, sollen sie erwogen werden: 
nachdem ihr sie �ogen ha.bt, sollen 
sie beachtet werden; na.chdem ihr 
sie beachtet habt, soll gena.u danach 
gehandelt werden." 

19 „(Denn) in kurzem wird du Pe.ri· 
nirvAl;la des Tath!gata sein. Nach 
Verlauf von drei llonaten wird das 
Pa.rinirvät;1a des Tathägata sein, 
beim Tummelplatz von Kntinagari, 
im SUawalde der Mallae, zwisohen 
einem Paar von Sila-Biumen." 

20 .Als die Mönche von aeiten dee Er­
habenen dies so geartete Wort ge­
hört hatten, da st�t.en einige 
Mönche in jähem Fall auf die Erde 
nieder. Um ihre Fa.ssung gebracht 
(riefen sie): „Zn schnell, (zu schnell, 
ach! will der Erhabene dahln­
gehen)" . 

Ch'ang-a-han·ching {nach Weller) 

vrtta.ka11, dem Kanon der Jii.taka, 
dem Kanon der Vaipulya, dem Ka­
non der Adbhuta, dem Kanon der 
Av&dlna, dem Kanon der Upade8a. 
Die sollt ihr gut im Gedächtnisse 
behalt.an, ihre Untenchiede ab­
wägen (und) diese sachgemäß he· 
wahren." 

19  „Wa.rum das1 Der Tathlgata "ird 
über nicht langer Zeit, (nämlit:h) in 
drei Monaten von jetzt an, in das 
Pa.rinirvii..9a eingehen." 

20 A1s die Bhilqiu diese Rede ver· 
nommen hatten, :fielen sie verstört, 
ohnmächtig nieder, sie warfen sid1 
selbst auf die Erde, und mit er· 
hobener Stimme schrien sie laut 
anf- die einen: „Wie schnell, ach ! 
wendet Bieh Buddha dem zu, dahin­
zugehen" - die anderen : „\Vie 
sehmerzlioh, &eh ! daß dae Auge der 
Welt erliacllt l "  

A l s  Ha.uptunterschied zwillch.en d e n  beiden oben übersetzten Texten fällt 
auf, daß im Ch'ang-&·han-ching jede Ent.aprechung zu den Aussagen der 
Abaätze �8 im Text der Kat.-Nr. 102' fehlt. Weggefallen ist dort die etwas 
umständliche Schilderung, wie eich der Buddha, gefolgt von Änanda, zum 
Ga.ndhamädana-Caitya begibt und eich daaolbet unt.oc einem Baume einen 
Sitz bereiten laßt, nm sich auszuruhen. Im Ch'a.ng-a-han-ching folgt auf die 
Auffocdenmg des Buddha a.n .Änanda, zum „Duft-Caitya" zu gel1en, unver­
mitt.elt die Angabe, daß der Buddha eich unter einem Baume niederläßt. 
Dem Leser bleibt es überlassen, &ich vorzUBtellen, daß der Buddha. inzwischen 
beim „Duft-Caitya." angekommen ist. Diese Kll!Zl\llgebundenheit in der Aus­
dniclteweise macht sich in dem übersetzten Stück aua dem Ch'ang-a.-han-ehing 
auoh sonst bemerkbar. So heißt es mehrfa.oh : „Der Buddha sprach zu 
Ananda" statt zu dem e h r w ü r d i g e n  .Änanda oder ähnlich knapp: „.Ane.nda 
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sprach 11 zum Buddha", was zu der nicht an \\•orten spwenden, etwas feierlichen 
Diktion der buddhistischen kanonischen Texte wenig paßt. D1111 indische Original 
zum Ch'ang-a-han.ching, welches die 'Oberaetur BuddhayaBaa und Chu Fo-nien 
412-413 n.Chr. irui ChineMsche übertragen haben, wird in diesen Äußerlich­
keiten etwas anders verfahren sein. Di1:1 Oberiietzer suchten sich offenbar auf 
den Fortgang der Handlung und das ihnen wesentlich Erscheinende zu konzen· 
trleren, unter Vermeidung nebeneächlicher Deta.ih und von Wiederholungen. 
Unterstellt man dies als richt.jg, schreibt man den Fortfall gewisser phrasen· 
hafter Eimelheiten also den Übersetzern ins Cbinesiache zu, so ist die Über· 
einstimmung der beiden Texte eine nahezu uneingesahrinkte. Die Gegenüber­
stellung anderer Versionen (wie die des Pii.li) kÖDllte das noch deutlicher 
werden lassen. Das Voxgebrachte genügt aber wohl als Nachweis, daß der a.uf 
dem behandelten Blatt Kat.-Nr. 1024 iiberlieferte Text aus der gleichCJ?. 
Schule wie das Ch'ang-a.-han-ehlng hervorgega.ngen ist, also, wie man annimmt, 
aus der Schule der Dhazmaguptaa. Zum ersten Yale wäre damit ein Stück 
aus dem SU.trapil&ka dieser altbuddhistischen Schule unt.oc den Handschriften 
in buddhistischem Sanskrit aua den Turfanfunde.n nachgewiesen. 

II. Fragment dea Oandhuiiln 
Im Dhammapada, einl:lr bekannten Sammlung von SUophen aus buddhisti-

8chen kanonischen Texten, lautet die Strophe M in deutscher 'Obersetzung: 

Nicht geht der Duft von Blumen gegen den Wind, 
nicht (der Duft von) Sandelholz, (von) Tagaza· oder Jaemin(blüteu). 
Der Duft von guten (Leuten) aber geht gegen den Wind; 
der gute Mensch weht hin in alle Himmelarichtungen1. 

Diese poetische Veraicherung, daß der Ruf eines Tugendhaften 6ich nach 
überallhln verbreitet, bildet nach dem Kommentar zum Dhammapada1 den 
Abschluß einer Erlli.uterung, die der Buddha einst se!uem Jünger Ananda bei 
einem Aufenthalt nahe der Stadt Bivatthi gab. Änanda, der sich zu einsamer 
Meditation zurückgezogen hatte, fiberlegte, der Buddha habe den Duft von 
Kernholz, von Wmzeln und von Blüten als die drei Arten von starken Wohl-

"" In den Tuten Ist; beim Gebawch eines Wort.e f"Ur ,,apreobe:a." genau unterechiedeo, 
ob dar Buddha oder ob Anu:ida. spricht. Vom Buddha beißt m in gehobener Auadrucka. 
wefse � von  Ananda. elnfaeb -.  In den. ohhleslsohen Übereertzungen 
findell. llich iihnliob& Dlfferenderongm. 

1 P4li : na � � ­

•ia mmlantatp lapro6tl malli1:4 UJ I -op ca gondllo paliw'llaM eU 
.mbba dia'l mpj>Uriao pavlfß 1 1 

• Ed. PTS (New Ed.), Vol. I, 8. üOft', 
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gerlichen erklärt ; dieser Duft gehe trotz seiner Starke aber nnr m i t  dem Wind. 
Ob es nicht einen Duft gebe, der nicht nur mit, sondern auch gegen den 
Wind gehe1 Als Ananda bei seiner Erwagung zu keinem Ergcbnfa kommt, 
legt er die Frage seinem Meister vor. Der erklärt, es gebe auch einen solchen, 
nicht nur mit, sondern auch gegen Jen Wind gehenden Duft. Es sei der sich 
allseits verbreitende gute Ruf eines Mannes oder einer Frau, die zum Buddha 
ihre Zuflucht nähmen, die Gebote hielten nnd einen rech.ten Lebenswandel 
führten. 

Diese Aussagen über den Anlaß und die Gelegenheit zum Ausspruch der 
oben zitierten Strophe sind keine vom Kommentator erdachten und hinzu­
gefügten, sondern haben eine kanonische Bn.sie; denn sie lehnen sfoh eng an 
ein kurzes Sutta. im Aliguttaranikäya3 an, das in der Inhaltszusammenfassung 
(ud.iäM)' das Stichwort gundha „Duft" führt. Es schließt auch dort mit der 
in das Dhammapada aufgenommenen Strophe. 

Im Udänavarga, einer tlem Dhammapada ähnlichen, aber erheblich umfang­
reicheren Strophensammlung in Sanskrit, die 1965 von Franz Bernh1nd in den 
Abhandlungen der Göttinger Akademie herausgegeben worden ist$, erscheint 
eine der Pali-Strophe im Wortlaut genau entsprechende Sanskrit-Strophe. 
Sie trägt die laufende Nummer 164 und ist in tlen $ila-varga, cl.h. die 
Gruppe VI über gutes Betragen als Nr. 16  eingeordnet worden, nicht in die 
Gruppe über Blumen (puppha- bzw. pU§pa-varga) wie die Strophe im Päli 
(dort IV. 1 1). 

Auch tlie Utlänavarga-Strophe stammt aus einem kurz:en kanonischen 
Sütra. Das ergab ein Fund unter den noch unbearbeiteten SanskritfragmenY.n 
aue Chinesi.wh-Turkistan und eine daran anschließen<le Untersuchung chinesi­
scher P(l.ralleltexte. Der dem Sanskritfund am miohsten stehende chinesische 
Text kommt im Tsa-a-han-ching, der chinesischen Übersetzung des Saiµyuktii.­
gama der Sarvii.stlvädins, als Siitra Nr. 1073 vor&. 1llan kann das Sütra nach 
dem Stichwort gandha „Duft" - gebraucht für das entsprechende Sutta im 
Aligutta.ranikäya - als Gandhasütra. bezeichnen'. 

Vom Sa.nskrittext liegen drei ursprünglich gesondert numerierte Hand­
schriftenbruchstilc.ke vor•, dJe sich bei nähe1em Zusehen als zu einem Blatt 

' Ed. PTS, Pari. I, S. 225f. ' A.s.O. S. 303. 
• AGAW. Phil.-Imt. Klll.ll8e, 3. Folgl.', Nr. 54. 
1 T.I, lld. 2, S. 278c-----219s. Zwsite Sa.rrtyuktAgsrna-Übersetll:ung (Siitrs Nr. 12), 

a..s.O. S. 376o-377a.. 
• Sondenibersetzungen einea Ga.ndh..,,iitrs sind: Nsnjio Nr. 588 („Siitl'a . . . . on ths 

frsgra.nM ofthe vtrtue of8i!a"), s.s.O. S. 507b--c, und NellJlO 911 (.�llsgandhsaiitra.·'). 
a. s. O. S. �08s-b. Auch im Tseng-H•·hsn-ching, dem in chinesischer Übersetzung tfüar­
lioferten Ekottsragsma., findet aich eine Ve:raion de.o offenbsr ,..hr beliebt.<m Sütrs, a..a..O. 
S. 613b--c. 

' Herr Dr. Schlingloff fort.igt.e erste Absohrift0n der :Hmohstücke der illilten Blatthalfte 
an, .I<'rau Dr. Sander-Holzmann die erst.0 Abschnft des rechten Eckstücks. Revision 
und ldentifizicrung: Waloholunidt. 
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gehörig erwiesen. Zwei tlavon schlossen sich unmittelbar zur linken Blatthälfte 
zusammen, das dritte Stuck war das rechte Eckstück. Ich gebe zunachst eine 
Umschrift de.<! Textefi: 

Blatt 130" Schrifttypus VI 

,. 
1 ndhab p�pagandhal). asti tat-kiitcid�gandhajii.tarµ yasya gandhajäta.sya 

anuvätam-api ga.ndho väti pra[ti] + + - + + + + + + + + tam-api ga.ndho 
väti 1 ath-äyu�mäa-ä.nandab. säyähne pra(ti)-

2 sa.iµlayanil.d-vyutthäya yena bh& o gavärps-ten-opajagäma upetya bha­
gavat(päd](au) [füas]. + + + + + + - - (ek)än(tasthi)[ta] äyu�män-änando 
bhagavarptam-idam-a(vo)-

3 cat* iha mama bhadanta ekii o kino rahasi gata.sya pratisarplinasyaiviiiµ 
cetasi ce[t]. + + + + + + + + + + -t + • •  ni gandha.jli.täni y�äiµ gandha 
jä.tä(näqi.) 

4 anuvii.taiµ ga.n<lho väti na prativä o taiµ katamäni trit;ti tadyathi. mülagan­
dha säragandhal;i. pu + + + + + ..- + - -'- + + + + . . gandhajätasya anu­
vi'Ltam-a(pi) 

5 gandho väti prati>ätam-api anuvii[taprat]ivätam-api gandho vii.ti 1 
evam-E>tstl-än11.nda evam-etaLd]-. + + + + + + + + + + + . . gandhajii.­
ta.sya. anuvätam-api 

R 

1 gandho väti prativäLaw-api anuyii.taprat(ivä)t(a)m-api gandho väti 1 
katarat-tad-änanda gandhajätarµ yas. + + + + + + + + + + + + + [vii.]ti 
prativi'i.tam-api anuväta[pra]-

2 tivätam-api ganclho väti 1 ih-ä o n1tnda anyatara.smiiµ gräme vä nigame 
vä stri vä [puru] + + + + + + • - - + + + + [dha]rma yävajjivarp 
präQätijpäta[pra]-

3 tiviratal;t aclatta.clii.nä.t-käma o mithyäcärät-mniii.vätät-surämaireyama­
dyapra . + + + + + + + + + + + + (di)gvi�u aa�tal;i. samyaggatäh 
aatya-

4 rüpä. va:rnaqi. bhä{!arpte amu�miiµ grä o me vä nigame .vä stri vä Plll"U\!O 
vä. [pr](at)i + + + + + + + + + + + [y]iiva(jjiva�) prii.I,lätipät&t-prativi­
ratal,t adattä(dä)-

5 nii.t* kämamith.yäcärat• mr�ävädiit* surämaireyamadyapramäda.sthänä-
t-pra.tivi + ' 1 ' r 1 • + 1 1 • •  yasyagandhajäta.syaanuvätam-api 
gandho väti pra. 
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19 
Ein großer Teil dea Oandhasiitra. ist in dem. hier transkribierten Text des 

Handaohriftenblattee erhalten; ganz fehlen nur Anfang und Schluß. Eine Ver­
volliitiindigung des Tut.es ist a.ber nicht schwer; denn die chinesische Über­
setzung der Ent.sprechung im Taa.-a-han-ching stimmt mit dem Sanskrittext, 
wo er erhalten ist, so sehr iibemin, daß dies auch für Liieken und fehlende 
Ab5chnitte angenommen werden kann. Du Siitra beginnt im Tsa-a-han-ching 
wie folgtlO :  

1 & labt it;h gi/iörl. Zw einer Zeil befaM akA der B1UldAa in. Srdvadi, im 
Jelavr.liM, rkm Haine du AncitAapiffada. 

2 DamaJs ja/Jle der dnoatdigE Ätianda in einaamer Zwrllckgezogmheit diuen 
Gedanken.: 

3 Ea � Du/f OOA dreitrlti Art, dw mit dem Wimle dvftet, aber 71.icie gegen 
dm Wind. lVelchea rind die drei Arita? Ea sind.· dff Du.ft l/0'1l Wttrteln, der 
Duft "°"" Btr:smm(bob} -4 der Duft wm .Blumm. 

Im Aliguttaranikiya wird dJe Situation nicht eo genau erldärt. Der Text 
setzt mit folgenden Worten ein : Da � 8kA der t.hno8nlige Änanda am 
Eriaabmm, begrü{Jle, li�rigdommen, dm Erliabmm vnd naAt11 bei.tri� Platz. 
An einer Seile aitzll'lld 8fW"CA del- eAncfinlige Änanda nun folgmdu zrmn Er­
�: Ea gibt, o Herr, dkae dni Am. 111m Dvft, deren ])y,ft nur mit dem 
Winde geld, nicAt gegen dim Wind, WdcM dni? Der Du.jl von. Wun:ehi, der 
Duft von. Stamm1wlz, der Duft won Blume11-11• Aue dem oben erwähnten Kom­
mffitar zum Dhammapada.11 ist aber zu ersehen, daß die Situation auch nach 
der Pili-Tr&dition dor im Taa-a-ha.n-chh1g entsprach. 

Weiter unten ist der volle Sanskrittext des Gandhari.tr& auf der Grundlage 
des Chinesischen, der Wiederholungen im Text und unter Benntsung bekannter 
phruenhafter Wendungen l'Elkonatruiert worden. Er steht in der linken Spalte 
der Seite und umfaßt 19 Absähe. Der oben in Umschrift mitgeteilte Text 
des Turfanfragm.ent.is (Kat.-Nr. 1396) setzt am Ende des Absatzes 3 ein " und 
reicht bis Abea.ti: 13. In der rechten Spalte illt der Pilitext aus dem Gandha­
sutta im Aiigattaraniklya" den Absitzen des Sa.nskrittextes entsprechend 
angeordnet worden. Er beginnt bei Abeatf:. 5 und endet bei Absatz 15. Zu 
den Absitzen 1-5 sind in Petit.druck die Angaben aus dem Kommentar des 
Dh1UI1mapada.11 gestellt worden, welche die Situation klären. Sanskrit- und 
Pilite:d stehen aioh verhiltnismli.ßig na.he, doch ist der Pälite:z:t zu den 
Absitzen 11 und 1.2 des Sanskri.tte:z:tea wortreicher. Es findet aieh auch eine 

w T. 1, Bd. 2, S. !:78n Z. 8-11 (l. 11berset.Eimg). 
11 Siehe den unten in der �  Bpalt.e zu A.baatz �7 11bgedntokt.en FAlitext. 11 BtellennaohwaU! in Anm. 2. 
u In dem weiter untGD. behandslten III. F� (Kat .. Nr. 1183, ane dem S..q:iyu. 

ktlgama) llind in  V 6 aid>. eioige i n Kat .• Nr. 1300 nicht belegte Wörieraus dem Übergang 
von AlMiatz 2 Z11 Abmtll :1 Mhaiten. 11 Stellennaohweis in Amn. S. 
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nicht sonderlich geistYolle, gewisse voraufgehende Passagen nur rekapitulie­
rende Erweit.erung, nach welcher außer Religiosen auch Götter und Dämonen 
den Tugendhaften, der die Gebote hilt, rühmen. 

Der in der Ha.ndeohrift nicht belegte Schluß des Gandha.sütra war nach 
Aueweie des Chinesischen !iehr viel länger als der des entsprechenden Sutta 
im Aligutta.r&nikiya.. Der e inen  Strophe im Pllitext stehen in der chlneai­
schen Übersetzung nämlich Iunf Strophen gegenüber", wobei die vier zu­
sätzlichen Strophen Abwandlungen der ersten oder ihr inhaltlich verwandt 
sind. Die gleichen vier Strophen folgen im Udi.navarga unmittelbar auf die 
eine oben besprochene Strophe (VI. 16) 1'. Da.her konnten die fünf Strophen 
&118 dem Udlnavarga zur Vervollständigung Ulllllll"ee Sütratextes übernommen 
w ........ 

Rekonstruierter Text des G&ndh&sütra (linke Spalte) 
mit Pili -Entsprechungen (rechte Spalte) 

Sanakrit 

l (evaip mayä 11rutam. 1 ekarp. eama­
Ya.JP. bhagavirp. Mivaatyilp. viha.ra­
ti jetavane anitha.p4ti;l.adaaylrl.­
me IJ 

2 (athiyw,mata lnanda.sya ekikino 
rahaai gataaya pratis�yai· 
v31p. cetas.i oetal,tparivitarka. uda­
pAdi11 i) 

3 (tril)Y etini gandhajii.t.a.ni yepi.Jp. 
gandhajiitänim anuvitaJ:p. gandho 
viti na pr&tivat..m. 1 katamlni tri­
l)i 1 tadyathli. miilaga.ndh&J.i. si.rag&)· 
(V 1 )ndhab pllffl&gandhaJ,i. 1 

4 uti tat ldiicid gandhajitaJ:p. YIUIY& 
gandhajAtasya anuvitam. &pi ga­
ndho vitl prati(Vita.m apI azmvi.ta­

prativi)t&m api gandho vAti. [ 

Pill 

Kommentar iram. Dhammapada. 1 imarp. 
� aatthi. Bivatthiyß.J!'. Vfhu.. 
ranW izlanda,ttherasa padh8lp. villillljjento 

kat.Ji.i 1 
thero kira slyarphaeamaye patl.,.llfno 

cinteei l 

bhssa'\"&to eiragandho m1lla.gandho pu­
pphapndho t.i t.ayo uttamagandhl. vuttA 
tellllrp. anuvatam ew. gandho gaoohaii no 
pa(ii.v1tarp. I 

attbi. nu kho tmp. gandhaj&taip Y881J8. pa· 
�v&tam pi garulho gaoohati anuv&tapati· 
v&tam pi gandho gaooh11.Uti ) • • • .  

u 1 .  Übersetzung: T. I, Bd. 2, S. 2780 Z. 2 v.L bU. S. !:7911. Z. 9 v.r.;  2. ÜbometzllllH: 
T. 1, Bd. !, S. 3160 Z. l v.r. bU. S. :S71a Z. 12 v.r. - Die in Anm. '1 genannten weiteren 
Übe<SeUungen enth.a.lt.oo &benfalbi lllmi!loh mehr 11.la elno Strophe; a. T. 1, Bd. 2. S.607c 
Z. 4-HI v.r.; S. IS08b Z. 11-9 v.r.; S. 81So Z. 4-13 v.r. 

" Udlnavarga VI. 17-20. Entaprechwigen m den drei. eNten dieeer Strophen folgen 
auoh im Dh&mmapada. (65-57) 11.uf die im Gandluwu.tta vorkommende (- Dharnma.­
pada lii). Anklinge llll Udlnavarp VI. 20 gibt ea im Haggavagga. des Dhammape.M 
(Dh&mrnapada !14 u. 216). 

" cd<lfipa:ri""""hi bia trit<i Ist im m. Fragment (unten S. 23) V 6 belegt. 
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5 athfi.yu!1mii.n änanda.l_l säyii.hne pra· 
(ti)(V 2)samlayanii.d vyutthäyayena 
l>hagaväf!!S knopajagäma 1 upetya 
bhagavatpii.d(au) Siras(ii. vanditvii. 
ekii.nte Mthii.t 1 ek)än(tAAtlli)ta. ä.yu-

ii.nando bhagavanta.m ida.m 
1 

fl iha mama. bhadanta. ekiikino ra.hasi 
gatasya pratisarp.linaayaivarp. ceta­
si cet(al;tparivitarka udapii.di [) 

7 {lril.iy etii.)ni gandhajätii.ni ye�ii.ru 
gandhajätänäQI (V 4) anuvii.ta.ip ga­
ndho vii.ti na prativiitaip. 1 katamiini 
trll).i 1 tadyathli. mülagandha.l_l siira­
gandhal;t pu(!}pagandhal;t j) 

8 (a.sti tat kificid gandhajätrup. ya.sya) 
gandhajiitasya anuvii.tam a(pi) (V 5) 
gandhn vii.ti prativätam api anuvii· 
taprativii.tam. api gandho vii.ti 1 

9 evam eta.d iinanda evam etat 1 a.sti 
khalu ii.naada gandhajii.ta.tµ yasya 
gandhajätasya anuvii.ta.m api (R 1 )  
gandho vii.ti prativii.ta.m a.pi a.nuvä­
taprat(ivii.)t(a)m api ga.ndho vii.ti j 

lO  kal:.a.t"a.t te.d änanda ga.ndhajii.taip 
ya.s(ya ga'"l.dhajii.tasya anuvii.tam 
api gaudho vii.)ti prativii.tam api 
anuvii.tapra(R 2)tiväta.m api ga­
ndho väti 1 

11 ihinanda anya.tarasmiip gräme vii. 
nigame vii. stri vii. puru(� vii. prati­
va.sati füavii.ip." kalyäl).a)dharma 

Pii.li 

atha. kho liyasmii lina.ndo sllyruµhaslUil11· 
yarp patisaJJ.!'.nä vuHhito ycm1 bhagav� 
ten' upaaaukami 1 

Smµyuttanikäya · 
atha kho ii.yasmii. änando yena bha­
gavii. ten' npa.sallkami 1 upasaiikami­
tvii. bhagavantaip. abh1vädetvii. eka­
mantarp. nisidi j ekamanta.rp. nis.inno 
kho äyasmä änando bhagavantaip 
etad avoca 1 

tll).'imäni bhante gandhajätäni yesaQI 
anuvii.taip yeva gandho gacchati no 
pativii.tarp. 1 katamäni til).i 1 miila.ga­
ndho aä.ragandho pupphagandho ! 
imäni kho bhante tii.rl gandhajii.tiini 
yeaal"!l anuvätaip yeva gandhn ga­
cchati IJO pativatal!l j 
atthi nu kho bhante k.iiici ga.ndhajä­
ta.rp. yas.sa anuvätam pi gandho ga­
cchati pativii.tam pi gandho gacchati 
anuvätapativätam pi gandho gaccha­
titi I 
atth' ii.nanda gandhajiita.rp yassa anu­
vätam pi gandho gacchati pa�iva.tam 
pi gandho gacchati anuvii.tapativä­
taip. pi gandho gacchatiti 1 

katamalp. pana. ta.Jjl bhante gandha­
jii.tarp. yassa anuvätaw pi gandho 
gacchati pati\"ätam pi gartdho ga­
cchati anuvätapativätam pi gandho 
gaccha.titi 1 
idh' änanda yasmi111 gii.me vii. nigame 
vii. itthi vä pudso vä buddhaip. sara­
l).!l.rp. gato hoti dhammalfl sarll.l).aI"!l 

" Die Erg&nzung (.lifovii'!" i<alydl""J)dharma((i.) stutzt aich &uf aflauihl>U kalyä{'adlulmmo 
m der Päh-Entsproohung; sie ist mcht unbPdingt g<„ir.h�rt 
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yä vajjivaqi prii.l).ii.tipät&t, �� pra( R 3 )­
t.iviratal;t adattädii.nät kämami­
thyäcii.räd m!1)ii.vii.dät surämaireya­
madyapra(mädasthiinii.t prativira­
tal:t ll 

12 (tasya ye te di)gvidik�u sarp.ta}_t 
samyaggatäl.i. satya{It 4)rüpä va­
fl).al!l bh�rµte 1 amu�mim gräme 
vii. nigame vii. stri vii. puru�o vii. 
pr(at)i(vasa.ti Silavii.Jp. kalyäI_ia.dha­
rmah IJ yäva{jjivaip.) präi:iätipiitii.t 
prativirata.l;i. adattä(dä)(R 5)nii.t kii.­
mamithyiicäräd m�vädii.t surä­
maireyamadyapramädasthä.nätpra­
tivi(rataJ.i ]) 

13  (tad eva ii.nanda g1m<lhajii.ta.tµ)" 
yasya gandhajätasya anuvätam api 
gandho viiti pra(tivii.ta.m api anu­
vii.taprativät.Am api gandho väti 1) 

14  (tasyii.rµ veLi.yärp. bhagavii.Jp. gii.thä 
babhäi,ie 1 ) 02 

Päli 

gato hoti sailghalfl saral).arp. gato hoti 
päl}iitipätä pativirato hoti a.dinnüdä­
nä pativirato hoti kämesu micchiicärä 
pativirato hoti musävädii pativiral-0 
hoti surämerayamajja.pamii.da.Hhänii. 
pativirato hoti silavä hoti kalyii.�a­
dhammo v1gatamalamacchP.rena ceta­
sä agärarp. ajjhävasati muttaciigo 
payata.päl).i vosaagga.rato yiicayogo 
dii.nasmpvibhägara!:-0 1 
tassa disiisu samal).ahriihmal).ä va­
l).na.m bhii.santi 1 asuka.smi'!t näffia. 
gäme vii nigame vä itthl vii. puriso vä 
buddliaf!! saral).af!l. gato . . . .  usw. wie 
zu 11 dänasarpvibhii.garato ti 1 
Erwe1krung : devatä pi' ssa amanu­
ss& V!l.l).l).D.l!l bhii.aanti 1 asukasmiip. 
näma gäme vä nigame vä itthi vä 
purisc vä buddharµ saranarµ gato 

. . . . dänasal:!1vibhägara.W �i 1 
idaip. kho t!l.lp li.na.nda gandhajii.ta.rp 
yassa anuvätaip. pi gandho gacchati 
pat1vätam pi gandho gac('hat.i anuvä­
tapativii.tam pi gandho gacchatiti 1 

15 (na pu�agandhal;t prativätam eti na pupphagandho pativäta.m eti 
na vähnijii.t tagariic candanäd vii. 1 na candanam taggaramallikii. vä 1 
s!itii.Q1 tu gandhal;t prativätam eti sata.fi ca gandho pativätam eti 
sarvä diSal;t satpur�ah praviiti jj) sabba disä aappuriso paväti l i  

16  (tagaräc candanäc cäpi vär�ikäyii.s tathotpalät j 
etebhyo gandhajii.tebhyab lfilagandhas tv anutta.rab 1 1) 

" R 2 : 0p<Unpruifoir�; in R 4 "plWlt pruiivtrota?i; die8" richtiglll"ll Lesart lst hier 
eingesetzt worden. 11 Es ist interessant, daß der Buddha in der stark abweichenden Version des Gandha 
sii.tr&, demn chinesische Vbersetrnng im Ts�ng.i-&.ho.n-ching (Rkottariig8Jllll.) erh.altRn 
iat, drei Arten von Duft nennt. die sich auch gegen den Vfind vorbroiten: es sind der 
Duft der Tugend, der Duft der G..lehraamkeit und der Duft der Freigebigkeit; vgl. 
T. I, Bd. 2, S. 613b Z. l'i v.l. 

" Die Strophen in den Ab•iitzen t5---!9 Aind, w-ie oh<-n &usgeführt, ""R Udlinavarga 
VI. 16--20 ubernornmen. 
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17  (aJ.pami.tro hy a.y&J!l gandho yo 'Yal!l tagaraeandanlt 1 
yae tu 4ilavati1!1 ga.ndho väti dev� a.piha. � l l J  

1 8  (� viiiuddhdllini.m a.pramä.davihlrll:iAm ! 
samyag&jßl.vimuktinil.IJl ml.ro mArga.ip. na vindati I I ) 

19  (e!J& qemagamo mirga. etJ& mii.rgo vüuddhaye 1 
pratipannalr.il) prahisyanti dhyAyino mlrabandhanam I I) 

m. Fragment aus dem Salpyuktlgama 

Ein weiteres, im Zuaammenhang mit dem Gandhaaütra identifiziertes Fras· 
ment liUlt sich als zu einer Handschrift dea B�arga dell Saqtyuktigama 
gehörig bestimmen, Auf dem verhältniSilläfilg kleinen und stellenweiae schwer 
leisbarvn Stiick ist folgendes zu entziff'em : 

1 1 83 M 836 (T III M 18D)l 

V 

1 /II (dira)kam-a.(l!l)s[e]n-äd!i.ya yath-äga.t. , , , , J11 
2 II/ (ziromi)l}a vüuddhen-ätikl'intami[nn'6}(Q.) . . . . . III 
3 /// + [n]to vadimi briihm8.J..1a[rp.] • •  o llf 
4 III . . ko devadattd-ca hasta na(:rp.] o III 
6 111 + + • •  cetabpa.rivitark-od&p(a.Jdi trfu;iiJ . . III 
6 III + + + + + (j)[ita.]111 [ya]sya ga[ndha]jltasya.-i[n). / { /  

R 

1 II/ + + + + + .s- t[e]n-opajagA[m -opetya] . .  II/ 
2 /JI + + [l](i)[na]sy-aiva.rp cetasi cetal;ipa[ritark-op lfl 
3 /// vitrup. ga{ndh]o viiti [na. pra](t)i <> //1 
4 1/1 tivli.tam-a.pi (ga)n(dh)o vä[ti] o /1/ 

Sohrifttypus VI 

5. 11/ + [nda.] anyata.ra.[s)m[iJrp [gr](ä.)m[e] vil. niga.[m]. + + fl/ 
6 III + + [mai]vldät-surämaireyama. + + III 

1.) Die in V 1-3 belegten Wörter lassen sich einem im Saip.yukt-igama. (Tsa.-­
�han-ching) unmlttelbar vor dem Gandhaaütra stehenden Text• zuweisen. 

1 Eine Beecbre.ibung den Fmgmentll ersoheint in Teil m defl Katalop „Sanekrit­
handachriften Miii den Turfa.nfllllden". - Erste 1.-mg dea TH.tel!! Tripl.thJ, Sander-
-· 

1 Boruri; :  �dtarka ..dapadi. Die Silbe vl eoheint vom Schrei.her a� 
wordun zu aeia. 

1 1 .  chine8. ttbenetnmg, Siitra 1072, T.1, Bd. 2,. S. 278b--ei 2. ohiu. Obenietzung, 
Sütra. H ,  T. 1, Bd. 2, S. 376b---O. 
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Er handelt \"On dem standhaften llönehe Sa.iigräma.t, chin. Bang-chia.-ian• 
hzw. Sl!ng-ch'ien•. Eine En�chung dazu findet sich im Udina des Pi.li­
Kanons1. Dort wird berichtet, daß der ehrwürdige Saiigima.ji, der nach 
Sivatthi gekommen ist, um. den Erhabenen zu sehen, im. Jeta.vana am Fuße 
eines Baumes sitzend den Tag verbringt. Seine ortu.nsiasige frühere Frau hat 
von seinem Kommen gehört, nimmt ihr Söhnchen mit sich und sucht den 
Mönch auf. Drei.mal fordert sie ihren früheren Mann auf, sich seines Sohnes 
anzunehmen. Sailgämaji schweigt. Die Frau legt den Knaben da.rauf vor dem 
Vater nieder und geht fort, mit den Worten, das Kind sei sein Sohn, er möge 
für seine Ernährung sorgen. Der Mönch sagt nichts und schenkt dem Knaben 
keine Beachtwig. Die liutter wartet in einiger Entfernung ab, waa geschieht, 
kehrt sehließlich zuriick und nimmt den Knaben wieder mit aioh (darakam 
ädii.ya. pakkanii). Der Buddha. hat den Vorgang mit seinem himmlischen A� 
aus der Feme beobachtet und rühmt Saii.gimajis Haltung mit dem feierlichen 
Ausspruch: 

Er freut sich nicht über ihr Kommen; er trauert nicht, wenn sie geht -
den Sali.gämaji, den l'"On (aller) Bindung freien, den nenne ich einen 

Bra.hmanen1• 

Im T5a-a-han-ching wird die Begebenheit ga.nz ähnlich geschildert. Der Mönch 
S&ng·chia-lan sitzt allerdinp nicht unt.er einem Ba.um, aondern wa.ndert im 
Freien auf wid ab. Seine frühere Frau tritt ihm mit ihrem .Anliegen in den 
Weg und erhält von ihm drei.mal. keine Antwort. Darauf legt sie ihm, wie im 
Pi.li, das Kind vor die Fftße. Als der Mönch keine Notiz von demselben nimmt, 
trägt sie das Kind später auf ihren Armen wieder davon. Vorher sieht sie die 
Sinnlosigkeit ihres Versuchs zur Wiedergeuinnung dea Mannes ein und rühmt 
ihn als er!Öl!t und frei von den Banden der Zuneigung. Der Buddha hört diese 
Worte der Frau aus der Ferne mit dem himmfuchen Gehör und bekräftigt 
in Versen, einen so Handelnden nemie er einen wahren Brahmanen. 

In V l stehen die Worte, daß die Mutter das Kind auf die Schulter setzt 
und „wie gekommen" wieder d&vongeht. V 2 ist von dem Buddha die Rede, 
der mit dem „himmliechen Gehör, dem ganz reinen, dem menscbliohe Maßstibe 
überragenden" die rühmenden Worte der Frau über ihren friiheren Marul hört. 
V 3 :  (ha)nto1 mda:mi lrihmatmm ent.apricht dem tam � bnlmi bräA� 
Jm Pili. 

t N11rne nieht belegt: Anniherunpwert. &Ul!I del- chin.esiechen phonetüohen. WUider­
g&be erschl.-m.. Vgl. S..nglm&ji im Pill. 

• 1. "0ber.etsung. • 2. '0be� , Ud.lna L B ; Ed. PTS S. li f. 

" Plli: dya.Ui� naMinandoti �'JL flO aocafi 1 
-'f4 �i1JL111tiUl&J1I 1-. WICPll brimi 6� 1J 

• Die ErgAnr;wlg in unsicher. Der lekte PAda kannte auoh be.l Nd4mi'. eineetzeD. und 

lauten: �-adami bräh,,,.._. imam oder wdami brähm""""' hi lant, oder ümlieh. V�­
gehend mag der liönch �lo oder ml<IM genannt worden sein. Im. Gegeneab 1<111' Plli-
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b) Die Wörter in den Zeilen V 5-6 und R 1-6 gehören 7.UJU Gandhasütra. 
Da fiir den oben mitgeteilten Wortlaut b.ine Veränderung eintritt, genügt 
ea, Zeile für Zeile auf die AbeäUe hinzuweisen, in denen die betreffenden 
Wört.er im vollen Text oben S. 20ff, vorkommen. 

V ö: 'Obergang von Absatz 2 zu Absatz 3; V 6: Anfang von Absatz 4 :  
R 1 :  Mitte TOD. Abs&tz ö ;  R 2 :  Mitte von Absatz 6 ;  R 3 :  Mitte von Absatz 7 ;
R 4 : Mitte von Absatz 9 ;  R ö : Anfang von Absatz 1 1 ;  R B : Ende von 
Absatz 1 1 .  

o) Rätaelhaft blieb zunichet der Wortlaut von V 4, der weder im Sütra 
von Sailgr&ma noch im Gandhaa6.tn. unt.er.rubringen war. Deutlich war der 
Name Devad.tta. Eine Stelle zu Ende dee Sitre. von Sangrä.ma in der zweiten 
chinesiachen SMp.yukUigama-Vberseteung schuf Klarheit. In einem metrisch 
abgefaßten Uddlna.10 werden doxt die Titel der voraufgehenden lt Sütras 
&ufgezihlt, die naoh Mönchen benannt amd. Das erste heißt ,, \Vohlgoboren '' 11 , 
das zweit.e „Schleehtfarbig", du dritt.e „T'i-p'o" (Devadatta.), das vierte 
„Elefantenhiuptling". Dae fünfte und 110chste Sütra. werden als „Zwei Nanda" 
zusammengefaßt u. 

Daa zweite Siitra mit dem Titel „Schlechtfarbig" heißt im PAii u „Blla.ddiya." 
nach einem Mönch von häßlichem und unimsehnlichem Äußeren (du.bbatitia 
duddaHHa), jedoch von großen Geist.eaga.ben. Zweifelh.aft ist, ob im Sanskrit 
bliadrika entsprochen hat, da der Mönch in du chinesischen Übersetzung 
namenlos bleibt. Es ist dort immer nur von einem häßlichen und ummsehn­
lichen Mönch die Rede. Da Devadattll. der Name des nächsten Siitra." ist 
und dieser Name fo V 4 vorkommt;, muS das in V 4 voraufgehende ko zum 
Namen des zweiten SU.tra gehören und demelbe auf ka a.uagelautet ha.ben. 
�� odel- dwdrlika statt bhadrika wäre denkbar. - Das vierte Sütrais 
ist im Uddina nach dem Mönch „Elefantenhäuptling·• (= ha&lin ? )  benanpt. 
Sein Name ist in der ersten Saq:iyukt.äga.ma-Übersetzung, die kein Uddina 
enthält, mit „Hand" wiedergegeben, was dem haala in V 4 entspricht 11• Ver-

strophe. die S.llglmaji erwähnt, wird der Name Sangrima im Sanskr1t-Ven1 - n&llh 
dem Cl!inmiimhen kllnnte • Un Sanskrit Buch zwei Strophen leioht a.bg0wandelten 
Wortlaut.II gegeben haben - niob.t enthalten gewesen Hin. JedenfeJJ... kommt er in den 
chinl!6iBchen Text>en an entapreahender Steile nioht vtl!'. In der ..... ten tlberaetzung heißt 
der SWO.i-i·Sohluß: „loh verkünde von diesem Möneh, er lllt em wahrer Brahmane." 
In der &'108iten 'Ubenetzung ..u.ht : „ . . . ist er Crei von Schmutz (und iat) von remem 

Waudeli (iah) nenne (und) kenne ihn a.Js einen Brahmanen." 
'" T, I, Bd . .ll. S. 376a Z. 12-14, v.r. 
n Im Pi.li.: SujAto; 8aq}yuttanikAya, Ed. PTS Bd. 2, S. 278f. 
'" Die- wcitezen Namen lind f"W' das Verstllndnia von V 4 nicht mehr von Bed1111tung. t1 A.a.O. S. 219. :u Im PAii: Ratha; a.a.O. S. 242. 
11 Im Sup.yuttacikiya ohne unmittelbare Entapnclhung. 
" Wahrscheinlioh ist llllla zu � zu erg�. Der7:1'<'1lite PA<lB deo in diellem 

Uddi.ua w erwwtiendeu äloka würde d� ca �  lauten. 

[26] 

- 254 -

26 

merkt ist a.uch, „Hand" st&mme aus dem Geschlecht der .Sikya.s. Zweifellos 
ist „Hand" identisch mit dem Mönch Hattha.ka. aus Si.kya-Gscblecht, den die 
Piili-Texte kennen. - Aufdae SU.tra. von Hast& oder Ha.stak&, wie es geheißen 
haben wird, folgen irn Tlla-a-ha.n-ching zwei Siitras, die ihren Namen nachdem 
Mönche Na.nda. tra.gen11;  na!JI. in V 4 dürl'te der Anfang dieses Namens sein. 

Damit ist V 4 ab Stück aus dem Uddl.na des Bhikl[lllS&l!lyukta im Se.qiyuktä­
gama vollsti.ndig erklärt. 

" Im Pt.li: Nando; a.a. O. S . .281. 

Nachtrag:  Die in Anm. 9 (S. Hf.) erwähnten beiden Stniphim dee Tsa..a·han·ehing 
entsprechen Udinavarga (XXXIII . .21-2.2). Dm PAdu .21, a----d lauten: 

.aiig4.l MJ171gr4m1#in mukto 1mz„1mi'. fw4lm<ll.la'}lhi lllm. 

[26] 
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A NOTE ON NAMES AND SURNAMES OF INDRA IN 

A FRAGMENT OF A BUDDHIST CANONICAL 

SANSKRIT TEXT FROM CENTRAL ASIA 

Ernst W clduhmidl 

The old Vedic bero-god lndra apfl('ars in Buddhist canonical books 

as the chief o f a  group of deities called Trayastd1!Jhl (Skt.) or Tävati,-_cisa 
{Pii-li). The group represents the thirty·three gods of the vedic pantheon 
inhabiting, accordiog to e:i:rly Buddhist cosmogony, the seoond (from 

brJow) of twenty-six planes of celestial beings. The name lndra is 
generally not used isolated in Buddhist texts, it is, moreover, induded in 
the god's designation as S�kra deinndra (Skt.) or 8a.1:.l:a devii11am inda 
[Pii-li). In the view of the Buddhists, Sakra was a ferveut devotee of the 

Buddha. There are Si1tras which speak of his conven.ioo to Buddhism and 
of his repeated visilll to the Buddha in order to pay bis respects to the 
Exalted One or to ask him questions. 

Recently, when examining the fragmentary manuscripts brought by 
German expeditions from Central Asia about sixty years ago, I came 
across the fragment of a text mentioning the words A:auiika, infra, 
Bahasrak;a, lakra, and iakra devendra. Two or three of these words ins­
tantly reminded me of some old �urnames or epithets of the Vedic Indra. 
Unforunately what has been left of the manuscript is no more than the 
third part of a single folio covered with live lines of akfaras on both sides, 
altogether nearly 1 50 ak�aras. 

The transliterated text of the fragment1 runs as follows; 
Cat. No. 1 107 {M 444) 

�ragmentwiil be reproduced in fac•imile io the thlrd part ofthe ca<alogue 

"SansbithondS<"hriften aus den Turfanfunden" ed. hy Emst Wal lschmidt with 

Walter Clawiter and Lore Sander·Holzmono "" callo.b<irators. Fies< !"'" 
publbhed Wiesbade11 1965 (�Verzeichnis der Ode11talischen Ha11dschdften 

fo 0et1'schland, ed. by Wolfgang Volgt, Vo]. X, !); second and third par< in 

preparation. For No. 1 107 o{ the catalogue (our fragmenl) details ·� providcd 

a• to provenance, material, lype of !e1ters and size. In DUr tt.nolite<0tion 

round bradcets endosc supplernerited ak�ras, whenas edged brach„ enclose 

ak�t35 of indistincr reading; . .  srands for an ak�ra not rcadablc or almest 
Jost;- •eprese11ts • missing ak�r� at pl•c•s, wherc 1he paper has hroken olf. 
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Obverse 
l !ikab kauHka iti sa:q1.jlli udapidi ko bhadanta hetub ka pra• 

(tyayab)/J/ 
2 sä fakrasya devendrasya jyeHhi prajä opa(ti]/// 
3 (pa) tir=iti sat;njB.i udap!idi 1 ko bhaQ + + /{/ 

4 + · · pai;i4ito bhüd=vyakto medhävio + +/// 
5 (srä]k�a iti saip.jinaip.ti ayatp bbik[�]o hetu+ + + +II/ 

Bov•no 
l (bkra).ya devendrasya indra indra (i]ti+ + + +f/J 
2 (i ) Indra] i t i  Sa1!Jjina'!1ti api O + +lfl 
3 [hJ(e)tob �akrab bkratvam=adbijagi o[mJ(a)+/// 
4 saip.vibhigaratab miltäpitrO [1.1i] (tp) • · lf/ 
:; tib saha.uäk�a indro vratapadini ca IJ U lr(i] +Jll 
A search after correi;ponding sentences in canonical PJ.Ii text0book1 

suceeeded in the discovery of similar phra.ses oontained in a sutta bearing 
the title Vatapada, found in the second vagga of tbe Sakkasaipyutta of the 
Samyuttanikäya (Ed. PTS, Part I, pp. 'llS-231). Formedy, we are told, 
wh�n Sak:ka, chief of the gods, was a human being, he kept to seven vows 
or rules of ctmduct (.raU!i vatapaddni.), wbereby he attained to Im iakra-
1hip (�aUam). i. e,  his position aa chief of the Tävatitpsa gods. The 
aeven items of good behaviour are: lifelong support of one's motb.er and 
father (l),  life.long paying due respect to the clan--elders (2), life-long 
genlle speech (3} , Hfe-long abstaining from dander (4), life-long munifi. 
ceace and generosity (5) , Jife.Jong spdaki.ng the truth (6), and life-long 
avoidance of anger (7). These Statements are corroborated by two Uokas, 
translated by Mrs. Rhys Davidl and Siiriyago4a. Suma.ligala Thera2 as 
foliows : 

W/ioao hl& molkr cnd Ais JalMr kufH, 
TAe. .renior iR hiafr:imily rewru, 
Ooii11ertJtth gently and with aofc..&orud apttt.h, 

.And all that maku for slander pulß aai", 
Wlio tJelt! hirlwilf all meanneors to .rvprutJ, 
A man of trulh, hia lempu 'nulh c<mlrol : -
Ora .rvch an OM the TAree maa1 Thifiy Go4B, 

Do verily co11.Jer tke name : (Jood Man.. 
2 The Boo\:ofthe Kindred S•ylnp, Pan i, p.29-4, London {wlthou.t yoar), 

Pali Text S<>Cietf, Translation Scriea, No. ?. 
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In a second part of the Vatapadasutta the lluddba telll hil bbik1r.b111 
of 1even namea and $UrDames1 moat.ly 1upposed to have been attributed to 
Sakka when he was a human beiDg in former times {p11N 11111nuuabAa1o 
111Ntto). The names are : Magbavao. Pwindada, Salli, Visava, 
Sahassakkho, Sujampati, and Devinam lnda. Tbe Buddha explain•, on 
accoUDt of what funcdom or qualiries these nam.es wec-e given to tbe god, 
and that by carryiDg out tbe 1even vows or rules of cooduct mentioned 
above he attained bis position IQ cllief gf tbe Tivatilp.IU. 

ln a thitd aection of tbe Vatapadiqutta it iii told that Mah� a 
chief of the Liccbavi tribe, visiu the Bllddha and asb him tbe que1tion, 
whether he, the Exalted One. has seen Sakka, the bard. to see ruler or tbe 
gods. Tbe auswer of the Buddha is, tbat he not only hu seen. Sakka, but 
even bows those nonn1 and qualities by �he fulfilment gf wbicb Sakka 
attained to MÜIJUll. The Buddha theD. goes on to teJI Mahili tbe seven 
names of Sakka as weil as the motivation for applying tbose names to 
him, and also tbe seven vows or rulu of conduct quoted above: in fact, 
tbe wording ofthe first aod second. part ofthe Sutta is repeated with the 
two HoW included. 

Obviously lhe tezt found in the Sanskrit maDlllCl'ipt fragment tra1111• 
literated above D clOHly related to tbe sections two and three of the 
VatapacWutta ; for enuaple, the ezprenion lob-ob .foinl'- aiAijarä­
(11111) (R 3) 11 exactJy COl'n!lpOllding to INd:Ao _ ad\Gt'°"' aß/tarlil in Plli, 
and in R 5 we have the compoWld IW'lllapali4ni, tbe same BI 1111lllpoddai 
met in tbe aatM colllpallf,,.i of lhe Pill Sutta. At tbe tarne time there D 
no doubt tbat a couvenation takn place in tbe fragmentary Sanskrit text, 
BI in OI we bave tbe question io •1Mldms111 7urfl{i .t4'1 1WG (tr.,all), and in 
O 5 tbere are tbe words wincling up the amwer : or�. 61ikfo 1MN1r O!PI!' 
J.l"Cdrarob) .  From tbe vocatives blcJ4linlcs and iMi!o it also reaults tbat 
the Buddha is answeriDg questions asked by one of bil bhi1r.�us. In the 
Pili Sutta on tbe otber haad tbe Buddba"1 int�locutor i1 tbe Licchavi 
chief Mabili, and tbe formulas io �MI Aelw(I etc. introducing the 
question and winding up the answer, do not occur.• Thua at the same 

��dbi.1 PAl:l phruea io 11„ Ho 1Jinflt1 A11fe io latto,O '"'" 
....1. 0:11111!' iio bWkil• l1tN a� 1>ar:r:io,a J1ttt11 ne_howner0 frequeft.tly 
med llt otber p1- in. lhe c.ncmk:al boob, 11. 1. S.zp� l!d. PTS, 

Putlll, p.l5l : io t1• A:Mo blimtt• i11„ io lrHr:o,• J1•-..fdid10"" 
Alli.1<U'.l'o b,.,.da p11r·11• 11tor�.„ ••• dnlin1J1!1 .rabnyGtO• •Pfll'ajjo1( and 
oya• .H'o Hi.Hh lklll a31at1J por:r:ayo ,,„_.idlitb"o iilJllllH bitdil 
pora111 "'ora,a-... dttl'l•H•'!' .ill:1'rrl1Jotla• •lapajj�. 
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time some agreement and senne diß'erence Q encountered wben looking at 
the Sanslb"it aod tbe Plli text. 

Fuß eluc:idation. or the Sanskrit text il to be pined by comparing 
relevant Slltru in the Tsa-a•han-cbiog, tbe Chinese translation or the 
Samyuktlgama of the S.uviltividins of which the original in Sil.oskrit is 
DO; extant. There. three Siitras correaponding to tbe three paru of the 
Vatapadil.sutta in Pili aq found u NOI. 1 1 04-1106 in tbe füll translation 
and as Nos. 33-35 io. the partial second translation." The main diff'erence 
from the Pili Suttas is tbat Mabili, tbe Liccbavi, interrogator or the 
Buddha in the d.ird part of the Pili Sutta, appean already in the second 
Siltra. He asks the Exalted Ooe, whether he bat seen Sakra Devendra. 
When be receives an affirmative reply, he rlll'tber insisU on bis questiob. 
by askiog, whether the Buddha would be quite sure in tbe matter, as tbere 
were bad spiriu adopring the extedor or Sakra. The ans wer of the 
Buddha il tbat he really knows &kra, tbat he also knows of bad 1piriu 
adopting tbe exterior of Salr:.ra, IUld &nally tbat he even lr:nOWl!I the rules 
oC conduct prac:tised by Sakra in fo� existence11 to be bom in hi! 
preR"Dt positioo u chief gf tbe gods. TheD the Buddha enumu1'tel tbe 
seven vows or rules of coDduct u in the preceding St11ra. Tw<l llokat are 
added at tbe end or botb tbe Stltru jwt as in tbe corresponding PiJi te:ins. 

The different nam.e1 or Sakra Devendra are onty OD tbe agenda in 
tbe third Siitra (No. 1 J06) of tbe Chinesetext. Scene ofaction il the Kil�li· 
glra§illi at Marka�hradattra, near Vaittl1. A certain bh�u appean 
before tbe Buddha to put the question : "What il the reason, wbat Q the 
cause tbat Sakra Devendra is called Sakra Devendra ?" In former exis. 
tencet, il tbe reply, Sakra behaved very generow towarda Sramaou, 
Brihmaeas and all soru of mendicants by bestowing upon them giftl of 
food, drink etc. 8 ;  bern:e be recei"ed hil name Sa1r.ra Deveodra . The bhikfu 
proceeds asking ü.milar queatiom regarding the origin oheven surn.ames 
of.Sakra, vb:. PuraOO.da { ! } .  Maghavan (lil), Visava \3), Kauiika (4), 
SacJpati (!!), Sahasrlk?a (6), and lndra (7). In tbe Pili Sutta tbe order of 
succession witb tbe oames ia 1lightly different. Purandara=Purindada 
1tan<b sccond. This Dame8 is aplained in Pili by : PJ'Te p1lfll däaam adf11j 

4 Tabho Ialkyo, Vol. 2, pp. 290b-19la and pp. 38'b.s8Sa 'eapec:tlvely. 
S 'Ihe liat of db111 mendOAO<l ;. .tmllar to a .:orrespondilll one in Pili r 

ann11-fiM"""'ttk-,i•oot111/i-g..,.dlia1"l1p111MW•1JiHD'.i.ratllta · Pffldlp'JJa, 
cp PlllText S11ciety Dlcdoaary 1 T g'lfldli11o 

6 "Destroyer ofstro111h..tdr' (or cirles). sur.-.me, •pplled to Indra in the Vedlc 

hymnaea:.. The Bud.dhllta tcy to find ia the name1 of Salm .J.lusio1u to hls 
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ta�md purindada ti "iu;eali "he bestowed gifts from town to town (or: 
formerly, formeily, i. e. in numerous former births); hence he is called 
Purindada''. The Tsa-a-han-ching has : "V\1hen he was a human being, 
he be>towed numben (and) numbers (of ticnes) gifts; this is the reason and 
cause why he is called Purandara''.-Tlie name �1aghavan• is nu111ber 
one in Piili instead of number two in the Tsa-a-han-ching. The expla­
nalion of the name in Piili is : pubhe mauuoabhüto umäno maglw 

ndma mä!lavako ohosi. lasmd maghavü ti t>i<ccati "formerly as a human 
being he was a young ßrahmin named Magha; hence he is called Magha­
van". The Tsa·a-han-ching gives a similar interpretation.-As regards 
Viisava8 (number 3 in 1he T1a-a·han-ching, number 4 in Pä!i) the P.Hi 
has : pubh man1usabhü1a 1am.ä1W ävasaiham ar/d$i taamä vdaavo li vueoali 
"formerly ;u a human being he bestowed a dwelling-place as a gift; 
hence he is called Viisava". According to the Chinese tex;t Sakra best­
owed dothes (11ä8aa) to Srama{laS and Brä.hmai;ias as a gift.�Th� name 
KauSikau, number 4 in the Tsa-a·han-ching, is replaced in the Pä.li text 
by Sakka under number 3. The Tsa·a-han-ching says that Sakra formedy 
belonged to the Kaulika gotra; hence his name KauSika a-rose (cp. 0 l : 

(kou)iika(I kauHka iti aatrijilä tuiapätii) .-Number 5 :  Sacrpati10 is re­
presented in P&li (number 6) by Sujampati, explained by : sakkrnsa . ...•  
devdnam iisdasaa ßlljiJ näma arurakaii1iä pajüpali ta&mä sujamp:i;liti 

vuccati "the oonsort of Sakka Devän&.m Inda was an Asura maiden 
named Suji; hence he is called Suji 's husband". The first (ful!) Chinese 
translation of the Samyuktigama gives : "An Asura maiden named 
Sacl ( SM-chib ) was . 

the first celestial queen of Sakra Devendra: 
hence he is called SacJpati". The second (partial) Chinese transla tion 
adds that SacT was a daughter of the Asura-king Vemacitra (Päli ; Vepa-

muniliconco wherevet it ls pMdbie hr am••eur etyml)\ogteo.-A s<•rnewhat 
comptehenslve �omment on Indra's i. e. Sakko's posit 0'1 in Buddh'>< litera· 
tur�, esp. in the c•n"'>kal Plli books, h•s been given by T. W. and C A, F. 
Rhys Davids in : Dialogu<„ of the Buddho, Part II, Lcmdon 1911), pp. 29l-298, 

Bistitlesare trHted on pp 296sq. 
7 •·Po"csolng glfts, bo�ntiful, munili<'Cnt', in th� �gveds c.p. s„id „f Indra. 

8 "ßel.onging to the Vaous''. i. e. s particular cl•ss of gods, the "good or br1ght 
ones". ""l"'dally their chief Indra Th• monk1sh interpretoticm trocos vMava 
back tov•.ta "abode, habltation" orvirns "clothe•"· 

9 "Be!onging ro the Ku;ika• or friendly to them". In the �gveds ko.\'ka 
••frlendly to the Kuiikas" occun onlv once and refers to lndra. 

lO In the �gveda "Lord of might or power (lac:l)"; later Saci "mlght'' was 
peuoni6.ed and mado tbe wlfe oflndra. 
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citti) .  Our Sanskrit text has : (0 2) "she (Sacl) was the chier consort or 
Sakra Dt:ver.dra . . . . (0 3) (hence his) name (Sacl)pati arose''. Number 
6 (Pfö number 5) is Sahasrik�a (thousand-eyed) 1 1, interpreted io the 
Vatapadasutta witb fahaasam pi aUhanam muhuU<!'n.:t cinttti ta.8mä Mluu­
aakkha ti vuccati "in one m oment be thinks of a thousand matters; hence 
he ia called Sahas�akkha". The Chinese text explaim : Formerly as a 
human being Sakra Devendra was quick of apprehension, ir,itelligent and 
wise; in one momeni he thought of a thousand matten (whieh) he 
examined and estimated; from tbis reason and catllle Sakra Devendra was 
also called SahasrJk�a". Of the corresponding Sanskrit text we have 
(0 4-5) : "Sakra Devendra was intelligent, clever, ancl wisel2 . . . .  (bence) 
they name him (Saba)sriksa".-Name 7 (lndra) is explained in Päli by, :  
devdn.am ld1,ati711sänam ia1Jariyiidhipäeea71i rajja71t ktlreaf taamä devänam 

indo tiiiuati "be rulcs in supremacy and mastership over the Tivati�sa 
gods; hence he is callcd Devinam lnda". The Tsa-a-han-ching has: 
"Sakra Devendra is the king, is t!te chief of tbe Thirty-three gods; out of 
this reason and caus� Sakra Devendra is called Jndra". Same words of 
the corresponding Sanskrit text are found in R 1-2. 

In the Sü.tra 1006 of the Tsa·a-han-ching, Lord B11ddha, after having 
explained the origin of the seven names af Sakra Devendra, revertll to 
the seven vowi; or 1ules of conduct (vratapadäni), whereby Sakra attained 
to bis position as chier of the Thirty-three goch (�akrutva�). He inrorms 
the interrogating bhik�u of the seven items; the !ext, however, is this 
time an abbreviated one. I t refers only to the first item, viz. devotion 
to mother and father, and to the 11eventh, vi2:. munificence (item 5 in tbe 
Pili text). The vow "munificence" or "gellE'rosity" ha.s been sei forth 
in Pili with great min11teness of detail : ytiva jiliaf!t t1igatamalamaeehere11a 
cetairä agilraf!t ajjhäuaaeyyaftl muttacägo payatapä'i t11uaaggarato '!Jdcayogo 
dänasa111vibhägarala "as \ong as I live, may 1 conduct a household with 
a mind free of dirt and selfishness, as a man of munificence, with 
open hands, fond of donations, addicted to liberality, delighting in the 
distribution of gifts''. For our Siitra from the Sa'?yukti'igama we have 
to presume a simil.orly verbo!e phraae, probablyabbreviated by püroavad 

yällat "as before uplo". The compound (dt'Jna)aa1ttt1ibhiigaratab in R 4 

is the last item of this phra•e which is to some extent known from the 

:� �:\:�:;��:�!)' /:;4·;��1!:•::1'.:��:;;,:��
n
;�w::� ciltakatlii llalyti�apa1i-

bliano, rcferring to the bhikkuni Klieml, Sal(lyuttanik�ya, Ed. PTS, Part IV, 
p. 375. 1. 
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Mahilvyutpatti (Ed. Sakaki, Nos. 2844-2848) as mtd:totydgab, pnzlatopät1ib, 
iiy1JNtC1rgMala{i, ydtJOjakab, �vibhi:Jgarakl[l.13  The compound 
mlltlfpitr following in R 4, is to be interpreted as the heginning of a Uoka 
represented in the Pili text by a stanza with the opening worda : tndldpe­
Ui6� jcmlu7[J. The correspomlln!J Sanskrit stam:a again must have 
heen cited. in an abbreviated form, for in R 5 we already find a versified 
summary (uddd-). The summary could be restored as 

(ma:gluwd' ea purandaro f!ä1Ja1n1.I caim J:au/ilab J ) 
(.fuei)Jllllib lf(Jhturiikfa indra t/rlJtapado!ni eo J1 

The first line of the verse, however, is a mere conjecture.- After 
.,,.alapadinf ea we find in R 5 of our manuscript the al�ara .fr[d] whkh 
is the fust syllable of .frduaalydttJ "at Srlivastr', naming the town where 
the events of the following Siitra, takes place. With this, the text of 
our fragmentary manuscript is fully explained. 

A peculiarity, not yet mentioned. of our manUllcript is an addition 
offive small Jetten reading [sa]g[i]_:tavarga found in R 2 in the square 
vacant space on all sides ofthe eyelet-hole. Ob ... iously this designatioD 
i!J correspom:liug to sagiJ.fhaWJgga, the title of the firat vagga of the Pill 
Saq:iyuttanikäya, publisbed as Part I (first volume) in the edition of the 
Pali Text Society. Tbe few ak�aras-insignificant at first view-reveal 
the important fact that the Saip.yuktigama of the Sarvistiviida sect wu 
aubdivided into vargas jullt like the Sarp.yuttanikiya, lt is also e'lident 
that certaiu Slitras of corresponding contents were assigned to a section 
of an almost equal tide in both collectiorui of canonical scriptures. 

�ese cornpounds ls to be found in Eclgert<:>n'5 8Ndd1lülHybrid 

S-.rkril Dictionary. 

- 264 -

EIN TEXTBEITRAG ZUR UDA YANA-LEGENDE 
Erich Frauwallner 

zum 70. Geburtstag am 28. l 2  1968 

Udayana, Pä.li Udena, König der Vataasi und ZeitgenOllSe des Buddha, ist 
die Hauptgestalt zal1lreicher indischer Legenden. F. LMlöte hat 1908 in einer 
Untersuchung über die Quellen der Brhatkathii des Gm.1fu;lhya� einmal kurn 
zusammengefaßt, was an verwunderlichen Dingen von ihm berichtet wird. ,,Ein 
Geheim11is - sagt Lacöle - umgab 11eine Gelnt.rl, magisdie Krctfre hatten ihm 
gestatJet, rlim (ihm Yerlorengegan,,,uenen) Thron. Beiner Vater wiederz-ugewiw.nen. 
Er bannte Zauber, u:elcht Eleftmkt> Whmen, und legte eine zauberkTäftige Laute, 
die ihm von himmli8chen Asketen oder Schlangengöttern verehrt u:o1den u:ar, nie 
aus der Hand'. Er be.saß Wagen, die dureh die Lufl flogen, und 1,:erkehrk mit 
Genien . . .  Er icar ein 1itterlicher F-&ral, dn Verf11Arer, stark den Vergni!gungen 
hingerp;ben, t'Qtt Frauen geliebt, unter einem gl1Ukliche$ 8leTn gefxmm . . .  Sein 
ganzes Leben bestand aus galanten Abenteuern m"ld Liebesdramen. Eine seiner 
Frauen dindere a'UI! Ei/e1suchl den Palast an, um eine Rivalin umzubringen." 

Auch in die buddhistische religi6se Literatur hat dieser königliche Don 
Juan Eingang gefunden: an zwei Stellen, ein..>J1al im Kommentar zu der 
Strophensammlung Dhammapada (in Päli)' und zum anderen Male in der 
l.egendensammlung Divyä,·adäna (in buddhistischem Sanskrit) ', ist jeweils 
ein ganzer Zyklus YOn Erzählungen überliefert, in welchen Udayana die 
Hauptfigur darstellt. Ea kann a.Ja aicher gelten, daß die fraglichen Abschnitte 
im Divyiivadii.na unter einii:ten Veranderungen aus dem Vinayavibhaitga der 

' Seine Residenz K1>ui!imbi lag •ildlich der Y&munA (Jumna) in. Nordindien, nicht 
weit von dem heutigen .Allahabl>d. 

• J<'t?li'< Laoöte, EAAai sur Gw:iA<).hy„ et la ß:rhaththii., Paria l!HIB, S. 268, im K1>pitcl 
'Lea Sources de la B;hatka.tha·. 

• Prady<>t.., Konig n>n Avanti, Beherrscher eines Naehbant.a.&tel!, wollte tlun droa 
kostbare lnst.nuncnt n�hrncn E• gelang ihm aueh, Ud&yana in eeine lfund zu bekommen, 
indem er ihn z= Jagd auf einen hölzemen Elefanten verlockte, in welchem er eine 
großere Zahlßew&ifneter versteckt hatte -wie Odyaaims im trojomioohen Pferd. Uds.y•ma 
vermochte jedoch durch die Anwendung von &llerlei Listen mit VAsavada.ttä, der schönen 
Tocht<ir eeine• Gegners, die oich in ihn verliebt hatte, zu ilitihen. 

• Udenava.tthu in der Db.&mma.pad&tj;ha.kathA, Ed. PTS, Vol. I, S. 161-231. Über· 
setzung von E. IV. Burlinga.m<>, Buddhist Legends, tre.nsia.ted from the original Pll.h 
of tbe Dha.mmapada. Comm.enta.ry, Part l, Cambridge, :Ma.esaohusetta, 1921 (H&nra.rd 
Orient&! Series, Vol. 2$), S. 247-29$. l\l'.au vergleiohe W.m die einführenden Betrach· 
tungen BudingnmC8 auf S. 62-64 Uber ,,Parsll.ela te> Story-Cyc\e ofUdena.'' und „Para}. 
lels to DhAmnmpw:le CommentAry stories in Sanakrit (Di�-yli.v„dän.a.) snd Tibet.an 
(Ka.ndiurJ". 

• Divyilv..däm>, EU. Cowell·Neil, 1886, S. IWS---1.iH und 644---686. 

[3] 
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Millasarvästh·ädins übernommen sind 1, einem im originalen Sa.nskrittext nm' 
bruclistückhaft erhaltenen, aber aus einer chine�ischea und einer tibetisclien 
Übersetzung Yollständig bekannten, umfangreichen kanonischen \\.erk zur 
Mönchsd.iszi11lin. Erzählungen , welche den Avadänas X X XVI (:\läkandika) 
und XXXVII (Udriyw;ia.) des Divyivadiina. <lllhprecl1en, erscheinen in 
diesem Vinaya als Einleitung zu einer Regelung über das Betreten eines 
KönigspaJatJtes im Pita.yantika-Dharma 827•  

Die folgende Betnchtung greift e i n e  aus den verschiedenen Erz11-hluugen 
der genannten Quellen hera.us, nt.mlicll die von der Eifersuchtstat einer \'On 
Uday8Illl8 Frauen, die den Palast einer Rivalin anzündet, um diese mit ihrem 
Gefolge von 500 Frauen umzubringen. Laciite enriilmt die Ta.t in dew Zitat 
oben an letzter Stelle 1• Den Anlaß zu der vorliegenden Behandlung dieses 
Eifersuchtsdramas gab die Identifizierung einer neuen Sanskrit-Veraion, clie 
auf vier leider nicht ganz volletändigen ffiittern einet zentralasiatiachen 
Ha.ndschrift au.s Murtuq steht. Einige wenige Wörter aus dem Anfang enthalt 
auch das kleine Fragment einer anderen Handschrift gleichen Ur11prnngs wid 
gleichen Schrifttyps. Es bildet das linke Eckst'llck eines Blattes und sei hier 
vorweg in. Umschrift wiedergegeben•. 

• Vgl . Sylv&in Uvi., r.... 13.mten:IB de Formation du DivylYadAn&, T'oung Pao, 
Sh. l!I, Vol. 8, 1907, 8. 106-122, und EdOWlld Huber, Le8 8ouroea du Di�·a.vadilne. 
(Suite) in � de Littbature Bouddhique V, BEFEO, 1907, Sonderabdruck 
8. 1-37. 

• Die ehinNliBche tlbenet.zung vonPit&yantika·Dharm& 82 steht T. 1. Bd.23, S. 866n--
893 c (eie umfaßt die Kap. 44----48) .  Die Entsprechung zum Udrl.y&l)B·Av&dlna ( = Dh-yA­
v&drma XXXVII) pht im Vmaya der MW-..Väsiivädins der ZWil Mikandika-Ava­
d.An& (= Dh-yä� XXXVI) von.ut. Nobel vennerltt in aeiner Auega.be der tihe­
tieohen � des UdrA.ym:ia-Avadana., daß die Entaprechwig zu ll9inem Ten in 
der chinesischen tiberaetzung dee Vin&ya.vibh&lig& - einem Werk I-taingl! aua den 
Jahren 70!-710 - •ich Bd. 23, S. 873b, letzte Zeile, bis 882&, Z. 13, finde; s. Joh. 
Nobel, Udr&yaoa, König von Ronib, eine buddhistische Erzihlung, 1 .  Teil, Wieebaden 
1965, S. IX, Anm. 1. Huber l!IBgt, a. a.O„ S. 3, iiber dW beiden Avadinas im Divyll­vad.Ana: ,,Cu iktJ..,, � ""'"" Jant m rlaliU qu•..,. aul: ü compilataur du Dio. lu 

a diajotma d intsn:ema m laiaaml � lltltre inu: UM lacuM qm convpond 4 ri:i: 
� · ledl chinoia"-

1 Der 11ugehörige Ted im Dh....m&pada-Xommea.tar neht a.a.O., S. U0-225; 
BudiJ>gamea Obef'98Uung" das... &det miab. in •inem Wark, S. 288-290, unm der 
Oberaohrift „Buming of Blml.vatl and puni:ehmimt of !Jllgandiyl.". rn dar Einführung BurllDgamea, a.a.O., 8. 03, hMßt N: „JJrW/ aulli""" oj tha lllory aceur m BwldhaglitJaa'a
l'Huddhi-Mona, XII. 1691/., find ;„ ScAie/ner, L1b1m"'-c/waö„ng P'iliJomwn�a (from 
tha Kondjur), p. 41 (1141). TM bwnßnp o/ S4mik>ali and lwrrfiu hundnd ...omen U lk 
nbjecc oj UdänG, l'II. JO." Im Divyl.V>ldAn& wird. der Mord rnit 1mn11n Folgen aufden 
Seiten ö31-6H gesohildert. Eine Inhll.tB&ngabe dl.zu bz-.r. QU" � Entapre· 
ohwig gibt Lac6te, a.a.O., S. Z00-!62, 

• Nioht dC>utlioh leabllftl Aqania stehen in eckiger, Ergänzungen in runder Klammer. 
Zwei Punkte reprismtienn ein � Alqiare. Kmuze deo.t.en die Zahl ganz 
verlorengegangener Akear8ll an. Mit Virlma gtl80hrlebene BuGh8i&ben �md durch einen 
Stern gekeonzelolmet. 

[4] 
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1 007 M .f.42 (T I I I M 146)1° Schrifttypue V I  

1 - ·.' 

3 mägandJ1iko [br] . + + + / II 

4 vi bJ,a,-�yat[i] + + I // 
li naga.raguptiJ:p atha. + lfl 
6 + + + kecit=prafbhJr III 

Blatt 14.4 R 

1 + ... [yJä duhitu III 
2 r&jakule api + /{/ 

3 pratilqia.ip e[y}ä(t) + III 
4 pi tv =agninl + + /{/ 

5 . e r . .  [i.] + + + ff/ 
• III 

"\i iel ergiebiger als dies Fragmerit sind die erhaltenen Teile der \•ier Blätter 
der zweiten Handschrift (Kat.-Nr. 1098), die """eiter unten ale d, e, f, g l:ic­
zeichnet werden. Sie weisen immerhin die Hi.lfte bis zu zwei Drittehl der 

vollen Blattgröße auf. Trotzdem wäre die riehtige Anordnung der Seiten w1d 
das Verstrm.d.nis des fragmentarischen Textes ohrui die Auffindung einer 
chinesischen Parallele sclrn-er möglich gewesen". Zur genauen Identifizierung 
des Inlialts der Blätter mit dem chinesischen TEnt kam e11, nachdem sich 
für andere, kleinere Bruchstücke der Ka.t.-Nr. 1008 die Zugellörigkeit zum 
Vinaya,;bba1iga der San·isth·idins herausgestellt hatte, einer altbuddhisti­
Bchen Sekte mit einem von dem der Miilariarvi.!!tividins stark abweichenden 
Yinaya, der gleich dem der Miilasarvlstividirui in cl1inesiacher Übersetzwi.g 
erhalten iilt. Genau \\ie doc VinayavibhailgaderMiilasarviativid.insenthiltauch 
der Vinayavibhallga der SarvistiddiruJ Erzii.hlungen als Einleitung zu der Vor­
schrift ü.ber den Besuch einea königlichen Pa.leates im Pltayantik:a-Dharma 8211 :  
freilich sind es nur n·ei Erzählungen, die auch viel kilrzer und einfaoher in der 
Darstellung sind als die an entllprechender Stelle im Vinayavibha.llga der l!füla­
aarvistivädh11! 11. Die Zl'i'flite davon" d.eekt eich ziemlich genau mit dem Text auf 
den Blättern d , e , f, g der Kat.-Nr. 1098. F.awirddaherim folgend.en so verfahren, 
daß in einzeln numeriert.en Absätzen elne Inhaltsabgabe der Erzllhlung nach der 
chinesischen t"�setzung geboten wird. Darin eingebettet erscheint der Text der 
Sanskritfragmente neblltdeutscher Übenetzung. Eine diplomatische Umschrift 

u Ente Ab&ehril\: Dr. EIBD Lüdera. Identifizieftmg : Waldaohmidt. Die erhaltenen 
Wörter "'l!l'd<m. lll\ten in Amnerkungen. zu den -� Stellen im Haupttext 
be•prochen. 

" Frau Dr. Ellle Lüden! hatte bei der erllMll Ahlohrift der Fragmente sclwn auf 
Udayana •md Divy.l,.,.dAna S. 114.1 hingewiMen. Bei der s&arksi. Abweicihung der neuen 
V ....Uon blieb ihr die l"ichtige Reilumfolgu der Blitter venstindliobenmille '-erborgen. 

11 Die chin1'ßißChe tJbenietzung dtt Behandlung d"" Pll.tayantika-Dhanna 8! i1n 
Vhlfl.yavibhaoga dt<r Sarvistivadinq: finde1i lieh T. I. Bd. 13. S. lUo-1260. 

" Eine Analy"" lmt Valentirui. Rooien in ihrem Werk „Der Virui.yavibhahga zum Bhikr;nprätimoi<!1a d<>r SarvAstiv.ldinio", Berlin 1969, S. 207-1109, gegebon. 
u Sio beginnt a.a.O., S. 1.llöe, Z. 7. 

[•l 
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des Textes (unter Beigabe von Faksimiles 1md Einbeziehung der i.ihrig('n Frag­
mente) sowie eine Beschreibung der Ha.ndRehrift werden unter Kat.-Nr. 1098 in 
dem in Bearbeitung befindlichen Teil 1 1 1  des Katalogs „Sanskritha.ndschriften 
aus den Turfanfunden" el"!lcheinenu. 

„ Im folgerul.en Text wird auf Schreibfehler und vorn korrekten S&nakrit abweichende 
Formen der HAndachrift nur in hervomtechendmt Fii.llen hingewiesen. Schwcig<md ub€r· 
gangene inkorrekte Schreibungen sind also nicht als Drud<fehler in unserer Behandlung 

an:zlll:lllhen. Auffällig ist die Vorliebe für den Viräma. 

[6) 
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II 
Der ''erbrennungstod voll Udayanas 500 Frauen 

in Sanskritfragmenle11 aus dem Vinaya. der Sar>ii.sti>-ä.dins 

1 König Udayana' ill l{auSämbi hat tausend Frauen: zwei Gruppen zu je 
fünfhlmdert, an deren Spitze die Hauptgemahlinnen 8yämevati� und 
Anopamä stehen. Die von Syämevati nngcführten fünfhundert werde11 als 
tugendhaft, die YOll Anopamä3 augefüluten. als schlecht bezeichnet. 

2 Als ein l.anrle�teil rebelliert, überlegt der l{önig, we11 er ohne böse Folgen 
als 'Vächter (Statthalter) daheim zurücklassen könne, wenn er zur Nieder­
scl1lagung der Rebelliou zu Felde ziehe. 

d Y I  

1f1 yo \"ä apak�ii.lo 1-ä syiit* yam evä­
harp. taip. janapadapradeSarp pragra­
hB.\}äya g. III 

·Übersetzung 

„(Wie) mag �ich (kein ) oder 
Fehler ergeben, falls icli selbst (mich) 
zur Unterdrückm1g (der Rebellion) in 
jenen Landstrich (begeben würde�)" 

3 Der König sagt sieh, der Brahmane l\lägandhika \ Y ater der Anopamii, 
sei scharfsinnig 1md tugendha.ft, sei auch sein Schwiegervater; den könne 
er, ohne bö&: Erfahrungen beffüchten zu müi,sen und es spättlr zu bereuen, 
a.ls Wäd1ter daheimla.ssen, wenu er zu Felde ziehe. 

d V 2  

/l/m* kfil!l ea ho.Sura eto.m o.baqt 
nage.ragupthp. sthäpayeya1p. asya me 
'ntikät* na käeit* Yi • • III' 

·übel'setznng 

. , l  und ( e r  i s t  mein) Schwiegervater. 
Den könnte icli mit der Belt"aebung 
der Stadt beauftragen. V ou ihm her 
(wird sicli) für mich keinerlei . . [er­
gehen)." 

1 Der Name Ude.yan& (chinesisch: Yv-t'ien) kommt auf D!att g in V t-3 und V 5 

• Die Namensfonn Syirne-\>ati (chinesisch: Sk·mi·p'o·t'i) ist mai.t d R 2 w1d 4, 

Blatt e R 1 sowie Blatt CV 5 belegt. Die Königin heißt demgegentiber im Divyii.vadämi. 
SyA.m&vati und im Kommentar 1>.um Dh.a.mrnap.o.d& Slimiivn.ti 

• Der Name Anopamii. (cllinesisch: A-nv-p'o-ma) steht ao.tl Blatt d in R 4. Im Divyä· 
va.diuu. entspricht Anupa.rnii.1 im l'ii.li führt diew Gem„hlin da.gegen den Namen !'IU· 

gandiyii.. 
• Dil' Narnenofonn }.fägandhika. {chin.,..i&ch: Ma.chW.-t'i) ist a.ll"in im Bruchstü�k 

Ke.t.-Nr. 1091 (V 3): •nllgondhiko lw(�) erhalten. lm DnryUva.dli.na steht ihr 

)iii.kandika, im Pill MAgw>diY" gegenüOOr. 
• Hier ist K<i.t.-Nr. 1097 V 4: ..a bloavi,yali einzuordnen. 

[7] 

- 269 -



106 
4 Der setzt den Brahmanen, seiner t'ber!egung entsprechen<l, zum 

ei11 und zieht aus, um die Rebellion zu unterdrücken. In 
Stadt und Land verbl·eitet aicl1 die NacliricM von Mä.gandhikas Beauf-
tragung. 

d Y 3  
///(s)[thJ(i)payitvi6 svayam eva ta.IJt 
janapadapradeb!Jl. pragriihfl.l}.iiya ga­
ta.1.t (j) tatal] nagare�u janapade�u 
[Sa](Lldo YiSftalj.) 

Übersetzung 
Nachdem er . eingesetzt hatte, 
begab er sich zur Unterdnickun,e: (der 
Rebellion) in jenen Landstrich. Da.rauf 
{verbreitete slch) in den Städten und 
auf dem Lande (die Nachricht. von 
Mägan<lhikas Beauftragung). 

5 Am folgenden Tage f1.nden sich frühmorgens Hunderte und Tausend"' vou 
Menschen an der Ttir des Brahmanen ein; da.runter solche, die in Lobes­
hymnen ausbrechen, andere, die Glückwünsche präsentieren, und solche, 
die mit zusammengelegten Händen ihren Respekt und ihre VE>rehrung 
bezeugen. 

d V 4  
//l divase präl}aSatiui pril}asablllll'�i 
nagaradYäre sthitl'i keein mwigaläni 
pa.thal!1ti J keci[t] (st)[o](tri1,1i) ///' 

Übersetzung 
Am (folgenden) Tage (waren) Hun­
derte von Lebewesen, Tausende von 
Lebewesen (zur Stelle). Am Tor der 
Stadt stehend, rezitierten einige 
Ghickwünsche, andere . . . Preislieder 

6 Unter den an Mii.gandhika11 Tür Versa.mmelten. gibt es solche, die ihm 
Elefanten, Pferde, \Vagen, Fahrzeuge, Rinder, Schafe, Kamele oder Esel 
darbringen, und andere, welche Gold, Silber, Beryll, Korallen oder Sma­
ragden überreichen. 

d Y 5  
//f(a)ho�jragogardabhaQ pafava8 hi· 
rai:iyasurafl}amal}imuktivaidüryäi;U• 
(1) tasyaitad abh1n·at* ya III 

Vbersetzung 
(Es gab solche, die brachten ihm dar) 
Pferde, Kamele, Rinder, Esel, Klein­
vieh (oder) ungemtl.nztes Gold, ge­
münzt.es Gold, Juwelen, Perlen, 
Beryll. Ihm kam der Gedanke: „"\iVenn 
(ich)" . 

' H1crher gehört Kat.-Nr. 1097 V ll : nagarogup1'1!i lltkti.(payiml). 
' Kat.·Nr. 1097 V 6: kodt pra[bhJr ilri; hier unterzubringen. 
' J:<;me entsprechende Aufzahlung von Vierftlßlem. (Haustioron) im Sutt&vibh&Dga. 

des Päli·Kanons nt"nnt: hallM <U8!I ot#lä go114 q<JdrobM pasukä (The Vina.ya Pitako.lJl, 
Ed. Oldenborg, Vo!. IlI, S. 62). 

• Eme o.hnliche, aber noch rnnfa.Mendeno AufUililung VOil Gold, Perlen wid Edelateinen 
findet sich im Avadiin!Miat&ka 1. 184: ��ma!;"im�Grya.U�pro­
v&J,a. Siehe dazu die gleulhe AufUi.hlung, nooh etwu verlängert, im Divyä.vadil.na 2111. 10. 

[8] 
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7 Magandhika Uberlegt, wenn er derartige Reichtlimer, Ehren und Macht 
erlang•\ 1<(1 verdanke er dies allea seiner Tüchtt"r10• \Vümit könne er ihr 
dies vergelten! Wenn er ihr Güld, Silber, Beryll, Korallen oder Smaragden 
schenke, sei dioo ohne Gewicht, da. sie im Hnrcm11 genügend da.von habe. 

d R I  

/l/[t] k[hµ) mayii tasyiii}. lq'tarp. Yli 
syiit prati1q1:.aip1• vä (!) tasyaitad 
abha,·at* yad idaip. hira1.1yaSUVUJ,UI.· 
ma[i;ii)(m)[u)(ktivaidiirya1p.) III 

trbersetzung 
. . . „Was könnte von mir for sie 
getan oder in Vergeltung getan 
werden'!" Er überlegte : „Das uuge­
münzte Gold, das gemünzte Gold, 
Juwelen, Perlen {und Beryll) l1ier" . .  

8 J\1ägandh1ka sagt sich, wt>ibhcher Haß, Eifersucht und Übelwollen konzen· 
triere sich meist auf eine Rivalin. \Venn er Syämeva.ti und ihre fünfhundert 
!<'rauen umbrachte, "'i!rde da.s die richtige Vergeltung eein für nll das, 
wa.s er seiner Tochter verdanke. 

d R 2  

ll/[m]asyed!'§am amanäparp yad uta 
sasapatnarp. (1) yady emäni13 Syäme­
rntipramukhäni 1'4 pmµeastri§atäni III 

Übersetzung 
„Flir eine Frau O miitrgrämaayri) 

(gibt es nichts), was so unangenehm 
ist, wie da.s Vorhnndenooin einer 
Nebenbuhlerin. Wenn (ich) dieseflinf-
hundert Frauen, an deren Spitze 
Syä.mevati steht, (umbrächte)" . . 

\J l\fägandh1ka beschließt, Syii.mevati und ihr Gefolge um.zubringen, jedoch 
könne er daa nicht direkt tun, sagt er sioh weiterhin, sondern milsse due 
List anwenden; er will die Frauen dm'{lh Henrorrufung einer Feuersbrunst 
beseitigen. 

d R 3  
/IJ(Syämevatrpramukhäni parp.ca stri­
!iatii)ny ahaIJl jivitiid 'J'aparopayi­
�yämi <I> sa copä.yajiiaQ kli�tabuddhiQ 
([} bharaty asya <I> na mayi §akya1p. 
e[n] m� 

Übersetzung 

„Ich will (die fünfhundert Frauen, an 
deren Spitze Syiimevati steht), 11m 
ihr Leben bringen." -- Er war listen­
reich und von verderbter Gesinnung. 
Ihm kam der Gedanke: „Ich kann es 
mir jedoch nicht erlauben", . 

10 In Vorbereitung aeinea Planea schickt Mäga.ndhika einen Boten zur Königin 
Sy&mevati und läßt ihr sagen, zwischen ihr und seiner Tochter Anopamä 

" In die""n Zusammenhang gehört Kat.-Nr. 1097 R l: (arwpam<l)y4 duhitu(?<). 
" Vgl. dazu Xa.t.-Nr. 10!17 R 2 : f'4jakule api (lul). 
11 Dem mt:spi:icht Kst.-Xr. 1097 R 3: pratikrfam ß[y)d(t). 

" Statt: imani. " Die Interpunktion 111t fehl am Platze. 
" Hier h&tt<l der Hiuweia auf die Möglichkeit, Feuer &nZulegen, Kst.-Nr. 1097 R 4 :  

(a}pi lv agnina, zu folgen. 

[9] 
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!l(:i für ilm kein Unten1chied. Wenn sie ßeduf an ßutlel', Öl, Stroh w1d 
Heu (zur Feuerung),  Holz, Baumriude und Kielll!pänen l1abe, möge sie 
jemanden scliicken, der da.von hole. 

d R 4  
//J(SyiinHWat)yii du�'" pn�iial,1 ( j) 
yat khalu Syiimenti jiiniyilm*17 yathii. 
me anopamii duhitii e"Varµ III 

Übersetzung 

(Dara\1f) wurde {von ihm) ei11 Bote 
zu der $yiimev&1i ge.�chickt (mit der 
Meldung): „Syämevati möge doch 
zur Kenntnis nehmen(, daß sie mir) 
ebenso viel (bedeutet.,) wie meine 
Tochter Anopamä.." 

11 MägandJ1ika gibt den (jeweils) Venmtwortlichen den Befehl, doppelte und 
dreifache Quantitäten herauszugeben, wenn Beauftragte der Kfö1igin 
SyämeYat.i käm!;ll1 und na.ch Butter, Öl usw. verlangen sollten. 

d ll 6  
///si 1 tatra ye sthii.pitiiQ. te�m iijiia­
piarµ yat tii striyo 'pal!arcyus tad 
dviglt(1,1aip) ff/ 

übe:rootzung 

. . .  Die dort (als Verwalter) einge­
setzt waren, denen \\llrde befohlen: 
„�'as diese Frauen mitnehmen 
möchten, soll ilmen 'l:weifll{)h (drei­
fach gegeben werden)." 

12 Die FraU1„-r1 füllen - der Habgier und dem Sammeltrieb ihrer weiblichen 
Natur entsprechend, die dazu verleitet, Dinge zu speichern, wenn sie 
leicht zu bekommen slnd - die freien Plätze im Palast: Vel'S('"hläge, Fenster­
nischen, vorgebaute Balkons, Pavillons und die Räume unter den Betten 
mit dem erhiltenen Material &llll. Überall bringen sie übervolle Töpfe und 
soiistige Gefä.ße unter. 

o V l
jf/ (vii.t.ä)rana-avalokanasa1p.krama­
�änil" 1 byan.9. ea 1 k8l'l}apräs.9.dili 1 
pur[i] • •

Übersetzung 

Fenster, Gucklöcher, Galerien und 
Lagerstätten, Ausbauten, Vor­
(sprünge ?) . .  

13 Nacl1dem '.\Iäga.ndliika festgestellt Jrn.t, ds.ß brennbares Material reichlich 
im Palast vorhanden ist, läßt er die Türen scliließen und legt Feuer an. 
Die Leute, welche hören, im Palast sei Feuer ausg<ibrochcn, werden von 
Furcht vor dem Zorn des Königs ergriffen. 

" Statt : diita(o. 
" l. sg. für 3. sg.; vgl. Edgarton, Buddhisb Hybrid S&nskrit Gr&mmar § 25. 27. 
11 Divyli.vadäna, S. 221, 29, findet !lioh folgende Aufa8.ltlung von Baulichkeiten: 

grh�• kfi!ägifrii harmyll/& priisMd svdsanok<i aoolohmaka ""'!'l:ronoaioak<i. 

[10] 
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e Y 2  Überaebmng 
l//(t)v(ä) agnim utsr�!a0.1 f) talo na- Nad1dem er . .  hatte, setzte er Feuer 
gare�u janapade'u bhdo "l"i8!tal.t(]) frei.Daranf Yerbreitete sich inStAdt,en 
räjakuliim füliptarp r(äj)[i'i.l(ntaJ.ipu- und auf dem T.11.nde der Ruf: „Der 
ral!l) /// Königspalast steht in Flammen, der 

Harem des Königs" . 

14 Viele Leute sammeln sich beim Palast, in der Absicht, das Tor aufäu­
brechen und einzudringen. l\lägandhika, gerissen und übelgesinnt, wie er 
ist, überlegt sich, wenn es den Leuten geltinge eirraudriugen und da.s 
Feuer zu löschen, könnten die Frauen mit dem Leben dayonkommen. 

e \" 3 Übersetzung 

///(mahäjanakiiyal_1 sarrni)patitaQ. (i) (Eine große Menge von Leuten) sam­
te riijakulad\·ärii1.1i bhettum .9.ralldhäJ.t melte sich. Die ma.chten sicl• daran, 
(j) sa Ct1piiyajiial] kli�jabuddhil} (j) die Tore des Palast<::S aufzubreclien. 
bbavaty asya (1) yadi rii(ja) lf/ Er war listenreich und von verderbter 

Gesllu1ung. Ihm kam der Gedanke: 
„\\Tenn (es ihnen gelingt, die Tore des) 
Palastes (anfanbrechen)" . 

15 llliiga.ndllika Yerhindert das Aufbrecl1en des Pab.sttores, indem er den 
Leuten vorhält, wenn der König da.von höre, daß jema.nd in seilten Harem 
eingc-Orungcn sei, werde er eine Schändung seiner Frauen vermuten w1d 
in höchste "'ut geraten. 

/ff harp. bho grilmai,1i mä rli.jakula­
d\'äriii,.i bhinnata19 1 riijii ca i�yako 
matsarr (1) sa eYa!Jl vade(d) driirii.­
(•i) 11/ 

ÜberaeWung 
„(davor warne) ich ( l) ! Hallo, ihr 
Dorfror;;teher, brecht die Tore des 
(Wohn)palastes nicht auf! Der König 
ist eifersüchtig und neidisch. Er mag 
folgendea sagen: Die Tore" . 

16 Als die Leute fragen, wati tiie dann tun sollen, empfiehlt MAgandhika, 
Leitern aus Holz zusammenzubinden und von oben her einzugreifen. Die 
T.eute •erfahren w, 6ammeln Holzstücke l1nd verfertigen Leitern. 'Wi\.hrend 
das geschieht, kommen Syii.mevati und ihre fünfhundert Frauen um. 

e Y 5 Übersetzung 

ffl(niSraya)[JJYO] badhnata„ yaiptra· „Bindet Leitern, macht die Arbeiten 
(kara1)karmäl)i kurii.tan 1 W yenii.- von "\Yerkzeug(verfertigcrn!) !" Wäh­
ntare.Qa ni�raJauiSrayal).JO°' badh(n]a- rend jene die Leitern (zum Fliehen!)  
qi[t]l fl{_ zusammenbanden, . 

ll Statt: bhinlta. fü(g<irton, BHSG, \Ul.ter bhid verzeichnet die 2. pi. impv. bhindata. 
"' Statt: bad/rnl/a. " Statt: ku.-uta. 
„ niiraya im Vorderglied ist vielleicht als versehcntlicho Doppclschrcitnmg zu tilgen. 
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17 Ein Bote meldet dem König, im Palast sei Feuer ausgebrochen und die 
Königin Syä.meva.ti mit ihren fünfhundert Frftuen sei im :Feuer 11mge 
kommen. 

< R l  
/ff tiini ( [) tasya ri[jii.o] duto"' gatal} 
<I> yat khalu deva jiniyi\l <I> rija­
kulrup. da.gdbrup. 8yämevatipramu­
[kb](äni) /// 

Übersetzwig 

(Noch zu Absatz 16 : )  . . . kamen um 
( 1kalagatäni). (Absatz 1 7 : )  Ein Bote 
begab sich zu jenem König; „,Vas du, 
o König,zur Kenntnis nehmen mögest : 
Der Palast ist niedergebrnnnt·, die 
(fünfhundert Frauei1, an deren) Spitze 
$yämevati stand, (sind umgekom­
men)." 

18 Auf die Kunde von dem Ereignis jammert der König, er sei nun auf ewig 
von derartig liebcllBwerten Feldern der Tugend (pu(iyak,;ietra) getrennt. 
Damit sinkt er, von heftigem Kummer verwirrt und niedergedrückt, den 
Tod ersehnend, aufä Bett. Die Beamten bringen ihn durch Besprengen 
seines Geiiichtea mit "Wasser wieder zu Bewußtsein. 

e R 2  

/II täd�alJl ghanarp daunnanasym:p. 
paridiighaS ea jätal;t yo miireehitvä 
prthivyäJp. palitaQ. ([) so. tair amiityair 
n(dakena) //{ 

ÜbeJ"setzung 
(Den König) befiel ei1te derartig tiefe 
Betrübnis und (ein sokher) Kummer, 
daß er, ohnmächtig geworden, zu 
Boden fiel. Er wurde Yon den 
Ministern (mit WMser besprengt und 
ins Bewußtsein zurückgerufen). 

19 Die Beamt.-On bitt-On den König, nicht traurig zu sein und sich ufoht zu 
grämen; sie würden ihm einen neuen Pa!Mt bauen und Ersatz für ditJ 
verbrannten Haremsdamen beschaffen. 

o R 3

fl/(a)latp deva m i  tämya motkalJ.tha 
mi paritasya ([) vayam anyad rija­
kularp käriipayi�yämal;l ( [) anyad anta.­
(1).purarp ca.) III 

Übersetzung 

„Genug, König, verliere nicht die Be­
sinnung, sei nicht wehmütig, sei nicht 
vexslört ! Wir werden einen ande:ren 
Pal!lllt errichten lassen und andere 
Haremsfrauen (beschaffen). ' '  

20 Der König kehrt nach Unterdrückung der Rebellion zurück, hält sich aber 
außerhalb der Hauptstadt auf, mit der Begründung, er werde die Stadt 
el"St betreten, wenn der neue PalMt fertig gewerden und mit fünfhundert 
Haremsdamen gefüllt sei. 
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Ein Textboürag >Ur Ud<J.yana-Legcnde 

o R 4

' 1 / (pJ(ra)(lfü")>i(giil 1 sa) [ta]sya naga­
rasya siimantake pratyasthiit• evaJfl 
c'1ha 1 tiirnd ita!Jl"' nagararp na pre.­
rek�y[ii](mi) /// 

Übersetzung 
kehrte (der König) zurück. Er 

mMhte in der Näho der Stadt halt. 
und verkündete : „Ich werde die�e 
Stadt nicht betreten, solange 

tl Unter dem Druck de:r Strafgewalt des Königs, der Macht seines Scll\oert-es 
und der Stärke seiner ·wut wird der Palast (von den Untertanea) schnell 
fertiggwtellt. Dann wählt man fünfhundert Frauen unter den Töcl1tern 

Leuten, von Hauseigentümern und Besitzern großer 
am, um den Harem zu füllen. 

e R 5  
///[ii]fo riijardhyä anyud räjakula111 
kiiritam <I> ye�iirp cotsadiinärp. manu­
�� iit1ä1p /// 

n 1  

//i(an)t(al.1)puraq1 praveSitiini([) 

Übersetzung 
Schnell wurde infolge der \lacht­
vollkommenheit des Königs ein 
anderer Palast zu.atande gebracht, 
und (unter den Töehte:rn) von Leuten, 

welche zu den hervorragenden ge­

hörten . . .  (wurden sodann die . 
ausgewählt und) in den (kön.lglichen) 
Harem geswekt.. 

22 Die Yorzüglichste unter den (nun wiederum) tausend Frauen des Königs 
ist die Tochter eines Hau�besitzeni namene GhOl;lila, eine jüngere Schwester 
der (umgekommenen) Königin Syämevati, namens Srimati. 

f V 1 (Fortsetzung) Übersetzung 

gho�ila.:sya gr[ha]patel;t Srimati„ näma Eine Tochter des Hausbesitzers 
därikä abhirii(p:l)/// Gho�ila. namens Srimati, von großer 

Schönheit, . 

23 Die Beamtea melden dem König, ein neuer Palast sei vollendet, die Zahl 
der Frauen voll; der König werde wissen, was an der Zeit sei 

f V 2  Übersetz;ung 
/.1/ (ta)[l](a)s tasya rii.jil.a irocitatp Darauf wurde dem Könige (Yon den 
( j) yat khalu dera jiinlyä. anyail räja- Ministern} gemeldet: „Möchtest du, 
lrnla(f!l) kiirital"!I anyail a(nta.i}pura.ip.) o König, doch zur Kenntnis nel1men, 

daß veranlaßt wurde, einen anderen 
Palast herzustellen, (und daß) ein 
anderer Harem . . {bereit steht) ." 

" Statt: .Himaff. 
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24 Der König suaht den neuen Palast auf und gibt sich mit den neuen Frauen 
dem Liebesspiel und dem VcrgnU!;en hin. Dann befällt ihn Scham, und 
er erfährt bei Nad1fol'l:<c]11mgen, daß der Bralunane '.llägamlhika seiner 
Tochter Anopam& halber die geschilderte Übeltat begangen hat. 

! V 3  
///(täbhi)}.t siirdhaJp. kri4ati ramati pa­
rieiirayati paripreehati purimargati j 
kena me i{daIJt 1) III 

Übersetzung 
Mit diesen spielte er, pflog er der 
Lust (und) tollte er umher, (dann) 
stellte er Fra.gen (und) forschte nach. 
„Von wem ist mir (dies damals 
angetan worden ?)" 

25 Der König läßt den ll!iigandhika herbeirufen und befiehlt ihm, das Land 
sogleich zu verlas11en. Er wolle ihn als Bral1manen nicht töten lassen. Die 
Königin Anopam&, Mägandikas Tochter, aber wird auf ooiuen Befehl l1in­
gericht11t. 

I H  
III (tagne)l} prayogena ([) sa fam 
iihüyaivam äha [ gaccha brähma1.m 
nirvi�yarp te [v]yli.(di!iimi I) '" ll/ 

Übersetzung 
. . .  durch den Gebraurh von (Feuer). 
Er (der König) ließ ilin rufen und 
sp1·ooh folgendermaßen: ,.Geh, Brah· 
mane, ich erklare ( 1) dich r.urn Ver· 
b11.nnten " 

26 Die neuen Frauen sind Verehrerinnen des Buddha. Sie möchten auch den 
König für ihn gewinnen und bei·ufen sich darauf, daß Syamevatl dem 
Buddha ergeben gewesen sei. Udaya.na moge ihnen ebenfalls erlauben, den 
Buddha und seine Gemeinde zu Yerehren. 

I T 5 
f//(eni.)m ähul;l deva §rutam asmii.­
bhi(r) yäni täni �y:imeYalipranmkh:ini 
palJlCR (str)[i](�atii.ni)l.'I 

! R l  
f/f . .  paryupiisema j 

Übersetzung 

Sie spiachea folgendermaßen: „ König, 
'1ir haben gehört, daß die fünf· 
(hundert) Frauen, an deren Sp1t7.e 
Syäme,..ati stand", ; „(deit Buddha 
und seine Gemeinde) möchten (auch) 
wir vcrchrc11." 

27 Der König wendet ein, dm- Huddha habe Yerboten, daß Mönche den 
Königspalast betraten. 

f R l  (Forhetzung) Vbersetzung 

so täsiiJp pratiYek�epaJ!l" karoti (j) yat Er hielt ihnen entgegen: „l\lädchen, 
lhaln därikä jäni[yJ(iita)"' /II ihr solltet doch wissen, daß" . . .  

"" Die erkennbaren R....to der erstlln Silbe legen die Lesung [ol]ya nahe, womit ich 
n;cht recht etwas nnzufang9?1 weill. 

" Statt: proti�. '" 1"skönntenu�h 3.pl. (jäniyu?.) im TextgSIM.nd9?1habf.n 
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u n d  rodea davon, 
er besitze doch Selbst große Dinge 
vermoge er zn mehr eme 8olche Klf'inigkl'Jt. l'ie 
wiederholen die Bitte, ihnen ßezengimg ihrer Verehrnng des Buddha. 
und der Gemeinde r.11 ermöglichen 

f R 2  

/ll te griihayaIJifi ] dew h[iJ pm;1ya· 
vii1p Srimiin mahefäb.�a(l.1 I> anyam 
apl derasya (a](nyaIJ1) /II 

Übersetzung 

(bei semem Stolz) packten sie (ihn): 
,.Der Kunit>; i8t <lueh tugeml!taft, voll 
Ilenhd1ke1t, \"Oll großer Macht. 
Et'\\ fl8 andere� (rnt das) ja für den 
König, etv.as anderes (für)" 

29 Auf ihre drmgliohen BitU>n hin wird der Konig geneigt. den Fra.uen die 
Verehrung des Buddha zu gestatten, fragt aber noch einmal, ob sie auch 
die ernstliche Absicht zu einer Verehruni! hüten. Als sie dies bejahen, 
fordert der Kiinig sie auf, nach be�ten Kraften Geschenke zur Verehrw1g 
bereitzustellen. 

f R 3 Übersetzung 

III ya!Jl tii eYam ahnr arthinyal.1 ( j ) ·  Sie sagten: „Wir haben d i e  Ab· 
tena hi yliyam upasthiipayatal} yasyä sieht.' · . .  Dann stellt bereit, was immer 
yad u III icdcm (YOll euch als Gabe zur Ver· 

fu_gung steht)!" 

30 Die Frauen stellen die drei Sorten ,·on Möuchsgewimdem (saTfY}hä/i, 
t1Uaräsr.1,1igf.I, und ai!iarrfisa) als bereil, außerdem '�eitere 
.\lcinchsrequisiten wie Siebe. \Ymi'ier- und Ölgefäße, 
R!Ocke und Behiilter fm l\ß.d('I nn<l. Darauf ruft der IG'mig 
.\lechaniker zu sich. 

! R 4  
///(a)[n](ta)n-iisal). pitraq1 parisriint· 
JJ81J1. ya�(ir alämbu11änahau sneigha­
ralfL (j) sa d,·itiye div11(se) III 

Übersetzwtg 

Unter�ewand, .Almosenschale, Sieb, 
Slvch.. Flaochcakurbi�, Sandalen (und} 
Nadelbehalter. Er (der Kömg) (rief) 
am folgenden Tage (.\lecha.niker zu 
sich) 

3 1  Der KCm.ig fragt die �Iechanike-r, ob w erreichen �e1, daß die UarernS· 
frauen, olme den Pa!nst zu verlassen, den Iluddha und seine Gemeinde �u 
verehren und zu besehenl;en vel'möchten . .  \.ls <lio 1leclrnmker bejahen und 
der König sich erkundigt, wie das ge<-.cl1chcn kcinnc, crlml� er die Antwort, 
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man mi.rnse eine sich auf Radern bewegeude Palasthalle'" kon�trniere11 
Der KOnig gibt ßefohl, dies schnell zu tun. 

f R ö  
/,l/(bbaktena 1 )  parive�iu!Jl 1 t a  evam 
iihu�(j) hiJJbya!Jl deva cakra�'UktalJl 
präkärnl). ii!iudai;i{lal.1 ca pa /// 

Übersetzung 

„(Ist es zu ecreichen, dem Buddha 
und der Gemeinde) . . .  (ein :\lahl) zu 
servieren?" Sie (die Mechaniker) ant­
worteten folgendermaßen; „Es ist er­
reichbar, o König. (Es läßt sieh) eine. 
mit Rädern versehene �lauer mit 
sclwell beweglichem Stock (Griff?) 
und . . . (heratellen)." 

32 Nachdem der König die Meldung von der Fertigstellung der sich auf 
Rädern bewegenden Palasthalle erhaJten hat, begibt er sieh zum Auf­
enthaltsort des Buddha. 

g Y l  

/II (ea]kr:i.yuktaiJ priikäraJ.l ( 1  ya)sye­
diinirµ de1·a(l_1) kiilalJI manyate ! atha 
riijii udarano yena bhagavii(!Jl)S t(e)­
nopaoalJlkriinta upasarp. 

Übersetzung 

„ (Fertiggestellt ist) . . .  die mit Rädern 
yersehene Mauer. (Es geschehe,) wofür 
der König es nun für an der Zeit 
hiiJt." Da begab sich König Udayana 
zum Aufenthaltsort des Erhabencu. 
Angekommen . 

33 Beim Buddha angekommen, ''erneigt sich Udayana bis auf die Füße des 
11cisters und nimmt beiseite Platt.. Der Budtlha predigt ihm darauf die 
Lehre unter verschiedenen Gesichtspunkten und schweigt, nachdem dies 
ausgiebig geschehen ist. 

g \" 2 Übersetzung 

.11/(n) [yahidat"' ekäntani{;a(IJl)J:IRIJl rä- . . . setzte sich (Uda.yana. auf eine 
jäna111 udayanaljl bhagaväq:i dhärmyä Seite). Den König Udaya.na, welcher 
kathayii saJJidarfayati sam!idäpayati auf einer Seite Platz genommen hatte, 
samutte00 belehrte der Erhabene mit einer 

Predigt, machte ihn aufnahmebereit, 
entflammte ihn, . 

3J Als erkennt, daß der Buddha seine Predigt beendet steht 
er von Sitze auf, ,-erhüllt mit dem Gewand die rechte 
li.1d legt die Hände verehrend zusammen. 

" Der Sanskritt<>xt •pricht Bt&tt dessen von einer mit Rli'.dern versehenen :\fauer 
Wie man •ich die Bewegung der Mauer von;t.ellen könnte, veranschaulicht die Skizze 
unten S. 5 1 ,  Zll Anm. 4. 

"' Vorvollstiindigo: tJamutU(jayati). 
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Ei" TexllMilrlJ{J zur Udaymw.Li!fl'mle 

g Y 3  
///(dhä)nnyii kathayä sandarSayitvä 
samä(dii)payitvii samuttejayitrii sa­
IJlprahar�a.yitvä tii.�1,1rm• atha räjä 
udayano 

Übersetzung 

(Nachdem der Erhabene den 
Udayana) mit einer Predigt 
hatte, ihn aufna.hmebereit gemacht, 
entflammt und freutlig gestimmt 
hatte, schwieg er. König Uda.yana 

35 Udayana bittet den Erhabenen, eine Einladung für den folgenden Tag for 
sicl1 und die GemAinde anzunehmen. Der Buddha tut <lies, indem er sich 
schweigend verhält. 

g V 4  
///(sa)muttejita.),l sai:p.prabar�itai,. u­
tthäyäBanli.d ekiilJisam uttaräsailgar:p. 
lqtvä yena bhagavii.Jp.s tenäq1jalii:p. 
pra[J,l](amya) 

g " 5 
//,l(sii.)[rdh]IUJl bhlk�usalJlghena(I) 
adhiviisayati bhagavärp. riijiia udaya­
nasya tii.�J,li[m*]bhivena <I> sa bhaga­
vatal,t tü(g1)i(rp.bhävena) 

Überseizu11g 

(Der König,) der (dw:ch die Predigt 
des Erhabenen belehrt, aufnahme 
bereit gemacht,) entflammt und 
freudig gestimmt worden war, erhob 
sieh vom Sit.:, legte da& Obergewand 
auf eine Schulter, verbeugte sich mit 
imsa.mmengelegten Hii.nden zum Er­
habenen hin (und sprach zu dem Er­
habenen; „Wolle der Erhabene für 
morgen meine Einladung zu einer MaJ1!­
zeit annehmen), zusammen mit der 
Mönehsgemeinde." Der Erhabene 
nahm die Einladung König Udayanas 
dw:ch Schweigen an. Als jener an 
dem Schwelgen <lei1 Erhabenen (seine 
Einwilligung erkannt hatt.e, ) . .  

36 Als König Udayana erkennt, daß der Buddha die Einladung angenommen 
hat, verneigt er sieh mit dem Kopf bis auf die Füße des Buddha, um­
wandelt ihn nach rechts und geht davon. 

g R l  

11/(prada)k�ß.tilqivä bhagavato 'ntikiit 
prakrintal;l (1) yena svak&IJl niw!ia­
naIJI tenopa[sJ(a1p)kriinta upasarpkra­
mya tär:p. [r}(ät)[r}(ilfl fo)� 

n Vervolletändige : dut;i'f'. 

"Übersetzung 

umwandelt-0 er (den Erhabenen) na.ch 
rechts und begab Bich aus der j';°ähe 
des Er11abenen liinweg. Er begab sich 
dorthin, wo seine eigene 'Vohnsta.tte 
wa.r. Angekommen (ließ er) die ?facl1t 
über reine . 
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37 König Uda.yana lä.ßt in dieser Nacht erlesene Spei:;en und Getränke aller 
Art herrichten und nach Tagesanbruclt Sitzgelegenheiten au�brciten. Dann 
schickt er einen Boten zum Buddha, dtlr me!dd, die .\Iahlzeit sei her­
gerichtet, der Buddl1a werde wissen, was an der Zeit sei. 

g R 2  

/// riitriq1 liuciip. prai;ülarp. khäda11i­
yabhojaniy111p samudiiniya kälyam 
erntthiiya iisanakiini prajilapya [bha]­
(ga) 

g R 3  

//fsadyo blmktalJl yasyediiniIJI bhaga­
,-iilJl killaqi manyate C l) 

lJ11ersetzung 
. , . nachdem (Udayana) die Nacht 
über reine, erlesene feste und flüssige 
Sj.Jeisen haL1e zubereiten lassen, in der 
Frühe aufgestanden war und Sit.z­
gelegenheit1m hatte herrichten IMsen, 
[ließ er) dem Erliabene:it (durch einen 
Boten die Zeit „Es ist Zeit, 
verehrter das Mahl ist 
bereit. (Es 
habene es 
hält." 

WOO',U der Er­
an der Zeit 

38 Die Mönche begeben sieh zum Palast; rfor TinrM.ha selbst bleibt zurück, 
um (an �einem Aufont-haltsort) einen 8peiseant€il zu empfangen. 

g R 3 (Fortsetzung) 

pravi�to bhik�uSai!Jghal} (!> bhagavii.u 
aupadhi ti�thati abhinlrhrtapi[1.14a p 

39 Zu der Zeit lasoon die Mechaniker, nnchdcm sie haben, daß 
die Gemeinde eingetroffen ist, den mit Rädern (drehbaren) 
Palast sfoh in Bewegung setzen und (damit) die gesamte Ge-
meinde. Als der König erkennt, daß die Platz genommen haben, 
reicht er eigenhändig 'Wasser herum und bietet in eigener Person erleset\e 
Getränke und Spe!Ren in Fülle an. Daml öffnet er die Tür des Palastes. 

"' Vervollständige : •pi!•<fa(päta?i-). aupadhi(k•) w ergHnzen? Tm Div�·iivßdi!.na heißt 
es "" enWprwhende• Stelle: blragaran aupadhike 81/Liiak Lhi !IBt in seiner Übersetzung 
des !llnl11!.yil.n""Utriilank!lra, Paris l9 l 1 ,  S. 204, Anm. 3. ""padhiha &thiti ddlniert als: 
„ro/w b, "" rend,.. d tme irwitation, d'acc�pler •m don mat<! ..... l". Yon den Buddhaa heißt 
es mehrfllah {St.eilen giht F.dgert.<m, BHSD, s. v_ mq>n.dltil-a mi-! a/Jhinfr1Jarttii an), daß 
sie aus fünf Gründon, de.nmt.er, um Gottheiten zu predigen, um Lagerstätten und Sitze 
zu bewachen und um nach einem Krankeu zu schauen, zurl'tck\Jleiben w•d „n Uer �fähl­
zcit nicht teilnehmen. Man kann erwarten, d..O ihnen in clrwm solc11en Fall ätyayika­
pit;ufap51n. {vgL DivyAva.diina 50. 25 u. 26). d. h_ ein Sondergericht, zuteil "·ird. Edgerton 

i.tbersetzt at<padhike stlli.laf} „remai?led (without P"'•takmg ofl 1Jie material gi/I" und 
abh-i„irh,rtapi1•rfaptJtaJ.• mit „w�en alnt8·food /md bem prod11wl (<'ntertainment provided 
by a laynmn)". 
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g R 4  

/II smp.ghBIJI viditv:i ca[lu]rbhyo 
dighhyal,t sthiträ tarn antal!l laghu 
laghv eva samaiptatal} paricäraritnl 
rii.jakuladviiral)i Yi 

Ubersetzung 
l'\scl1dem (die 
gestellt hatten, daß die 
(Platz genommen hatte), ließen sie 
\"On den vier Himmelsrichtungen aus, 
wo sie 11ta.nden, Ende ( ! ) ganz 
leicht fürwahr allseit.s herum-
bewegen (und öffneten) die Tore des 
Palastes. 

40 Die Haremsd:unen kommen aus dem PalMt heraus und befragen die 1\Iön.che. 
Die einen fragen n.acl1 Vater und Mutter, nach Schwestern und Brüdern, 
andere fragen nach dem (niclit mitgekommenen) Buddha. 

g R 5  

ilf .(yJ . kakulopagänä(m an)[t}(i)ke· 
niipreeharptl miitur arlhiira pitur 
artbiiya bhrätur arthäya bhagiuir 
arthiiya bhagavato 

Ubersetz1mg 

. . .  (die Haremsdamen) erkundigten 
sich bei den (Mönchen, die) regel­
mäßige Besuch.er von (verwandt­
schaftlich mit den Frauen verbun· 
denen ! )  Familien (waren), naoh 
Mutter, na.ch Vater, rnwh Bruder, 
nach Sehwestei', (ferner) na.ch <lern 
E_r]1abeuen. 

Der Sanskrittext bricht mit g R 5 ab. Die chinesische Übersetzung berichtet 
weiterhin, daß dem ehrwürdigen Säriputra nach dem Erscheinen der Harn111ti· 
damen Bedenken komme11, ob er sieh nicht im Palast des Königs befinde, 
was dem Gebot des Buddha zuwider gewesen wäre. Die Bewirtung nimmt 
nach voller Sättigm1g der Mönche inzwi�chl'n ah!lr Pin Ende, und der Kö11!g 
veranlaßt seine Frauen, ihre Geschenke darzubringen. Von den Harems­
damen reich mit Uewä.ndern, Almosen.!;c]u1.\en usw. ausgestattet, sitzen die 
1\Iönche da. Der König stellt ilme11 anheim, wieder aufzubrechen. Da der 
\Veg, auf welchem die .Mönche gekommen waren, versperrt ist, müssen sie 
durch den Palast, und weisen darauf hin, daß das Betrete.n des bmeren eines 
Königspalastes vom Buddl1a verboten worden sei. Der König antwortet, er 
habe sie angewiesen, hinauszugehen, nicht einzutreten. Darauf stehen Siiri­
putra und die Gemeinde nach einer Da.nkilagung voa den Sitzen auf und 
gehen davon. Ins Kloster zurückgekehrt, tragen sie ihre Erlebnisse dem Buddha 
ausführlich vor, "U'Clcher nach Lobsprüchen auf die Ordenszucht eine Ein­
schränkung des generellen Verbots, einen Königspalast zu betreten, für 
triftig begründete Fälle vornimmt. 

"' Leider ist das Subjekt des Satzes nicht kla.r erkennb11r; die Uberset�ung bleibt 
daher unaicher. Es ka.me auch eine Schilderung des Auftretenll Ude.yanas btli rler ße. 
wirtung in Frage. 
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III  

Die in Abschnitt I I  behandelte neue Sanskritversion (Sa)  der lllunlgc­
sdiichte aus Eifersucht und die entsprechenden Texte im D i vyiivadäna 
(DiYY-) und im Vinayavibhaliga der l\Iiilasarviistivädin� (Mü)' haben gemein­
sam, daß die Erzählung den Anlaß zur Verkündigung einer bestimmten 
Vorschrift der Mönchszucht abgibt•. In beiden Schulen handelt es sich, wie 
echm1 S. 34 erwähnt, um ein unWr der gleichen Nummer (82) vorkommendes 
Vergehen tler Kategorie Pä.tayantika im Beichtformular für Mönche (Bhilqm­
prätiuwk.ija). Die Vorschrift besagt ht der übexlieferten Furm, daß Mönche 
nachts, d. h. zwischen Sminenuntergang und -wiederaufgang, den Harem 
eines Königs nicht betreten dürfen•. Bei aufmerkBamer Lektüre der Erzählung 
in Sa fällt auf, daß die Konstruktion und Betätigung der auf Rädern laufenden 
Mauer (bzw. eines drehbaren Pala.stteils) nicht etwa erfolgt, um den Mönchen 
da.s Betreten dea königlichell Fra.uenhauses n a c h  Sonnenuntergang zu 
ermöglichen, sondern bei Gelegenheit einer Beschenkung nach der :Mal1Ji;cit, 

' Ich stütM mich aufDivy. und bev.utze für Mühaupt.sä<:hliohAngaL�n, wcloho Huber 
in dem oben S. 34, Anm. 6 zitierten Artikel gcmaoht hat. Den Unteraohieden zwischen 
Divy. und Mii. nachzugehen, liegt nicht in der Aboicht dieser Publiko.tion. Bei Uber. 
eiill!tlmmung im a.Ilgemeinen finden sich nicht zu übersehende Abweichungen (vgl. 
da.zu Anm. 13, 14, 16), welohe unter Heranziehung der tibetischen t'bersetzung von Mii. 
zu untersuchen wäien. Die durch beide Texte repriisenticrte V eraion wird nMhstehend 
als Divy .. !\Iii bezeichnet. 

• t'ber das Verhältnis der eigentliclrnn R<igeln. der Ordenszncht zu d�n �inkleidenden 
Vorgeschichten und dem nachfolgenden Kommentar im Villllyavibhaliga. hat Dieter 
SchlingloJI auf S. 5/il seines AuM:it,..,. „Zur Int.erpretatiun des Pritimo�tra". 
ZDMC, Bd. 113 (1963), S. 536--551, ciclltig gesagt: „(kh/;rl, die Ordens/Jatw.•"!1 i„ die 
iilleste Zdt du Buddhi.<m.,., so g<Mt-m dW ErWJ.lung.., der ;üngaten Schicht du Ur!umo...., 
""· sie konnten iwch tn den tinulnm Schukn //diebig erweilen:, ""rändtn: odu muge­
wechadl � Sind Bit "tteh alt er2'1lllerl.t;cht lAWul'l(JM> meW e//enaowenig wel'I wie 
ah Erkldrung= dMPri1Ht1Wkfa,w gewirmm ..UdoMin tinerM!ddrenHiMidit"" !kikuJung. 
Ma» kann "'1 iknm nicht ""r dU Btarbeit«ng, ErwfttBntng od..- IVan.deM1ng von En&il­
•Wff•n �••folgen, B<mllo"' dar-üb..- hina"4 auM ihre EntalMuag." 

• Yalentina Rosen, Der Vinayavibha.tiga der San'i.etividins, S. 209, übereeto:t Päta.­
yanlik>l.·Dharma 82 aus dem Chinesischen folg:erukmn&ßw1: „Wmn ei" Nö1icA tl>e Tiir 
O<kr die Schwellt •lnM g� K'IQt"ya·Königs i<ho�itet, M>hnge die NadU noch „icht �"'"11<'"9"" Mt und d'ie Juu-eltn nooh nicht mrachlosa.m wurden, •o ist .,, tin Plit.a­
yantika-Verge}len, =fkr wen„ er ei11tn lri/tigtm Grund hat." Vgl. dazu die Ubersetzung 
der Regel nacl>. dem Päli und &, die Dieter Schl.ingloff a.a.O. auf S. 547 gege· 
bcn hat. 
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also bei Die Geschichte würde daher besser zu eim�m &llge111einrm, für 
wie gültigen Verbot dea Haremshesuchs für .Mönche passen. Die 

die Konstruktion der beweglichen Mauer ermöglichte des 
Verbots könnte sieh u.U. auf eine voraufgegangene strengere 
Vorschrift, mit einem generellen Verbot des Haremsbesuchs, 
gilt für Dh·y., wie sich S. 55 ergeben wird, ebensosehr. 

Bei einem Vergleich der Versionen Sa und Divy.-Mii zuigl'n sich allerlei 
Berührung�pwlkt.e auch im Detail. Schon die Namen der Hauptpersouen 
stimmen. weit.gehend überein. Die Übeltä.terin, in SaAnopamii genannt, heißt. im 
Divy. Anupamä. ihr Helfer ist. beide Male ihr Vater, der Brahmane .\lägandhika 
(Sa) bzw. Mäkandika (Divy.). Dieser Bra.hma.ne wird nach gemeinsamer 
L"Oerlieferung in Sa (Absatz 4) und Divy.-Mii' vom König zum Statthalter 
eingesetzt, als er gegen einen Rebellen zu Felde zieht. In manchen Punk�en 
ist Divy. weit.schweifigu als Sa, die Schilderung ist komplizierter; gelegentlich 
laßt der logische Zusammenhang dabei zn "1\-iln.schen übrig. Im Divy. muß 
Anupamä, die sofort entschlossen ist, die erweiterte väterliche ;\lachtbefugnis 

' Unienst.ehewle Skizze reigt, wie m!m sieb. die Wirksamkeit der Mechanik vorstellen 
könnte. 

Fra.nenhaus Frauenhans 

Links: Silt10.t.ion vor Verschiebung der auf Rädern laufenden :Mauc:r. 
R��hts: Situation nach Verschiebung der auf Rädern laufenden Mauer 

' JntereBS&nta Beispiele für Differenzen zwischen Vorge<rehieht6 und _1.·onnulierung 
der Vornchrifrnn Un Vinayavfühal'lga hat Dieter Schlingloff in seinem in Anm. 2 ge­
nmmten Artikel „Zur Jnterpretat;on dea Pritim�tra" nachgewiesen. über die im 
Fäto.yantika.Dharma Sl! formulierte Regel, welche von ihm auch herangezogen wurde, 
bemerkt Schlingloff auf S. 54S: ,,Die Formel spricAt j6knfalla deutliek aus, daß M d"" 
Morn:heu mrl>own Mt, dU. Pforte (indraklla} zu durchschrei:tm, d. h.. den K1»1ig11palaat 
ü//erhaupt zu belrlll<m. In der einltü.mden Guchickte wird dagegen ..-zahlt, daß oin Miinch 
das k6niglüM SchlafgunaM bdret6n haut, U... dU. Köni@„ angekkid<Jt war; da.9 Verb<n 
wird al&o nur au/ das Rotroten da &.Ala/räu.me buogen, wenn Weh das Konig•paar noch 
ir< die8w au.fllall (ani.4krante). Auch hier llpricht aUJo da.s GeUung•bmc„PIJfein der 8päleren 
Gemei•Kk, der 0$ �#veratmidUch �itn, daß d'ie M<meke •ur Zeit des BwM.ha "m Kifnig•­
hoje •in· und truagMMI durfton." Scltlingloffa Bemorkung &tützt sich auf den eroten Teil 
der Yorgesohicltt<!; der zweite Teil mii der Udayana.Legende blieb nooh unbcnick­

sichtigt. 
' Divy. fi31. 1 1 ;  Mil; Huber, e..a.O., S. 24; T. I. Bd.23, S. 892a., Z. 12. 
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l!lUm Mord ihrer Rivalin auszunutzen, den Vater Mllindika. erst unter Dn11lk 
etzen. Dieser versteht sehr wohl, daß nichts eine Frau 80 sehr quält wie die 
Eifersucht, aber er fttrohtet für seinen Kopf (Divy. ö3 l .  29 : „Habe ich denn 
zwei Köpfe 1 "  /citfi me dw llirasi). Erst als die Tochter ihm droht, ihren Einfluß 
a.uf den König dasu zu benutzen, ihn späterhin kalt.zustellen (Divy. 532. 4), 

willigt Mikandika ein. Uronöglich kai.m er Syam&vati, die Nebenbuhlerin, 
deren Wohl und 11tandesgemä.ßen Lebensunterhalt (yogod'i'VZIKma) der König 
ihm vor seinem Aufbruch mehrfach ans Herz gelegt hat, aber einfäoh um­
bringen. Er muß eine List anwenden (Divy. 532. 6 uptiyat:idhiM1G1!1 kiiromi). 
Er begibt sich persönlich zur Königin Syimiva.ti und fragt nach ihren Wün­
schen. Sa gegenübw: zeigt sich jetzt eine Verfeinerung. Von Habgier bei den 
Fr&uen ist hier nimlich, im Gegensatz zu Sa Absatz 12, keine Rede. Die 
Königin erk1irt ai.oh mit allem versehen ; aJs fromme Buddhaverehrerin und 
gebildete Dame wünscht sie sieh jedoch Birkenrinde als Sclu:eibmaterial, 
Sesa.möl {für L&mpen), Tinte, Pinsel und Rohrfedern, damit sie mit ihrem, 
dem Buddha ebenfalls ergebenen Gefolge von fiinfhundert Frauen nach An­
bruch der Dunkelheit buddhistische Schriften �tudieren und, wie wir annehmen 
miislen, kopieren könne'. Der Brahmane schickt den Fraul:lll darauf große 
Quantitäten Birkenrinde, Öl usw. in den Palast, meist leicht brelUlbares 
Mat.eria.I, lllld ziindet das Anwesen darauf an. Löschversuche schnell herbei­
eilender Leute verhindert er mit dem Schwert in der Hand: „Halt", sagt er, 
„es geht euch wohl darum, die Haremedamen zu sehen?" (532. H I :  li'1]w.ta 
� yii.yoHJi rajfio ·�raf!' dra1�um). F.in Maeohinenmeister, der den in 
Brand geratenen Pa.laatteil wegreißen laaeen will, wird auch zurtlckgehalten. 
Syi.m&va.ti enveiiit 11ich in der Not als gefaßt und stiirzt nach Rezitation 
paaaender AUMprüche9 mit ihren fünfhundert Frauen „wie eine Motte" inll 
Feuer; bis auf eine kommen alle um. 

Von hier, also von der Verbrennung Syi.m.ävatis und ilires Gefolges an, 
weicht der Verlauf deJ" Ereignisse in deT Version Divy.-Mfi stärker als bisher 
von dem Geschehen im neuen Sanskritt.erl (Sa) ab. In Sa wird, llie in Ab­
eat.z 17 na.ehzulesen ist, dem König einfach ein Bote geechi.okt, der ihm von 
dem achreeklichen Ereignis berichtet. Der König gewinnt auch, nach eirumi 
emten Emohreoken und einem OhnmachtMnfall, bald die F31!6ung wieder; 
OB tröstet ihn, daß der Ba.u eines neuen FrauenbaUllOll mit vollem Inhalt in 

' Mii � meist � weit.Mhweißg 81a Divy .• deHBeD. Inhalt oben zusammengefaßt 
wird. Huber referiel"t ube:l- MU a.a.O„ S • .llol.f.: ,,/A CllllClll""l airei: aa fjlk.  la retm .AftUJ)IJtR4. 
si � """ ?an pwr fain< pllrir pya1naroi1, Odk-CI' •udill WuN 1a nvü 1a Loi 11u Buddha 
d fllk a � d'.,..,,... a d'olcorcs6 da bosdeau pour oapiar laa aaw.i. Mäkandika, G .aprH.-., 
M .-.-...U. 111 � d'olcorcis6 de lrouimu et v ca:cA. a. charOOM ani.nta. La: n..U 
lc /fM ddals  d 91/41114Rdi GNC toiaM au  swimmes ,,,,_ la fllOl1i drznao rincendM . • . . •
PM!llam l'incmdMI Mtlobmdi.to, l'fpk G la. flllrin emptdle lu AaOiranta de K<Hlpimbl de 
porler ncows GMa: fommu du Mnm." • Divy. 53.ll . .ll7----S33. 3; AIU enthiilt nw: die -mte Strophe (a.a..O., S. 89Jla, Z. llli-
26). 
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Alll!llicht gestellt wird. In der Ver�ion Divy.-Mü ist dagegen schon die Über­
mittehmg der Nachricht ein komplizierter Vorgang 9• Ein Mann, dem das 
Überbringen böser Kwule obliegt (534. 2 9 :  apriyäi.:hydyi), soll seine Pflicht 
tllll, et.eilt aber Bedingungen: Alle Ereignisse sollen so, \\ie sie eich abgespielt 
haben, in Yerschiedenen Szenen auf ein Tuch gemalt werden, da.mit er dem 
König ohne begleitende Worte bildlich VO!" Augen filhren kann, "'·as ge­
schehen ist10• Dann läßt er ßich ein aus den vier Waffengattungen bestehendes 
Heer mitgeben und zieht damit in ein abgelegenes Gebiet. Von da eclrreibt 
er an Udayana, stellt sich als König \•or lllld bietet sich ihm als Bundes­
genosse gegen den Rebellen, der �ich bisher einer Schlacht entzogen hat, an. 
"."-ls Gegenleistung wttnsoht er die Hilfe Uda.yanas gegen den Todesgott, der 
ihm seinen Sohn entführt habe. Udayana. sagt sicl1, dieser Mann sei geistes­
gestört, nimmt die angebotene Hilfe aber an. Der Rebell sieht, a.Js zwei H� 
gegen ilm Yorrilcken, alle seine Chancen schwinden und. ergibt sich. Der als 
König verkleidete Unglücksbote mcht Ullll den Udayana auf und fordert die 
Einhaltung der Abmachung. "C"dayana meint : „Lieber Freund, du bi.!it ein 
TOT; hat .te7um je einer jemandm� aus du Gewalt du Tadugottu zur&ckbri-ngm 

kDnnm?" Die Antwort lautet, wenn dem so sei, möge er sich einmal das ihm 
nllll vorgezeigte Tuch mit den dargestellten Szenen ansehen. Udayana \-er­
mutet, als er die Bilderfolge betrachtet, richtig, was geschehen ist, fragt aber, 
ob das heißen solle, daß die fünflrundert Frauen mit $yimi.vati an der Spike 
verbrannt seien. Der Bote bekennt nwi in einer Strophen, er eei kein König 
und auch kein Prinz, sondern sein bescheidener Diener, der ihm ein Unglück 
:w melden habe. Uda.yana. sieht die Szenen noch einmal genauer an und liest 
alle Eimelheiten ab. Als er meint; „Du sagst also, daß SyAmii.vati verbrannt 
ist1", antwortet der Bote: „Nicht ich sage es, sondern der König". Mit den 

• Divy. 63"'- 21-637. 1 ' ;  Hii ('WC$Cntlicll kürgw), a.a.O., S. 89Jb, Z. 8-27. Hube.-, 
e.a..O., S. 25, referiert ilber Mii wie folgt, „PM90mi.e „._ awrlir ie roi ab.M"': Udaycma 
a a - nrri<l& dsul: kommu "6111 l'wn ut dtiug4 de Wi a:pprendni lu n.olAltllM luunivaes, 
l'Qlllt'S lu flOllRllu ""'11#. Cs dcrnMlr m en.00.!14 au roi. II ..,.,.,.,. ..u camp ä'Udavwia t111ea 
toiao ....., cznnlllo, .., donnepour ..,. ro> itra1'flW" "' eollicils rao.e d'u.i..,...... .,....en Mf1yu, 

�/= ,:,!!u�a:��.A::!:;;:::! �·=::;"::14;., "'!.::!;�„:::, n -U J1U U1(ll)n! dif'll la. Wrild. il prbemo <i uoo,.._ .... ...,,""'°' oo mu&s 1a: �p11s :r.::.!::� du taWoov Udaya.na •'tlcrie: .�ma m morH!' .,...- ,Vom. Ma:juld 
"' Du Verfahren, durch bildliche Dantellwig Vorginge :<ur Kenntnia zu bringen, 

ist in der indiechen Literatur a\l<lh ande� Ubediefert ; s. �tra. Ed. 
E. Wald.8ohmidt, S. .t.90--494.. Tibeti$ch-chinel!illuher Sondertext VI: ,,KMig � 
um .Magad/tt< vMrl dun::A n.. Gem4ld• �"""" Tods dea Buddha in Kmm„w padd." Siehe 
annh E. Waldsahmi.dt, MUBikinspirierte lliniatnren. I, Wiesbaden 1966, S. 25, übar dsn 
llaler SllivAhana, der in Agm im Ja.hm 16!0 n. Chr. o:nr hildliolum Veranechauli<llumg 
von Vorgängen am kaiilerliclum. Hof eine der JS"aohwelt erhaltene. fast 3 m lange Papier­
rolle, die YOD. Agra a.n. ..u-i angtBlhenen Jaina-llönch in Gujarat geeend.t wurde, mit 
einer garu:en Reihe von &enen bemalt... 

u Divy. 637. 4-7 : Mii, a.a.O., S. 89!! b , Z. 26-27. 
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Worten, der Bote verdanke allein der geschickten J<'orzn diei.<er 
daß er ihm rucht mit dem Schwert den Kopf abschlage, fallt der König 
ma('ht1g zu HDden l\lit Hilfe eines v;rasserguSBes wird er schnell wieder zur 
ßesimmng gebrooht. Nach Kauäämbi zurückgekehrt, gibt Udayana den 
Befehl, den Brahmanen Mäkandika und seine Toohter A1mpamä in der Folter­
kammer (yantragrha) zu verbrennen. Der beauftragte Minister Jaßt die Ann· 
pamä in Erwartung einer Sinnesänderung des Königs aber leben und \"orerst 
in ein unterirdisches Verließ (bh:ümigrha) werfen. Tu der Tat, er handelt recht, 
denn nach sieben Tagen ist der Zorn seines Herren verfiogen, wie bei Kcinigen 
Ublich - heißt es. Udaya:na erkundigt sich nach Anupamäs Scllicksal ", 

worauf der Mh1ister seinen Ungehorsam bekennt, den ihm der KOnig wn:eiht. 
Anupamä v.ird herbeigebraeht . Obwohl sie sieben Tage lang keine Speis1: 
erhielt, hat ihre Schönheit zum Ersta.unen des Königs nicl1t gelitten. Er 
äußert, ein Liebhaber müsse sich ihrer angenommen haben. Sie bestreitet 
die5 und bittet, we1u1 er dem Buddha traue, diesen nach einer Erkl&rung 
für ilir gutes Amsehen :zu fragen (Divy. 538. :! ff ) .  In der Fassung Mii. erzählt 
der Buddha zur Erklanmg dann aut:'"h eme Geschichte aus der Vergangenl1eit. 
nad1 welC'hN Anupamä einst die Tochter eines fü�atriya war. AufVeraitla.ssung 
emer mit ihr befrei.mdeten Brahmanentochter brachte eie einem Pratyeka­
buddl1a eine Spende dar lllld verdiente sich dadurch die Erfüllung ihres 
\Yuru;ches, in künftigen Leben nie Hunger leiden zu müssen". Ein Haupt· 
uIJterschied z"ischen der Version Sa auf der einen Seite und Divy.-Mü a11f 
der anderen Seite ist demnach der sehr abweichende Ausgang dn Geschichte 
für die MiSlletäterin Anopamii bzw. Anupamä. 

In Sa (Ahsatz 22ff.) tritt an die Stelle der ermordeten Syämevati, nachdem 
ftir den Kömg ein neuer Palast gebaut worden iat, ihre jüngere Schwester 
Srimati, Toehtcr des HausbesitzeI'!l ({lfhapati) Gho�ila, welche gleich ihrer 
umgekommenen Schwester eine große Verehrerin des Budd11a ist. Anopamä 
wird hingerichtet. - Die VeI15ion Divy.·Mii weiß dagegen nichts YOn der 
Sa Absatz l9ff. gescl1ilderten Errichtung eines neuen Palastes und der F!ert'1t­
stellung neu1:r Haremsinsassen für den König, doch tritt auch dort Srimati, 
Tochter des Grhapati GhO\!ila, als Gemahlin Udayanas auf14. 

" Divy. 037. 2!i; MU, a.a.O., 8. 8920, Z. 3-4. 
" Die entsprechende Stelle Divy. Ml. 7-IB kennt dieaen Schluß nicht. Dnrt ist die 

Frucht der Be..,henkwig eine11 Prntyekabuddlu. durch beide Freundinnen die Wieder. 

gehurt der einen von ihnen all, �rimati, Toehter de• HaUllbesikzers Ghosila, einer Ge. 
m8hlm Uda.y&llli!l. Nach dem Voraufgehenden muß man die K\'Btriyatochter ihreraeita 
tl.ls Wiedergeburt der Anup&m!L ansehen. Lacöte, a.a.O., S. 261, Anm., meinte da.z1 " 
„Lt Divy<"iw.drfoa IM. intimemenl, mai.! maladroüemem, l'kutoirc de 9rtmali (da= """ 
o:ri.ftet1c• adudk) a celk d'Anupam6 (da..., ,,_..., edatence prkedente)." 

" NRch Divy. 54.1. 19 iBt sie, wie .Anrn. lll gCOllgt, die Wiedergeburt einerder beiden 
r·reundmnen, welche den Praty<'J<&buddhR besclienkten. :Mii h&t die dadUMh entrrtehende 
ungu-cunt v.irkende Verbmdung mit Anupamä ven:n.ieden. Über das, was l\fü bf.riehtet, 
rcfrntrt HubN· a.a.O., S. 2G, wie folgt: „Une lk,s Mdaw8 du ministre Glwlffk; etoit con· 
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nehmen. Udayana. unterrichtet daraufhin nach Divy. (ü42. seinen 
Solrniegei:•·a.ter Gho�ila, dessen Ha11;, tunnitLelbai· an den Palast grenzt, vom 
Zusland der Tochter und von ihrem \Yunsehe, die l\lönche zu sehen. Er 
schlägt ihm vor, die buddhisfüche Gemeinde zu einer Mahlzeit in S<elll Han.� 
einzuladen und von dort aus Pille Tlir :>:nm Palast zu brechen". Es auf 
d<er Hand, daß durch diese Mauerdurchbrech=g der Kontakt 
Frauen und l\lbuchen ermöglicht werden soll, zur Cmgehung einer Bcstim 
mung, welche den Ordeusangelu:irigcn das Beh-eten des Frauenhauses eines 
Königs ganz allgemein verbot. Das entsprich.t der Verbotsumgehung in Sa 
(oben Absatz 31 ,  32, 39) durch die Drehung oder Verschiebung der mit füideqi 
verseheuen Mauer 

Im Divy. nimmt die Erz.ahlung damit ihren Fortgang, daß Ghu�ila den 
Vorschlag Udayanas, ein Tor in die Grenzmauer zu schlagen, befolgt. Dann 
begibt er .sich zum Buddha, 'llird durch eine Predigt erfreut und bittet den 
Erhabenen for den ruichsten Tag mit der Gemeinde zu einer Mllhlzcit w 
sich . Der Buddha nimmt an. Als ein Bote am nachsten Tag kommt und 
meldet, alles sei hergerichtet, bleibt der Buddha - wie in der Version Sa -
zurilck. Unter Filhrung Sänputra<i sucht die Gemeinde Gho�ila.s Haus auf 
und wird btmirWt. An der anschließenden Predigt Säriputras nimmt die 
Konigin Srimati teil, olme daß die raumhche Situation genau geklärt wird 
Der berlihmte Jünger versucht lange Zeit vergeblich, Srimati zum Erfassen 
der vier Wahrheiten zu bringen. Die Sonne sinkt, tmd die Mönche breclien 
auf, der Vorschrift über Besuche im Königspalast in der heutigen Form des 
Pätayuntika-Dharma. 82 entsprechend. 8äriputra allein bleibt zurück, um die 
Belehrung zu Ende zu führen. Nach einiger Zeit gelingt es ihm, Srimati m 
den ''ier Wahrheiten zu fei;tig•.m. Er kehrt zum Aufenthaltsort des Buddha 
zurück, sucht seinen Meister auf Wld meldet ihm ausführlich, was vorgefallen 

atimimenl chargte d'apporter aa Buddha et ti la o:>mmuu.au.ti 1u o0rond.,, de a.on ma!tre 
Elle tomba malade et, en mcuront, die protw..,a le voou de renaitre da1111 le s�in de l'tpown 
de Gfw#la. Ainri il en advint a, rkvem1e gra"'k d bdk, le roi Udayana la clwiilil comme 
Op<>Utn et "" fil /<> f"eino. Elle a'appelaü Qrimatl." 

" Me.n V<"rgl<"iche dfl.?U �ine Stelle im Dhammo.po.da.Kommentar (Teil I, S. 210) ,  
w o  die liOO Frauen sus dem Gefolge der Korugm Siimäva.ti mit einer fur den Bnddhismus 

gewonnenen Dienerin folgend"" Gesprach fuhren: ,,Frauchen, ""r mlkhten den 11foist'r 

sWn,- reig ihn „...,, wir wollm tkm mil Du,fUue11u11, Kr4nun U8W. Ve;rehrun&r !><zeugen "' 

„Vere/i.rl•, dem H"'"'!m anrugehbrm, i8t eine �chwerwiegmda Sadid, iJw 86id hi„einll"rat"' 

und kimnt (mm) nicht (mfflr) hina:w1." „Frauohe.n, bring „..., nielit uig „..., dooh 

de>< Meiater." „Da><n nladl.I eon Loch in die .lfauer "11.reH {j8WlliUgm) 
groß, IMP ihr hinauWlickm kennt, 11.nd holl Du,j� und Kranz• 
dann den M'"'"-, ,,,.no• er die HauslUr dw (bonaohba..un) drei 
""" eb<n dü.aer. Plntu>• a'"'8 sehen, d;e Ho."de hi1>ß'"'8stredun und 
ehrm." Die Frauen handeln d!lllilch. 
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rnt. Der Buddha lobt ilm und il.ndert die Yorschrift über Palastbesuche dahin­
gehend, daß Mönche sich auch noch il.ber Ronnernmtflrgang hinaus im KOnigs­
palast aufhalten <l1lrfen, wenn ein triftiger Grund da.fü:r bestehtlf. 

Den besprochenen zahlreichen BeMi.hrungspunkten :1:wischen der neuen 
Sanskrit\'enion (Sa) und der Version Divy.-MU stehen Ubcrcinstimmungcn 
mehr allgemeiner Natur mit dem entspl"C<)heudcn Text im Kommentar des 
D h a m m a p a d a  gegenil.ber. Auch dort. brmgt eine eifersuchtige Frau eimj 
Nebenbul1lerin daduroh um, daß sie einea Verwandten anstiftet, Feuer im 
Pala�t der Rivalin anzulegen, in dem diese umkommt. Im Pii.li-Text heißt die 
Übeltaterin :Mägandiyä; ihr Helfer ist illr Onkel Mägandiya, den sie für den 
:Mordanschlag auf ihre Rlvahn S.iimiivatigewinnt Wir hören aber nichts davon, 
daß der König gegen emen Rebellen zu Felde zielit, und die !lfittel, den Brand 
hen'or:zurufon, sind ganz andere ala in den Venionen Sa und Divy.-Mü. 
Onkel Mägandiya soll die hölzernen Saulen am Palast Sämävati.s mit in Öl 
gctrankten Tüchern umwickeln, die Nebenbul1leri11 und ihre Dienerinnen im 
Palast einschließen und diesen mit Fa.1:kch1 an.zünden. Als der Onkel gerade 
dabei ist, die Säulen mit blgetrankten Tüchern zu umwickeln, kommt Sä.mä­
vati mit ihren Frauen dazu und fragt nach semen Absichten. Mägandiya 
beruft sich auf einen Befehl des Königs, der die Sirnlen auf diese Weise festigen 
wolle. l\fa.nchmal, fügt er liinzu, sei der Sinn kön..iglid1e1· Anordnungen schwer 
verständlich ; man möge ihn aber nicht wciWr stören. Damit aetzt er seine 
Arbeit fort und zlindet, wie geplant, den Palwt zum Schluß an. 

Ein Alarmruf, der Palast der S1imäv11ti stehe in Fh11ume11, dringt an das 
Ohr des Kön.igs, -..vclcher sich eilends an den Tatort begibt. Bevor er jedoch 
eintrifft, ist der Palast schon niedergebrannt, uud die Trauen sind umge­
kommen. Der hbcl1st beklimmerte Konig flrkennt. daß eine Brandstiftung 
vorliegt, und überlegt, wem eine solche Tat zuzutrauen sei. i\liigandiyä käme 
in Frage, sagt er sich. Durch eine List will er sie überführen. Er erklärt seinen 
Ministern, er habe schon lange Zeit der Sämävati gegenil.ber den Verdll(lht 
gehegt, sie stelle ihm nach dem Leben. Jetzt kcinne er wieder beruhigt schlafen; 
sicherlich habe jemand, der ihn wirklich liebe und Belohntmg verdiene, für 
die Beseitigung dieser Gefahr gesorgt. Als i\fägandiyli. dies Mrt., rühmt sie 
sich ihrer Tat. Der Konig entgegnet arglistig, sie sei wirklich die einzige, 
welche ilm wal1rhaft liebe, und solle belohnt werden. Er stelle nicht nur ihr, 

'" Die Einladung an den Buddh& und dor &sllch Sariputras und der Gemeinda wird 
in Mil {a.a.O., S. 8Q3b, Z. 11-25) ganz andeL"S erz.ahlt als im Drvy.: Uda.ya.na selbat 
sucht den Buddha. Ruf und >St Gastgeber. Huber, 8.8.0 .• S. 20, fußt den Inhalt des 

Scltlußabschnittoo folgendermaßen :iusammen: „9nm'11> a k dißir de reoevoU- cliu elk 
dumoima el elk prieleroi Udayanad.! ka mt>itor. Udaya,.,.i>•vikle Buddha el�diaciplu. 
Z.,, Buddha ent"<>ie {)ariputro. Pmdnnl qW! 9a....pu1ra pl'icJu> la reine, k ookil a.40md d 
l'lwruan. La ,.,,..., n'a pas """""' L-U la. vb"Ui. A„„.,.., malgTJ la. dejense du Buddha, 9äri· 
putra rute au harem U conti:n..., a i"8truin la reine 1usqu'Q. "" qu'dJe ait att&nt k /rutl  
d.., �r<>Wpamia. Revu""" uupr-U du Bwld/la, 9�ripuu-a ul. loue par ..,,., Mattre d'aooir 
Qf/i ainri." 
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sondern aach ihren Verwandten einen 'Yunsch frei. Daraufhin versammeln 
Rich Mä.gandiyä.s Angehörige in großer Z!ihl. Nac.hdem d& König sio alle 
zusammen hat, läßt er sie im Palaathof in brusthohen Löcl1ern eingraben, 
Stroh über die Köpfe schütten und dies in Brand stecken. Anschließend Jaßt 
er den Strafbereich mit eisernen Pflügen durchackern, wodurch die Leiber 
der ToWn kurz und klein gemacht werden. Für Mägandiyä hat er sich eine 
voraufgehende Strafverscha.rfung ausgedacht. Er läßt ihr größere Fleisch­
stücke aus verschiedenen Körperteilen schneiden, die gesotten werden, und 
die sie dann selbst essen muß. 
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FRAGMENT OF A BUDDHIST SANSKR!t TEX! ON 
COSMOGONY 

KRNl:l'f WAl.DSCHlfiDT 
Thc • .\gg11i\U..-8utta ur ' "Ui>IOOlll'lll• un the IK•ginning ul thilig'<· in the V�ha1 11k11,n11 I>! 

im.lkd by 1'. W. RhyB Davids in hia "Di&l.oguea .,I tbe Bucklh„'". \'ol. I,  pp. I M mi - .  · ·in 
man!J reope.:11 011e o/ tk mOfll illW'Uting anrl i>Mtrwdfre of all tAe Di11/fJ(Jue!f. lt i11 a N11d of 
BWdhilll bool; oj Oene&ill • . • . •  „„tcklf lk l!f'Oiulion of the 1ro1ld begm>. i,,.;„!J<' 11:ere atfirat i111111a­
leri•d,Jeeding OH joy. giving lighl /rom tAem&el1111�. pauing lhrovgh llu air. Th1m• � lhicl· 
darl.·nM1$ t'f»l11d r1bo111 1Mm, and neilhtr nm nor moon, nor l!la1'8, 1101· .oex, 11or mM8Url„ nf 
limc. Then lke earlli � in lke midat of1Ae 1..ate18, bf4vtöjtd iu 1llmey i11- laste a11d roki1<r aml 
�mell, and IAe btillg«, ealillfl tkrwJ, U>ld thtfr brig1ihi6"". 1111d IM11 81f1t ami moou am/ 
lltar„ apptaml, m1d timt Wga" lo rn u  . . . .  .'" .<\ oorreepouding text ia pre6l'!'>00 in the llahä­
,·astu, Ed. Senart. ,.oJ. I. pp. 338 sq.; 1-idPI! there are many •·erlli.011.i;i and citation" of 
! h e  stor;y, handed dmrn to us in Chineae, Tibet an •nri other translntion�.� 

H� 1 8.lll going to uotif,v a S.n11krit fragwent-it nopre<l(>nt� one third of a folio 
only-fonnd m the ouia of Sorcuq b.v thc third German experlition tu Sm-Kiang (Central 

Asia) between 1907 and 1908.' lt oontains a few pa.r11111gee of the beginning of the st01y 
un primel-al timl"S and apparantly haß oome from a mamtl«'ript of a Sanskrit venion i1f 
the Aggaftfta.Sutta.' After the proviaicmal identification b�· Dr. Else Luders mentioued in 
nole 3, 1 examined, for the sa.k.e of a olear underatandiug of tbe text, i!Ome of the Chiuest' 
and Tibetan tran.slationa of IOllt Sa.nsk:rit origimüs, rt'ferred to already l)y former writers 
un thc �ubject. There i8 llO doubt,Sütra lM in theChung-a-han-ebing (=l[adh.vamägllma l'' 
hlllj a near relation ta the wording of our text, \Jut e1·eu more el08el�- rt•lated to it is " 

!!OOtfon in t l1e Vioaya,-ibhaliga (on Pirli.jika 1 )  of the Mii\asarrä.stivida �ehool.6 With tht• 
help of this parallel, espeieiall,· in its Tibehm tram1\ation,: it hllil beenpoi!3.ible to fill up 

the gaps in our te.r.t aud to give belov.- in the right oolnmn a coutinuoos trauslation of the 
Sanekrit tr8n8e ribed in the left oolumn. 

TEXT" 
&unkrit 

L (03) bhavati sa samayo yad ay&!Jl 
JokRb 11arp.rarta.te { ) )  ;;-iµva.rtamioe9 
loke y(l.dbhll.�'1.si sat� 
�ikiye upa.padyante 1 U. tat-ra 

bl1&1"&1lti rllpiQ.010 maoomayi avika.lä 

!lhlnendriyib. 11t1r.-Ailgapra.tya11l)(04)· 
gopetil(l;i) mbhi Vlll"F;l&ethii.yinab � 

Tran1latlon 
1. There comes a time, whe11 this ""orkl· 

11ystem pa811ea awar . •  \ml whe11 it 
pa.- away, (beings tl"' mostly re.born 

in the clasa of the .lbhievam gods. 
There they have fonn , are made of mimt 
IU"8 not defective, with perfect sense. 
orgt.DS), provided with (all fünb� 
great and 11.Dlall), llhining, continning 
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Saaskrlt 
yv}lpl"ft.bhA ..-aihiyasagäminab pr(iti­
bhak,Sb prltyihilri dir:ghiyu{IO dlrg­
hMl adhvlna1p ti��hanti 1 )11• 

2 (tena khalu u.mayena mahi.PJthivi 
ekodikl bhavati ekirl}&vi 1 tuy)(Ot!)­
�(ip.) ek�yi!Jl mahäprtltlvylrp. 
ekl.ti:igl""iyi!Jl l'lyuni Aarab aarpmii­

rechitab sarptanoti {tl.dya.thi pakl""M�-a 
k�raaya Wab.1� &8.1)1Uliiroohitab fl&lllta­
noty evam eva tuyiqi ckodiki�ärjt 
mahö.prthiv�·irpekäri;iari�rp ..-i. ) (06)· 
yuni 4arah lll\!pmil.rcchltah 1!8111 (ta) noti 
CIJ aa bha.\•ati prthiviraso val'l,lasaip.p;: 
nno gandha.aarppa11no (ra.aa.wrppan­
uab 1 tadyathi navanltum evamntr· 
1.1ab. 1 tadyathl.11 qaudrarp. m

0
ulln­

a11e9akam evttmßlmidab I Jtt. 

3. {bhlL\•ati sa samayo 'yad aya1p loko 
vi\•arial.u l l (Rl) ..-ivarl-amiue lokc 
f!ll.tvi iy11bk\lfl.ylt karmakfayit puTJ. ya-
�ud-i��-
tvli11 (ihatre111a11111!Y9-11G.bhii.gatiimligae­

�ti 1 t<i "pi rüpiI.Jo pürvnad yind 
dirgl111J11 adlr..-inam tifl;lll.nti 1 111 . 

4 .  (tena khalo 8&1lla.Jeo&){R2) na 110.rya­
ce.ndramasau }ll"ajiliyet:e na � 
Wp. 11& mbo(tp) ardhamis&ip. 11& 
rturp. na (k\111.\J&hmunuhO.rtaip prajiii­
� . . .  na strl napumin1' l satvah111 
eat;a ity ekas&rp) (R3)khyArp. gac­
�ati (I )�. --�� 

ll. athKnyata.nto lulup11jltiynb 11!\.t\"ab 
�7p---g:;1yagrei:ia prtlllvl(J:"IU!llm i'8rida­
yati 1 yathi'11 y11tha.viidaynti tatha 

Translation 
in bcauty, ll!i!lf-lnminous, gotng througk 
the air, (foeding 011 joy, having joy MI 
food, of long life, re11111ining for a 
long period of time ) 

2. (At that time the great earth wa.a onlv 
water, was ollly ftood: then on thai) 
grea.tearth, which 11-uonlywater,which 
WlMll 011ly ftood, R Hcum-likc s11bstanoo 
having eongealed by tbe "·ind e�twuied 
{as & crust). (Jullt asthcscum of cook­
ec\ milk ha..-ing ecmgealed e:r.:t-$11d$ 
(as a crlllit}, in the sa111e 1ua1mer 011 
that great ea.rth, which wasonly water, 
wbioh was 011ly ftood,) a scum.iik11 
mhstance hning eongea.lod bv the 
liindcxteuded (an a crlll!t ) .  'l'lu9 �,·oor 

ofthe l'&rtl1 was emlm.-e.;l with colour, 
"ll"U endowed 1i-ith odo11r, (wa5 
rlKlowed 11"ith fla'"ou1·. The oolour wa� 
jllllt the anme ns that of fro;ih. buttei-, 
the taste was just th.e same as that of 
pure's boney ofthefüJudribee). 

3.  (Tbere comes 11. tune, wheo this wodd-
11yste111 re-evo\veo. Aud) wh!i!n it 
re-evolves, beingii, ou acconnt of decay 
of life, de<::ay of aetion (a1ul) deca;• 
of merit, having fallen 1111·1w from lh6 
claM of lhe At>hii�vara guth, (oome in 
thia otatc here into tho conunou lot 
of men. Thoy t-00 ha,,-._.. form etc.  (see 
§ 1 )  up to: remainiog for a Jong period 
oftime). 

4. (Na'" at thlt time) neit-hor sun nor 
moon 11.ppeared, ne.ither night nor day, 
neithor lllO.llth 11or half-moath, 1w 
80&8011, no (il!Sta11t, minnte, or moment 
appearod, no förlnight. no period, no 
year appeared, no fomale 111· rna\e. "..\. 
being', 'a bcing') tbis 1\'ll.8 the only 
deoignatio11. 

5. Theulil0me being of <·orygceedy 1iat.uff1 

(t-u.stedlhc sa1"'0Ur) of tl1ce11dh11"ithfüe 
tip oI hi� ftnger. (1"11e more be tasted., 

4 1  
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Sanskrit 
tatlta rm•!ikiüpk'.'<lti , ,.athii 
prntikäipkf:i3,ti tlith•i tutltii 
kitl'opa.krnmp1_1a praparil>hulda'-1 

fl (JH) a<lriih(ur)-"' dll.\al;irnc oab-iiH 
tarn ;t;°-�1 kalia<.linkiimpakmml'l,Hl 
p�'::_i_(�)l ___ 1mril�l�iill:�;;,�:dr;-
\\"ii. ca ( c  ·pi �ah;I amg11l.nlgn·1_>a 

�)\����;:��:"\��:;�,;::,�:�"' �'..�-:�::�! �;:��: 
�\i1ikill"O ) { R5)pakram<'D<I J> r a p a  l i 
bhuktii(b. ) y,;t��--�� �t\.;;--t;J;"l, 
prthivi1"!1-llaq1. (kal,n<.liiikiirupakmrncna 
pnt.paril.Jhuktiis tc�m"" hiiye Jr<Jloa­
tva1p gurntvam prajftii.1·et<: ,jnlihaYart_lo 
'utarhit.i.b : anJhal,.äro loke prädur­
bhiH-ab. 1 )211. 

(dharurntii k h a ) ( l W ) l u  _ ��-�i�\ha 
andhakii.ra-»ya luke pnidurl>hii.,·ät sftr· 
Ya(candmmasau prajfüiyete) -;u:-----�; 
in-§ 4-.zo 

Translation 

U O\.he.r bei11g:; ·'"" that lieiug: feasl-iu}! 
un Lh" ''""uur uf tim c�1·th h.' means of 

balls 

luniinous appl'.aranCP faflpd awa�'· 
Darkness hooanw mamf<'•t m 1 hf' 
wodd) 

(:\o\\ it is a rulc), "'1.s,i�th'- ihat on 
a.ccount of thc ma.mfe>t„tion of Jark­
n()SI! in !-he wodd .�un aud rnoon app�ar 
(and so on as i11 § 4) 

At thie slagc of worldevolut;on the text of our fragment comc3 to its <'nd. ),:orw ofthn 
Berlin manuscripte from Sin-Kiang 1 have come across as �'et gi,�es anything of the con 
hnuatiou of thc "gt•üeeis" ' down l-0 the manifostatiou of bumirnahty aml of •ocia! gradfü 
andJietiuctions 

NOTES 
J . Quotations from the Pali !ext refer to !he edition ?f the J>.a!i Tex· �ocidy by ,J. E. 

Carpcntcr, VoL IlL London, 1911 ,  pp. 80-98, eo<peciallv t" �§ _10-12 on PP· 84-8(>; For 
. '_,„neral infonnat-ion. on the Aggaili'ia-Sutta sec Jlp. 258-2fl0 m _;l.lalala•ekera, Ency­�\opaodia of Budcllusm 
l'mfossor Hiän-J;n D.<ohi of l'ekiug )!;RW' in Zeitschrift der Deut�chcn .\lm·gen!ändi­
"<'lwn Ge.'!l:!L�Phaft (7.0l\-IG). YoL 97, l\143, pp. 318 sq. IL German tmnslal!un uf. !lie 

fä�:�:::�f �§.Itili"�:;fä�'.i�i�s�sr::��:�?1;�i:�fü:�1f.!:�s 

�!���·�::3.�����;��\;g���:��;�:t iilz����tI:�::j�r�� 
in thc pupcr of II. Giinthor. ' " Die lrnddl1i.tiscltc Kosmogon1e ', ZD

_
l!G, , Vol. 98, 

194-4, l'P· H-83; especiaJ!y on pp. 48 ><g- ---Some years a.go the Agga1rna-8utta has 
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l>t•cn submitted to lextnal criticism by Uh-ich Schneider in l1i;< ai·ticlc ·'Ein Beilrn;o; 
�ur Textgescl1icl1te '!es Aggal1iiR-8utt.anta"', Indo-Iran;a.n Journal, Vol. 1 ,  1957, 
pp. :!53-28.:i 

3 The fragmont \Cat.-Xu. 158:�. foniwrl�· S -l-8!1) has J!<J(. beeu rc<"O\"\'r<'<l after tl1P pr<' cautionar_v shifting of thc Cenlral A.•ian manu'l<Jripts from the Berlin Aca<icmy of 
:-cicnces to a mini' at thP entl of Ilm IMt world wnr. J.uckily Dr. J<:lse LiirlPrs lllld 
madc a. fü-,it. traMlitcrnl!<JH of tl1" text man: year� ago on which our lr<•a{m<'nt uuuld he ba.sed. Silo alrcRd�- !'f'fel"rPd to thl' Aggar\1la-8ntta iu the h<>ading nf h„r trauscti[>I. 

-l-. As pas�ge.<i on �;,;;mogony, �inli1';'r to tho;;e �n our fragtllent, are_ fu�nd at 1mi.n.'· f!laces of Buddlust ht�rat ure. 1t Js tho \'ocam·e vä�i�llia (cp. §7 ) m lme ij on tlw 
�!"1�:::r�:,,�1;1�::���1:":.'.i ,��1�';:·�:����i?� t1�„ l-�ä�����,tt�!11:�-t� ������vi;, s�:l'.f ;:'.

1
,� 

:�n�1�/�';ä.�r�:�':;;;,;:�t��i�;�a�� ,�,t����
g
���;:f,.;,n\��1i�!�"r�' ����r;��ä

1l�.�n;,r,�,�; fragment som� ak -ara; rf<,ad b.1· '1r<_ Lcirle1·� as· r�o (gau). a(g<i) d>m-ar!w (•O ya)„, _ 
.-\pparently tlw1 ha; lu b� etn�utl<·cl to (.•u1'<1 )r1w gautam-0 durm.ir�-0 -:ro 'ham, corms­pou<ling to p<i1'Miko <(llWl!>-OpAmw Jubr,,-1i11w 'lwm. Mmi- (in thP Aggai'ifia-Sutt&. l .<i.p. S!). 
Tai<>ho �;d .. \'ul. L l' - 1;04 h-<· 

li. Chinei'e trnnslatiuu: ·fäish" E<L. \'oL 23. I'· n:Jila. 1. t!J ·-li, 1.1! (for uur �§ l -7 )  

Peking Ed.  a& rernxluC<�l b y  tim Tibctan 'fripitaka fu«earch Instüutc Tuki-0 K�-oto, YoL 4�- 19::;;. !'- 1.w.�.,:;.s.2 (fo1· uu1· §'i J -7 )  
S Tlw Jlil."><Jc>�<·& ur \\ onl< pn_.,.n,·,.;i i n  t h "  Sa11skrit fragm1•nt. hal'<" b Ol' H  underlin·�I () (uh�Wl"YP) anrl R {c-,,\<T.<P) to�t'tl1er with the munber of the line gh'e !h" partknhtr 

plaoo from whPc"l! (.he text oome'. 1'hrc>11ghout the tPxt ret-ranslf\ted UP re�torcd 
letter-� or p<ls"agps art' giV<'H "' roun.J br„cket.� 

fl Th" �an�krit t<c>.t of � l from this ,_,.,lllPnc•· 011ward� is k110\\"n from the \"ic!)0;1sthii110 

::a�;;�·���l 1� „�-�; fo:�;�in �i'.: 1�:';;�����n:�0d�r;:e���'i.c .1'.1��f�1��·;,h�1�tf;��ic:�,�:,. 
a!so in ra�ubandhti"> .-\bhidhai-mak<><a, Taisho Ed„ \'ol . 29, p. t23h.l.l: cp_ La \'a.lfrc Poussiu, 1 . c. (notc I )  pp. 204sq. 

IO. La \"all�e Pc>ussin quctes the interpi·etat.ion o! the words riipitia.f• et<J., giveri in Ya�­
omitra'.� Yyiikhyä (=Ed. Wogihara. Tckyo 1932·1936, P- 339. 9-14) .  Thc' ordt'I' of 
succcssion of thc atcnbute� rn lh<.' thr"" t<.'"ts mentioned m the forngomg ""(� is always tbe ;,.1uue . 
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13. 

15. Fot' a1wjaka '·pm..,·· cp. Cdtical P.ili Dtc.tionai-y, � 1· u.J<t./al-'.i au<l H. LUd�1>, Bc.oL­
...chtungen über die Sprache des liuddht$tl-<ehcn Ui·knnon". <e<L by E. \\'nld�clmudt. 
Berlin 1954, Akadenue Verlag, § 45. 

16. Hybrid for cyavüvii, cyulvii; thc fo\hrniug ihal!f" i• explumed iu Ya-'uniitnls Al1hi. dharma1.u4.nv�5.khyii. (Ed. Wog1hnra. p. 330 :l5) a� fol!nwN ,}m.bh•tm ilml!f'"' 
adlwbliil.mika i.ty arthah. 

IB Gap fully filled up according to the Til>etan v-er„ion In m�· F.n�di�h t1an�l11tion. 

19 T1betau: 8em-i-tan nm.s.cau :�sbya-lm film�•-'-iy.g; qmil�-·" l1q10-ho 

2:1. The fragment m1ds m]u;ha. Commolll I� {;j �g.) mfriik-.«1. 

Tibetan: rle-dQf!-(JI lw1-/11 SJ'an-�a->1icl Jc11i lci-ba-iiul &!/1"i-�i1i de-da:;-rJi kha-dog gea/-brt 
b�ii-_po gaPi. :11i11-pa de guii 11ud-pa1 qyu.r , {!p;i-rl�n-du mun-pa yaii byu.n-bar /.lgyur-ro. 
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BUDDHA FREES THE DISC OF THE MOON 
(CANDRASÜTRA) 

By .l!:R:i<ST \YALDSCHMIDT 
jPLATF. I) 

Tim Candima-�utta or ' di�eourse on the moon ' in the Sm„ri.ymt,anikiiya of 
the Pali oanon 1 is ba.sed on the Indian ruyth acoording to which eclipses of the 
moon a.s well M of the s1m are oa.u.�cd b,- a demon na.med Rähu ' the Seizer ', 
who is suppo.�ed to try to lay hold of o;ie or the other of the two planets at 
certain times. The Sutts. reports that 011 such an occa.sion the god dwelling in 
the moon takes hi8 refuge in the Buddha who succe&fully shows hi:! power and 
pity by dirwtiug Riihu emphatically to �et;.the moon at orn:e at liberty. 

Thc short Pali text is one of the 13 pariJ.ta-J!Ullas which ha.d the privilege 
to be translated from the Pali into the Tibet.an in olden times.• By the side of 
this Cand.rosiUra of Pali origin therc exüts a seoond Tibetan CarnlmsUtm, not 
quite the same o.s the fir�t mentionP.d. It was t1u:ned into Freneh by Leon Feer 
M early as 1865.3 This somewhat different Candra.rutra ha� correctly heen 
eonsidered by Feer as the northem Yersion m relat1on to the southern version 
represented by the Pali. lt is to be a.dded that the no1them version is also 
represcutcd by releY1mt Siitras in the two Chinese translations of the Sa1!''}1'k­
tiigama, i.e. the Ts«-a-lian.-ching, Taisho cdition, II, p. 155 a-b (Sii.tra 583) and 
p. 436 a-b (Sii.tra l67). 

Workin_i: at a cat.alogue of the Sa11Skrit manuwripts found in Sin-kiang by 
Germ!Ul expeditions OO�"een 190""2 and 1914, 1 have eome across a few fragments 
of the ' northern \•en;ion ' of the Cu11Jru�fi/ra which 1 should hke to make 
known heIC. There are four fragment..� designated in the following treatment 
M u, b, c, and d. The first (a) is folio 72 11. 2-5 on the reverse, of manuscript 
No. 176 in the oata!ogue Sanskrithandschriften aus dc11 Turfa1ifunden.,' Teil r, 
1965, p. 99. It has already be.en transliterated iu the �id catalogue, however, 
Teil n, p. 27, and reproduced ibid. on plate 37. The script of the other th:ree 
fragments is of thc same type and time as fragment a. Fragment b is the left 

: �'.1·�·�;:,;•�nch t..,mslatioo ufC80ma de Köroo'• analys" uf thc Kanjur (A11n.UM 
d" JI1<1tü (/1ti>ntl, o, 13Bl, 131-577). Undor the he•ding ' Texto•traduit• du po.li ', pp. 288-00, 

�:".:".���.:; �:,o� �:1� (�':, i:;::!i:;�:" :t.�:1'�t!�,:,��!:t: t;�e ���!�� ie;:,:;,:�: 1:;: 
� Cand,,..,;im. In tho Peking edition oftho Tibetan Tnpito.kn R•"""-roh Tnstitute. Tokya and 
Kvoto, the 13 t<Jxto ere xu. Xos. N7�'ill ; tbe Ca"drwriilm is XXI, Xo. 71iS, p. 3()6.2.2-3.3. 

' In Rwv< de l'OriW, roproduood by Fe<r "'tb sl.ght modificah<>M in ' Fragments extrailo 

�;.s���iI���};l��:f i��"Fi����i����:i:�zä�:���!�i�r��::. l�� 
Wald•chinidt, y.,,. ('<ylm< iM Tnr/a", Gö\1ing<>n ID67, 37l 
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180 

D<wcriptions of the fragmcnts, trnrnihteration� of 
text, and photogra.phic reproduetions arc to be given in duc time und"r 

Nos. 876 (= b), 1263 ( = e), a.nd 1284 ( = <l) in Teil III a.nd lV of tlie catillogue 
mentioncd. 

The following San�krit tcxt (left colnmn) is ba.oed on the fragments from 
Sin-kiang·-rcleYant pa'>Sagcs being Urought into i1rominenoo by Lold-face 
(cla.rendon) Jetten>. )fr<.�ing worlli or p!lSS!lgllS have been retrnn�la.tcd as far a� 
}llJ��ilolc from the Tilwta.n (right column) taking tlte Pah ,·er�ion and thc 
Chinese trnmlation.� iuto considera.tion. Tltere is a di''filgencc amongst thc tcxts 
representing the nortltem nNion at. the \·ery beginning, i.e. with ruga.rd to tl1e 
locality whcre thc event comcs tn pass. Jfragment a simply says Srävastyii'm nUM11.am, in 11.gmement \\ith sävatthiya1!1 tWvirati in Pali. The two Chinese 
translations of the SaiJiyuktiigama give the same looality in füll dctail ; ' Thwi 
Jm,·e I hea.n:i. The Exalted One was once staying in the oountry of Srävasti, at 
Jetanma, in Aniithapin<;lada's Park '. Thi� Statement is eonfronWd by thc 
Tibctau (bclow, right oolumn) gi,'1ng thc shorc of the Gargan•-lotus pow:l at 
Carµpli asthe scene ofR.ction (cf.the flanskritretranslation below, left column) .-\„ fow ak�ra5 m fragmcnt (s) = [t](j}re, seem to confirm the Tibetan ; 

d, seems to agree with fragment a aml 
it�clf the divergenr.o as TP,gard, the 

f\Cene of action is ofno weight. 

1 z •  eVllf!l mayä irutam W ekasama­
(�<>m bll8og!l\"a'!' ""'mpiiyii'!' ,;h„rati 
J!arg,.mpuskarin)·O.S) Z • t(I)n! I 

2 Z ' tena khalu saw.11CJJ& Z 1 rihui;t1 

az;,,,,endreQ&nnaiµcandnwa.Q4ala(m) 

iiVfl;alp (j) " 

l l;idi •ka.d b1fag-gill thos-po, 

gdg-na 1 bcom-ld..n-l.idas yu! 

rnn.na hgro-ba·pol;u rdsiit.bul)i 
„„ wugs-te l 

2 del;rit.she lha-!Dfl-yin-gyi db&ii.-po ogra­gcan-gyis il&--beJ;ti dkj�l-\>khor tham•­
cad l).od-gyia bka\>-bu" gyur.t<> [ 
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pi_ ... n; 1 

(•) MS 8, c.�.·No. 876, Ob�rsc 

(b) MS B, Cac.-No. f76, Rcvcrsc 
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1 8 1  

3 (atha) Z " Jl dentl" tumiqi (.,.nd1 ... ma�:e 1thiti bhlt.l truti Mmvign� 

lor)��mak�pl 1e11a bh&&Hlllll teao­

l1"'i"l!:lllla l) Z " u11tlya (l>hgantpi.d<>U 
füMl nnditrailJint.e " '1tlolt 1 �kl11t• 
st.hitl bhagat·u11tam gltlLt.yi babhl4'!' 

I ) "  

3 do·nu do.·ba\li Jk�·U-bkllor·"• �'""" 
JMl)illoa gon ,1"ill·[U d• 1krag-ci� drlac�-Lo 
nii d111.�-m·-��11r.nu boon„lri,•n-�dn• 
p·la.-ba1l<"r ""l1-•t• pli)'fll•t1M bton" 
ldan 1)<1.,..k.'i tii.t..-1„ mgo·boo pb�·•J! 
l;ii.Ual-te pL�-og1 �'5-t.u bdug-ao 
phyop-1ci•·IU l)dug-nu füa '"'" <H1i 
toli� \1higs-su beaol-dt gool-hl. 

t (namut.. buddha ..in)Z1tu 
VU1!1lmuktb1urn.b.Ji. ( i )  

u.�i.J.n...prati(po.nno 'arni tuya me "'-nnam bh,·a l l J " 
S (lokesuga.urno.rb&nta'll 

candro.mAl) �r&i;iarpgata\1 1 

l&Wauodro.)Zma.aaqi mu6ca 
bU.dhllokb(uJl<aippaklb ( i i ) " 

6 {bbapvl1p ;ilba�i p':;tyibh�lt 1 

ro hy &:>dbakire no.)Zbbul (p)r{o.bbl· 
ko.ro nlro<:&no) " - · - - - - - 1 

" JIS a R $. 

' kun-lu n-.&m·l"'• '*b ��! bG\li 1 11M-rgyu dpaO.·bo kh,\'od i>h."•1!\lt•h�l I 

gnod·1•-dag dan phmd-gyur-ba 1 
lxbg-�i d:�·at. ui rud-.l-pu pol " 

li l)Jig r«n dgra-lxo.m bd�·Pga-1• 
U.-l:. 1l;y•bo-1u mdcl t.g..kyi• 
1&rll·�M bJ•&·rtenthugs-rt.ee·rn•ni1 1 
tlli !:. �hlr w.dtod �1,..·gcan-lu. 1 " 

6 b<ondd•n-bdu-kyil blabttul·pa 
lgr&·&t*ll lla-bl muu oel·ba 1 
n•m·mU...b-<lag-l1 l1od by<'Jd �i•I 
lam mer bdug-la dkar bo. d11\ 1 

" )1S a hH tbe ptunl y� <lrtwld•, &loo foun<I Ln tM T ... ..,.,,., •. cJii"1· S�1„ 6S3 
" 11$ � 0 l. 
" iis . 0 1. h•�� i!:.,i��:::� ;1�·b�pa� •�•ilabl•, tho plt.noo �mlpida• liraH ,.,,.<1;;rn -m• to 

Ot <!orffopondi�(IO p&•"ll'*Ph 3 th6 P•lioi,..pl!lt.u, ot.Ui*><niil•J io:"f"'llD i.i..g..m•I""' 
u•.....,....i..., 1o1,..„ rtf.cl)•"" '*'"" "'tk11oh461i 

" MS � O •. 
" MS o O •  
" P.J! : 114� lt�•dcfA<i rin>llA• <ip,..•wt101i ..iibacül /  

"""'W<IAGl"'liP"••o •„; , _ _  ,..,..,.,,. !JN,Jh l l  
' O toi qui 01 pu{1itomoml dili'1i dt 10U1 (mmi3) 
Duddh•. hh„, a<l"""tkm l toi l 
� tr.anr oont renu1 fond,.. 1urmoi ; 
•�«>nl•·mol un refup, je te pne '. 

1.uldgo1.„am.u"""" .,.,.,;....:i _,,,„,,. .,..m r  
,,;h ""'""""'P""'�- �odd.l4hMi!ul:o-•1<1Nl1 i l  

Thi1 tt ... ia iotrodu� in Pali u 1poken by t.i.. Buddlt.a. lt io p� b1 .U"4 t·l>o l>Ji....,.„; 
"'""'-• d...,p•fü>"' ani/hM rJh,,. ... wri•dn„ �11141/f' ajjW.W-1i. 

" F- ,  ' La !unc eotT<nU<> .., •HugieT 

" )IS c O  �-

pttodol'.hhatdu monde, duSugata . 
. \inoi, Il..ddha, qui at1 compo...._ du m<>Mk, 
deline lo. lune (do l' <itttinto) de Rilt.u ! ' .  

" 1� tbc ""'!Uf>O'>d'nll ,..,,.., or S�t.ra � er th r ...... -...... .di•1 tlto �„ro ,...,...,.,.„ i o  
pJ.onet.iealli· ""p.......,t<'d. 
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182 

(rilio i!dl)- 1?81& mlldarlk'8 
praj(A)pr{&)d(i)pa('!' tmritaqi. .-i­

nmii"" J l l '" 

v - • - 1 „ 
(e•n!18vinnagitro vyat.hital_> 

l&J!lbidhilio yatlil naral]. I J "' 
Z " llqllftrambo 'l&o. rihllii 

cuub(�!&m 1dsr{ttMJ. I I I  
s {koa ......,_ bB4i r  viromn&Jl&llll'll 

illld ...anl;i 1 adrlkf!dd utir riroo­(ano.paulm ri.bu\li) Z '" � 
� mllllra(111&�11a(m 
u�lam 1 dmd. ca. t...y&aJ> ..,,llyllf!' 
glthiql babhi,e l l ) •• 

„ H8 6 R I. 

ru&1n·riarU.g-p&l,i lpd lda11-1'a. I 
bar-sn•ii-dag-18. mA�uß·br.r l 
akye-dgul)i sgron d� myur.du tl101i I " 

7 dc-na9riill-blin•gm-�.,,.n dc 1  
hm kyaii n'>ul-!ih skiaf J:!YHl'lo. I 
...d-pabiin-<lu gtail-bo.yill l 
zlA-ha.mam-po.rgtoll-bar hy•d I "  

S <k-ll&ll rn&m•J*rBnall-byed-kyi bu d1m· 
poi U....IW1-yitl-�i dbl>li-po 8ll""1!""" 
riils-pi. bM k� ... ll ritlo.-par z.la.-OOl)i 
dkyil-l>kbor gto!\·bt. mthm'L-l\o l mtbcnl­
llM kyal'l debi tsm- tiih.igl-•u bead„1c ""',.....P" I  

It
,:.e

,
the Pali, & oorreaponding - io f'ou1>d in tl'° $Mr1·,....-o11.., &'!l!J�llanibi!f" J, p. ;; 1 .  

„ „...a.w... -... ;porÜl''!lh"' 
-- � vwntfjo !  M4 nikgili __ ijO ....,,,,iH:A• 
flGiti'lf' _ ....._,..„ • ...,. „n""" 'i i l

' RU.u, l&lunedi911pelel�breo,, 
elle don..., • ..,. ....,.s la ol�. 
Ne t'empan pu d'elle dam eettc atll\Olph�rc. 
o!a elloll'&e ma.jeetueuecmem, 
dou6od\inelnmi4reblonohepar&.it.H>mtpuno. 
LlelMo blen rite oette Jampe dn orf&ta= '. 

„ '.L'he•pa..., a.vallabla be'- ll. R 1 •udR 2 1D fragmenl b hillto&t tl<'" "'""' pi<lao in thi; """'· Oftlie two a.i,_ ...,..-*ionll ofthe Saiitpffilga..,, the Jim io lil<em.., niore abundant 
in TOrda •t thil plaoo Ibn � Tibo&&o. Md binto •t oi� pldu "i>etcu the occond trnnolation 
witb.only fmlr pida.l � to tht! Tlbeln. 

:: i':;;�Rr;m tbe oommponiiinBwonlin!belmr, f t. 

• m � o e. 
"' Foer , ' Ai.-. cn t.out.. liite, <"< Ilihu, 

le CWJ* couvart de .... ur.epounntt' 
ct "°"""" rnala<k, (•'en!uran•) •....,p�pitatioo, 
la..b COlllpl�t b lune'. „ HS .i: n 1. „ M8 b l� 3. 

„ HS � R I. 
„ Pali , (Jl/fts l:lto 1'<14• """""° """';-"" M"'I"''"'• "'doilrNi lan„��"'�/MI .'I'-'"" '"f"'<illi 

:';®��u::::=i..!..::'"��li-=•:�/�=:::::.:� a•lem "lfM•i i tlYI"' 
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9 (ki'l' nu „?ptva�) Z '" h(&IJI) 

rihll& esn4nql. (T)d:a1lflcu1 1 
1q11'rilmaclbo � a.qi(bidhila " yU}a nara]J. 1 1 ) " 

9 cilJ.i pl>.�ir.ns.og111-gcan khyod 1 

lll8kyall. rl'lul·olRskrag l!.J'Ur·la. I 
n&d·pa btin.du bta.ll·ba �ia 1 
riilo.par al&-Wgtoii·bar byod l "  

!O sgra·gmn·gyis oml.,..·i• I 

183 

10 (l'lhuuvocat I I) 
(U.� Dlll (Spb&len mfudh!L 

jlYaD n& &<ikh&)i:. �nu)1Üp. 

la(tni. buddb� 
mllhUllP tallaup na oel ( l l l '' 

........ � .... tol1igß lx'-MI �di brjod·p•• i 
ga.l-tez!a·b8.1na gtail-na l 
IJl.Wg-gi mgo.bo tsha.l bdm1 Jw.s l 
pon �·an lxl�·bar 111i J.ig)·ur-r<> 1 •• 

l l ( bacµrvirocanap.uln. glthayl. 
babhife l l )  

l l rnarn-parona.il-byed.kyi bn chen·pos 
amr&A-pi. I t 

. . . . . . . .  it:........ .... •1p�) • • • - · - 1 
(teoiQl git.hibhigl'ten& 

1Ahlt.t<!andr&1pv:lm111l<:ati l ! J „ 

kye.1DA.bdtn·p& �·pa yi l 
,...;,,..�....,.rn&mll ni l:>byw\·ba nnad 1 
de-dag-gi1 ni tlhig1 ... u boad ] 

brjod·na d�'I,,::_......, zla..b& gton I "  
12 (eandruiibaql aawiptam J I )  12 ala-b&lµmdo 1Wog.01to l 

" HS 4 R 2. 
•• MS 6 R 4. ��p:::=:-:?:!=::::i:�;ickponmo ' � hc��r. 

" JlS o R !. 
" l18 4 R 3. 
" llS 6 R :i. 

_......,.ll"" <l"IJQI""' U1111• bJ.llo,... lii1Auaiti l J  
' Par quolmoti!,toi, Rihu, 
locorpocouTindu RMlll', 6poun.nt.!, 
etoommB malade, M-WlicM pri„. 
ae-tullch6 comp1Mement la lune l '. 

...u..ai 1110 � „...w1a jimldo•a ...,a...,. i,,blt� I /nr44iag111Ad"Mülro 'lllli .., ,,. ,,.H�U.lfJll t!lll<ilr•lfll ll l l  
' Le Bl!ddha, d.o•une olance,. m'a dit 
que lli je ne llcbao. pu la hmc 
... tBt.e ... rendrait ... 90pt, 
et; que, quoiqu1 ri ... ni,je n''prou'""nioauoun bi0fl..ffre '. 

41 lI8 G ß 3. 
" l ll oftbeSamltrü teat hu no � in thePali. 11 Jmi.d or .,.._ 
" Feo.r •  ' Oli. ! ll1 volent la ftr!U, 

IM Buddhu, lll 9DD\ dm atfel &lervellleus ! 
l11 D.'o.nt q11 ... dlre ...... ltanOll, 
etRib.n ll""" lahme t '. 
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A CONTRIBUTION TO OUR KNOWLEDGE OF 
STHAVIRA SROJ:ol°A KO'J.'IVHtlSA 

Ernst Waldschmidt, Göttingen 

Sthavira SroQa Ko�ivirpSa ( Pili : Soi;ta Ko\ivisa ) is a 
Buddhist monk proclaimed by his master to be thc foremost of 
those of his disciples who practised energy (virya). The occur­
rence of his name and of some information regarding him in a 
few Saaskrit fragments of canonical Buddhist texts found in 
Central Asia by German expeditions about 60 years ago had 
given me the opportunity to contribute a paper to "Me!an­
ges d'Indianisme a Ja MCmoire de Louis Renou"', Paris 1968, 
pp. 773-787. Two events in the �thavira's life have been 
treated in the said article : 1. How Sroq.a, after futile efforts 
to attain arhatship, despaircd and received bis master's advice 
to stand fast in the golden mean of energy like the clever 
musician who takes care that the strings of bis barp (vit�ä) are 
neither ovei-strained nor too much relaxed1, 2. how Sro.r;ia, 
having ultimately attained arhatship, visits the Buddha and 
explains to hirn his newly found vision, his speech culmi­
nating in the comparison tbat the mind of an arhat is un­
affected by sensations transrnitted by the eye, the nose and the 
other senses, like a mountain which is not shaken by sudden 
squalls-:. 

On account of limited space for the paper ptiblished in 
honour ofLouis Renou I had to desist from discussihg a certa:in 

I.�� i�formation included in 1he former ardcle it is to bc added 

that a summary of 1he event with a few quotatioiu from a Ti betan SOlllCe was 

already given 188� by W. W. Rockhill in "The life ofthe Buddha and tbe 

Early History of tbe Order", Popular Edi1ion, London, pp. 72 seq. In a 

note oll p 73 Rockhill refcrs to the Chinese pilgrim Hsüan·tu.ng wbo also 
rclates thestory. 

2. A rragmcnt of a somewbat different Samkrit tcxt in the Hoernle eo!· 

lection ba.11 been published by H. Lüden in A. F. Rudolf Hoern1e, Manu'l­
cript Remains of Buddhist Literature fouod in Eastern Turkest.a11, Oxford 

1916, pp, 169-171. 

- 302 -

108 S. K .  DE MEMORIAL VOLUME 
Sanskrit fragment of Central Asian origin referring to Sror;.a in 
a different context. It is selected now for publication in honour 
of the memory of Sushi! Kumar De, an Indologi&t of a rank 
weil comparable to that of the late Louis Renou. The frag­
mentary text runs as fo!lows : 
Cat.-No. 10298 M 477 ( T III M 140 )  Script V/VI 

ca.8. cenl.A.D. 
Obverse 

l flf [r](ii.)jagrham- ii.gacchati Srutvi\ ca punaQ. pr(cchati) 
ka varp.vidhena' bhavanto y • • • [n]. � III 

2 III nit* r&jllä birpbasli.rei;ia m!LrgaSobhii.rµ nagarafobh:i!ll 
ca kiirii.payitvä u[m]. !ff 

3 /II • . bhii.vena Sroi;ta'll kotivirµSa1p. tatr - aiva nttv(ii)bhi­
riqhal"!1 y&vad = riijakule pr. /I/ 

4 1// + + [pr]:ibhrtai riijfio birµbasii.rasya [tJr[bhi] namask­
irair- upasa1pkramya [ya]thii. [g]:r II/ 

5 III + (birµba)sii.ra Sroi;iarµ kotiviJ"!1ilarp pratisarpmodayitvii. 
dabhihitämu = icchäm[y] . + f/I 

6 /!/ + + fp](u)rastiit = pary�galP- badhvii/da8 • • • •  + 
adriikr:;id- rii:jii. birµbasii.ra + + III 

3, Tbe fragment is going tobe rcproduced in facsimile and described a. 
Cat.-No. 1029 in the third part of the catalogue "Sanskritbandscbriften aus 
den Turfanfonden'', ed. by Ernst Waldschmidt with Walter Clawiter and 

Lore Holzmann-Sander as eollaborators. First part pubiisbed Wiesbaden 

1965, second part Wiesbaden 1968 ( = Verzeichnis den Orientalischen Hands· 
chriftcn in DcuUcbland, ed. by Wolfgang Voigt, Vol. X, l and 2). -In our 
tram1iteration round brackets endose supplcmented ak�ara1, wherea$ edgcd 
brackets cnclme a1'1iaras of indistinct reading; . . stand• for an akp.ra not 
readable or almost lost1 ·I represents a mis�ng a1'1iara at placcs, where thc 
paper has broken off; • st.ands for virlima. Tbc writer of the fragment is 
careless and makes some obvious mistakes; twice ak�anu bav!" becn lefr'out 
jcp, notes 4- and 1 1 ) .  The author's corrections in the following notes havc 
been restricted to minimum. 

4. I nstead of: ot'a'ft.ndluma. 

5, Probably the reading was : y<irmia. 
6. Instcad of : obhihitam ? 

7. Instead of : baddhcii. 

6. To be restoreil and corrected 1 rifaoäda ? ; normal!y : ny"§idat, 
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Reserve 
1 /// + + (vi)smayajii� kathayati (at](i)[p]mJ.yamahe­

Bakyo� - yarp. kum[ii.ra] + + /II 
2 II/ + + + laukike:i.�ca paralaukikar:p ca hitam krtaQl 

bhavi�yat = iti viditvii. (e] llf 
3 /// + + + idityasya sakiSid • vari;ia drak:wasi kumii.ra 

bhagavaJlllBrµ draklj;yämi [d]e(va) III 
4 III + pramukhii.ni parpcakumiraBati.ny „ idiiya veJ;mvani­

bhimukharp. sarp.prasthita /// 
5 III [saJ kumii.ra na bhagaviiqi yiinena gacchati evam­

uktal.i ßr(lt;lO tiviD.Sa1 1  katha[yaJ II/ 
6 /II [yaJm - iti viditvi yinii.d - avatlrya piidbhyirµ [saJiµ­

prasthita tasya tat[r]a (g]. • .„llf 
The name Sro1;m Kotivir:p.Sa is mentioned thrice ( Obv. 3, 

Ohv. 5, and Rev. 5 ) in our fragment, Thrice also we get the 
name of the Magadha King Bir:p.basira (Obv. 2, Obv. 4, 
Obv. 6); and once the name of ßiqibasira's capital Rijagrha 
(Obv. l) is found. 

When looking up episodes constituting the 1egend of 801).a 
Kolivisa in the Pii.li trad ition, it  appcared thatSeniya Bimbisiira 
-thus the King of Magadha is styled in the middle-indic idiom 
-cuts a figure only in the introductory part of Soi;ia's biogra-
phy. Thc relevant opening passages of chapter 5 in the 

Mahivagga portion of the Piili Vinayapitaka have bcen transla­

ted by I. B. Horner in "The Book of the Discipline" (vol. IV, 

London 1951, P. 236) i n  such a manner : 
Ai one time the awakened one, the Lord, was sfaying at Riijagaha 

on Mount Vulture Peak. Now al that time king Seniya BimbUiira 

of kfagadha ruled 1t1itli supreme autharity over eighty 1l1ousand 
villoges. Now at tliat time, at Campä, a merchant's st1n called Soi_ia 
Ko/irisa uias delicately nurtured and down came to have gro1t1n on 

the soles of his feel. Then King Seniya Bimbisiira of Magadlla, 

9. Cp. Edgerton, Buddh�I Hyb•id Sanokri1 Diciionary, s. v. rna/1�UW.ya. 
10. Instead of: (ih11) lauki,...,,. ? 
I I ,  lnstcad of: Jrorm}) kofil1Ü[l/a(i. 
12. Probably 10 bc: reslored : 1:11 (cchata(i). 
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having had 1ho11 eishty lhowantl village Ot+erseers couvened, sent a 
messeng!!f: t(J Sp'l}fJ Kofivisa on some business, sasing : "Let Sinµi 

come, I want So'l'.Ul tQ come". Then Sof}a KoJivisa's parents spoke 

flaw: to SorµJ Ko?ivisa : "The hing, dear SoJJa, uants to see your 

feet. Do not you, dear S01}a strtkh out your feet towards the king ; 
„it down cr�ss-leß!!ed in front of the kins, and as you are siuing 
down the king will 11ee your feel", Then they sem Soi_ia Kolivisa 
away in a palanquin. Then Soi.wz Kolivisa apprOflched King 
Seniya Bimbisära of Magadlw, having approached, having greeted 
King Seniya B•mbisära of Magadha, he sal down cross-legged in 

front of the king. So King Seniya Bimbisära of Masadha saw the 
dlllOn tluit was gTowing an the soles of$of}a Ko?ivisa'sfeet. 

No doobt the text of the obverse of our Sanskrit fragment 

refcrs to the visit of Sroi;ia Kotivhp.sa to King Bir:p basära of 
M:agadha, the wording of Obv. 4-6 corrcsponding to �ome 
degree to the Pii.li : atha kha Soi_io Ko?iviso yena räjii Mägadho 

Se11iyo BimbisärQ len' upasa1]1kami, upas01pkamitvä räjännrri Mäga­

dha1]1 Bimbisära'Jl abhivädelvli ra1i'iW pura� plllla;ikena nisidi. 
qd�sa kho räjä Mägadho Seit1)'e Bimbisüro So1}assa Koiivisassa 

p4daft1lesu lomiini j(iJ'lini. Rcv.l of our fragment continues by 
telling that Birµbasära was much astonished (vismayajiitaQ) put? 

that the \\ing thereupon stated that the adolescent must havc 
gained this distinction by utmost merit obtained in a former 

birth (atipul}yamehe.§akyo 'yam kumäraQ).19  In spite of such 
an obvi.ous corrcspondence of our text with the main point of 

the Mahii.vagga report there are so many discrepancies in 

Detail that further interpretation of the Sanskrit fragment 

wpµJd havl': been difficult. Conjecture would have to com­
pwsate ftlissirig knowlcdge of relevant traditional facts. 

However, l was fortunate enough to come across some pas• 
sage in the Chinese and Tibetan translations of the Saqigha· 
bhedav�stu Qfthe school of the Miilasarvistivädin's narrating 
the story of Sro�a's conversion in a manner which obviously 

13. He cxcellcd, we may add, acco1ding to Piili tradition in a previous 

life by gcncrous gifts to a Pratyekabuddha. 
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provides a clue to  the understancling of our fragmentary 
lines.u 

In cxtcllQion of thc rclatively short report of8roo,a's visit to 
king Bitpbasira in thc Mahävagga we are tQld in grcat detail 
that Sro� goes in a boat to lUijagrba sailing first on the river 
Gaiigi and theq on a canal dug out for him on tbc order of 
King Birpbasira. 8roQa U receivcd by Bhp.basira in Rijagtha 
with great display of respect and veneration. Birpbasira him­
self then takc=i him on a visit to the Buddha. In spite of the 
tcnderness of tbe soles of bis feet SrOJ}.a goes on foot, having 
bcen informcd that pedcst:rianism is the manner in which tbc 
Buddha himself uses to travcl. 

With the hclp of this narration it is possible to give the 
following interprctation of our fragmentary Sanskrit text : 
Obv. 1 King Büpbasära is informed that soqicbody embarked 

on a luxurious boat is on thc way to Rijagrha. Hav· 
ing heard tbc news, he asks (bis ministen ?), wbo the 
person coming on such a vehicle is (IM '11flT!IJJÜlh•na • • •  
yineM �ij. 

2 To reccivc Sro!J.a with due respect, King Birpbasi.ra 
orders to embcllish the road to the capital and tbe 
capital it1elf. 

3 Thc King has Sroi;i.11Ko;iviqi.,a, who is on board ofhis 
boat, taken up to the palace. 

4 Srova approaches King Biqi.basira .with tbree saluta­
tions. 

6 Bii:pbasira. having returned gttetings to Srol}a Ko;i­
vimU, says that he wants to sec the hair on thc soles 
ofBrova's feet. 

6 Srooa is sitting down cross-Jegged in front of the :king. 

14. The relev•ntChinese arid Ti�b.n texta are to be found in Vol. 24 ol 
tbe Taitbo edi�ion 011. PP· 185 e - 186 a, and io the Peking edidon or the 

bKa]:i·l;lgyur, l;iDul-ba Vol. «, Col. 192 =Faks.imile Edition by Daiselz T. 

Suauki, Vol. 42, Tokyo-Kyoto 1957, p. 105. A ahort analysi1 ofthe 'Iibctao 
lext was givcn by Rockblll, loc. dt. (c:p. note J), pp. 71-72. 
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Thereupon King Biqibasära secs thc hair on the soles 
of Brorµ 's fect. 

Rev. 1 The king is astonished and states that Sro1;1.a is a man 
of utmmt merit. 

2 The king adds that bcneficial deeds in this world and 
in the other world (ilaalaullikal)'I ca paralauki/r.a'f1 ca 

Mtmp) must havc becn done by Brava. 
3 The king, addressing Srov.a aS "youngster" (kumd'ra), 

asks, whcther he wanta to sec (dra�aai) the Buddha, 
whosc beauty he seems to compare with that of mn. 
Sroqa•s answer is : 1 want to see thc Fdalted Ont, 
Your Majesty (bhagallOIJUalp dr�mi deca). 

4 Bii:pbasära is ready to depart to the bamboo grove to· 
gether with a rctinuc of liOO young men headed by 
(Sror;i.a ?). 

5 When asked by Bror;ia, what sort of vehide the Buddha 
is accustomed to use, the king answcrs, that Bhagavat 
does not usc a vtbiele (na bhagavtitp ytinena &acchaii). 

Furthtt inquircd by Sror;ia, Biqi.basira seems to add 
that the Buddha goes on foot. 

6 Bcing informed like that, sl'Q\13. descends from bis 
chariot and takes bis way on foot. While he is moving 
alongC,a.sya lclra ga«ltala(i), citizen spread clothes out 
on the road in order to make him walk thereupon. 

At this point the fragmentary Sanskrit text from Ccntral 
Asia ends. Doubtless wc havc here and there a verbal coinci­
dcnce, but, on the whole, only a correspondence in general with 
the relevant passages in the Chinese and Tibctan translations 
of the Saipghabhedavastu teUing the legend of BroQ.a Ko;.ivirpsa 
is to be verified, the �terial at our disposal being too small 
for further deductioDA. 

Under thesc circumstances it is still of interest to note in 
wbieh context tbe fragment interpreted is imbeddcd. For that 
reas?n I am going to end this artiele by a summai:y of the story 
of Sro9a Ko�iviqaSa in the Miilasarvistiväda scbool up to bis 
conversion by the Buddha, The translations tel! us thc foUow. 
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ingu : There lived in the town o f  Campi a wealthy house­
holder named Pao-t�1 " to whom, while he was on a journey to 
Rii.jagrha, a remarkably well-built son was bom. On the soles 
of the child's feet there were tufts of hair four fingen long and 
of golden colour. A messenger was &ent to the houscholder to 
teil him that he bad a son. Tbc delighted fatber made the man 
repeat the news three timcs. When further asked : "What did 
')'OU say ?" the messenger did not answer anymore. The house­
holder told the messenger that he would have filled bis mouth 
with gold up to a hundred time! if he bad repeated the newa as 
often. Now he would do it only thrice. The child, named 
Sro� after the constellation Bravar;i.i and Ko�iviqi.Sa after 20 
ko�is which were spent on the celebration of bis birth, got eight 
nureses and was rcared in great luxury, inhabiting a special 
palace for each of the three main seasons and nourished by a 
most delicate food. When Sro� bad grown up. the Buddha, 
who wisbed to convert the youth some day, asked Mahimaudg­
alviyana, bis disciple prominent by supematural power, to visit 
�mpi and to beg BroJ,18 for a mcal of rice. Maudgalyiyana 
entered into trance and appeared by psycbic potency in Campi, 
In the early morning, when worshipping tbe sun, Sro1,1a saw 
Maudgalyiyana descend from the orb of tbe sun. Greatly 
amazed he inquircd in vcrses who he was, whether the sun-gocl, 
or somc otber famous god, or Sakra himself. Maudga1yiyana 
in his metrical answer denied to be a god. He declared himself 
a disciple of tbe Buddha, bis incomparable mastcr. On a further 
question he gave bis teacher'sname as Gautama, member of the 
S&kya claa. StoQa, highly pleased with the news, filled Maudg­
aiyiyana's bowl with very costly food and drink. Thereon 
Maudgalyii.yana disappeared at Campi and reappearcd in thc 
bamboo grove near Rijag;ba, offering Sroi;t.a's present to the 
Buddha. Just tbcn King Birp.basira of Magadha arrivcd in thc 

15. Loc. cit., pp. 184 b 26 - 186 a 2 1  (Chinese), and fol, 189a f - 193 

b 1 - pp. IOS-105 (Tibetan). 

16. Tib. Gru-ltdßn=Potala. Tbc Cllinetetcbaraeters have t� 111caaing 
"cf'prcciousvirt11e", � 
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grove with food for the Buddha. Smelling a m�l of cxtraor­
dinary fragrance, much hetter than his Own offering, he put 
the question to the Lord, whethet Sakra or other gods bad come 
to worship him. The Buddha told him, die faod bad becn 
brought by Maudgalyiyana frofn Campi, a town in the king's 
own territory,; as a prescnt of thc son of a hotiseholder wbo was 
supplied daily witb so expensive fobd. Returned, tbt: king 
advised the ministers to prepate for bis journey to Campä to 
sec the son of the householder, The ininistcrs thought it 
more proper to call Srotla to Rijag;ha, as he was a subject of 
the king. After much debating artd moving hither and thithcr 
it was brought about that howdiolder Pao-t� consented to the 
request of the inhabitants Of Cainpi to send bis son to the 
capitaI, Pao-tC told bis son, king Bimbasira Wbuld probably 
Iike to sec the tul'ts of golden coloured hair on thc soles of 
bis feet. But it secmed -Pao-te goes on-improper to stretch out 
the feet against the king. The son should, while bowing 
respectfully beforc the king, place a pearl18 on the reet 
of the king, and afterwards sit down cross-Iegged. Then 
the hair on the soles of his feet would by itsclf hecdme 
visible to the king. As Sroiµ. was not accustomed to walk, 
Pao-tC dcliberatcd, how to arrange for his conveyance, whcther 
to make him ride on an elephant, oii a horse, or on a cliariot; 
He resolved to let him go on boai'd of a ship. Tbc boät sclec­
ted was comfortably cquipped with a gi'ove and cmbellim.cd by 
ftowers, different kinds of singing birds, and musicar instru­
ments. In the company of highly adomed women Sro1µ. then 
sailed up tbe river Gait.gi.. When King Bi111.bMira hcard of 
Sro9-a's arrival on the shore of the river, five miles away from 
Rii.ja.g;ha, he got a canal dog from there to the capl.tal, by 
whicb means the boat was brought to the town. On Biqi.ba­
sira's order the streets Of Rijagrha were cleared of all stones 
and rubbish, sprinkled witb :perfumcd water, strcwn with 
flowcrs and adorned with garlands and Hags.. The town looked 
like the abode of gods. When all prcparations were completed, 
Sroiµ. entered tbc capital and appeared bcforc th:e king wbo 
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was sitttng o n  the lion-chair (•u,.laä'sona), A s  instnicted b y  his 
father, SrOQa placed a pear1 1 7on the feet of the king, while 
bowing down witb bis head, and sat down Cl'O!S-legged in front 
of  Bii:p.basira. Then the king saw the hair of golden colour on 
the soles of Broiµ.'s fcct. He becam.e vc1y surprised and 
expressed the opinion that Srm;ia certainly was a man of great 
virtue. Abruptly he added the question, whcther Sroiµ. bad 
sccn thc Buddha. Whcn SroQa answered in thc negative, the 
king proposed to pay the Lord a joint visit. Sl'OQ& wanted to 
lr.now, what kind of vehiclc the Buddha used. The rcply is that 
men who have gone out from home, giving up worldly life, 
would not usc a mount. Then Sroi;i.a decidcd also to go on 
foot. Thereon citizens spread their clothes on the earth, to let 
thc distinguishcd gucst walk on the layer. As soon as Sror;ia 
was informed that the Buddha would not walk upon cloth1 
he ordered the garmcnts to bc taken away. The same order 
was given, when another set of clothes was sprcad on bis way 
by thc gods. This time, after the removal of the clothes, the 
earth, when toucbed by s�·s feet, trembled in a sixfold 
manner. On tbis occasion the Exalted One told the bhilqus 
that the trembling of thc earth occurrcd because Srm;ia during 
91 world-ages (klllpa) walked on cloth only and did not touch 
the earth witb bis fcctt e. 

:a,ving approacbed the Buddha, Sl'OQ& bowed at thc Lord's 
feet and sat down aside. The Lord prcached a sermon suiting 
the mental facultics of Sroi;ia, at the end of wbich Sroi;ia rose 
from bis seat, paid bis respect to the Buddha and exprcssed bis 
wish to givc up worldly life and to reccivc ordination. The 
Buddha refused to ordain him, as Sror;ia bad not got �ion 

17. Tibetan : -.Jis' p'-l-lta or mHif-F plwd-h "string ofpearb". 

18, Cp. Apadlna 989. 8 : 
ad'l4 naiia1i hppi „,...,. Mo w -.iQJ I 
nililiijinimi AiklcAilftl Jl44• 6"-'1jj .....mt...l8 1  

The corttSpondinr fragmentary Sanskrit Vl:l'IC a found in a GiJii,t manulCl'ipt 
is printed by the 1ide oCtbe Pl.li in Heinz Bechert, Bruclwtilcke buddhistif'"

scher Veruammlungen aut iten�raluiatil� fiamPit·baDd�riften, Berlin, 
196J , p. 12+. 
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to Ieave tbe home by bis parents. At once King Biq:ibaaira 
interfercd with thc argument, tbat he himself as lord of the 
country on whom the trC1U1urcs and property of Sroi;ia's fatbcr 
were totally dependent, would give the necessary permission ; 
he rcquested the Buddha to grant Sroiµ. the going forth from 
home into homelessness. "Come, monk" the Buddha thereupon 
said, and suddenly Sroi;,ia was in the possession of a monk's rohe 
and of an alms-.bowl ; he appeared like a monk ordaincd since 
hundred years. 

After some time, the text goes on1 Sroi;ia aunk into despair 
as he did not attain arhatship, and the events took place whi�h 
havc bcen mentioned on the first pagc of this paper and werc 
treated in "MClanges d' Indianisme l la Memoire de Louis 
Renou" in full. 
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ERNST W ALDSCHMIDT (GÖTTINGEN) : 

„TEUFELEIEN" IN TURFAN-SANSKRITTEXTEN 

Der Mensch fühlt sich offenbar unwohl, wenn er nicht mit einem Teufel 
fechten kann, der für alles Böse im Da.sein verantwortlich zu machen ist. Unsere 
Mitwelt bekommt Mephisto allerdings kaum noch leibhaftig zu sehen und hat 
kaum Gelegenheit, ihn wie Luther auf der Wartburg durch einen Wurf mit dem 
Tintenfaß oder auf ähnliche Weise zu vertreiben, jedoch kann man einem 
Ersatzteufel - etwa dem Kapitalismus oder Kommunismus - den Garaus zu 
machen suchen. Dabei sitzt der „Böse", wie einige Selbsterkenntnis lehrt, 
„merschtendeefa" in der Form von schfochten Anlagen im eigenen Inneren des 
Menschen. Die alten Buddhisten waren Luther ähnlicher und erlebten den 
Teufel häufig leibhaftig, was uns manchmal lebhaft veranschaulicht wird. So 
geschieht es in der Einleitung zu dem Lehrtext von „Mil.ras Einschücht.erung" 
(Märatajjaniyasutta) im l\fajjhimanikä.ya des Pali-Kanons, wo wir erfahren, 
daß Miira, der Böse (mäm -päpiman), sich nicht gescheut hatte, bohnensack­
schwer in den Bauch des Maudgalyii.yana (Päli : Moggalläna.), eines der beiden 
Hauptschüler des historischen Buddha Sakyamuni, zu fahren, von diese� aber 
schnell erkannt und zum Munde hinausgejagt wurde. Tröstlich mag es für den 
Bösen, als er blamiert vor Maudgalyäyana stand, gewesen sein, von dem 
heiligen Mann zu hören, daß dieser zur Zeit des Buddha Krakasunda (Päli: 
Kalrnsandha), des dritten Vorläufers des historischen Buddha, selbst ein Teufel 
gewesen sei und den Namen Mära, der Verderber (tnam d�in), geführt habe. 

Ein Bericht über einige Schandtaten dieses Teufels längst vergangener Zeiten 
bildet den Hauptinhalt des genannten Päli-Textes und von drei in chinesischer 
Übersetzung erhaltenen Parallelen, von denen die eine im Chung-a-han-ching 
steht, d.h. der chinesischen ÜbersetzWig eines vermutlich in Sanskrit abgefaß­
ten Madhyamäga.ma-Manuskriptei:i. 

Unter den Sanskrit-Fragmenten aus den „Turfan-Funden", die vom Verfas­

ser dieses Aufsatzes und seinen Mitarbeitern im Rahmen des von Herrn Dr. W. 
Voigt herausgegebenen „Verzeichnisses der Orientafüchen Handschrüten in 
Deut:.<J.cbland" katalogisiert werden, gibt. es einige leider sehr unvollständige 
Blätter, welche „Teufeleien" df.ls Mitra Dü�in zum Gegenstand haben. Sie 
stammen aus den Ms.-Nummern 412 und 1070 des Katalogs und sind im 
folgenden als l, 2 und 3 bezeichnet. Die darin enthaltenen Textpartien werden 
weit.er unten als die Abschnitte A Wid B im ergänzten Sanskrittext und in 
deutscher Übersetzung wiedergegeben. Dabei wird aus Raummangel auf jede 
Rechtfertigung der vorgenommenen Ergänzungen verzichtet-. Erwähnt sei nur, 
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daß der vom Päli stark abweichende Sanskrittext der Version des Chung-a-han­
chin� verhaltnismäßig nahe steht. Die Sprache ist das bekannte buddhistische 
Sanskrit, bei dem die Vernachlass1gung der Sandhi-Regeln und die himfige 
Verwendung des Anusvära (rti auch für n im Akk pi. der a-Stii.mme) auffällt. 
Näheres wird aus der Dokumentation in Teil 4 unseres Katalogs, der sich in 
Arbeit befindet, ersichtlieh sein. 

Nach übereinstimmender Überlieferung der verschiedenen Versionen unseres 
Textes hatte der Buddha der Vorzeitzwei Hauptschüler, Vidüra (Pii.li; Vidhura) 
und Saiµjiva (Piili: ebenso). Vidüra verstand einprägsamer als irgend ein 
anderer unter den Mönchen die Lehre darzulegen, während Saipjivas Stärke die 
:Meditation war. Er vermochte einen Versenkung:szustand zu erreichen, in dell! 
jede Empfindung wid Wahrnehmung ausgelöscht war. Einmal kam es vor, daß 
er - in Versenkung unter einem Baume sitzend - von Hirten und anderen 
Passanten für tot gehalten wurde. Sie überhri.uften den vermeintlichen Leich­
nam darauf mit Reisig, Holz und trockenem Kuhdung rmd zündeten den 
Haufen an, um die !.terblichen Reste des Miinellf�S zu verbrennen. Groß war ihr 
Erstaunen, als sie den nur Scheintoten um nächsten Tag auf seinem Bettelgang 
unversehrt vor sich sahen. 

Die Existenz einer von so hervorragenden Il·Jit.gliedern repräsentierten SehU­
lerschaft des Buddha, deren Ziele ihm unverst3.ndlich blieben, war dem Teufel 
lllära Dü�in nicht geheuer. "\Yie konnte er an o>ic herankommen und Macht über 
sie gewinnen � Zunächo>t versuchte er, deu :Yfonchen ihr Dasein zu verleiden, 
indem er in die Brahmanen und Haushalt.er, von deren Spenden sie abh1ingig 
waren, fuhr und sie veranlaßte, die mönchischen Bettelbrüder zu behelligen und 
als Scheinheiligr zu verunglimpfen, die mit ge�enktem Blick dahinzügen, aber 
„i:;chauen und hinschauen und herschauen urnl nachf>rhnuen" wie Katzen, die 
Mause belauern, oder Reiher beim FISchfang. 

Der Buddha der Vorzeit klärt die verunglimpften Mönche darüber auf, daß 
l\Iiira DU.�n hinter Jen Belästigungen steckt und empfiehlt ihnen, zur Abhilfe 
den Geist liebevoller Zuneigung, des ?llitieids, der :Mitfreude und des Gleichmuts 
zu entwickeln und nach allen Scit.cn auszu>.trahlen. Dies fUhrt dazu, daß Mära 
erfolglos bleibt und enttäuscht ist. 

In diesen Zusamm1inhang gehört der lucr mit A bezeichnete 'l'extabschnitt, 
zu dessen Wortlaut die Fragmente l und 2 aus den Kat.-Nrn. 412 und 1070 
Stücke bcitragen1. 

Sanskrit 
1 (§ramai;i.ä) (1 V2) aneniiva\'ädenä­

vavadi(tä) (2V l )  maiträsahagate. 
na cittena pürvavad yävad vyä-

A 
Übrrsetzung 

l Die (von Krakasunda) durch diese 
Unterweisung instruierten Bettel­
mOnche (durchdrangen) mit von 

1 Textergämmngen stehen in runder, unsichere Lesungen in eckiger Klammer. 
I V2 usw. in runder Klammer im Text gibt dio Zeile der Vorderseite bzw. Rück­

seite in Fragment 1,2 oder 3 an. 
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här12uJ:i. yatraif}älfl dü:;ii märaJ.i 
avatäraprek\l(i) avataragavelji 
(1V3) na labhate avatärarµ na la­
bhate älarp.(banam l l 

2 (tena khalu samayena yal}. kaScic 
chräddho brähmai:ia�hapatiJ:i) 
(2V2) (kä)l(arµ) karoti sa yad­
bhüyasä käyasya ( 1V4) bhedät 
paraIJl marai:iäd apäyadurgativi­
nipätarp narake!jii.papadyate j 

3 atha dü(�ino miirnsyävatä.raprek­
l'}ino '\•ataragave11ina etad abbavat 
1 tathäluup_) (lV5) na labhe illUJ.l· 

<;Iakinärp. (2V3) Sramal).ii.näm ava­
tärarµ na labhe älambanarp.yannv 
aham Sräddhii.rp. brähmai.iagrha­
pati�s tatbä tathä anväviilaq1 ye 
{1V6) yathii Srama1,1ärp Si\avato 
guJ.lavato dr;(l?�Vii. satkurvarµti gu­

rukurvarp.ti mänayarµti püjayaqi­
ti 1 atrn Sramai;i.änärp.) (2V4) 
(sa)tkriyatäm gurukriyatim 
(IRI) piijyatärp. syäc cetasa a.nya­
thätvarp. yathii.harµ avatll.raprek� 
avatäragave�i (labhe avatärarp. 
labhe älambanam 1 )  

4 (tena khalu samayena) ( l R2) Srad­
dhä brähmai;i.a.grhapatayaQ. tathi 
(ta)thä (2V5) anvi�t.ä yathi Sra­
mai;i.äqi. Silavato gui;i.avat.-0 dfl}tvä 

liebevoller Zuneigung erfülltem 
Geist (die Himmelsgegenden) wie 
vorher bis : {w1d) verweilten (da­
bei), worauf Mära, der Verderber, 
der auf eine Gelegenheit lauerte, 
der eine Gelegenheit suchte, bei 
ihnen keine Gelegenheit erreichtr, 
keinen Anhalt bekam. 

2 Wenn zu dieser Zeit1 ein gläubiger 
Brahmane oder Haushalter starb , 
gelangLe er im allgemeinen bei 
Zerfall des Körpers, nach dem To­
de, in einen üblen Zustand, eine 
schlechte Existenzform, einen 
Strafort., in Höllen. 

3 Da kam Mära, dem Verderber, der 
auf eine Gelegenheit lauerte, dee 
eine Gelegenheit suchte, folgender 
Gedanke; „Auf diese Weise er­
reiche ich bei den kahlköpfigen 
Bettchnönchcn keine Gelegenheit, 
bekomme ich keinen Anhalt. Ich 
sollte wohl (besser) die gläubigen 
Brahmanen und Haushalter so be­
einflussen, daß sie, wenn sie die 
charakterfet:iten, tugemlliaften 
Bettelmönche sehen, ihnen huldi­
gen, sfo würdigen, hochachten und 
verehren. Wenn den Bettelmön­
chen gehuldigt wird, wenn sie ge­
würdigt, hochgeachtet und ver­
ehrt werden, mag sich dabei ein 
Wandel ihrer Geisteshaltung erge­
ben, so daß ich, der ich auf eine 
Gelegenheit lauere, eine Gelegen­
heit suche, bei ihnen eine Gelegen­
heit erreiche, einen Anhalt hekom-
mc". 

4 Zu der Zeit wurden die gläubigen 
Brahmanen und Haushalter (vou 
Mii.ra, dem Verderber) so beein­
flußt, daß sie, wenn sie die cbarak-

1 D. h., als die Laien die Mönche behelligten und verunglimpften. 
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satkurva111ti gurukurvarp.ti mä· 
nayuµti piijayaf!1ti 1 

5 ( l R3) apidäniqi. Sik�odditä pil';u;la­
pii.ta br(ähmal).agrhapatibhUi. 
praji\aptäQ.I evaqi. cähuJ:i.I prati­
w.fi.D-antv asmäkaqi. Sramai;äl;i. Slla­
vaqi.to) (2Rl) gui;iaval!ltaQ. (1R4) 
Silqiodditärµ pil).<;iapätäqi.s tad as­
miikarµ bhavi�yati dirghariitram 
arthiiya hitäya sukhii.ya { I J  

6 apidänirp. Srama(l).änäm) (1R5) 
aha(Läni) vasträi;i.i navä(ni d)irgha­
daSiini rathyiim(ukhe�u prajfia. 
pya) (2R2) (eva)m ähul; ( i )  il.kra­
mantv asmakarµ Sramal).äl;i. filla­
va1pto gul)S.varp.tsl; ahatäni ( 1 R6) 
vasträl)i naväni dirghadaSäni päd­
bhyä?p tad as(m)ä(karµ bhavi�yati 
dirgharätram arthäya hitäya su­
khiiya 1 )  

7 (apidänirµ BramaQ.änäm uttarnäil­
garuhärp.) (2R3) (ke)Säqi. rathyii.­
mukhe�u prajfiapyaivam ähuQ. ( 1 )  
äkramaiptv asmäkaqi. Sramal)lil). 
Silavaqi.to gul).avaiptaQ. uttamäil.­
garuhän keSäqi. pii.dbhyäqi. ta(d 
asmäkarp. bhavi�yati dirgharä­
tram artliäyll. hititya sukhiiya l l 

8 (apidänirµ �ramai;i.äiµ) (2R4) 
(Si)l(a)vato gunavato d�tvii. sar­
väil.gair anupa�vajya antargrhe 

ter!esten, tugendhaften Bettel. 
mönche sahen, ihnen huldigten, 
sie würdigten, hochaehtoten und 
verehrten. 

5 Auch den Orden�regeln entspre­
chende A.lmosenapeisen wurden 
von den Brahmanen und Hausha\. 
tern zubereitet, und sie sprachen 
folgendermaßen : „Möchten die 
charakterfesten, tugendhaften 
Bettelmönche unsere den Or· 
densregeln entsprechenden Almo­
senspellien entgegennehrnen ! Das 
wird uns für lange Zeit zum Nut­
zen, zum Heil und zum Glück ge 
reichen". 

6 Sie legten nun auch für die Bettel· 
mönche (noch) ungewaschene, 
neue Gewänder mit langen .Fran­
sen an den Straßeneingängen aus 
und sprachen folgendermaßen · 
„Möchten die charakterfesten, tu­
gendhaften Bettelmönche unsere 
(noch) ungewaschenen, neuen Ge­
wänder, (die) mit langen Fransen 
(versehen sind), mit den .Füßen 
betreten ! Das wird uns für lange 
Zeit zum Nutzen, zum Heil und 
zum Glück gereichen". 

7 Sie breiteten nun auch für die Bet. 
telmönche (ihre) auf den Köpfen 
gewachsenen Haare an den Stra­
ßeneingängen aus und sprachen 
folgendermaßen : „Möchten die 
charakterfesten, tugendhaften 
Bettelmönche unsere auf den 
Köpfen gewachsenen Haare mit 
den Füßen betreten ! Da.'! wird uns 
für lange Zeit zum Nutzen, zum 
Heil und zum Glück gereichen ." 

8 Sie umarmten nun auch mit allen 
Gliedern die charakterfesten, tu­
gendhaften Bett.elmönche, wenn 
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praviSya prajfiapta evä.sane n�ä­
dayarµti 1 evam cahu{l,t 1 nisi­
dantv ai;mäkarµ SramaJ;läb Si­
lavarµto gui:iavaf!1to.l.t prajiiapta 
cvä.sane ta.d asmäkarµ bhavil]lyati) 
(2R5) (dirgha)rätra.m arthäya hi­
täya sukhäya 1 

9 atha krakooundasya samyaksarµ­
buddhasya Srii.vakäl). satkrtä gu­
rnlqtä mänitä (püjitä yena kraka­
sunda.1,i samyaksarµbuddhas teno­
pajagrnul,t l l 

sie sie sahen, ließen sie das Haus­
innere betreten und auf einem ex­
tra bereitgestellten Sitz Platz neh­
men. (Dazu) sprachen sie folgen­
dermaßen: „Möchten die charak­
terfesten, tugendhaften Bettel­
mönche auf unserem extra bereit­
gestellten Sitz Platz nehmen ! Das 
wird un.s für lange Zeit zum Nut­
zen, zum Heil und zum Glück ge­
reichen !"  

9 Dann begaben sich die Schüler 
des Krakasunda, des vollkommen 
Erleuchteten, denen (also) gehul­
digt wurde, die (also) gewürdigt, 
hochgeachtet w1d verehrt wor­
den waren, zum Aufenthaltsort 
Krakasundas, des vollkommen 
Erleuchteten. 

Damit setzt der Sanskritte.xt dieses Abschnittes aus. - Der Buddha 
Krakasunda, erfahren wir im Chung-a-han-clting, predigt eben einer riesigen 
Schülerschar, als die von den Brahmanen und Haushaltern so ehrerbietig 
behandelten Bettelmönche herannahen. Der Buddha sieht sie von weit her, 
erfo.ßt die Situation und erklärt seinen Schülern, Mä.ra Dii..,in habe die Brahma­
nen und Haushalter angestiftet, die Herbeikommenden überschwenglich zu 
verehren, um sie auf schlechte Gedanken zu bringen (eingebildet zu machen) . Er 
weist die Schüler an, sich nicht verführen zu lassen, sondern sich sechs Betrach­
tungen wie der der Unbeständigkeit aller Saq1skiir11s, der Leidhaftigkeit des 
Daseins und des Wertes des Weltverzichts hinzugeben; Mära werde dann keine 
Gelegenheit zu irgendwelchen Untaten erreichen. Die �lönehe handeln danach. 

An dieser Stelle setzt der als Abschnitt B bezeichnete Text ein, dessen 
Restitution auf einem weiteren, aus mehreren Stücken zu.sammengefügten 
Blattrest der Handschrift K.at.-Nr. 412 - hier Nr. 3 benannt - beruht. Zwischen 
Nr. l und Nr. 3 (beide aus Kat.-Nr. 412) hat sich in diesem Manuskript einst ein 
Blatt Lefunden, von dem nichts erhalten ist. 

Sanskrit 

1 (liramaQ.ä!) krakasundena s.'1.m­
yaksal!lbuddhena anenä.vaväde­
nävavaditä.l,t sa.l!lskär�v anityä)­
(3Vl )nudars{i)no viharatpti 

B 

Ubersetzung 

1 Die Bettelmönche, von Kraka­
sunda, dem vollkommen Er­
leuchteten, durch diese Unter­
wefaung instruiert, betrieben es, 
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(pü)rvavad yä.vat p(ratiniJ:isar­
gänudarSinal;t 1 ya.trair;;ä.qi diii:;i 
mä.raJ:i) a(vatärapre)kl?(i) a(vatä­
ragavel?i na labbate avatii)(3V2)­
ram na. labhate ä.la1µ(blia)uaq1 1 

2 tena khal(u sama)y(ena ya )l.1 (ka­
Scic cbräddho brii.hma.JJagrhapa­
til;i kä.)l(arri) karot,i sa yadbhiiya­
sii. kii.ya(sya bhedät pararµ mara­
JJät sugatau svarga)(3V3)loke 
deve�üpapadyat(e) 1 

3 atha dü(�ino) mära(syävatära­
prek�i.J:ia et.ad abhavat 1 tath)äpy 
ahaq1 [tr] . . . . .  na labhe muJJ<;ia­
(känärµ 8rama9änä.m evam anu­
darSinä.m a)(3V4)vatäraip. na 
Jabhe ä.!aipbanarµ 1 yaq1(nv 
a)haiµ kä.ye(na ayu�mantal]l vi­
düram äkra)meya 1 

4 eko 'ya1p samaya):i. kra(kasunda.s 
tatha.gato 'rhan samyaksaipbu)-{ 
3V5)ddhal.1 säläyätp viha{ra)ti 
brähmai:i.agrämake äyu�matii. 
vi{rliireJJa paScä.cehramal).e)na 1 

5 atha krakasundal}. sal'.!1(yaksaq1-
buddhas tao;yä eva riit.ryä atya­
yät piirvä.hl).e ni){3V6)(va)sya 
pätracivaram ä.d(ä)ya brähmai:m.­
grä.maka111 pil).<;iä(ya. präviSad 
äyul)matä vidiircl_la) p{aScä)­
cchr(a)1mq1ena 1 

sich die Unbeständigkeit in Hin­
sicht auf die Bildekräfte vor Au­
gen zu ,stellen, (usw.) wie vorher 
bis: sich (den Wert der) Weltent­
sagung vor Augen zu stellen, wo­
rauf .M:ära, der Verderber, der auf 
eine Gelegenheit lauerte, der eine 
Gelegenbeit suchte, Lei ihnen kei­
ne Gelegenheit erreichte, keinen 
Anhalt bekam. 

2 Wenn zu dieser Zeit ein gläubiger 
Brahmane oder Hausl)altcr 
starb , gelangte er im allgemeinen 
bei Zerfall des Körpers, nach dem 
Tode in eiue gute Existenzform, 
in die Himmelswelt, zu den Got.­
tern. 

3 Da kam Mära, dem Verderber, 
der auf eine Gtllegenheit lauerte, 
(der eine Gelegenheit suchte), fol­
gender Gedanke: ,,Auch auf diese 
Wei� erreichte ich bei den kahl­
köpfigen Bettelm6nchen, die sieb 
solches vor Augen stellen, keine 
Gelegenheit, bekomme ich keinen 
Anhalt. Ich sollte wohl (besser) 
den ehnliirdigen Vidüra körper­
lich attackieren". 

4 Zu einer Zeit hielt sich Kraka­
imnda, der Tathägata, Arhat, 
vollkommen Erleuchtete, in Sälä 
auf, einem Brahmanendorfe, zu­
sammen mit dem ehrwürdigen 
Vidiira als ihm (dienend) nachfol­
gendem Bettelmönch. 

5 Nun kleidete sieh Krakasunda, 
der vollkommen Erleuchtete, 
nach Verlauf eben dieser Nacht, 
am Vormittag an, nahm Schale 
und Gewand und betrat das 
Brahmanen<lorf, um Ahnoaen­
�peii>e zu erLetteln, zusammen 
mit Vidüra a.lsdem ihm (dienend) 
nachfolgenden Bettelmönch. 
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6 atlia dü((II m&raJ:i kumärarüpam 
anvävi�ya) (3Rl)(Sar)karam 
ädäya äyu1;1mato vidfuasya �irn 
bha(gnazµ rudhira1p. mukhe gii.li­
tam 1 )  

7 {tathii.py äyu)1;1m(ärp. vi)dü(raJ:i 
Si)ra.�(a) bhagnena (rudhirel).a 
mukhc galatä. kraka)(3R2)sun­
dam samyaksaiµbu(d)dh(aI!l) 
pn;thatal;i. pf{lthata.J:i saman(u)­
baddha]J. C l l  

8 adr(äkl;lit pii.pimaiµ kra.kasundal;i. 
sa)myaksaiµbuddho d�ii;i.ena 
sarvakäye(na nägä.valokitena 
ava)(3R3)lokayaqm äyu�mato 
vidürasya (S)iro bhagnaip ru­
dhi(raI)'l mukhe galat 1 dt11tvä ca) 
punar huntiI!l kftvii. viväcayat.i 
( 1 aya1p. düi,i mä.ra rddhimän 1 
ayam cva düi,i)(3R4) mä.ro mä­
trärµ näjfiäsit ( / )  

9 atrn khalu pä(pimaIJ1 ya.sya ka­
sya(cid ananvayät tathägate)na 
hunti krt(v)ä vivä-Oitaiµ ( i )  

10 atha sa  (düi,i märas tasmat sthii­
nät samananta)(3R5)rei:ia avicau 
mabä.nar(ake) patitai). ( l l  

ll  te(na khalu �amayenävicer ma­
hänarakasya ca)tasrai). sarp.jfiä 
äsarp avicir avi(mla iti ifataSait­
kur ity api pratyätmavedaniya) 
(3V6) it(y a)pi itiatsparSä.ya(ta)­
niya ity api 1 

6 Damals nahm Mära, der Verder­
ber, die Gestalt eines Knaben an, 
ergriff einen Kieselstein, verletz­
te den Kopf des ehrwürdigen Vi­
düra und ließ Blut über sein Ant­
litz tropfen. 

7 Dennoch folgte der ehrwürdige 
Vidiira mit verletztem Kopf und 
iiber sein Antlitz tropfendem 
Blut, dem Kraka.<mnda, dem 
vollkommen Erleuchteten, auf 
dem Fuße nach. 

8 Es sah, o Böser, Krakasunda, dt>r 
vollkommen Erleuchtete, als er, 
mit dem ganzen Körper nach 
recht.'! sich herum wandte uud mit, 
dem (furcht.losen) Blick des Ele­
fanten umhersah, den verletzten 
Kopf des ehrwürdigen Vidiira 
und das ihm über das Gesir•ht 
tropfende Blut. Bei diesem An­
blick machte er (verachtungs­
voll) „hii.l!l" und sprach tadelnd 
„Mä.ra, der Verderber, hier, ist 
zauberkrä�ig. Mära, der Verder­
ber, hier, kannte wahrlich kein 
Maß". 

9 Dabei, o Böser, verhält es sid1 
fürwahr so, daß von einem Ta­
th!tgata. niemand ohne Folgen 
nachdem er {verachtungsvoll} 
„hürp." gemacht hat, getadelt 
wird . 

10 Unverzüglich fiel nun (die&:'r) 
Mära, der Verderber, von jenem 
Platz aus in die große HölleAviui. 

ll  Zu der Zeit gab es für dir. große 
Hölle Avici vier Namen: Avki, 
(die Hölle) „ohne Zwischen­
raum", (die) „mit hundert Nä­
geln'', (die) „mit individueller 
(vielfacher) Pein" und die „eich 
auf (simtliche) sechs Sinnei;orgn­
ne erstreckende". 
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Der vorhandene Sanakrittext geht damit zu Ende. Von dem folgenden Satz 
sind nur noch Retite weniger, meist zusammenhanglornr Ak�ra� erhalten. 

Die dem Sanskrittext nahe stehende Version des Chung-a-han-ching schil­
dert, daß ein Höllenwärter - das Wort narakapiik ist im Sanskrit-Manuskript 
noch cnt.zifferbar - den Mära DU.Bin anredet und ihn darüber aufklärt, Jaß 
jedesmal, wenn die Nägel, die sich nun von beiden Reiten in seinen Körper 
bohren würden, zusammenträfen, hundert Jahre vergangen seien. 

Gleich nach diesem Satz kehrt der chinesische Siitratext mit seiner Schilde­
rung in die Zeit des historischen Buddha zurück. Mära Päpiman, der von 
Jfaudgalyäyana den Bericht über sein, des Jüngers, Dasein als Mära Dfi.l!in 
empfängt, ist von def Kunde über die von demselben als damaligem Teufel 
erduldeten Qualen so erregt, daß er in einer Strophe nähere Angaben ü�r die 
Art der genannten Hölle erbittet. Def Jünger antwortet mit einer längeren 
Höllenbeschreibung in Strophen, mit denen das SU.tra schließt. 
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Mahämaudgalyäyana's Sermon on the 

Letting-in And not Letting-in 

( of Sensitive Influences ) 

by E. Waldschmidt 
In the Chinese translation of t h e  Saf!'lyuk tägama (Tsa-a-han-ching) 
we come across a Sütra1 corresponding to the Avassutapan'yii.ya 
{also called An-auassutapariyäya) in the Sa(liyatanasamyutta of the 
Sarriyuttanikäya. 2 The substance of thc tcxt is a discourse ad­
dressed by Mahämoggalläna (M., Skt. Jlahiimaudgalyiiyana) to 
his fdlow monks on their requcst and in the place of thc Buddha 
who does not feel weil. M. preaches upon the letting in and not 
letting in of sensitive influcnccs through the eye and the other 
organs of sense. This is the common base of the two versions. 
Päli (P) and Chinese (C). 

In an introductory part of the discourse we are informed of 
thc sojoum of thc Buddha among the Sakyas (Skt. Siikyas) in the 
Banyan grove near Kapilavatthu (Kapilavastu) at a time when the 
inhabitants of the town bad just built a new assembly hall . The 
Exalted One was invited to be the first to make use o f  it, to which 
he consents. In fixed phrases which are met with in the canon at 
different places3 we are informed (a) of the preparations by the 
Sakyas to get the hall ready for its inauguration by the Buddha, 
(b) of the Master's arrival there, (c) o f  the order in which he, his 
pupils and the inhabitants of the town take their seats insirle the 
hall, and (d) of the unspecified sermon with which the Buddha 
pleases the audience till late at night. Theo he dismisses the Sakyas 
and asks M. to continue in edifying the monks with a Speech on 
a self-chosen subject.4 Thereupon M. recites the Avassuta(dhamma) 
pan"yäya characterized above. 

A while ago my attention was drawn to two Central As1an 
Sanskrit Ms. fragmcnts (Nos. 1416  and 1449) of the "Turfan 
Collection," written upon on both sides with characters of the 
scventh or eighth century A.D. in Northem Turkistan Brahmi, 
Type VJb.5 The !arger piece (No. 1 4 1 6 )  showed five lines of script 
and was part of the left side of a paper folio in Pustaka size. 
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No. 1449, very small, could be proved to belang to the same folio 
as No. 1 4 1 6 .  lt supplies 4-8 syllables of the text in lines 14 of the 
obverse and lines 2-5 of the reverse of the folio. The compounded 
text of the two fragments reads: 

0 

R 

Cat.-No. 1416  + 14496 

Folio 1 [69J 7 

syäJ:t paScima[s] yä(Q] uttarasyan=diSaJ:i tri.iolkäm=upasaqi­
hareta na labheta agnir=a{va)tära!p na labheta ä[ Iarp ], -
(bana'l') 111' 

varp manaso=pi dharmqu mära upasa111 0 krämati avatära­
prek$i avatäraga(ve$) [i] na labhate mära avat(äram) ///8 

bhavati n [ o ]  tu rüpair=abh (i] bhüya 0 tdabdärp gandhä[ rpJ 
rasärp spr��avyä!p. dha (rm] (ä1P) + + + + + . . no tu dhann­
air=abhi{bhüyate) ///8 

rasabhibhü.J.i spr3$tavyäbhibhill:i 0 dharm[ä] bhibhül:i abhi­
bhür=anabhibhü.(r)= + + + (pä) [paJ kair=akuSa[lai] (r=dhar­
mrub) 111' 

(ky] air=äyatyä1p jäti{ja] rämarai_iiyaili sarpmukhaf!l me äyu�­
mantal:i bhagavato=ntikäc=chru(ta1p) + + + + + .i , .  + + + 1//8 

1 sruto dharmaparyä[ya])] avasrut-änavasrutaqi vo dharma-
paryäyarp. deSayi�ye iti . (e] + + + + + +  + + +  + Jl/8 

yanasya kathäparyavasäna111 vi 0 ditvä utthäya ni�idati 
paryaipka{m) (=äbhujya rjurp) [ kä] yarp praJJi [dh) (äya) ///8 

n=äyu�ma[nt] arp mah5.maudgalyiiya 0 nam=ämantrayati 
sädhu sä.dhu maudga(lyäyana sä.)[dhu] khalu tvaJ!l maud­

gal [y] (äyana) III' 
deSayasi punar=api tvam=abhik�l)a 0 m=api bhik$ii.l).ä[ m] = 

a [va] srut-änavasru(tan:i dhar) (m) (a) lpa] ryäyarp deSaya 
ta 1118 

khäya tatra {bhagav) ärp bhik�Un=äma[ rp.) trayati udgrhl).i­
[ dhv] (arp) bhik�avab avasru {t]·änavas{ru] tarp dharma­
paryäya111 dh[a] ra[ y] (ata) ///8 

Thrice, in R 1 , R 4, and R 5, the title "avasrut-tlnavasruta dharma­
paryßya" is found. After identification and comparison with the 
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correspond.ing texts in P and C it became evident that our text 
fragment sets in with the last part of M.  's discourse, and is follow­
ed by the Buddha's approval of what M. has spoken. The partic· 
ulars are as follows: 
M. ends his speech with two similes.9 Suppose, he says, there is 
a hut consisting of reeds or grasses, dried up, sapless and old. Then, 
if somebody with a bundle of inflamed grass comes upon it from 
the eastem, westem, northem or southem quarter, or from below 
or above, in any case the fire would get access, would get a hold. 
Even so, !\lära, the personified wickedness and seducer to sensual­
ity, would get access, would get a hold, if a monk develops posi­
tive or negative indinations on seeing an object with the eye or 
recognizing it through any other organ of sense. Furthermore, M. 
continues, suppose there is a tower or high hall built of  firm day 
and coated with fresh plaster, then fire would not get access when 
somebody with a fire-brand comes upon it.1° Even so, if a monk 
avoids positive or negative inclinations when using his senses, Mara 
would not get access, would not get a hold. 

I am going now to present the partly restituted text and trans­
lation of the Sanskrit fragment which begins in the course of the 
statement just referred to. 

Sanskrit 

0 (dak,n·�a )syil). paScima­
syil). uttarasyän diSai). troolkiiµ 
upasarphareta na labheta agnir 
a(va)tärarp. na labheta äl(am­
banam/) 1 1  + + + + + + + + + +  
+ +12 y.li)V3.I\l manaso 'pi dhar­
me�u m.lira upasaqikrämati ava­
täraprek�i avatäraga(ve )'li na 
labhate mära avat(ärarp pürva­
vat/) 

27 

Translation 

(If somebody) should 
bring along (to a firmly built 
["" fire-proof} house) a fire­
brand of grasses from the 
southem, westem, northem or 
eastem quarter, fire would not 
get access, would not get a 
hold. (Likewise) Mira, who 
looks out for access, who seeks 
access, does not get access, 
does not get a hold, if he ap­
proaches (a self-restrained 
monk by way of the eye etc. ) 
up to by way of the mind in 
the case of objects (of 
thought). 
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(evamvihäri bhik.fu rüpam 
abhibhür) bhavati no tu rüpair 
abhibhüyate ({) Sabdim gan­
dhäJp raslim sp��avyärp dha­
nn(im abhibhtJr bhaooti) no tu 
dharmair abhi(bhüyate /)1' 
(rüpiibhibhülJ Jabdiibhibhül} 
gandhäbhibhülf,) ruäbhibhül:i 
sp�tavyibhibhiil;l dhann­
ibhibhfib (/) 14 abhibhfü an­
abhibhür (bhavati pii)pakair a­
kWialai(r dharmai/:i sä'Tflkleii­
ltai/:i paunarbhavikailJ sajvarair 
dulJ,khavi'pii) kyair äyatyäm 
jltijarämarai:üyail:i (/) 15 

sarpmukhaq:i.16 me 
iyu$mantai). bhagavato 'ntikäc 
chru(tab sarrimukham udgrhi­
talJ, yo 'yam avasrut-6nava) sru­
to dhannaparyäyab avasrut­
änavasrutaqil7  vo dharmapar­
yäyarp. deSayi�ye iti .e + + + + 
+ + + + + +  

(athal8 bluigavätp, äyus­
mato mahii'maudgalyä)yanasya 
kathäparyavasänarµ viditvä ut· 
thäya ni�iclati paryarpkam (ä­
bhujya rjurp) käyarp pral).i­
dh(iya pratimukharri smrtim 
upasthiipya nivasya bhagavii)n 
äyu,mantarp mahämaudgalyä­
yanam ämantrayati / sädhu sä-
28 

(Such a monk) subdues 
visible objects, is by n o  means 
subdued by visible objects, sub­
dues sounds, smells, flavors, 
touchable things, objects of the 
mind, is by no means subdued 
by objects. He is a subduer of 
visible objects, a subduer of 
sounds, a subduer of  smells, a 
subduer of flavors, a subduer 
of touchable things, a subduer 
of objects of thc mind. He is fl. 
subduer, is not subdued by 
evil, im proper factors which are 
sinful, bring about rebirth, are 
connected with fever (afflic­
tion), result in pain, have the 
consequence of rebirth, decay 
and death in future. 

In front of, in the pre­
sence of the Exalted One, rev­
erends, I have heard, and ir1 
front of him taken up this dis­
course of letting in and not 
letting in (sensitive influences) 
(when once the Master pro· 
claimed): "I shall preach fo you 
the sermon of letting in and 
not lettingin [sensitive influen­
ces) . Llsten ! )"  

Then the  Exalted One, 
having recognizcd the con­
clusion of the venerable M. 's 
speech, arose, took up the sit­
ting position of an ascetic, 
stretched his body upright and 
collected his attention. Having 
settled his rohes the Exalted 
One addressed the venerable 
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dhu maudga(Jyä.yana I sä)dhu 
khalu tvam maudgaly(äyana 
bhilqiinßm avasrut-aiiavasru­
tam dharmaparyäyarrz) ddaya­
si (/} punar19 api tvam abhik�­
nam api bhik�ül)äm avasrut­
änavasru(taq1 dhar)maparyä­
yaqi deSaya (/) ta(d bhavi­
�yati dlrgharO.trarrz devamanu· 
�yQ�iim arthäya hitäya su)· 
kh•y• (/) 

tatraro bhagaväf'!l bhik�Un 
äma(f!l) trayati (/) udgrhnidhv­
(af'!'l) bhiksavah avasrut-änava­
srutaf!l dharmaparyäyaJ!I dhi­
ray(ata griihayata väcayata ava­
srut-änavasruta'!! dharmapar­
yäyam / lat kasmäd dhetofl / 
aya'!! dharmaparyßyafi. hitopa­
sarrihita� arthopasa'f!lhital}. ii"­
lopasa'!lhitah brahmacaryopa­
Sa'!'hitafi. abhijiiäyai sa'!'bo­
dhaye nirvtii:iäya SD'!'Vartate 
yävac ca satpu"'!�a pravra­
jitena iraddhayti avasrut..anava­
sruto dharmaparyßya udgr­
hya21 paryavtipya tathä tathä 
dhärayitavyo grähayitavyo va­
cayitavyal}. 1) 

(atha bhik!avo bhagavato 
bhä#tam abhinandyänumodya 
bhagavato 'ntik.ßt prak.räntäfi. /) 

29 

M. :  "Bravo, bravo, Maudgalyä.­
yana ! Wdl indeed did you 
preach to the monks the scr­
mon o f  letting in and not let­
ting in (sensitive influcnccs ).  
That will conducc for a long 
time to prospcrity, welfare and 
happmcss o f  gods and human 
bcings . "  

There, t h e  Exalted Onc 
addressed the monks:  "Take 
up, monks, thc scrmon of let­
ting in and not lctting in (sen­
siti\e influcnccs) ,  maintain, 
kcep and recitc the scrmon of 
letting in and not letting in 
(sensitive influenccs) .  For what 
reason? This sermon will bring 
about wclfare, prospcrity, mor­
al conduct, sclf-restraint (chas­
tity), will lcad to highcr know· 
lcdge, to enligh tcnmcnt, to Nir­
\"äna, up to: by an honest man 
who has lcft worldly lifc 
through faith should thc scr· 
mon o f  letting in and not lct­
ting in (sensitive influences),  
after taking i t  up and appropri­
aling it, be maintained, kcpt 
and rccitcd in cxactly thc 

Thcn the monks, after rc­
joicing in thc spcech o f  the 
Exalterl One, and agrccing with 
i t ,  wcnt away from thc Lord's 
prescnce. 
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Cac.--..:o . 1449 0 

NOTES 

J. Taishö Edition (T) , Vol. 2 ,  3 1 6  a<, Siitra 2 7 6 .  
2. Ed. Pili Tex1 Socicty (PTS), Vol. I V ,  1 8 2 · 1 8 8 ;  XXXV.202 

(av<Usu to ) .  
3 .  T h c  story of thc build.ing of a n  uscmbly hall b y  t h c  Sakyu o f  

Kapib.vatthu i s  told with thc samc words in t.hc Sckhasutta of t h c  Majjhi­

manikäya (Sutta 5 3 ;  Ed. PTS I . 3 53-359).  A variation of thc text with rcgard 
to thc owncrs of thc ncw building and thc monk cntrustcd wi1h th"' spccch is 
found in thc introduction to thc S117r1gitisuttanta of thc Dlghanikäya and in 
its Sanskrit countcrpart, thc Saiigltisütra. Cp. E. WALDSCHMIDT, Die Ein­

leitung des Saiagitisütra, rcprintcd in E.  WALDSCHMIDT, Von Ceylon bis 
Turfan, Göttingen 1 9 6 7 ,  pp. 2 5 8 - 2 7 8 ,  cspccially p. 259.  In thc Sarigitisütra 
thc owncrs of the ncw building uc thc Mallas of Päpä (P: Pävä), and thc 

monk who rccitcs thc Sütra is Siripu1ra (P:  Siripuua), 1hc sccond ouutand­
ing pupil of thc Buddha. 

4 .  This framcwork is-just as thc chid contcnts of M. 's 1pccch-1old 
similarly in thc P as wdl as in thc C vcrsions. 

5 .  Cp. SANDER, LORE, Pafäographischeswden Stmsltrirhandschrifun 

der Berliner Tt1.rfansammlung, Wit"sbaden 1 9 6 8 ,  p. 1 8 2 ,  Alphabet u. 

6 .  The first transcript of the text was madc by Dr. 0. SCHLINGLO F F ,  

prcscntly Proft"HOr at tht" Un.ivt"nity of Munic:,, during his activity in tht" 
Berlin Acadcmy or Sciencu bt"tWCt'Tl 1954 and 1 9 6 1 .  Thc idcntification uid 

compounding of the two fn.gmcnu is due to E. WALDSCHMIDT. 

7 .  0 • obvcrsc. R • rcvcnc. AlqOTa.s or doubtful rcading ha,·c bcen put 
into square, rt'storcd d:,faras in round brackt'U. A cross (+) markJ a totally 
missing akf1m1, two dou ( . .  ) an akfara not rudablt'. In tht' rcstitu1cd tcxt 
bclow, Jetten iri hold type mark thc bcginning of a linc in thc M1. Restitutcd 
parts of thc tcxt which havc not alrcady bccn supplcmcritcd iri thc documcn­
tary transcription arc printcd in italics. 

8 .  Each linc of the Ms. is calculatcd 10 havc containcd about 5 0  d�a­

ras. III mcans that uiothcr 12 to 15 altfaras of tht' line art' missing. 
9.  Th" following t'Xlract rdcrs to tht' P vcrsion. 

10. From thc castcrn, western, e1c„ quartcr, full rccapitulation. P (Ed. 
PTS IV. 1 8 7 . 1 - 8 ) :  puratthim5ya . . . . •  uttaräya . . . . .  daltlthi!JÖya . . . . .  ce 

pi nam purUo iidittiiya li!Jultltäya upasariltamcyya ncw fabh<:tha aggi ot5ram 
na labttha aggi iiramma,am. 

I l. Thc C venion is very short at pl.tces. For innance, hcre it h;,u simply: 
lf  fire comc1 up from thc four quarten, it is not able 10 sct it (sc. thc high 

and firm housc) on firc. T 2.  3 1 6  c . 6 - 7 .  

1 2 .  Conccivable rutou.1ion: (tvamvihäri1.1a'!1 lthalu ccd bhiltfu'!' cakfufQ 

yJ)vairi . . . Cp . P (IV. 1 8 7 . 8 · 1 2 ) :  rvam rva ltho iivuso rva711vihiin"'!' b hilt· 

Jihuirz caltlthuto . . JOlata . . .  ghiinalo . . . jihvälo . .  ltäyato . . . manato 

Ce pi nam märo upasaitltomati ntva labhati märo otiiram na labhati märo 
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1!1. Cp. P (IV. 1 8 7 .  1 5 - 1 9 ) :  evam uihäri'i:ävuso bhikkhu rii.pe adhibhosi 
na riipä bhikkhum adhiblu11�'1S1t / sadde • . .  gandhe . . . . rtUe • . . •  phot.thabb11 
• • •  dhamme bhikkhu adhibhosina dh.ammii bhikkhum adhibha'JUU. 

14. Cp.• P (ibid. 20-2 1 ) :  4)'111!1 11sm:atii11US0 bhikkhu rii.piidhibhii saddä­
dhibhU gandltadhibhU rfJSlidhibhii phof!MbbidhibhU dha.mnsädhibhii. 

15. Cp. P (ibid. 22-24): adhibhil anadhibhiito / adhibhosi le pipake 
akusale dh.amme sariki/esihe porwbluwike :sodare dukkhallipike O,atijäti­
jari�iye. Thc: corre1ponding Sanskrit phrase (used for the restltution of 
our text) is found in the A�taka II. 107.  S-4. Possibly the phrasc: has 
becn tliortencd in our Ms.-For llipilcya (normal llipiika) 1.  Edgttton BHSD 
1.v.-C (T 2. !1 1 6  c. Ul-12)  has: "lf he is vi.ctorious over visible objects, vi.c­
torious. ow:r Sounds, $lllCIJs, ßaYOUn, touchable thinp, and objecb of the 
mlnd, he is also Yii:torious over evil, improper factors which ue 1inful, inßam· 
ing, of painful resulb, and bring about futurc rebirth, old age, illneu and 
death." 

16. Cp. the P scntcnce: sammuA:hii me tDf!1 bhante bhagaooto suta'!" 
:sommukhii pafiggahita1J1 • • .  at a place corresponding to MPS 18. 4 (Ed. 
WALDSCHMIDT, p. 220). C (T VH 6  c. 1 2 - 1 3 )  has: "I have rcceived this 
insauction &om the Exalted One personally, (the instruction) which b named 
the 1ermon (dhornaa:paryiya) of not letting in (1emitiTC) inßuences." 

1 7. Cp. P (IV. 184. 1 9-2 1 ) :  a11a.1:ndapariyäyd7!' ca 110 iillW"o de�siimi 
ana1101sutapariyäyam ca / tarri su�tha siidhztkam manasi karota bhäsis.riimiti. 

18. Cp. P (IV. 1 8 7 .  26-29) :  atha hho bhagavä "!!halUtvä iiya.rmantam 
mahimaggalänam lmante.si / siidhu siid.Jzu maggrdiina sädhu A:ho tvam mogga-
16.M bhikkhiiM� allllUUtapari)/i.iyaft ca anavasmtapariyiiyaii ca abhä.riti, The 
C version (T 2. 3 1 6  c. 1 3 - 1 7) is more detailed: At that time the Exalted One 
knew that Mahämaudgalyiyana bad finishcd hia spcech. He arosc, sat down 
with hia body stretc:hed upright, collected his mind in front and addre11ed M.: 
"Qu.itc weil, Maudg:alyiyana, have you 1pokc:n to the men thh sennon which 
b � profitable, which is (of importance) far beyond me.uurc, which will 
bring luck for a long time to gods and men." 

19. The insertion "punor api . . •  (up to) . . . .  ddttya" which is not 
found in C has a paralld in the Sa:iigiti.rütra (Ed. Stache-Roscn), J, p. 206. 2. 

20. For the restitution of tbe condusive Sansbit pass;w.gcs of our text, 
corresponding phrases in the Saiigiti.siitra (Ed. Staclie-Rosen), I, p. 206. 
.9-4 were available. There b gcneral agn:ement also with C where the Sütra 
ends as folloWll (T 2 • .916 c .  1 7·22 ) :  Thcn the Exalted One addressed thc 
(whole congreption of ) monkl: "You should take up the sennon of letting 
in and not letting in (sensitive inDuences), and preach it extemively to mcn. 
For what reason? In the interat of the perfection of morality, in the interest 
of the perfection of law, in the interest of the perfection of right conduct 
(chastity, brchmacarya) etc. {continuatiou as ttanslated in the right column 
abow:) , , .  Whm thc Buddha had finished his speech, the monlu who had 
heard the sennon of the Buddha rejoiced at it and wcnt away respectfully. 

2 1 .  Tbc phrue te (sei. dhannii) udgrhya paryavipya (tathi ta)thii 
dhäayitall)'ii griha.yital')'ii lliicayifal')'i(fl) is also known from the MPS {Ed. 
WALDSCHMlDT) 1 9 . 7  and 40.60. 
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THE VARJ:{ASATAM 
An Eulogy of one hundred Epitheta 

of Lord Buddha spoken by the Grhapati Upili(n) 

The Upili-sutta, Sutt& No. 68 in the Maühima.nikäy& of the Pill Canon 1), 
ends with 10  atanza. (gd'lhd) in the äryG metre1) enumerating 100 epitheta. of 
Lord Buddha, 10 in ea.ch atanza. of three linea. There are, fragmenta.rily tra.ns­
mitt.ed, oorresponding ata.m:a.s in Sanskrit. In hia 1rea.tment of "Miscellaneous 
Fragments" of the S t e i n  Co!Iection in the volume ''Ma.nuscripts Remains of 
Buddhist Literature found in Eastern Turkestan", Oxford 1916  (Reprint 
AII!llterdam 1970), pp. 27-36, A. F. R u d o l f  Hoernle published a fragment 
of a paper folio from Central .Aaia. writt.en up:m with pa.rta af a oorrespomli1lg 
Sanskrit text; which Hoernle-aasiated by lli. Wat;a.nabe with regard to 
the Chinese translation of the Upilisiitra. in t.he Chung-a-han-ching�) (ehin. 
Madhyll-mägama)-att.empted to restore on tbe base of the Pä.li version and 
the Chinese tezt. The fragment he bad in his hands oonsisted, however, of 
only 22 or 23 sylfables in ea.ch of ita sb:: linea whereaa the author calculated 
that es.eh line bad 53 or 64 sylla.bles of tezt originally. Thllll notioea.ble parts 
of the restoration had to remain conjeotursl. Fortunately, in the "Turfsn 
Sanskrit Fragment." found by Grnnwedel  and von l e  C o q  in Central Asia 
two Msa . a.re extsnt whicb oontribute wme more text of the Gäthiia. 

Thauks to these }fss. (Cst.-Noa. 412 and 872)t) füll light is thrown on a 
specific deviation af the Sanskrit from the Pali text whicb had alrea.dy been 

') MN {Ed. PTS) l, pp. 371-387. 
•1 L. c., p. aso. Cp. Lud•ig A l s d o rf, Die .\ryA-Strophen des P&Ji-Kanorui, metri.Rch 

hergeatefü wad textgeechichtlich untenmclit, Abh. der Akademie der Wiaaenscha.fteu 
und der Liter&tur in Mainz, 196'1, Nr. 4, Wieabaden 1968, pP. 261-62. My intentian 
to uk my friend Pral. Dr. Lud•ig Alsdorf for a note on the metrical parli�tiee 
of th& Saaskrit Githk could unfortunately nol beoome realimed. on aooount of hia audden 
dB&tb in th& apring of 11178. lt 11eems that "1t! IWD1ber' of prosod.ical in&t.antlll (miimi) of 
OW' etanzM ie 30 in lino t and 3, 30 or 27 in lliiu 2 (normal «rya: 1 2 + 18 in Wie 1, 
12 + 111 in linll S). •) Chung-a-han-Ohing No. 133, T.I. 1, 628a--832e. The GAthb ll>'G to be fouwl. on 
p. 6Hb. 6---il. 10. Thieh Ml nh Cbau � thele eulogie11 from ihe Chineea into 
Engliah and noted thu difi'erGlWl!ll from tJ» Filii in ru. book "Tha cmn- Madhyama 
Agama and the Fäll Majjhim& NikAya (A Comporative 8tudy]", Saigan 1964./65, pp. 
18&-l!H. 

•) Cat..-No. 412 ill listed iD Part t of the o.Wogue "Sanakrithandicllriften aua den 
Turf'anfunden'', Unter Mita.breit von WalterCla•iter und Lore Holzmann, heraus· 
gegeben van Ernat Waldaobmidt, Wieebaoien 19ff, p. 186. Part4 of tlw catalogue 
will contain a genaral tree.tment of tezt. � in Cat.-No. 412, a.mong tham 
fregment.s of the Upllillilt.r& preced.ing the Githia. The documeniary transcription of 
the fnogme.ntary Glt-hll! P to be gathared trom Cat.-No. 412.20 R 6-6 and 412.21.  Cat.­
No. 872 haa already been t.....,...ibed and annota.Wd. in �eata.logae mentioned, Part :S, 
Wie.bQden 1971, pp. l22--23. 
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�tated by H o e r n l e - W a t a n a b e  and Th ich :M i n h  Ch au , ' 1  thc 
Sarrnkrit comprises elev.in stanzas as to the tn1. stanzas Pih 
The eleventh Gathä of the Sauskrit , with the ad<htion of our new 
fragments, we have now the complete tcxt, reads: 

"Tims Upii.li(n) spoke a century of eulogies, not oonccived prev1ously, of 
the Buddha, bcforc the asscmbly of Ni(r)grantha.s, a praise of the We!l-gone 

who deserves eulogies." U o e r n l e  was not iu the po�1tiou to give 
more " . . .  undi8pute<l, Upäli spuke before the Nirgrantha community 
the se\ernl praises (of Buddha)". The corresponding Chinl'se sta.m.a of the 
Chung-a-han-ching which obviously renders a more eomprehemive original 
was translated by C h a n :  "a) 'rhw; in one hundred (words ), he praised the 
Bnddha, These (words) were never premeditated. b) Yu-p'o-li (Upälin)') ha<l 
said them The deities6) had oome to him, o) Holped him weil in the discussion, 

In accordance with dharma, appropriate to such a man. Ch'in-tzu (Jiiätiputra) 
ha<l asked, (Upälin) the disciple of the Buddha, pussessor of 10 strengths." 

In the Sanskrit as weil as in the Pali version each of the ten stanza.s has 
fuur epitlieta of the Buddha in the firat and senond line earh, and two in thP. 
thil"d. The third line finishes with a. refrain :  bhagavatas tasya Sriivaka 
(San�krit) or bhagavaW tassa sävako a&mi (Päli) "of the Lord (the 
One), (the . . .  ten preeeding e'{Mhela . . . ),  of him the pupil is Upäli(n)" or "of 
tim Lord, (the . . .  ten epitheta . . .  ), ofhim I am the pupil". &ivako a&mi (PTS 
Ed. : 'kam asmi) is the reading of the refram mettically adjusted by L. A l s ­
d o r f ,  e p .  note 2.  

The regular turning up of ten epithets in each stanza. has not been fully 
realized by the one or the other translator or reviser of the Gäthäs, whereAA 

Buddhaghosa alrea<ly recognized this rule as a strict one, as to be illferred 
from his remark on the epithet naM whioh appears in stanzo. 2 shortly s.fter 
the almost equivalent manuja. He cxplains nara as a replenishment sincc 
otherwise tho row of ten cpitheta in each stanza., would not become oomplete. 
aiiiiatha vuccam<ine elcelcagiithäya da&agu'(Ui na ppahonti (Papafica.südani [Ed. 

PTS] III, p. 97) .  According to this Sinhala commentat.or of the 5th century 
A.D. tlte same quality is here and there repea.tedly expressed through the 
force of the eulogy (�äviuena hi ekam pi gtt!l'l� punappuna vadati yeva, 
ibid. p 96, with regard to mud.ita preceded by the nearly synonymous luaita, 
exp!ained by 114.thacitta). 

') In thio q·10tation names in bracket.. „.., addOO. by the present author. 
') I should prefer to tranl!l&te the rest of the 11 th •tanza: "The gods Nunn to h,m 

(Upi\l!), helped him well to increRl!e the doo!rurn•tton according to the law and m a. 
mtillnor ouitable for euoh a man (1. 6. the Buddha), when Nirgro.nth„ .T1lii.tlputr" ho.d. 
asked (Upäll) ths pupil of Budhha ths Da.Wbala". 
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'l'he ten Gä.thii.s 

L Text-ep•theta. ofthe Buddha m bold typois-M für a.s tmnsmittad m Cat.·Ko. 4 1 2  
plus C a t  . . � o .  8 7 2 ,  and restored only in rtl•pect of the ref10.m which 10 fully or a!most 
fully represented instanzas 4, 7, 8, l0 1mdin etanz(LS ;'; and 6 of Hoernle'e :\Io.-2. Text 
&e far a.s tran„�1n1tted m Ms. Hoernle  from $1anza 3 om„arda, bold types indioating 
epithota of the Buddha which supplement thoso m Cat.·Nos. 412 + 872.-The enumera. 
tionof the epitheto. is added l>ythe pre&1ntwritar. Supplemented Ak{larasereenclosedin round, hsrdly rooogrnrable onoo in squ&re bracket.. Croso.marka ( +)  repreoent missiug 
"'""� 

Sta.nza. t 
a ( 1 ) dhirasya') (2) ,·ig . •  +.e (s)ya5) ( 3) prahil,lakhilasya1) (4) + + • -+  + yasya'") 
b (5) anighasya "J (6) . + +  eittasyan) (7) vrddha(S)lla '") + (8) + � + - ") 1 
c (9) (vi)hottarasya15) ( 10 )  l·ima + + 1•) (bh<i.ga)v(a)ta(s ta)�ya Sräva(ka) 

upäli ( 1 )  
Translation 

(1) Of him who is steadfäst, (2) without (delusion), (3) who has abandoned 
waateness, has won the victory), (5) who is free from repugnan�e, 
(6) who is equ)auimity, (7) of a ripe character, (8) (of good intellr-
gence) , (9) superior among all, ( 10 )  without stains, of the Venerable 

One, of him the pupil is Upäli(n). 

') P ( l ) dhlr"'8811. 0 ( 1) ofthe couragenus (Cha.u: ofthe b,..,ve). 
') Rest<ire' vigatamohwya. P (2) vigatamahas8a. C (2) (of him) who 18 w1thoutstup1dity 

(Ch„u: free fromign<>rance). 
") P (3) pabhinnakMlrMMJ. Buddh&ghoaa. (Pa.prulcasiida.ni (Ed. PTS] III, p. 116 

pabhinllßkltil<J8ß!J ti bMnnapafle.a&<lokMlrJt1M. C (3) (of him) wh<> haa removed dirt (Chau 
who has era.dicated blemishes). 

") Relltore: vij•ta.;ijayaaya. P (4) vijü<Wijayassa. Translation Chalmers• "triumphant 
o'er hiB foes'', E. Neumann: „don kein Siog vemucht". Buddhagh"""', Lc., p. 96: 4 i. 
rnaccumarakileaamaradeoopullam.arll U mjlf<l tJijaytl eten4 ti vijitavijay<> bl«>?aVIJ. IMtm, 
mjuuvija!JIU81l. C (4) (of lum) who has repa.ired surrendering (Chan• [wh<> has] rightly 
overoome). P (4) Translation Horner: "wh<> ha.a won to vict.ary". 

") P (5) an..qha.a8a. C (ö) (of him) who hu no oppooition (Ch„u: Peer!...,.). 
") Restore' -=itl<IBya. P (6) muamactUaa.ta. C (6) � (3BJ {of him) who io of 

eubtle thinking (Chau' of subtle pondering). 
") Rest.are• vrddhaA'ila&ya. P (7) v� 0 (7) (aflum) who1S of trained cha1'8c­

ter (beha.viour) (Cha u '  trained in discipline). 
") Reetore' alldhuprafa=ya. P (S) alldhupafüiaa.ta. C (8) � (62) {of him) who ia of 

meditative wtBdom {Chau: trained in medita.tion, in WlUdom) Cp. note 59. '°) P (9) vt&'lanlarasw. Tra.nslatmn E. Neumann• "J;o;rhaben Uber alle Welt", Lord 
Cha!mera'  ''tra.rnpling do"" passion''. Buddha.ghO!la (l,c., p. 96) commente thereadmg 
"'8amanWras.ta: rligad• "'8ama1r> Wntvd !hilas811. C {9) (of him) "ho livoo in seclusicn 
{Ch&.u• secure). P {9) Tr...,...Ja.t101> Horner: "the All·within". 16) Rest.Qf'e: mmalasya. P (10) vimalaallll. C (10) (of him) who is without dirt (Chau: 
s\.ainl""")· 
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St.anza 2 

a ( 1 1 )  +++ kathasya") (12) tu�itasya") (13)  +++++ �a +10) ( 14) mudi + + �") 
b (15) +++ ma1.1rasya ") (16)  manujßl)y2') ( 1 7 )  änt(i)mad(e)h{adha)rasya"") 

(18) narasyau) 
c (19} anup(a)ma") + (20) + rajas(o)'") {bha)gavataa tasya ärä(vaka upäli 2) 

Translation 

( 1 1 )  Ofhim who is (free from} doubt, (12)  satisfied, ( 13 )  (whodespiaoo worldly) 
enjoyment.:I, (14) »ho is joyuu�. ( 15)  {who ha-s complcted} �ramal).wihip, (16)  
who is an offspring of l\Ianu, (17)  who wears his last body, (18)  who is a (rea.l) 
man, (19)  incomparable, (20) free from rlefilement, of the Venerable One, of 
him the pupil is Upäli(n). 

SWmza 3 ") 

a (21)  är(ya)sya") (22) bhävi +++ „) (23) ++ präptasya�0) (24) vyäkaral}e§u"') 

") Restore: ahllha'f'/cathasya P( l l )  aklltiu>>.nh#hU.sa. C(21)  who is without fä.l.seness 
(Chan : Ofhim ...-ho 1s "-1thout crook<Jdnags). Cp- nr>t,., 94. 

") P (12) lmie<J«sa. C (22) who is const&ntly satisfied (Chau: alwa.ys contentoo:). Cp. 
p. 4, laot p-..ge. 

") Restore: tXittltWM·fimif"8ya. The compound oecu•.,.in tho Udana.vBrga (Ed.Barnhard) 
XXXII, Ua. P (13) �·(J;n/alokiimisa.osa. Buddhnghosa, ! c., p. 90: vantak>Mmi.t=W ti 
vantakdmagt1t><l88a. C (23) who h"" don" a.waystmgmess (C h&n:  \V1thstingmess rem<:>ved). „) Reslore: nmdilGBy<J. P (14) mud1tas,,.,. C (24) who obto.ined sufficiency (Cha.n· 
wcll sa.tisfied). Cp. note 93. 

") Restore: Jqta8rfimG>Jya81JO P (15) katasama>1as8a (emend. Alsdorf 08'irnati"""")· 
Buddha.ghosa, l.c., p. 97: katasamG�sd li -""""'"'""'''""'""' aama•.iadhammas.m maltha. 
kapPOttaalJ4 ti alOw. C (2.5) (ofhim) who has rna.de ära.mar,ia(ship) (Chau: Ha.ving be­
oome a reclUM). 

"J P (16) manujaa&a. C (26) who hns complotOO enlightenment (Cha.u: ho <>htained 
anhghtenment). As to C ep. also note 24. 

"'l P (17) antimasariradharwsa. ("MJriradharassa metrical emenda.tion by Alsdorf 
instead of 'adrirmaa, Ed. PTS). {27) (of h1m) who h,.. the J...,.t bvi.ly (Ch„u: W1th th-" 
preeent body aa the laat one). 

") P j 18) """"88a. C (2S) (ofhim) who is a vmerable, gre..t gentlema.n (Chau : tha W.H. 
On&). Cp. p. 4, last passege. 

") Restore: ar.upamaaya. P (19) anopamassa. C (29) (of himj wtw ie without com. 
pruison (Chau: Pccrlcm) ; cp. notea 69, 85, 104. 

") Restore: (vi)rajas(o). P (20) t>il'aJa88a. C (30) {of him) who is without dlll!t (Chau: 
dWJtl .... ) 

"') From sta.nza. 3 onwa.rds Hoernle's Ms. contr1butos to the Gäthä. taxt. Wha.t is 
transmitted in bis }b. 1s given helow in separate lines. On account cf the revarsed order 
of etanze.a 2 and 3 in C {cp. p. 14) Hoernle cons1da1-00 tha remnants of staru1„ 3 as 
belonging to staru1a 2. This mducecl !um to regnrd �t.&n7.a 3 as "apparently left out". -
In the plates accompan_ying thc volume "1\fä.TJuScnpt ttemains" only tha obv&I"Se of the 
fra.gmentary foli<> e<>ntaining Ho<lrn1„·s text is r<>produced. Out of this reason tl"' read· 
ing ofthotextof thc revorse (ot..rting with stanza S) iX>uld not bc chookod. 

"J P (61)  ari!JW"'<>. C ( l l )  (ofhim) "•lm is a greo.tsa.ge (Chan• Oftha great NoblaOna) 
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b (25) smrtimato'2) (26) ripaSyasy(a) '') (27) anabhinatasya"') {28) nii.vannta· 
sya35) 

c (29) +++ sya"') {30) +++++ 31) bhagavata.s ta.(sya Sräva}ka upäli 3 

Ms. Hoernle (Obverse) 

a (21 ) +++  (22) �++-.-+ (23) (prii)[pti]prii.ptasya {24) vyäkara.J).e[�u] 
b (25} inurtimatu (26) \'ipaiSyasya \27) anabhi[na](ta.sya) (28) + + + + +  

c ( 2 9 )  + + + +  ( 3 0 )  +++++ + + + + + + + + + + + ++ 

Tnmslatiun 
( -2 1 )  Of him who is a noble one, (22) whose mind is fully developed, (23) who 
ha.s attained accomplishment, (24) (ifl weil versed) in explanations, (25) who 
disposes of recollection, (26) is gifted with far-aight, (2i) who is not bcnt upon, 

(28) nor bcnt a11uy, (29) unshakable, (30) who has attained ma.«t.ery, of t�o 
Venerable One, of him the pupil is Upäli(n) 

Stan:1;a 4 
a (31)  nabhasya"') {32) eäpramoyasya3") (33) gambhirasya1•) (34) mauna· 

pr.iiptasya•t) 

") Rootore: bhfivitdtm..""� P (62) bMvit'..U...sa. C (12) (of him) who has ex<>reised 
tr&ining (Chan: Wlth self-tramrng complated) 

'") Restore' pr<Jpttpnipu:uya. P (63) pattip!lU(J;88(1. Buddhaghosa, l.e., p. 98: �i· � ti ye p>lldbbä �1•<i to pattaeea. In S tha loc. (24) is ob:10W1ly snpplem"'1
.
ting 

(23) : who has a.tto.ined perfecti<:>n in el<planatioDB. C (l3} (of him) who h"8 attruned 
virtue (Chan: with hr>lineAA obtain..d) 

") vyakara�es" appears also in Ms. Hoernle , tra.nslMed by him with:  "who deitV&l'6 
religious iMtructiorui". P (64) wyyakaran.._.. C (14) who is self·nilying in explanationo 
(Chan: with mastery of "pooch). Cp. notc 30 and p. 16. 

") P (61i) satimato. C(15j „.ru, is of good remambranee (Chau· withgood mindfnlne!!S). 

") P {66) tnpas8'.f$il, Buddhaghosa, Lc., p. 98:  t:Wpauim ti vipemanokmsa. C (16) 
whu is of subtle, right consideration (Ch au: with subtle and right cont&mplation). 

") P (67) ano:Mi�-a. Bnddha.ghosa l.c., p. !l8: anabhinatas.ä ti araha#alJsa {read: MaMntasaaf) C (17) who i• not high. (Chan: nothigh). 
„) l' (68) "" ap<matassa. Buddhaghosa l.c. : no apanda8Ril li ad�. C (IS) who is 

also not low (Chan: and also not low). 
'") P (69) aMj<M=. C (19) who doos not move (Chau: "lmpa..s.ible", instiead of lm­

pasuble!). In acoorda.noo with P and C aniiljyaeya is to be restored in our go.p. 
") P (70) roai{p)pattasM (Alsdorf). C (20) wb-0 is always self.reJying (autonomollll) 

(Cha.u: slwaya mastery of one·B&l.fl. Th& rnet.orat1on w.bpr4pla.!ya is accordlngly mOllt 
probable, 

„) P (31) n�. Buddha.gh°""', l.c., p. 97: niaabJlo.oo'2 1i ...OOiww......i.Mvanisa­
b/r.uu (�: 'wiabha-�m...Muul) � a�na niMibhaa&a. C (31 )  
who lil withont has te  (diaaeae) (Chau: who is w1thm1t 1ealousy). 

") P (32) oppamt:yyaasa. C (32) who cannot be IIlO!lllumd (Chau: immeasurable). Cp, bclow p. 16. 
ft] P (U) gambhi,.... .... C {33) who LB """Y profonnd (Cha.u:  Vary deep). 
"J P (34) monap>ttaasa. Buddha.ghosa, l.e., p. 97, montJpattwaä ti niitmMG palta8Mi. 

C (34) who ha.s obtained (tha rank of a) muni (Chau: with sa.genesa obt.li.inad). 
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b (35) k�emarp.{ka)rasya") (36) vedino'") (37) dha + + + ") {38) +++++„) 
c (39) + + + „) (40) ni�prapaqrnmsya") bhagavatas t"sya Srävaka upali 4 

Ms. Hocrnlc 0 
[sya] (32) aprameyasya (33) garp.bhirasya (34) maunapräptasya 

k�emarp.karasya (36) ve[di] + (37) H+ f (38) +++++  
+++ (40) + + + + +  +++++++++  upä.Ji 4 

Tra.nslation 

(31 ) Of him who is a bull (most excellent), (32) immellf;urable too, (33) pro­
fonnd, (34) who has attained the sta.te of a muni, {35) who gives (blissful) 
peace, (36) hM knowledge, (37) (atands firm in the ) law, (38) (is self-controlled) 
(39) (is restrained), (40) is free from divtirsions, of the Venerable One, nf him 
the pupil is Upäli(n). 

Stanza 5 

a (41)nägasya 11) (42) priintaliayanasya '9) (43) k�il}.asaipy-0(ja)nasya'") (44)+-t-+  51) 

b (45) ++ +++ + •i) (46) ++ syas3) (47) par!J.ajahasyas.) (48) ,igatalobhasJa"') 

") P (35) khema'1'karaasa. C (35) cp. (9) who cons!.antly Jives in seclusicm (Chau 
always sooure). 

"J P (36) oodasM (emanda.tion Alsdorf: .UOO..aa, but the lectio difficilior is pr� 
forable). Buddhsgh06&, l.c., p. 97 :  ooc:ta....a ti vMo IJUCt>lli tM>:Wtp te11a .mman!llill"f=sa 
Cp. note 122. C (36) = (69) (cp. l) wh<> is brave (Chau' energetic). Cp. note 76. 

") P (37) dham""'f{l'41lsa. C (37) abiding in the dhanna (Chau: Abidetl in dh»rma). 
In a.coordance w1th P e.nd C �ya might be reotored. 

") P (38) 8'11/'vu.!'<llfarsa. According to BuddhaghOBIL self-ermtained, reserved, see 
(!.o., p. 91): ""'?'mdaitaaoä ti pihiWUasea. C (38) = (6) who is ofsubtle thinking {Ch au 
of subt!e thiuking). aru.nt.,.iätma .... � to be roatoredt 

") P (49) dmuaaaa. C (39) who is atljll!lt.ed (Cha.u: tamcd). �toration: diJ.ITTaaya 
") P (60) nippapaiiclu$a. C (40) who constant!y d08ll not{'la.y (Chau: als1\'aY" without 

spotting). 
") P (41) n6g<uM. C (41) (Ofhim) who isthe great näga (Cha.u: Ofhim wbo is a groat 

drll<lon). Cp. p. 14f. 
") P (42) p>ntasenaMa. C (42) tr8118iß.\.es: who I0\"9'1 to dwel! high (Chau: ddighted 

in dwel.l.inghigh). 
'") P (43) khitµJM'flyo}a,,.,,,,sa. C (43) whoae bonds are exhausted (Chsu; "·ith fetters 

extinguished). 
") P {U) = (40) muttaua.. C (44) who obtained delivery (Chau :  -..-ith emanoipation 

obLsined). Ret!tor<" muktaaya. Cp. p. a, § 4. 
") P (4ti) �imantoka..ea. Buddhaghosa, !.c., p. 97: pa!imantakclras•t! (T<JBrling 

pa!imantakaa..O) ti pa#mantatwpafiiiaya aamannagaea..w. C (4�) who has proper ebility 
in debats (Chau: cl1wer ir1 diecueaion) .  Rootoration : protiman.trakaaya pr<>bable. 

„) P (46) dhonm1sa. Buddhaghoaa, l.e„ p. 97 :  dlumaascl ti � t-uccati f!ä�"'!• torn> 
samonll<'l�w dl1�aa 114. C (46) who is pure (Chau: pure). Restore: dhaul,.,..ya 

") Thia epithet.on is quite cleady- writtsn but of doubtful meaning. Cp. p. 16. C {47) 
wbooe intslligence is born (Chau: Wiedom boxn). 

") P(48) vitanigasaa. C(48) who haaabandonedgri&f (Chau: sorrow andgr1efremoved). 
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c (49) puran!amsJase) (5-0) Sakras�·al?) bhagavatas t(l(sya �rii)vaku upiil{i) 5 

:ti.Is. H o r. r n l e  0 
a {4 1 ) niigMya (42 ) pränWayänasya (43) k�ii;tasarp.yojanasya (44) mu + +  
b (45) ++++++  (46) +++ ( 4 7 )  + + + + +  (48) ++++++ 
c ( 4 9  +++  [ka]sya (5-0) rakra.sya bhagava[ta]s tasya Srävak& upali 5 

Translation 

(41 )  Of him who is a Niiga (snake god, elephant), (42) who has lli6 bed in the 
outskirts, (43) in whom the bonds (to the sern;ual world) luwc dwindled away, 

(44) (who is delivered from transmigration), (45) (who is an able interlocutor), 
(46) (•1·ho is clearn;ed), (47) who gave up gaming (or tra<le) who is 
without greed, (49} who is a breaker of fortresses, (50) of the 

Venerable One, of him the pnpU ia Upiili(n). 

Stanza 6 

a (51)  (sa)myaggatas{ya) H) {5.2) + + + H) (53) +• 1 + +++  aya"") (5-1) Suddhasya") 
b (55) asitasya") (56) aprabhitasya'3) (ö7) praYMktasya••) (58) agrapräpta· 

sya••) 
c (59) viSäradasya6') (60) nipul)a(sya)'"'l (bhagavatas tasya Srä\·ak& uplili 6) 

Ms. Hoernle 0 
a {5 1) �amyaggatasya (52) dhyä ++ (53) + + + + + + + +  (54) + + +  
h (55) ++++ ( 5 6 )  +++++ ( 5 7 )  + + + + +  ( 5 8 )  + +  (prä)[pta.]sya 
c (59) viSära<lasya {60) nipu!]uya bhagavatas tasya SräYaka up1i.1I 6 

") p (59) purimfadaB.,.. C (49) •vhv is uot returning {Chau:  No T<Jtumer toexistonce). 
Cp. p. Hi and note 1 18. 

") P (60)�ß<l.C(50) whopossesseG Sakye (Chau : the 8akya). Cp. p. l 5 a.ndnoto 117 
") P (7l)  .ammaggataa8a. C (lil) who h8ß regularly gone (Ch„u: Of Him, who has 

g'>n" rightly). 
") p (72) }hdyiasa. C (52) = 18) who is of meditative wi�orn (Cha u :  "iLl1 concen. 

tr„tOO tlwught.s). Restore : dhydyino 
„) P (73) ananugal'antaraesa. Buddhaghosa, l.c., p. 98:  ananUfJC!i-a1Uar<t88<'!. ti kik„hi 

ananugatacittasaa. C (63) "'ho iB without disturban<ljlS (Ch.&u : without diatnrhances). 
Rcstore: 'nanugatdntara.ya. 

") P (74) MI�. C (54) who ia pure {Cha.u: pure), �p. (46), note 53. 
") P (75) ositaasa. Buddhaghoa.a (Lc., p. 98): asitanii ti abaddhassa. C (55) tran..latea 

who is constantly- emiling (Chan : Alwa.Y'I smiling). Cp. p. 14 
") P (76) appahinaaso (rea.diug appabkltal!oa). C (56) = (80) who does n<>t have angar 

(Cheu: without aogar). Cp. (59), not<> 66. 
") P (77) pavi!Jiltassa. C (57) who loveil sepa.ration (l.,..vingthe world) (Chau: Dc!ight 

ed in seclusion). 
„) P (78) oggapaltt>JSsa. C (5S) who has obtained the firat (rank) (Ch au: with supreme 

atato obt&ined). 
") P (89) ä..aradaasa. C (59) who ie without foa.r- (Chau: Fet>rlea.). Cp. not<> 63. 
")  P (90) niput'08.ro. C (60) who is const.&ntly of epecial Bkill (Clleu: always eege• 

s.nd energetio), 
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Translation 
(51)  Of him who ha.s gonc in thc right manncr, (52) who is medi(tative), (53) 
(whose mind is unobstructed), (54) who is pure, (55) who is unfettered, (56) 
who is not terrified, (57) who is detaehed (from sensual desires), (58) who has 
attained the highest (perfection), (59) who is clever (wise), (tlO} who is skilful 
(ac(,'ümplished), of the Venerable One, of him the pupil is Upäli(n) 

Stanza 7 

a (61)  + + +  ttamasya38) (62) akubasya19) (63) tra.ivi{d)yasya'") (64) brahma­
präptasya"} 

b (65) atha snitakasya 71) (66) buddba + '") (67) + + + +  ") (68) + + + + + +  16) 
e (69) + + + 70) (70) + + + + +  77) (bha)gavatas tasya Srävaka upäli (7) 

Ms. Hocrnlc 0 
a (61)  + + + + +  (62) + + + +  (63) + + + +  (64) + + + + +  
b ( 6 5 )  + + + + + +  (66) + + +  ( 6 7 )  + +  [ddhasya] (68) Samitavairasya 
c (69) virasya (70) \'ip[rasannasya] bhagavata.s ta.sya Srä[va] + + + +  

Translation 
{61) Of him who is the heat (of �is), (62) who is noi deoeitful, (63) who 
(masters) the throofold knowledge, (64) who ha.s arrived at the brahma (i.e. 
highest) ijtate, (65) who has had bis bath (finished his studies, '"Mhed away 
his sins), (66) who is enlightened, (67) (appeased), (68) who has appcn.scd 
hostility, (fül) who is a hero, (70) who is serene, of the Vcnerablo One, of him 
the pupil is Upäli(n). 

••) P (51) i&iaaua""'88a. Cp. CPD i&isattama "the best of ieie". �ma ia understood 
by Buddhaghosa (Lc„p, 97) as the l!eVOO.th iai {reclmning up Vipa.fyin and the other five 
predec""80n1 of Lord Buddha) : i/Maua"""1iltl ti '1ipaagJ ddayo cha i,rnyo upckfaya &atta· 
mas= C (61) Of h.im who ia the BM.,,nth r� (Ch au: Of him who ia th" 7t.h of the Great &ge[R]). 'l'h� k>xt tromslated in the Chung-a-han·ehing obvioimly read r/jiw.piamaayo 
in reference to the aeven last Buddha.s. Cp. p. 14, 

„) Cat.·No. 672: <>d..W....ya. P !112) aWilo880- Not oommented by B01ddhaghoaa. 
C (62) - {GB) who hao. no equiJ in rank (Chau: iuoomp&r&blej. Cp. note 105. 

'") P (53) ""1ijj<Usa, C (63) who has throo(fold) inaight (Cha.u: with 3 a.ttairunents). 
Cp. note l22. 

"J P (54) brahmapatt<Maa. C (64) who h.os obtainOO bra.hma(-dignity) (Ch„u: with 
bra.hm....,,t;at.e obt„ined). Cp, note 124, 

'") P(55) =häialc=aa.. C(65)who ha.dacloanba.th (Chau: spotl-a.nd pure),Cp.note121. 
") P (92) budt/Aa8MJ. C (66) who il! like a bright l"mp (Cha.u: like a bright la.mp). 

Cp. not-a 99 a.nd p, 15, § 4 
"l P (57) paa8llddht>&aa. C (67) who haa attainOO app01186IDent (Chau: With calrnneM 

obtain!>d), Restora.tion: �ya? 
") Without equival<mt in P. C (68) who hasotopped tho bonds of hatred (Cha.u: with 

hatred a.nd enmity stopped). 
") P(30)�'""'""' 0(69) = (36) (cp.l)whois brave (Ch„u: energetic), Cp.notee la.nd43. 
") \Vitho'1t equiva.J.ent in r. C (70) extramely pure (Cha.u: extremel.y pure). ep, 

notaa 63 a.nd 61. 
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Stanza 8 

a (71 )  Siintasya") (72) lih(ü)riprajiiasya'") (73) mahäprajiiasya••j (74) vigata.­
kro(dhasya) •l) 

b (75) + + + + + + '") (7ß) + + + "') (77) + + + + + + + „) (78) atulasya••j 
c (79) Satpgätiga�ya••j (80) padakasya"') bhagavatas ta.sya Mävak11. upii.li 8 

Mil. Hoernle (Reverse) 
a (71)  + + + (7Z) + + + + +  {73) + + ->· + +  (74) + + + + + +  
b ( 7 5  + + + + +  ( 7 6 )  + + +  ( 77 )  (ap)r&tipudgalasya ( 7 8 )  atulaaya 
c (79) saqi.gätigasya (80) padaka.sye. bhaga.vata + + + + + + + +  

Translation 
(71 ) Of him who is calmed, (72) who is of extensive wiadom, (73) who is pf 
great wisdom, {74) \1·ho is without a.nger, (75) (who ia worthy of offerings), 
(76) (who is a Yak�a), (77) who is without rival, (78) who is beyond measure, 
(79) who haa overeome a.ttachment, (80) who is versed in the words (of the 
holy scriptures), of �he Venerable One, of him the pupil ill Upäli(n) 

Sta.nza 9 

e. (81) -+ i 1 + + "") {82) + + + + '") (83) + + + + + "'} (84) + + + + + "') 
") P (81)  aan.ia.. .... C (7 1 )  who has obL.ainOO appelWlelllent (Chau: Of bim who luiii 

ohtained quietude). 
'") P (B2) l>hilriµUi•"'-1. C (72), cp. (8) and (73), who haa wiadom (wide) Jike the 

ee.rth (Chau : with wisdom !ike co.rt.Ji). liuddhaghosa. (Le„ p. 98), e:><plains bliw.i simil.arly 
"" "oort·h" {ptt/>itl!): bhiiripaiifuls..a ti l>hUri vuce<>ti puthuvi taya puthut>i ..amdya p<J­
tlMya vipubiya 1nahanUya vitth(l//jya suma�sd ti attho. Cp. p. 14. 

'") P (83) ,,....,.,,,pa>1>1asaa. C (73) who haa gre&t wiadom (Chau: with groat wier:fom). 
") P (84) �·üaloöhaaaa. C (74) who hall done a.wa.y with worldly dMire (Cha.u: with 

worldly a.tt...chment rem"''ed). 

"') P (95) MuMyya.osa. C 175) wh<o should (rooeive) offerings. Raitore: Mava"i!JaBYO? 
"') P (96) yakkl! .... sa. C (76) who h"" n<> one of auperi<>r ey<>o, (Chau [cwnbined. with 

75]: lia\•iug weil reflected with s'1preme eye). Cp, p. 14 and D<>to l t6. 
„) P (S7) ap�ipuggalatisa. C (77) who ia a. s'1perior individual (Chau: " superman). 

Cp, note 104.. 
") P (98) aiui......,. C (78) � (62) who hM no equal in rank (Chau: without equal). 
"l P (39) sa'Ji{}tiligasaa. C (79) „ cha.rioteer (Ch""' A n:iaqter o{ one1W01f). 
"') P (56) padabu.oa. C (80) = (56) who d.,..,, not M.veanger {..agu) (Chau: without 

hatred). Cp. p. ta and not-e 123. 
"'J P {21)  IU<l'/U1<>!fMM. C (St) who i...., eut ofr hope (Cha.u: OfHim who ia with hope 

<>radica.ted). 
••j P (2�) k"8Bla..sa. C (82) n·ho il! of un.surpassed goodnesn (Chau: of supreme 

good), 
"") P (23) vtnayik'-"!im. 6'1t.k!h„gh06& (l.c„ p. 97): oenayil:aua A -.....,,. t>lnayakaMa. 

C (83) who i.. of good com.luct (Cho.u: Good let>der). 
") P (24) •iirathi>:arasro. C (84) whois a.n incomp&rablechariotoor (Chaa; withma.tcl1' 

laes masteryJ. 
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b (85) annttarasya•1) (86) rocirallyau) (87) niljkii.rpk�asya"'J (88) prabh(ii)· 
sakaruya") 

c (89) miyiehido") hy (90) ami + + 11) (bhaga.vataa twiya Srivaka upili 9) 

Ms. Hoernle R 
a (81) + + + + +  (82) + + + +  (83) + + + + +  (M) + + + + +  

b (Sli )  + + + + +  ( 8 6 )  rucirasya. ( 8 7 )  niriki�ya ( 8 8 )  prahhüakarasya 
c (89) miyicch.ido hy (90) amlyasya bha + + + + + + + + + + +  

Translation 

(81 )  (Of him who ls free of doubt), (82) (who is meritorious), (83) ('l\·ho kno1\"S 
the rules of right conduot), (84) (who is the best clmrioteer [guide)), (85) who 
is without a superior, (86) who is brilliant, (87) who is free of unoertainity, 
(88) who produoos aplendour, (89) who annihila..tes deception (magic), (90) who 
is undeceitful, of the Venerable One, of him the pupil is Upili(n). 

SMnza. 10 

a. (91) + + + + +  "l (92) (bu)ddhasya ") (93) vlgatadhü.muya100) (94) anupali­
ptaaya101) 

b (9!i) tathiiptalra'M) (96) BOPtuya t"") (97) ut&amapudgalasya'°') (98) ama­
masyam) 

"l P (!5) ..-.-. C (85) vho hu no euperior (Chau : Supreme). 
"') P (.Z6) � (emendation Alsdorf: �). Buddhaghoaa, 1.c., 

p.97: �14 li � 0 (86) who ill constantly j�llll (Ch a u :  alwa.p happy). Cp.  note to. ff) P (27) � (Al•dorf millprint : �). C {87) who lum no doubte 
(Cbau: Withllut doubt). „) P (ll8) � C (88) wbo iti of bright light (Chau: with li@ht shining). 
' "') P (l9) � <J (891 who haa ....,ov00 elown""8 (Chau: \Vith prido 

&radioatecl). 
t'IJ Without equivalm!.t in P. C (IKl) who i8 of unaurpueed enligh�t (Chau' of 

suprsne enlightenment). 
"') P (91) �� C (91) who hM remlWEd affeotiou (Cha.u: or Rim whoee 

craving ia er&dicatecl). II) p (92) � C (H), who ÜI of inoompuab]e eniightenment. Cp. notell 97, 73 
&nd. p. lfi, f "-

-i P (9ll) � C (9ll) who III without vapoul' (Cha.u: without amolw). 
Hoernle, l.o., p. 36, in 11,0te 13, ''suoke may eig:uify aomething Wl8Ubet&ntie.I. 8UCh ae 
idle talk . • .  , cw somethiug t.b&t omi.un.". 

1t1) P (IM) �· Buddhaeh-, l.c.. p. 98 :  tm� l>l �i#AflqleM � C (9') wbo ia wit.houi flame (in6aromationT) (Chau: without ß&me). 
"") P (811) � C (BS) who went &like {Oheu: The Tathip$&). 
... ) P (86) � C (96) who mada weil going (Chau: the Well-farer). IN) P (97) � C (97) who ir. incomparahlfl (Chau: llla.fohl.ess). Cp. 

nota 8'; iuversion of � and �. lOI) p (Bll) GllHlllllN. C (98) ,.. (6JI) wbo hu no equal in nwk (Chau: peDri""8). Cp. 
p. 14. end of § 2. 
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c (99) yU. + + 111) ( 1 00) ++ (prl)ptasyatO•) bhagavataa tasya Brivaka. upfi.li 10 

Ml!. H oern le R 

a (91) + + + + +  (92) +++ (93) + + + + + +  (94) + + + +  ptaeya 
b (95) ta.thigat1111ya. (96) sugata.sya (97) uttamapudgala.sya (98) amamasya 
c (99) ydo + +  ( 100) + + .f + +  + + + + + + + + + + + +  

Tr&nllla.tion 

(91 )  (Of him who haa annihila.ted cr&ving), (92) who becu.me enlight.ened , 
(03) who went awa.y from 81lloko (obscuritiel!I), (94) who is undefiled, (95) who 
came alike (his predooe&llOI'6), (96) who hae gone weil, (97) who is the best of 
penons, {08) who is without egotism, (99) (who is famoua), ( 1 00) who has 
attained (right.eousnesa ! ) , of the Venerable One, of him the pupil is Upili(n). 

St.anza. U UI) 

a iti van;tdata1p bnddhasya piirvam avltarkitam avadad 1°1) upil[ 

b pnrato Di + + + + + +  da9 val'l}&Jp varttärhasya sagatalya 11 
Ms. Hoernle R 

a + + + + + + + + +  piirvam avita.rkitam avadad upili 
b purato nigranthap� V&l1l&ll1 V&n1&IP + + + + + + +  

T h e  reault of the preceding investigation m a y  b e  aumma.riied a.s follows : 

1. Our Mll8. Cat.-N<il!I. 41.2 pl1111 872 plua Ma. Hoernle tre.namit 85 of t.he 
100 epjtheta of Lord Buddha procJaimed by Upili(n), of which 73 are entirely 

or almoat entirely preaerved, the rest more or leas defectively. Thia number 
is a conaiderable improvement, since up to the preeent publication there were 

not m0l'8 than 4,0 epitheta ( 1 1  ofthem fragmenta.ry onea) preserved in Hoern­
l e ' s  Ms., publi!ihed i n  1916.  

%. The Sam1krit GAthle (S) &nd the PAii Gl.tlli.!! (P) have been suitablv 
d.escribed aJready by Hoern l e as "in the main identical" but with considerabl� 
differencee in details 110) . Such differenees were to be stat.ed "in the oonsecu-

'"l P (100) roa·� C (99) wbo haa beoome famous (Chau: of great fame). 
'lbe aequmce  ofepithet. 99'and. 100 ia invertecl in 8 and P. The wording remaina doubt· 
M. Hoernle's rest.ora.tion. �ya rllGhalo ia e>rcluded by (pn'2)ptGoya pre­
&erVed at the end of a oompouud taking the pl&oe of epithet 100 iu S. 

11'J P (99) ...W..W. C (100) who lUlll reached righteo118llelll. {Chau: with righteowille<l8 
attain.ed.). Cp. note 106. 

,..) A cohermt readirig of 8t.anza 11 aud itll trana1ation have been. given in the intro­
duetory nms.rla! • 

"') � i& the last wonl. of atanza 11 in c.t.-No. ft!, 'lbe reet ofthe fragmentery 
text up to �ya 11 ia foun,d iu C&b.·No. 872. The nmm&11.te oC t.Jw lineB R � in the 
Hoernl& Ma. an commented upon in the laat note of the lireatment of the Upälisrure. 
iu Part f of the "Sa.nakritband8ohciften &W1 den 'l\Jrf'anfunden". Cp. note 4. 

1'°) Hoernh , Lc., p. 28. 
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tive order of the sta.nzas, a.url in the distribution of the verses which constitute 
the sta.nzas ÜOO&Sionally evcn thc componcnt partß of the veraes are <liffe­
rentJy allote<l ; or the reading of such a. compommt pa,rt ma,y differ." Similarly 
O h a. u  rema.rks 111) · "Although !Joth 1>00ms in the nrn.in a"" itleuti<.:al, they differ 
a good tl:eal as W tlrn consecutive order of tlte stanzas and in the position of 
the verses which constitutc the stanzas." 

A general Statement of Hoernle in respect of the Chinese translation in 
the Ohung-a.-han-ching (0) which reada no) "the Chinese translation, aecording 
to Dr. W a.ta.nabe,  a.coords very closely with tJ1e Sanskrit version of our frag· 
mcnt" is also eaaeutially a.ecurate ; there are, however, minor differences which 
sh.ow that the Sanskrit original traruda.ted in C ha.d oortain devia.tions from S. 

Such a differenoo has a\rea<ly been referred to in our introductory remarks 
(above p. 4) in respect of sta.nza l l .  There, the less verbose Centra.l Asia.n 
Sanskrit fragments (S) do not mentinn thr. hl'Jp of the gods, and the Buddha 
is cal\ed Sugata instea.d of Da.Sabala in the Chung-a--han-ching (C). Besides, 
there i.s no doubt that stanz.a. 2 in the original Sanskrit Ma. tr.a.nslated in C 
corresponds 1;Q st.a.nza. 3 in S and vice versa, cp. notes 17-27 and 28-37 as 
to the oonsecutive order of Nos. Due to this fa<:t H o e r n l e  obviously con­
aidered the remnants of stanza. 3 as belonging to staru:a. 2 ;  aee note 27. Further­
more, C traces back in some caseii to Sanskrit epitheta. of o. wording slightly 
different from that in S, for instanoo C (55) "who is r.onstantly smiling" 
(corresponding to a·sita in S a.nd PJ "Z) could translate sa·smita or a eimilar 
word·formation of root smi; C (72) "who has wisdom (wide) like the ea.rth" 
(corresponding t-0 bhii.ri-projiia in S and bk.ii.ripaiiii.a in P) could havc ita ba.ae 
in a reading bhii.mi-prajfia ; "") C {61) "who is the seventh �" (corresponding 
t-0 r�isattama in S and isi11attam.a in P) "'} is without doubt a transla.tion of 
r�ptama; C (98) "who has no e11u<>l in rank" (C-Orresponding to a·mama in S) 
strikes one a.s a. translation of fh'ltlma, the reading in P. Nevertheless, it is 
cl011.r that S and C are handing down tlm trnrfülfm of thr. same school, tliat 
is to say of the school of the Sarvä.stivä<lins. 

3. H o e r n l e ,  W a t a. n a b e  and C h a n  have boon puzzled by the presenoo of 
nouns Jike yri.ksa and näga in the row of epitheta. of Lord Buddha. In regard 
to P yalckha H o e r n l e  remarks: "Buddha would not, with any propriety, 
be l'.alled a. Yak�. pa.rticularly in bis prarne_ m) The Chinese transfation which 
says 'who has highest eyes' supplies the solution . . .  The Pali yakkhassa, there­
fore, is dearly akkluusa '\ith an initial euphonic y, just as we bave it in na 
yimaa&l, yad yeva, lciilci yi.l#taT(I, etc." - Käga is understood by H o e r n l e  
äll "(white) elephant" i n  allusion t o  the story of the conception o f  Buddha; 

"'I Chau , l.c„ p. 189. "') Cp note62. 
"'J Cp. however note 79. '") Cp. note 68. 
11>) Hoernle, 1. e., p. 34. Hoernle's ooruploo do not pa.m Buddha.ghwa whD (1. c., 

p. 98) OAAigrai qWl.liti"" of n. YB!r$n t.n the Buddha' yakkhasM ti li1,,,bMoodaa""� 
adimia�oo va bhagat-a yrJ/ckho ndmaten'dha ya/ckhaaaa. 
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the aathor, l.c. note 4, indeed, notes: "NärJa mea.ns also a snake; but in that 
sense the word would be as ina.ppropriate ofBuddho. !111 the epithet Yaks!m." "') 
Today, a transiat.or would 11ot be shocked by epitheta based on popular rcli· 
gious <:Onceptions and assigned to the Buddha as a superhuman being, as weil 
a.s by those ba.ving their origüt iu vedic or brahmaniual uutions like Sakra 
(ilO),'" vurantara (49),'") r?abha (31) ,no) r# (61),"") .mataka (65),"') traiuidya 

(63),'") padaka (80),'") /Jrokmwpriipta (64) '"') Sometimes a Ruddhistic inter­
pretation was ready at hand; yet t1te Chillese translator apparontly endea­
vourerl in some cases to l'(>p]aoo such epitheta (cp. note 87) or to attach a 
diffe1·ent meaning to tbem, tbns for Ya� aa noted a.bove 

4. Curiuu�ly we find in P the epithet mutta (S mukla) duplicated; at first 
it appeara as No. 40, and bhortly afterwards again as No. 44 where it is at it<; 
true place a.s attested by 8 and C. There is an analogous case in S In stanza 7, 
epithet 66, we are confronted with the epitbet buddha in Cat -No. 412, ,„) 

a.t a. place where C tra.nslates "who is like a bright Jamp". Hoernle - bis Ma. 
had a gap at the spot in question-wu induced by C to 1e1>tore 'P'f"aJipasya 
as epithet S (66). buddhasya is indeed a title not to be expected in stanza. 7 
but later as epithet 92 in �ta11Za 10 where . . . ddha!Jya is found in Cat .• No. 412. 
There, I could not refrain from the restoration (lru)drlhasya on thf! haoo of C 
"who is of incomparable e:nlightt>nment" and of P /Juddhassa. 'l'o substitute 
buddha(sya) in stan.za 7 with some ot1ter epithet or to n>store (si)ddluwya or 
somethmg the like in stanza 10 is mere spcculation and not satisfäctory. The 
aoceptance of a tn.utology and probable oorruption of the text is the only 
conform solution t-0 be o:ffered for tho time being 

In C duplicates are not seldom. Appa.rently most of them are not real bu.t 
seeming oues, due to the fact that the tra.nsla.tor bad difficulties to shade off 

'") But.hlhaglw.,. (Lu., p 9i) explains: nägas..U ti catuki Mrm.i.eh• ndgww. "'J 11<1H·a is explamed by Buddhaghooa (l. e., p. \18.  11<1kka&'!a li 11<1mallha•sa) "" ,,,.tttarlJul 
·'strnng", "powerful", eto Cp Skt. Jakya, Jah.,.n. 

"') Cp. puranda•-a, sumame of lndra (Sakm) as braa.ker of the fortreAAM of foea 
(pum/< .lai:Mltiß1'1 IWgrJJ"üiJi ddrayali). P purindada in Buddhaghooa'a interpretation 
means theveryfust religiousdonor, l. c., p. 9S: purindadaasäli ""1..bapa1/iam<>'f!• d/ia1'>rt.a· 
diinadayaI-assa. 11'} Cp. note 38 "'J Cp. note 68. 

'"Jr-Cp. Hoernle's noto 12 (l. c., p. 35) : "The 'fina.l bath' was symbohc of havmg 
complcted one's tro.ining m sciences (Lr<lhmanic) or mora.l• {buddhistic)." Buddhnghooa., 
l.c .• p. 98, mUu'i.talcao<ia ti nal«üakiksasoa. '"J ln ßrnhmanism ELBrähma.i:iavemed m the tJu.oo Vedas is called frfoi4ya!< orlriwda/• 
Cp. the epithet (36) S rndm P t"eda; the la.tter h"" a synonym mdtla-t„dtt. in P "tn.nza. 6, 
"luch i� nut repre5ented m S. Cp. p. 16, end of § 5. "°) patk.ka Skt. "con,·ersELnt w;th the pada.pätha" has beon commented by ßuddha­
ghosEL a.dequately with "clH�r in venullcation", cp. l.c., p. 98:  padaka....a ti akkkar&li 
samodl1<meivä g&/u'ipadafora,,a/cuarJ/,aaaa. In C ws lind notlung the \ike 

'"') Buddha.ghosa, l.c., p. 98: f>ralomapalta.'IB<i l• �palltJ8sa. 
"') Cp. notoo n and 99, Hoernle. 1. c., pp. 34 and 35. 

[15] 
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between epitheta expressing similar conceptions, thus for several synonyms 
of "incomparable" for instance. 

A unique epithet is S (47) paf'!',a-jaha "who gave up the leaf or wing" (cp 
note 54). lt i.s represented in P by panna-dhaja "who ha.s hi.s flag bent or laid 
down", possibly describing a peaceable peraon or peacema.ker. In C we liave 
at the corrcaponding place, however, "whose intelligence (or wisdom) is bom" 
Hoernle,  l.c., p. 30 and 34, emended paiiiia-dhaja (47) "who bea.rs the banner 
ofwisdom" in P and restored prajiiä-dhvajasya in a gap ofhis MB. That would 
ma.ke sense, is anyhow unfortunately not corroborated by Cat.-No. 412, where 
the rea.ding par'1}.a-jaha (47) i.s beyond doubt. To emend pa"!"lß as hypersanskri­
tism to pa7J.a "play, gaming" or ?i?W "trade, traffic"IU) is no adequatc 
remedy. piir7J.a-jaha "who gave up abundanoe"1  

5. ThB reading of epitheta in our Ji.tss. Cat.-Nos. 412 + 872 and Hoernle'� 
Ms. a.s far a.s the texts overlap each other is identical. A deviation not directly 
touehing the epithet is a. preceding c.a in c-iipromeya (32) and aprameya (with 
hiatus, Hoernle Mil.). The adduoed identity of rea.ding also rofers to vyii.kara· 
�� (24), cp. our note 3 1 .  This epithet is oommented by Hoernle "') as 
follows: "The reading t1yäkara�ru is quitB distinct; and it might be correct ; 
but it does not accord with the generaJ atructure of tl1e verses, and it is more 
probably a clerical error for vyr'ikararuuya, or rather miyakara'(la.Sya". Our 
Mss. do not Support H o  e r  nl e' 3 suggestion of an isolated clerical error. -There 
iii one different reading in our 1!.lss. 412 and 872; it coneerns epithet 62, where 
Ca.t.-No. 412 has akuha just as the Päli version. Ca.t.-No. 872, however, adru.ha. 
The fa.tter might be a misreading of a. copyiat . ..S) C does not give 11. help for 
a decision.-lt haa furthermore to he sta.ted that t>iditaveda. in P stam:.a 6 
and the last two epitheta. of stanz.a 8 in P 1i�vo, a.nd färayim/a have no equi­
vaJcnts in S a.nd C. On the other band there a.re no equivalents of the epithets 
amäya (90), iiprasanna (70), and Samitavaira (68) of our texte in P 

List ol Epitheta 

available in the Eastem Turkistan Mss. in alphabetical order with Päli equi­
valents set off in ita.lics. 

a) 73 entirely or almost entirely* preservBd epitheta : 

a.-kuha. (62) a-tula (78) 
a-1-uha (52) a-lula (98) 

a.gra-präpta (68) &n-a.bhinata. {27) 
agga-pr.Ula (78) an..OOkinata (67) 

m) Cp. Turner, Compa.re.tive Diotiona.cy of the Indo.Aryan Langoages. No. i918 
and 7714. 

"') Hoernle,  L c., p. 29. ""') Cp. noto 69. 

[16] 
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a-nigha (i'i) 
a-nigha (5) 

nn-utta,ra (85) 
an-uUara (25} 

an-up(a)ma ( 1 9) 
an-opama (19} 

an-upa.lipta (94) 
an-upalitta {94) 

antirna-deha-dhara. (17) 
anlima-sarlra-dhara (17)  

•(a-pra)tipudgala (77) 
a-ppa.tipuggala (87) 

a-prn.bhita (56) 
a-ppabl!ila (a-ppahina) (76) 

a-prameya (32) 
n.-ppameyya (32) 

a-mama (98) 
a-sama (88) 

a-mäya (90) 
with.out equivalent in P 

avanata (in nä.vanata) (28) 
apanaia (in no apanata) (68) 

a-sita (55) 
a-Bita (55) 

ä1"ya (21) 
ariya (61)  

uttama-p�dgala (97)  
W.tama-puggala (97) 

;i:;abha (31 )  
nieabha (3 1 ) 

laji!).a-sarpyojana (43) 
khitvl-B«'l"f'Yt>:iana (43) 

lcylmarp-kara· {35) 
khemarri-kam (35) 

gam bhlra (33} 
gambhira (33) 

tathä"gata (95) 
taüu'i-gata (85) 

tm;ita (12) 
tusita (12)  

trai-vidya. (63) 
le-vijja (53) 

[17] 

dhira ( l )  
dhira ( 1 )  

*dhyä(yin) {52) 
jhiiyi(n) (72) 

nara (18) 
nam (18)  

näga (41 )  
niiga (41)  

nipu1.1a (60) 
nipU'(UL (90) 

nil:;-kärµlaja (87) 
nik-kaiikha (27) 

nil)·praparµca. {40) 
nip-papa.11.ca (50) 

pa.d.aka (80) 
padaka (56) 

pari:ia-jaha (47 )  
panna-J.haja (47) 

puran-tara (49) 
pu.rin-dwla (59) 

prabhäsa-kara (88) 
pabhäsa-kara (28) 

pra-vivikta (57) 
pa-i·ivitta (77) 

prahi1,1a-khila (3) 
pahhinna-khila (3) 

pränta-fayana. (42) 
panJa-.'<ayana (42) 

prii.pti-präpta (23) 
palti-paU.a (63) 

buddha (66) am! (92) 
buddha (92) 

bra.hma-präpta. (64) 
brahma-patla (54) 

*bbävi(t-iitman) (22) 
bMvit-atta (62) 

bh(ii)ri-prajfia (72) 
bhuri-panna (82) 

manuja (16) 
manuja ( 1 6) 

mahä-prajiia (73) 
maha-paiiiia (83) 
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mäyä-echid (89) 
� m<lna-cc.hida (29) 
•mu(kta) (44) 

multa \44) and (40) 
*mudi(ta) (14) 

mudita (U) 
mauna-pripta (34) 

mcna-patta (34) 
rucira. {86) 

rucira {26) 
•vigata-kro(dha) (74) 

vita-lobha (84) 
vigata-dhUma (93) 

vita-dkuma (93) 
vigata-lobha (48) 

t!ita-räga (48) 
vipaSya (26) 

vipas&i (66) 
viprasanna (70) 

without equivalent in P 
•vima(la) (10) 

vimala (10) 
•(vi)rajas (20) 

viraja (20) 
viMmda. (59) 

visarada (89) 
vMv-ottaxa. (9) 

vessamarn (9) 

vira (69) 
t>ira (30) 

vrddha.-Sila (7) 
tmddha-.'lila (7) 

vedin (36) 
tlflda (36) 

vyäkaral)a (24} 
veyyiikara!UL (64) 

.Bakra (50) 
sakka (60) 

Samita-vaira (68) 
witl1out equivalent in P 

Sinta (71)  

sama (81) 
Suddha (54) 

suddha (74) 
SllJ!lg-ätiga (79) 

safig-a.tiga (39) 
"'(sa.)myag-gata (51) 

sammag-gala (71)  
su-gata (96) 

su-gata (86) 
snitaka (65) 

nahataka (M) 
smrti-mat (25) 

satl-mat (65) 

b) Epitheta only pa.rtly pregerved but reatorable witb the help of P 
and C ·  

+ + +  katha (a-katharp.katha.) { 1 1 )  
a-kntharp,/catki ( 1 1 )  

+ + +  ttama (r�-sattama.) (61)  
isi-saUama (51) 

+ + +  ma1.1ya (lqta-Srämal)ya) (15) 
kata-sama?µZ {l5) 

dha. + ,  (dharma-stha) (37 ) 
dhamma-f.!ka (37) 

++ ddha (pra-Smbdha?) (67) 
passaMha (57) 

[18J 

ya.So + + (yaSo-dhara ?) (99) 
yo,s-agga-patta (100) 

+ + + + +  �. (vii.nta-luk-ämi�a) (13) 

vanta-Wk-Umi8a (13) 
vig. +++ (vigata- moha) (2) 

vigata-moha (2) 
• + + + +  ya (vijita-vija.ya) (4) 

tlijita-vijaga {4) 
+ -'- +  citta (su-sarrrn-citt.'L) (6) 

su-sama-ciUa (13) 
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c) Epitheta not repres1mtei1 in S but with some probability restorable on the 
base of P and C :  

an-anuga.t-ä.ntara. (53) 
an-anugal-amara. (73) 

a.-saJTIBa.ya. (81) 
a-saf!!.84ya (21) 

11.n-ifi.jya. (29) 
an-eja (69) 

ähavaniya. (75) 
ahuneyya (95) 

kuSala (82) 
kusala (22) 

tfljl).ä-ccltid (91) 
tazilw,-Wi.id (9l ) 

dii.nta. \39) 
danta (49) 

dhauta (46) 
dlwna (46) 

pratima.ntraka (45) 
:JXl#imantaka (45) 

ya.lqia. (76) 
yakkha (96) 

ve.ia..-pripta. (30) 
vaai-patta (70) 

viniyaka. (vainii.yika.!) (83) 
venayika (23) 

.sarp.Vft-iitma.n (38) 
sa,,ivut-a#a (38) 

sädhu-prajfia. (8) 
sädhu.-paiifia (8) 

sära.thi-va.ra. (84) 
Bärathi-vara (24) 

The quota of epitheta represented (complete ones a.s well as dcfootivc ones) 
for each stanza arc: 

Ca.t.-Nos. 412 + 872 + Ms. Hoernle 

·� I represented 1 miBBing Nos. 1 fm.gmenta.rily repmllented 

altogether N�. 
,,, (2> (4) (6) (10) 

" (1 1 ) (13) (14) (16) (20) 
' (29) (30) (22) (23) 
' (38) (39) (37) 
' (45) (46) ,„, 
9 (63) (52) 

" (61) (67) 
' (75) (76) {74) (77) 

(81) (82) (83) {84) '"' 
(91) (92) (99) (100) 

"' ·--,-, -

[19] 
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THE RÄHRAPÄLASÜTRA 
I N  SANSKRIT REMNANTS FROM CENTRAL ASIA 

Ernst w ALDSCHMIDT 
(Gi>mngen)" 

According 10 the Päli tradit10n, the venerable Rä�)rapäla ' (Päli : 

Ratthapiila), the main person in thc present papcr, has bccn proclaimed 

• o\bbr.-·rnuom . C = Chinese or Chinese translauon of ehe Riis\rapillasUtra in 
ehe Chung-a-han-chmg (Madhyam1i.gama), set: below note 8. - Cat -Nt> = Catalogue 
nurnber m the Catalogue ""Sanskmhandschnften aus den Turfanfunden", see not� 7. -
Cloau = Thich Mmh Ci-MU, The Chinese Madhyama Agama and the Pä!i Ma.uhima 
N•kiiya, <ttnotc ? - Cp = compare - CPS = Catuspari�Uiitra (Ed WAWSCHMIDT. 
Berlin 1953. 1957, 1962) - DivyQvad<lna � The Divyävadäna, ed. b) E. B. ÜJWELL 
and R A NEll, Cambridge !886 - Edgertt>t• BHSD = franklm EDGERT01'. Buddhist 
l!ybnd Sanskm D1ctionary, New Haven !953. - Edgerron BHSG = Franklin 
EDGERro�, Buddh.s1 Hybrid Sanskrit Grammar, New Haven 1953. - Ed. - edition. -
Feer = Avadanasatakd fraductlon, see notc l - M. = Ma.uhimamkäya, Ed. Pah Text 
Soc1ely - Malaluse��m = G P. MAL/\li\5EKERll , Dict1unary of Pälr Proper Name<. 
[, ll. London 19H. 1938 -- Ms. = manuscripl, Mss. = manuscripn. - 0 = obverse 
- P = Piil1 or Päh cex1 of the Ratthapii.lasuua in M , ..,., not• l - PTS = Pah 
Text Soc1ety. - R = reverse. - R. = Rl�rapila or Raf!hapllla - S = Sanskrit or 
Sanskrit vors>0n of the RiiJ;Jrapi]asiitra. - V<>n Sunson - Georg VON SIMSON, Zur 
D1lmon einiger Lehrtexte des Buddhistischen San<krnhnons, see note 12. - Speyer -

J S S?EYhR, AvadiinaSataka(Ed.), l, ll St. Pelers00urg 1906 (Bib!iotheca Buddh.:a III) 
- T / = Ta.shö ls<a1kyö, Jap. Ed. of the Tnp11aka in Chmcse translation. - In our 
rendering of che Sanskrit Text, supplemented senlen�s. words and ak$aras arc pr1nted 
in 1talu;s and endosed m round brackets. To the left of the Sanskrit text the nnmber 
of 1hc leaf &nd of the lrne wherc the text t> found m the Ms. are marked. Lmes 1-6 
appear on the obvtrse. 7·l2 on the rc-se. Lettcrspnntc<I Ln boldcypc m our rcstimted 
texl brmg lhe rirsl readable aksara m ""eh lme of the Ms iota prommeoce In fragment 4 
wh1<h „ transcribed documemarily in sec:uon II, >quare brackets endose damaged or 
hardly rec:ogntl'able aksaras of sometimes doubtful rcading. Onc or morc cros•-marks 
( -.- )  reprcsent one or more missing akµras at place• where a resliWtion of th• 
text has not been auempted 

' Primary sour<X$ for our knowle<lge of Räiirapiila in the Siitra (Sutta) and Avadäna 
(Apadäna) hterature are: Pali: Ma.iJhimamkäya (M.) 82, Ra\thaplilasutta (Ed. PTS II, 
pp 54-74), Apadäna, Therlipadäna 1 8  (PTS l .  PP bl-64) Regardmg commentaries 
pp cf. MALAL/\SEKERA, Dictionary of Pälo Proper Names IT, pp. 7(16.708, notes 
Stmskm . Avadäna&ataka (Avi.) 90 (Ed SPEYER 11, pp 1 1 8· 126), AvadiittMlll.'lka 
Traducuon (FEER). Paris 1891, Annales du Mu� Gu11ne1 XVIJI, pp 355-'63: 
Anaval.'lpl.'lgiitha ! 8  (Nalinak.ha Dlfl'T, Gdgit Manuscripl III, Part I ,  Srinagar [1941], 
PP 200-202). Anavataptagiithä Traduction (HOFl"GER ) 18 (Mar<:el HOFINGER, 
Le Congres du Lac Anavatapta 1. Louvain 1954, pp 240.244). Anavataprngiithii 
(BECHERT) 1 8  (Heinz BECHERT, Bruchstuck< buddhistischer Vero;sammlungen aus zen· 
tralasoallschcn Sanskrithandschriftcn 1. Die Anawtaplagiithii and die Sthavoragäthä, 
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360 
by the Buddha to be the chief of those of his personal disc1ples 

(friivaka, sdvaka) who had renounced Y,.ordl) life through faith (saddhii­
pabbaJ//ÜnW?J) 2 In Sanskrit sources, however, we read that he had 
heen des1gnated by the Lord as the most promment of h1s d1sc1ples 

dwe!hng m the forest (tiranyakiinam) 3. Pä!i and Sanskrit tradit1on 

agree that R .  was a native of Sthülako$!haka 4 (P ; ThullakoHhita), 

a town�hip in the country of the Kurus, at the time of king Kauravya 
(P : Koravya, Korabya, Korabba), and the only son of a promment 

c1tuen �. Sporadically he is even in1roduced as a nephew of kmg 

Kauravya& 

The most comprehensive text on R. is the Ranhapiilasutta in the 
MaJ.ih1ma111käya (M ) of the Päh canon and the learned world may 

welcome it to be informed about the existence of fragments of a hithcrto 
unknown Sanskrit parallel to the Päli Sutta, written in Northern 
Turkistan Brahmi of about the 6th or 7th cenmry A.D. and excavated 

m Sortuq, Centra! As1a, m the first decade of this century 7• 
Ko doubt, the text bclongs to thc colloction of Sütras known as the 

Madhyamägama of the school of the Sarvästiviidins 8 •  The substam;e 
of both texts, the Päh Sutta and the Sanskrit Sütra, is the same : 

Berhn 1961 .  PP 1 55 · 158) Both, HOFINGER and BECHERT, include the Chmese and 
TLbelan trons!anons and vernons 10 thetr treatrncm of thc Anavataptagiithii and 
enumerate further mle< on Räs!raplila. see HOFINGER, l.c., p 240 note l .  p. 241 
notes 2-3, BE(HERT, l c ,  p 155. The Rii.j!rapälapariproxbä, edned by L FJNOT, 
St -POtersbourg 190 1 .  fübliotheca Buddhtca II, 1s a Mahäyäna teU wh1ch has nochmg 
on common w1th the Sütra treated below 

' A !, 24 1 8  
J A V $  ll, 123 2, n N c  l .  FEER 358, notc I ;  BECHERT 158.J (reswred) 
• Av< II, 1 1 8 6 ·  StloUfakt>nlrake Kaura•yo niima riifa riifya"' kiimyan Cp 

M11LU11SEKF.R11 J. 6�7. <V Korabya · "Pernaps the generic name given IO the king 
of the Kurih" 

' M  l t , 55 25 . rasmll/f J'"""' Th11J/ako/th11e aggahlikassa pu110 
• Av< ll. l l & R.9 · tOS)'fl (= Kauravasya) bhrdlrpurro 
' They are comamed m Ms. No. 412 desc:ribed m the first part of the ""talogue 

·'Sanskrnhandschnften aus den Turfanfundcn" ed. by Ernst W11LDSCHMIDT wilh 
Walter CLllW!TFR and Lore HOLZMllNN-S/\NDER as collaboralors, Wi„baden 1%5 
A second pan of the carnlogue appeared Wlesbaden 19611, and a thirdpart Wiesbaden 
197 1 .  Lore S11NDEll and Em>t W11WSCHM!DT will sign as the ediwn; of the fourth 
pan wh1ch will comprehend a complcte docuanentation and transcription of the 
fragmenls ol the \1< 4 1 2  

• I n  t h e  Chung-a-han-ehmg (NanJIO NQ 542), lhe Chinese translation of a lost 
Madh)amiigama in Sanskrit, thc Rii!;trapil:lasütra appcars as siltra No. 132 m the 
MahavaTv of ih�t collection of SUtras of middle lensth. lt is publ1sl>ed T 1. Vol. I, 
pp. 623a-628a There arc two separate Chme:ie versions of the R.ästrapillasiitra 
printed T ! No 6S, Vo! l, pp. 86Sc-8?2a (N11NJ!O 594), and (No. 69) 872a-875a 
(translated by Dharmaraksa), sec 011zen AKANUMll, O:>mparativc Catalogue of 
Chinese Agamas and P.ih N1käyas, Tokyo 1958. p 1 8  
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THE RÄSTR ... PÄLASÜTRA 361 

Youngster Rä$(rap1ila having listened to one of Lord Buddha ·s sermons 

expresses h1s wish to bccome a monk, but is at first refused by the 

Buddha as he had not obtained previously his parents' consent to 
leave the world. When he goes home and asks for h1s parents' 
pernussion, het gets it only after threatening, in case of denml to 

s1arvc himsclf to death, and on condition that he wou\d v1s1t bis 

parents some day after his ordination. R., then monk. soon becomes 
an Arhat and \ater on fulfills the promise to see his parents. On that 

occasmn h1s parents try without success to make him return to 

word!y life 

A second part of the Siltra with the report of a visit of king 
Kauravya to the Eider and of a discussion between the two wh1ch 

1s not represented in our Sanskrit fragments has for that reason not 

bccn taken into account in our trcatment below q. 
The CenLial Asian text-remams of the Ri'iHrapälasiltra, as far as 

they are substantial enough 10 be treated here, are wntten on five 

more or less badly mutilated paper leaves. In regard to the contents 

thrcc sections of the first part of the Siltra are represented. 

The first section consists of three leaves which belong together. 

They oontain a report of the visit of the inhab1tants of Sthülako�\haka 

to the Buddha, their listening to an unspecified sermon of the latter, 

the requcst of R. to be.come a monk which is not granted by the 

Buddha in default of the consent of R. 's parents, his return home and 
bis parents' refusal to Jet him leave the world till he is gomg to fast 

for a number of days, and his friends intervene on his behalf, 

whereupon R. pays a second visit to the Buddha and gets admission 

into the order and füll ordination. 
A very small fragment of the folio precedmg the first of the three 

leaves 10 on the text of which our section I is based, gives in R 5-6 

• An extensivc comparisoo of the Chin= text of the Rii�trapälasiitra m ehe 
Chung-a-han-chmg (C) and in 1he Majjhimanikäya of ehe Pilt canon (P) 11 oonta1ned 
m ehe book of Bhiti:u Thich Minh CHAU (CHAU ) .  The Chinese Madhyama Aµma 
and thc Pih Mauhima Nikäya (A Comparativc Study). publishcd by the Sa1gon 
[nsmutc of H1gher Buddhist Studie<, 1964165, pp 66-70and (more fully) 294-305 

•0 In thc first tran:;cnptK>n of Dr. Else LOOERS numbered 24. 22. 2! ofCat.-No 411 

which mcludes fragments of .everal Siitras. The foho prcced1ng thc thn:e leaves gm thc 
numt.cr 18. - There eusls the rest of a folio (Cat.-No 1896) wnh only a few word< 
and ak!;aras of the Rä.jtrapälasiitra (cp. below note 36) which 1s gomg to be published 
1n du� oourse in the cata!oguc mentioncd in our note 7. 
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words of the mtroductory phrases of the Ra�1raplilasiitra I n  lme 5 
bhaga•·&ri ku 1s preserved and m hne 6 lakof!hiy This will do to 

restitute the beginning of our Rä�jrapä.lasiltra in the followmg way ; 

Samknt 

frkarr> samayam) btiagaväl)1 k:u(nt<u Once the Lord on h1s pilgnmage m 
Jf1napade.1u carvt2t!f caran sthülak0!jflia- the country of the Kurus. arnved at 
kam 1111/lfJrdptah 1 sthülakosrhake vi- Sthülako$thaka and stayed thcre m 
lumw s1hü)lako�Lhiy(ake vana:;amfe 1) thegrovebelongingto Sthii!akoi!hak.a 

The continuahon is like!y 10 be read 

fllirau.mh s1hülakonhivakci brcihma�1a­
grhapa1aya buddho bhagawin etc. srhü­
lakosthake whoratr sthidakO!jlhtyake 
l'UIUJJam/e /) ' '  

lt came to thc can; of the brähmai:ia 
householders ofSthii!akosJhaka : LOrd 
Buddha has arrived, etc., and stays at 
Sthiilakosthalca m the grovc belongmg 
to Sthlilakosthaka 

Text of secuon l of the Stitra as restituted on lhe base of the three Ms. leaves ·  

1 1 1 (Srurvoi c a  puna/,l sam)gftät sa!J1-
gham pti(gci1 püxum wnlJIW'IJ'a .w)ma­
gamya sth(ülokostliakiin mskramya >e­
nabhagavÖf!ls /enopa;agmur upet_va bha­
gtnatpiidilu) Sirasä vand(itvii ekiinte) 

2 nyasidam (!} " 

1 Then, havmg heard (the news of 
Lord Buddha's arrival), thc brähmana 
householders of Sthtilakos;haka mec 
and came together 1n groups and 
associations, left Sthülakosthaka and 
went to the place where the Lord 
stayed. Having amved, they madc a 
bow with the head on the Lord's fw 
and sa! down at one side. 

'' Resmutmn of the texl m accordam:e wnh MPS 4.2-4, Sanglt1siitrd (Ed STACHF­
RosE:.), p. 4 J f .  etc - In r the temporary ahode of the Buddha 1s stated to lx 1hul/af..otfl1w1m nO.ma kurim"'!I mgamo. In AvS. II, ! 18 4-5 the Buddha res1des srlrU!a­
kosrlltlkomupam!irltya . .  s1hülakru1hak1)-e •·an(l$'1cl!tie. and 1n C (T.I l . p 623a IO) m the 
gardcn Pci-shih-shC-ho at Sthillako!thaka. 

" lntroductory phrases of siltras and numerous chchOs common on the MPS, 
CPS and other canonocal te.rs cd11ed by E W�LDSCKMIDT havc heen <tudied by 
Georg VON SIMSON m "Zur Diktion einiger Lehrtexte des Buddhisuschen Sanskrit 
kanoni". München 1965 (MUnchener Studien zur Sprachwts:;cn"'haft, Beiheft H) 
The phrase resututed here 1s discussed in § JS.l (p 80). - In C a< weil as •n P 
the 1ntroduct1on of the Siitra is much more comprehen�ve than 1n our text We are 
told that thc famc of the Buddha as Tathigata etc and his dTc.:tful pn::achrng spread 
OVttall directmos Thereupon the brlihma11a householders of the village came to thc 
Buddha·s place. OOwcd down al h11 feet or grceted him m different ways and sat down 
CHALMERS tramla\cs correspondmg phrases in "Further Dialogues of eile Buddha 
l .  p. 2{12: ""So the brahmms . . .  went to the Lord and, af1er excAang1ng cMI greetings 
took the1r seats to one stde. - some after salutauons, some afler gn:etmg'. '1lme 
w1th JO•ned palms respectfully oui.tretched, sorne afler mcnlion of 1kn n•m•s and 
fomily, and others agam in stlenc<:."' For particulars m C and P cp. CHAU. p 292f 
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2 ekänta(m,ra11(1ä/tl slhUlako)sthiya­
(kiifrl briihma)i:ia(g)rhapat(ün bhagaviit/1 
dhiirmyti karhayti sarndariaya11 samil­
Mpaya)u samtlltejaya(11 <ampraha)-

3 'l'lYati ( I) '' 
3 tena khalu (>amaye)na(rQ.mapQ)Jo 

gi-hapa1iputras t(asm1r11 samii1e rnmu­
�G(l(IO 'bhüt SQIWlipa)titah (I} 1 4 

4 atha rä�tro.(palasya gr)hapati­
(putra)syaitad abha(vad" ya)th(ii ' °  
khalv a)ha(ir>) bhagavato bhäsita· 
syärtham ä(Jiiniim1 mma/ 1 7  mkaram) 

5 agäram adhy.i.va(sata e)käntas(aka)· 
likrtaqi ' " yä{vot .!'WV)'W?IJa)nalJl ' " ke­
valaqi panpü.(r(la1fl pa}ri�uddha!Jl pa­
ryavadiitaqi brahma(car)'tll?I camum , 
yallflv20 ahtlJ/l kda.imain<(ly 2 1  avatii-

f> F}'ll) käµ(�·ii(li va)s(tr)iii:i(y iicchiidya) 
saipm(ya)g=eva Sra(ddha)yä agäräd 
ana(gUnklll!l) PravraJeyalJl l 

5 atha (bhagav&ri sthii/akophirnkiim 
br�agrhaparifri dhiirm)y(ii) '"  ka-

7 (1hayii sat11dürfoyitvii .sa)mädäpay1tv{.:l 
sam}uttcjayitvä sa1J1(praharsa)y(1)1vä 
l�(lim abha(va/ l) ll 

6 ath(a" srliülaka$1hiyakQ brähmn-

363 

2 Wh<:n the brähma1:ia hou�ehol<lers 
of Sthülakos\haka were seated at one 
side, the Lord instructed, aroused, 
exc1ted and gladdened them w1th a 
talk oll the doctrme 

3 At that time R ,  the soll of a 
householder, was present and s1Umg 
m this a�sembly 

4 Now the following thought came 
to R., the son of a househo!der . 'So 
far as 1 understand the contents of 
the Lord's preaching, it is no easy 
matter for one who stays at home to 
lead in oomplete folness the d1stin­
guished, tota!, perfect, qmte clean and 
pure rehgmus hfe. I! might he hetter 
if 1 were to cut off hair and heard. 
put on theyellow rohes and, m�Ugated 
by the nght fäith, to go forth from 
home to homelessness ' 

5 Then the Lord havmg mstructed, 
aroused, excited and gladdene<l the 
brähmai:ia householders of Sthü.la­
k�thaka wnh a talk on the doctrme, 
kept >•l�m 

6 Now the brJ.hmana householders 

'' Cp VON SIMSON 7.2(p 3 ! )  P p  55 1 1 -1) : ekamanrwrimsinnekho thullako11/r11ake 
hrähma!Jagahapmike Magavri dhammr><i karluiya sandassesr samiidapes1 sammreiesr sam· 
pahturi"'" 

•• Cp MPS 1 L ! 2 .  P p. 55 24-26: tena kho pona mmayena ratfhap.ilo �ama kulaputto 
toS1111'11 yeva thul/akorth11e aggakuHassa pu110 trssa'!1 par1"'iyam nismoo hall 

'' P p 5� 26-27· atha kho ro!lhap<ilassa ku!aputtassa eiad ahos1 
• •  P. p. 55.27-30: yatha )'Othti kh••iiham bhogavolii dhammatr1 desilom GJ<inö.m1 

m'J'dam sukoraJ?I ag1from ajjhiivasarii ekat11aponpunnam eka111apamuddhiuri SGJT1Hialik/„. 
/am bmhmaca,i)aJ?I caritwrt 

" Restorat1on problematic. cp '"' holl'a, CPS 27 d.!2 tn a d11Terent context 
' "  Fragments of probably ehe same phrase are preserved m Cal -No 1874 A 2 .  

WJsara eki»titasaka III or "iiurika /, Tbc rcstoration .i.umkha-ilkh1tm•1 m accordance 
wnh P is not p6s<1hle in both cases as ka is clear!y wrmen. !las an unfamihar 
ia.rik!ta-Hh11aJ?1 been replaced by saka/1kr1am m the sense of sakdikr1am? 

" Cp. bra„macaryam iidau kaiydl)Um etc up 10 paryavadii1am Mahävyutpuu (Ed SAKAKI) No. 1280-1289: 1n regard eo our Central-Asian Mss cp. MPS 32. 1 3  �nd 
VON SIMSON ! U5 (p. 54). 

'0 P p 55.30-31 :  ya11nWr<ilriuri kesamarn"ll i>l•üretvii kasaya111 vauham acc!radetwi 
agiiras,.,,; anagJnyt1J?1 pabba1ena11 11 

" Rcstoration of lhe Sansknt l•�t according to CPS 20.7 with note J 
" Phras.: rcstorcd accordmg to MPS 6 3 : cp. VON SJMso" 7.2 (p 3 1 )  
" MPS 6.3 : abJrü/ 
„ P p . 5 5 31-56. 2 : athakho 1huflaJ.01rh11akäbriihmanagahapa11kabhagaWJlii dlian1m1µi 

"-athüia swida:.JllÜ samtldap/ld sanurlle;ua sampailanmul bhagaW1IO bhr'istlam abhmandr­
Mi a11umadmii u//l!äy' iisanii hhaga>a111arr a6h1viide1va padükkh11wm kalwj pak/,a­
mimsu �or the Sanskrn cliche s vo� Sr..,so�· 10 7 (p 40) 
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nagrhapa1ayo bllaga)vato (bhd.111121!1 
8 abl11)nandyä(m1)m(o)dya " bhagava-

tpä{abu) s1rasJ. vand1tvä blia(gavato) 
'nttkät prakräntäh (1) rästrapäl(o'6 
grhapa11putras IU iarraiva viharan 1 )  

"/ (arha r<ls.trapii)lo " gr[hapatipu-
9 1ra)l;i a(cira)prakr3ntän sthü{/ak0$1h[}-

ya(kilip brii)hma,,agrhapati(f!l} vidnvä 
utth(iiva 28 iisanM ekiifriS11m u11arii­
saiigat11) krtv(ä ye)na bha(gmiil?!S 1e-

!O niitr)jaluTJ pranamya bhaga(>wuam i­
.ii}m (avoca/ 1) labhcyäham 20 bha­
danta sväkhl;)äte dharm(av_maye pra­
vra1yiim upasam� blliksubhä)va(f!I 

l !  ) careyam aha(m bhagavato iiti)ke 
brahmacaryam ( t) 

8 anu(ji101v 'sy <lryu)potra (m:ilä­
pilr)bh(yä)!p ( ) '° 

9 (n)o bhadanta l " 
10 (na h_l iiryapurra 1a1häga1ii va 

tathägatasr5)vakä v1i. na anujli.äta{'?I 
1 2  mii1iipi1r)hh(y)äl!l pravrä1ayan(1)1 (upa­

sampJda)yanU vä " 
I I  + + + + + + + + + + + + + +  

T + + + + + + + + + " 

"'  The Ms has dvii 

of SthUlako�lhaka pleased with the 
preaching of the Lord and approvmg 
1t. made a bow with the head on the 
Lord's fect and went otT from the 
Lord's v1c1mty R . •  thc son of a 
householder, however, remained thcre 

7 When R ,  the son of a house 
holder, percecved that 1he brähmana 
householders of Sthü.lako}(haka had 
JUS! lefL he got up from h1s seat, put 
the upper rohe on one shoulder. 
Joined his hands towards the Lord 
and said to the Lord : ··1 sltould hke, 
your honour, to get thc �dm1ss1on t? 
the weil preached doctrme and pre· 
cepts, the ordination and the s1ate of 
a monk 1 should like to lead the 
rehgious hfe m ehe vtcmlly of the 
Lord " 

8 ··oo you have ehe oonsem of 
your parems, noblemanT ' 

9 '·'No, your honour." 
!O "The Tathligatas or personal 

pupils of Tathägatas. nobleman, do 
not admit or ordain those who have 
not their parents' oonsent " 

l l  ("! sha!l do what is neces.sary to 
obtain my parcms' consent to the 
admission ") 

" Rcstorat1on of th1s sentcn�e "hi�h i< wuhout a corrcspondcncc rn P aocordrng 

to the sense only 
" P p. 56 2-6 . 01ha kho ra1fhapJ.lo kulapu1to ac1rapakkQJl/esu 1huliakollh1toAesu 

��i'::tte"';;;rn;:;:::,::,;:�;rd�
1"'��,,;,��"�;:!

"
:o ':�';;P���·

z:a:/:�!a
;�;. 

mmarri etadaooca 
" As regards the rniorauon of ehe following Sanskrit chchO s VON SIM>ON 12.22 

(p 63) 
„ P 56 1 1 - 12  · /abhey}'iiham bhanre bhagamto sam1ke pobbalJfJqi /ab/i�y<-01t1 upasampa­

dan 11. As regards tbe Sansknt chchC cp vo" SJM>ON 17 13 (p !03) 

'" p 56. 13·14·  anufifiiita s1 pana ""'"' rauhapiila mii1iipt1üh1 agiil'Gsmii GJ1ag,jr1;om 

paMa)JfI}'iill To sen1ence & seqq we have a partly close San<krit p;1rnllel on the Avs . 

where we read (Jl p. 1 18 . 14-15) 1a1as1om bhaga•tin iiha l va1saa"u1iiiito "<1 nrtirripmblrriim 

' '  P 56. 15- 16 · na khoah"'!' hhalllew1uNiii1o miiriipUUhi agiirasmii anagiiri}'om poMa­

J;iifri 11. Avi l \8. 1 5 :  rtistrapalo ka1/iaya/1 l no bhadan1e11 

A,;
' 

i1 s
5
�;�

-
1��i "';,h;;;,;

·
�::2�

0 
;

rn
:

r
::rs:'�:�t:�";; ::1'::,'f!�,:lr��.�;;"� 

a11anu1M1am mii1iip11rbhyärri pravrii}Q}'G'1ty upaslJ'?lpiid.1}"1'11• cerr 

" P  56 19·20. s.dhaqi bhame 1a1ha karissiimo ya1/ul """!" miiriipilaro anu;iinmorm 

agdrasmQ QJ1agciri)'Gl?<pahbaiGyiit1 - Wnhout parallel in AvS Restitution possibl y :  
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2 1 12 atha rli�[rapd.(/o whapmipu)uo 
bhagavatpädau füasii vanditvä bha­
gavato 'ntikil1 pra(krii11ta!r l ) J'-

13 (atha räs_1rapalo grha)pat{i)pu­
tral)_ svaka(f11) n(i)ve<;ana(111 " gato)ii 
(nuila)p(1)taram •� (iima111raya1i ·) 

14 (am)ba cata " anujänldhval]'l 
mam pravraji�yämi >arpmyag e�a ;;m­
kldhayä agiiräd anagiirikam ! )  

15 lra)t khalu tiita rä�jrapiila jä-
3 niyäl). (a)smiikam e(kap111ra)kal)_ priyo 

maniipah ksänta '" aprat1klila( 1)mara­
ne(m1} 'v _,_ + + + + + + + + (hhm·i,<)­
vämal_l kuta(/l) punar jiv(arri)tam 
�!sr(a)kHäma\l ( ) 

16 .;aced 40 anUJfuiS(ra)tha ity eval]'l 
kuSalam nänu;rläsyatha adyägrel)a na 

the son of a houo.e-­
holder, madc a bow with 1he head on 
ehe Lord's feet and wem ofT from the 
Lord's vicinity. 

1 3  Now R„ the son of a house­
holder, went (bad:) to his home and 
addressed his parems: 

14 „Mothcr, father. give me your 
oonsent, I will, through the very right 
faith, go forth from homc to home­
lessness." 

1 5  "You should know, dear R 
that you are our only son, who io 
dear. attracting, worihy ( ?). and not 
disgusting. (Evcn if you would he 
taken) by death, (we should not be 
willing to) be (without you). how 
much less will we let you go when 
you are still alive." 

16  ··Jf you give your conscnt, it is 
good so, if you do not give your 
consent (1 shalt) not (lake any food) 
from today onwards ·· 

1uihiJ hliadm!la korr)Bimi ,ltllhii 1'riiUiprta•au 11riim anufi'i05)'0la/:i prrnraptum_ \AS "ganl> 
miitiip11mau and a1w1riii;_mwl,l cp note 36.J 

" P 56.20-23: atha klio rO!!l1ap<i/o k1</apullo 1111/uiy' <ison<i bhaga1·0111atr1 abhil'<id!'llii 
padakklw1onr kot>"J ymo nriir<lpirara w1· upllsal1'kami 1 upos�lwmil„fi mQ1Qpi1aro ewd 

" mve.ia11anr 1s also found CPS 1 7 . 1 8  and 1 8 . 1  
" "' of {mütci)p(1) 1amm ' �  �ddod in line 1 of folio 2 liclow the line. •pi1a(ro)1>1 

is po.sibly also wrilten in !ine 5 (sec >enten� 18). where the anusvlira is, howewr. 
not QU1lc ckarly r�cogmzable. In lme 1 1 of folio 5 the reading miitiipiwram in arlia 
Qy�mQm ra..wopfilo 1triiliipifaram amamro_mli is beyond doub!. The same reading 
i< lo bc e�pec!ed here_ Ttie fragment Ca1.-No. 18116 preserY<:s a few word> of thc 
Riis!rap:ilasli!ra lt ha< in line R 2 /// _rati "'11"4 tdla a /,//. Sen1e11� 21 and 25 afford 
· mother and fa1her" as the subjtt! of 1he sg. udyarayali (for 11d,ro}a)-al1} In AvS 
ehe dual is in constant usc. In our Ms„ howcver, ehe dUlll se.:ms to be  restricted 10 
"'ntentts of ora1io directa, where in the verbs instead of dual also plural endings 
occur, for Lnstance u/JroicyyDma� in sentence 15. - On stems in arD lib mJ1iipi1aram 
cp_ EooERTON BHSG 1 3 . 1 6 - 1 7  

" P 56.23.26-29: amJMtli1Q _ _ _  icdulm'ahllf!1 kcsamasS11m Dhcin't.a kJsliyli11i wm/1ii11i 
acd1ade1"tl agiirosmli a1ragünyllr(r pabha_ilti_l'liti- - AVS. 1 19.6 : tad arhata .111"°'1" mlim 
a11ujiiü111nr -'ad al1"m 1a�1 bhaguval!la'!" pra••mjitam onuprovrajeyam ili. 

" Soc Ms. ; to b. read : ka1u11? P 56.29-33: e"""!' W1tte mr{hopa/aua k1dDpurt""'1mii1ii· 
p1111ra ra11hap{l/af11 ku/opuuairi nad a1·oc"'1' ! I'""!' kko 1D1a rauhapD/a Dmhr.kanr 
<'kupu11aka pi,m "'°""P<' .1ukhe /l>ito sukhaparibhato. na /"""!' 1i11a rat1hap<ila kDssac• 
'hd.-klia<.<a r!Jmi.<i. 

" P 57.J-5 : maranma pi le ""'-"""' akiimakii vi•ui blu„i:uiima ' leim pana ma_,.,.� 
rum ji1•amllf!l a11u1iii1iJ.•iJma agilra.mul a1wg<iri_i-am pabbajitiytJli 

4• Thts sentence is w11ilout a parallel in P and A,.;. Prohably R. prodaims his 
n:wlve 10 l•ke no fnod as long as he doeo not get his parents' consent 
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l7 (atlm)rlis1rafpä)logrhapatiputrnl) 
ek.am api bhaktacched(am a)ltä11it(o) 

5 dvau trin yävat sapla bhaktacchedä­
näm*' akärsit (.)41 

18 atha di.s(r)r(ap<ilasya grhapan­
purrasya) mätäpila(ra)rp 4 3  (r<fyfra)pä 
larµ g{r)ha(t>at1)putram idam avoca(1 
!) .... 

19 (l'Ol) kllal{u) 1(a)ra räwapäla jä­
nlya!_i (i)" tvam hi sukumä(ra)h su· 
khaisi (nu'-• n-am jiillfye dulJkhasya 
diqkarlll!I brahmacarymri du;;kararri) 
p(r)avi(veky.:im du)�karam ekatva(rri du-

7 rahhi)sa(rri)b(o)dhäny arar:1yavanapra­
sthlini präntlini Sayanä(sa)näny adhyä­
(vanum iliafra 1vmr täta ril.$/rapala 
nisadya ktlmiirrii ca paribhurikyva) dä-

8 näni ca d(el!i pui:iya"")ni ca kuru 

20 evam ukto rä�\rapälo grhapati­
putras lügl.im ( ; } '"' 

4 1 Ms. : bhakiacchedii„am 

17 Then R the son of a house­
ho!der, made one 1nterrupt1on of 
meals, made two, !hree, up to seven 
interruptions of mrals 

18  Now the parents of R„ thc son 
of a householder, said this to R .. the 
son of a householder 

1 9  "You should consider, dear R 
that you are a tender youngster. seek­
mg happiness: you do not knnw of 
:;ufTering. The religious life is arduous. 
solitude is arduous, londir1e;s is ardu­
ous, difficuh is thc dccis1on in favmp­
of remote places m wilderncss an<l 
forests, or of border lands, in order 
to rest (there) on bed and chair 
Be seated just here. dear R„ enJOY the 
pleasures (of love), give alms and do 

meritorious works " 
20 Addressed thu;, R„ the son of 

a houscho!der, (remained) �iknt. 

4' A•'S. 1 19.8 : taias tenaiko bhaktacchedDl,l krtah "'"" uayo vii y<ivac cdiad 
b/,,,k1anim/dlt kr1ah. In R 5 of the fragmenl Cat.-No_ 18% (mentmned alread) in 
not• 36) 1/,' (Dkii)[r,i)t d[vau tiin•}ä]va[t·�<;l-api] /// ,, p•eserved. p 57.24-26: atha 
khn •at/ltapii/o kulapul/a mii1iip1tüsu pabbaifan:> alabhamiUw taulr'cva analitural•iuirn 
bilümfyti 11fpaJfi idlr0e"V0 1111' maranOJ?! blla•·issati pabbajjQ ,,; ti 

„ As regards m!Jtiipitara.r> and """'"/ cp_ note )6 
44 Avi. 1 19.&-IO; atlta rÜilrapLilasya miildpitarau �!rapcil<»rt grlraj1<11ipmmm 

idom a>'Oca1am_ P 58. J -2 : atha kha ranhap;ila.ISO l<Mlapur1a1m mJ1iipitaro rO//lrap<ll"'!r 
ku/apull"'!' etad a><>CW!! 

•' Cp. the SCQteJ>CeS 22 aqd 27 where the phra'""' arc abbreviated with pün·a•al 
(usually pürwiw1d y<ivat). 

'"• Scntence restorcd according to the repelition in sentence 23 and to the para!lel 
tcxl in Avi. l 1 9. 10- 1 3 :  yat kholu tiita riiffroptilaftiniyiU 1vanr lti sukhumiira� sukliai;f no 
IV<»rt jiinakn d>Jl,lkhaJY" 1 d�kar"'!" bralunaeory"'!' diqkararri priivirek)""!z durahluramam 

�,�:;'.:°7.!"::r�S:Z,::a�;J�::a;;..-a;�:;;;:;1�an;,::;:;':,,;an�::·":w,':,�':;J;:,�':..:::�;�0 
kuru. FEFR tran.:lates the Av!. Sanokrit ph1ase' ··car tu es un JCunc homme qui di:sires 
le b1en-etre, et tu ne connais pas la douleur : - il esl difficile d'observer la c.onduite 
pure (br�hmacaryam); il cst d1fiicile <le vivre dans la retraite; il es! difiicilc de se 
nösoudre a che«:her Jes bois et les fori;ts, ks hcux extremes pour y mcttrc son •iCgc 
et son lil. Cher Rä11rapäla, re.<tc assi> ici meme. jouis des di:sires, fais de. dons, et 
accomplis des actes meritoires!" Cp. P 56.lJ-57_ 2 :  eh1 (P 58-5 etc. utfhelu) ttita ra11l•a­
p<ila bltlliijo ca pfra "" pariciirehi <'<I b/1uiijonta pivaMo pariciiremo kiime puribltuiljamo 
puiiiiii11i kar()ll/lJ abliirama_„u 

•' Avs. 1 1 9 . 1 3 - 1 4 :  evam ukle rast,aptilo grhtlpatiputras IÜ.f>Jfm P 58 1 0- 1 1  
•'11/e rr>//hapLilo ku/apulta /ulJhi aJ.asi 
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21 a(tha rriftrapälasJ'fl grhapa1ip)u­
tr(a)sya mi(täpitaram 4" ftiiitin ud)yoja­
yati ( ) 4� a(tr1Jgla1 "0 t(ii'laj /liii)1ayab 

9 tätaqi räsJrap.3.lam utthäpayata ( I )  
2i ath.a " Jiiiitalm J'e1D. niffrapä/o 

gr/lapa)tipuuas tenopasa(lrrk)r{än)t(� 
) up(e)1ya " ranrapiilam grha(pa1ipu)-

10 l(r)am idam avocaqi 

23 yat "' khalu täta rif!rapila ji­
(n(uis '''1111' hi suk11m<ln$ .llt)khai$i na 
tvaqi jän� dul;il:hasya pilrvavat pu-
9yii.ni ca (k)u(l'll ' ) 

24 (era)IDukto räwapiilo grhapati­
puuas tlls(lim (l) '4 

25 atha ri($frapälaSJ'fl grfuqni1ip1t-
1ra)sya mitä(pi)tar(Qt!'I) vayasyakiin 
u(o(r)o(faJ)yati 55 ( ) aqig(a tiivad mya­
sya)käl) tätarp rimapilam unhipaya­
tah ( )  

26 atha •0 r�!rapi(/asyo grhapati-

4• Cp. note 36. 

2 1  Then the parents of R . . the son 
of a householder, instigated the rela­
tions : �come on (please). kinsmen. 
make our dear R. gct up. -· 

22 Now the relations went to the 
place where R . •  the son of a house­
holder. stayed . Having arrived. they 
spoke this to R . •  the son of a housc­
holder : 

23 "You should consider. dear R .• 
that you are a tender youngster, 
seeking happ1ness; you do not k:now 
of suffering. (etc.) as beföre. (up 10 :) 
and do meritorious work:s ·· 

24 Addressed thus. R . .  the son of 
a houscholder, (rcmained) silent . 

25 Then the parents of R .. the son 
of a householder. instigated (his) oon­
temporarieli (friends) : „Come on 
(pleasc). oontemporaries. mai.e (our) 
dear R get up ·· 

26 Now thc oontemporaries of R., 

49 ln our Ms. the defcc:uYe spelling is (u/ fdyo]1<1y<111 °1<1J"t1'1 >s q1111„ c!..-4r. „ herea. 
in th� repeUILon in senteuce 2S lhe relevant ak$ara is missmg. A\s .  1 1 9 . 1 5  a1Jw 
�rrap6/11SJ"tl rrhapa1ipufra.1)"tl mt'i(Qpirarau jfiii1in udyojaytJ1ol;. ln noio 8 on p  1 1 9 
SnnR r.omarb : '0Tbe efTort of the kinsmen to disouadc R. does not occ11r in the 
Päh rcdaction of thc story. Aftcr thc unsucaMfu! cotrealy of the parents thcre " only 
one repolition of th� instanr;es,, by thc wmradcs, not two. as hi:re„. 

•• Avs. 1 19. I S - ! 20.I : aitga liivajji!Qra.vas lälQr!I <Wl"'P<i""" uuh<ipa}"Ofa (;\vi;. M„ 
•patah; cp du: rrpctition of 1h� word in our sentcncc 25) 

" A•i. 120. l-2 : ailla �/rapdlasya ffhapa1ip111r<11.1-ojmi1aro \"t'lla ri#ftap<ilo grha­
paliputras taoptUQlf1krWr/iiJ, l upasa1!fkramya �.trap<ilQlfl grloapa11J"'lrt1m �""" "'"'"""· 

" Nonnally the conti11ua1ion of upa1!1krWr1� in 1hi: .1...,.. . . .  1P"" Chche is up<U<ll!I· 
kram_1'U. wherea1 lhe abti. U/lll!'IJlll follows Oll uptqQttJma or upllflllntlJh The m1xture in 
our Ms is an exccp1ion. upaw('ff)krtin1iifl. is prescrvcd in sentencc 29; in sen1Cncc 34 
on tbc otherhand pag<ima is likelyto represenl (0o)pajag6ma (Jo is posstbly added above 
lhe line) and 1o he followed by fupe)[1ya]. ln our rcs11tution of thc tcx1 prefi:renci: 
is sivcn to upua111k"'11tal; : upastllflkramya. 

" Abbreviated repetitionof scntence l9. Avi l20.2-6 repeats thc phrascstcp norc46) 
in full 

•• Cp. smtcuce 20. A\1. 120.6 again : t"'1m 11klt riJJ1rapalo grhaptlllpulras 1ü.mim. 
„ Cp. nok "9. Av5. 120.7-ll : tlllia nil/fOP'ilasya grhapa1ipurrm_ra Rlii1<ip11aro11 �frt>­pfikn.1-o grhapatipufflllJ'O '<IJ"tlJ)'Ok<M tuiyojayataJ.i mlga 1<i1'Dt kumarl!is 1ii1fH!1 �in1-

piilam u11Mpa.J"Ota. P S8.2l-2S : o1ha kha rof/hapiilassa kulapu1t<1ua mii1iipi1<1ro .1.,,1ra 
ro/thap6/assa klllapu11mm mliiiJ"f1ka �·upasQlflk<1mirrwi •l(IQSOl!tkaminvi rouhop6fassa 
kulapu11a.aa saMyakt tlad avon1111. 

•• Av5. 120.8- H l :  alha rlilfrapd/asya grhap/11ipu1rasJ/tl m.1-os.1v:rk<i _,.,."" rtllrrap<ila 
grhapa11pulra.1 len0pasalrlkriin1� 1 upmtll!lkrom1'tl �Jrap/Jlam grhapariputram idam 
Qrl«Q1!. P .59.J-6 : <11ha kha ra!fliapii/as.Ja k..tap..11,,.""" saluiyok<i )"t'lro ru11hop<ilo 
kulapu110 ,,,,.· upa.rlll!'kamif!'m upastll!'kami1M ra{/lrap6/lltfl kulapu11am �Iod a"''"IH!'· 
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pulrasya va)yasyal:il;i ycna ri�!rapi.lo 
(gr)h(apa)t(1)pu.tras (1mo�kräntiil} 

3 1 UfN'S'l/rlkramya rii/frapiilalri gr)(hJ(a)­
p(atipurram. idawi Ql'O('fln ) 

rl (Jra)t " kha(l)u saumya r�lr(a)­
p(ä)l(a jdnrytis ll'Wfl hi sukumii.ra1' .111-
khai$1 11a 1vam}an(le dJllJkhasya pürva-
1'121 Pflf)yifrli CU kuru ) 

28 (evani u)kl(o) r�)!r(a)pilogrha­
pati(pu1ras tiql)im 1 ) •• 

29 (otha" ra�tmpilasya grhapati­
(putra.rya vaya.ryakii )'ellll '4rrapti/tuya 

3 grhapotiputrasya miitiipiltlrQlfl tll!')llopa-
sa(lrr)krinlä\1. ( 1 upt1S1Urtkramya rli!!ra­
pdfasya) srhapaliputrasya mät(iipita­
ram idam a- ) 

30 (omba 60 uita anujänidh�6' 

.raum..-ir riiftrapäfatripravrajitum l pra-
4 vrqfy/ilfl &aet)d abhirami(.i-)y(a)ti (jiYa­

ntam enmri drako"adhve sace)n n(ii)­
bh(i)ramio'ati kin(rii pu1rasya ga1ir 
anyatra miitiipilnram eva 1) 

31 (ewmr 61 ii!lätft kumiirakiis 16/tflfl 

1he :son of a bouseholder went to the 
placc whcre R., etc., (repetition of 
sentence 22). 

27°'You should oonsider,gen11e R.,� 
e1e ••  (repetilion of sentence 23)-

28 (Repetition of sentence 20.) 

29 Then thc contemporaries of R., 
the son of a househoJder. went to the 
place where tbe parentli of R .• the son 
of a householder. stayed. Having 
arrived. they spoke lhis to the parenTs 
of R .• the soo of a householdcr: 

30 ··Motber. father. give your per­
mißion IO gcntlc R. to go fonh (lo 
Jeave worldly life). If he will enjoy 
leaving theworld (ascetic life) youwill 
(have the dtance to) see him (from 
time to time) alive, if he does not 
enjoy (the uneomfortable ascetic life, 
it is your chance that) there is no 
olherway foryour sonthan (to retllm) 
to mother and father.� 

3 1 °'Yes, boys, we give the permi„ 
" Abbrcvia!ed repetition of senlencc 19. just as in sen.ICllCC 23: R.. is addrCBSed 

mumyo, no11111a.Avi. 120. 10- 13 has also .raum.1'fl. bol rcpeats lbc phrasc:s{cp. note46) 
in full. - P S9.6-I J : 1""'!' kha mmmQ ra11hapala mii1tipiUIUUllfl tkaputtakapi_va mamipo 
mkht /hil<1 sub"'1parihlia1a. etc .• as in note J8, aad u11Wi - ra{fhapalo Mwiija 
ta"J!IWl ta. eu: . •  as in no� 46 

•• AvS. 120. 13-1 4 :  t•-0R1 uk1<: fi4trapiila llfhapaflf/Ull'W N,1Jim. 
59 Avi. 120. 1 5- 1 2 1 .2 : a/lra rilf/rapcilo1yo grhapatipNll:tl8ya "'1>-U,"ilk<i yena �fl'fl 

piikuya gr/rapal1pUlroJJ'fl md14pilartn.! fmopasllfflkriintd/; l upwlllf'kromya �frapiihy)"O 
gr/lapatfp111ra.sya lniitäpi1orii• itlam a>'QC<U1. P S9.21·30: a1haklw pana raf1""'1<f/ossa kula­
putta#a lllMJ'Olcti }"''" rtlf/lrap6/as.w kulopu11<11sa mtitiipilarO �· "fHIS"lfllu11nl!fU11 upo­
JQlflklllllitll<J raff//apiiloutl kulapu11asm fnfl11Jpiltlrtl tt<ltl llW1nlm. 

60 Avi. J2 1 .2-4 : alffho rtJrdl!ujil1t/1/ra (sic ms.) .11U1111Yll'ft rdl/� provrajllllfl. 
....,,,,..,, ...., sraddhay<i ag41'dtf (Ulllg<irikiiqi , k"" mr'ena karilyt1tha l .st1tt1 Ui1a (sic Ms.) 
pra'W!'j.vtiytim "'1hitatrrs.va1e ß11t1111am """'?! dra/qyatlh� ltlfflr nabhiramal� kiillyti 
pumuya gattr an.l'fltra md/äpilortfr �va. P 60.8-9 :  anu)ilntillifl r<1rdrapä/llffl klllfl//Ulltllfl ogiro.rm4 anag.iriyam pabhojjiiyiifl. 60.3-7: .saa pt11111 tumM ra/rJiap4/olrr kwk/putlafp 
tu1ujiilli�dra og<iras111<i a11agänya'ft pabbtwü.1-o. pabbaji//Jltl pi nam dakkhis.satlra , .uu:t 
rauliaptilo ku/aputio niibhiramman "fiira.lmd IU!QfiirlWl/fl pablHVJii}itl /uJ /aJsa <liülii 
gati hlul.US..lt , idh • """ pamlgomi.uali. 

" """faltldh.,,,,,. 1& puservcd in scnu:nce l4. 
•• Avi. 121 .4-S: """"' <i•'tJ/tl kuntrUakas tllfQlfl nif/rapii/am anujQl'liJlliwz+ .salY!t pm­

mJjyof""lar.ii1ya (thc !fansm!ttcd lCXl has a gar.p and is in a dcfc.::tivestate hcre). P 60. 
I0.12 : anlljiiniima liit<i r().f1/i<1p6t..p ku/apu11f1'!1 ..,.....,,,.., �iJ.,. pa/Jbtljjiiya l Ptlb/Jqjiltna ta pana mil1iip11aro 111Mas..,.1ab/Ji1 11 
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5 rdwapiifam anujäniyäva}l;I ( ; )  sac(el) 
pravraji{,<_vaty uddar:foyila•yam ) 

32(a1ha"' rä,wa)p(«i)\asya grhapati­
(p"}tra(sya vayasyakii yena rä.wapiilo 
grhapaliputras tenopasmrokriintäi) upa­

b -<a111kramya rii.�rapiilam grha(patip1'­
tram idam (lllOcan 1) 

33 yat"" khalu saumya (diurapiila 
_µ'jniyii� 1 anujiiiitas lvflJ?l mti1iip11,-

7 bhyiini "' praorajilUm 1 praoriija}y(a)­
t(ii.)60 udda(dayirarY<l'll' miiliipitaranr !) 

34 (a1ba 07 rii.$)tr(a)piilo grhap(ati­
pütra 'm1pür�erra kayasya slhiinwJtl ca 
balam rn s(,lffljanay)l<L yena bhaga•·ürris 

8 /('/l<t)pa.(ia)gäma 08 {I upet}ya (bliaga­
vatpiidau Sirasii vand1)1vä ckä(me) 
asthäd ek(iinra)sth(iro �rrapiilo grlra­
paliputro bhagavamam idam m'Ocat .) 

35 (anujiiiito •� '.5ml) btladanta (nui-
1ii)pi(1rbhyiim 1 fabheyiihatri s1•ä)khy(ä)­
ee dlmmavinaye pravra{iy)ä(m upa­
·<alflPadturi bhik,ublräl'<l/TI care>älutrr1 

10 bhagavaro 'ntike brahmacarya)m 0 

sio11 10 (our) dear R., (but) if he will 
leave the world (enters the order). he 
should pay (us) a visit (sometimcs) "' 

32 Then the contemporaries of R.. 
the son of a householder, went to the 
placc where R., the son of a house­
holder, stayed. Having arrived, they 
spoke this to R.. the son of a house­
hold�r 

33 ''You should know, dear R. 
that you have the permission of your 
parents ro go forth (leave the world, 
bL1t) when you have been admitted. 
you should pay a visil !O \your) 
parents (�ometimes) " 

34 Now, when R., the son of a 
householder, had regenerated gradu­
ally 1he vigour and force of hi> body. 
he wcne to the place where 1he Lord 
staycd. Having arrived, he made a bow 
with the head on the Lord's feet and 
stood (upright) at one side. Standing 
ae one side R ,  the son of a house­
holder. spoke th1s to the Lord 

35 "Your honour, 1 have the con­
sent ofmy parems. 1 should like to get 
thc admis:;io11 to the weil preached 
doctrine and precepts, the Ordination 
and the state of a monk. 1 should l1ke 
to lead the religious life in the vicit11ty 
of ehe Lord " 

•' The sentenccs 32 and 33 an: llOl lra11•mined in !he AvS. - P 60. 13- I S :  a1lia 

klw ra11hapn/03sa k1tlap1ttrassa suiuiyakli yena ranhapiilo kulupull<> 1e11· upas<U!fkamimsu 
upas<U!fkomitWi ro!!lrapii/<U!f ku/apull<U!f l!/ad OL"Ofi111! 

64 P 60.20-22 : anUIT.uirn si mii1iipitilMagiiro1mii anagQriY"'!' pabhajjQJ'a l pabbajuei1a 
cu pa!U! re mii1{;pi1aro uddasse1abbii ti 

•> Perhaps to be restored : 0pitrbl1.viim agQriid anagiirik� pra"rojitum 
•• Rest<>rali<>n doubtful. To be re5tored : 1vay<i provr4jayalii? The akl;ara ." is par!ly 

destroyed but yet recognizablc. 
•' AvS. 122. l-3 : <llha r6J/rupiilo gr/rapaliputra iiuptinwµ1 kiiyasya stlriimam C<l balrmr 

ea =rijanay_va yrna bliagawilrrs tenopa=rikrtilltalJ l upasarrrkromya biuJga>;0/piidau .iirasii 

i·andilWlikiime 'slhiir 1 eklinle st/1ito r<l:;/rapii/() grhapaliputr() bhagavanlam idam ul'Ocur 
P 60.23-26: alha klw ra!f/tapii/o ku/apullo uu/i<l/„/Wi birl<U!f galtetWi pena bhQg<11•Q ten' 

upmmrrkami 1qms;mrikami1w'i bliagal"an/"'11- al>llivtuk1vii <'kamwuarri nisidi i ekamamrmr 

nisinno klw raf!hapQ/o kulapWIO bhaga1"tllt/aJ11 etuda>'a<"U 
•• 1" of upajagiima is rnissing (possibly added above ehe line) in line 8. cp. noie 52 
•• AvS_ 122.J-5 : anujN>M ·_.,,,; hhogavan m01iipi1rMy6m , lahheyU!uD/I swikhyiilt' 

dharmawnaye pravrajyiim upasmrrpadatit bhik$ublui•arrr taryepam ah"'!" b/ragavato 'ntik 
hrahmaca•}"am- - P 60.27-28 : onruiM10 alwm bltontl! miitiipilUhi agiirasmii an<1gtiri)·"'1'­
pab00jjtiya pahbt>jetu ma.rr bhugava ri 
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3b la(bdlmotin '0 rifyfmpiilo gr)hapa­
tiputrab sväkhyäte dharm(avinaye pra­
vrajyirm uparompaJair> bhik$uhhiivam 1) 

37 (arha 11 hhaga.U11 iiyuwmnlflJ?l 
l l rii.wap<i)larp. (p)r(avriija_rilWi upasarripti­

da)y(iftvä yathäbhiramya111 sth(üla­
k0$fhake vihrtya 72 rena Srävasti tentJ 
car_ni'r! prakriima� tlllupü,..e/Jß caryiinl 

12 carwl frii)Y(a)st(im amiprtiplafJ i frii-
1•as1_rdm "l)harati jetavana" anä(tha­
pi"';laths_<'a iiräme rl '� 

II 

36 R .• the son of s householder. 
reQ:ived the admission to the well 
preached doctrine and precepts, thc 
ordination and the olate of a monk 

37 Then, after hc had given adrni�­
sion as well as ordination to the 
venerable R., the Lord, having stayed 
at Sthiilako�thaka as long as he 
wanted, went olT on pilgrimage to­
wards Srävasti. Proceeding gradually 
he arrived at Srävas!l and took hi� 
wjoum there in the garden of Aniitha­
pil.J9ada in the Jelav,ma. 

During the time of Lord Buddha's stay at Srävasti, R .  retreated to 
lonehness and accomplished to become an arhat by strenuous exercition 
and meditation, in a short time. This we come to know in C as wel! as 
in P. After nine or ten ycars-the interval is only s1ated in C- the 
venerable R. thinks of realizing bis promise to visit his parents at 
Stbü!akoHhaka. He readily gets the consent of the Buddha when he 
asks for leave to go there, as the Lord forsees no danger of R_ ·s relapse 
into worldly life. llaving arrived in Sthfilako�thaka, R. goe� on the 
u�ual begging round in tbe next moming and comes by and by to the 
house of bis parents where bis father is just trimming h1s beard and 
hair. The appearance ofa monk reminds him of the loss of bis belovcd 
only son to the ··shaven-headcd reduses". Angrily he orders : "food 
sbould not be given . " "' 5  Having noticed the refusal, R_ went away in a 
hurry, is reported in C. 

70 AvS_ 122.5-6: /abdl1awin riiUrapiilo grhupatipufralJ ;w'ikh}"iil<' dharmarino_l"I' pra­
vraj_1 iim upasampadam bhiks1'bltiivam. - P 60.28-30: alauha kha rmrhapO.lo kulapullo 
bhaga•·aro Jamike pabbaJ;am alauhu upasampadam. 

-, Hencefonh, (122.6) ehe rext ofthe Avt. deviatesfrom our Sütra - P 60 ) 1 .6 1 .2  
mha kho Magavii arnilposampanne iiyasmonu ra11hapii/e addhamOsüpmampa1me 
lw11/oirr )'alhJ "bhir<llll"m •ihar11wi J'<"llO stiWlllhi letta c<irrkam puUcim1 
ctlrikam ca•amiino J"l'na siiwwhi lad avasari 1 totra sudom bhnga>ii sii•'<11tl1i_n111r 
jera•·ane cmfirhopir,u/ikassa <iriime 

'' Rcstored with refereu.;e to 'imilar phrases m CPS 28.1·2. the Piili "''"ion and 
C (T.l. 1 ,  p. 624a, 26.27) 

" ' Sie M s ,  not wmr 
" The foregoing version of ehe Rl�(rapälssütra is in general agreemcnt wnh 1he 

Chonese cranslar<on of the Madhyarniigama (C) bu! considerably more compacr a1 
pla= This rhe inleresled reader will easily no1ice by comparing our texc "'ilh CHAIJ \ 
anal)SIS m ihe publk.ation mentioned in note 9 

" T L 1 .  p. 624c 2·3 
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The fragment of a fourth leaf from our Ms. of the Rä�trapälasütra 
transmits some words of the contents just communicated and of the 
continuation of the story. The fragment is part of the left side of a 
folio, inclusive of 1he eyelet-holc. In documenta! transcription it reads : 

0 

1 + + + .;... + + [y](en)=äyu$mato r�tra(pälasya) /// 
2 + + + .,... .,... (ä)[y]u$mato r2'trapäl(a)s[ya] + + III 
3 + + + - + + + +  d(dhJäyädarp 76 krtatP 1 ya o /II 
4 + + + .,... + + + (d)ätavyarp kartavyalJI ma 0 III 
5 + + + + + + (tva)ritatvarilalJI. pratini$kd.nt(ab) /// 
6 + + + .,.. + + (ä)(k)irya bahir=nirgatä cchora(y) . /// 

R 
7 + + + .... + (parit)[ya]ktäb asmäkarp päuc ä(kiKra) III 
8 + + ... .1- + + + taii=Ca i mukhataS=e:a. svara[gJ(uptitaS:ea) /// 
9 + + • • + + +  1;i sarp.jänäti 1 atha o III 

IO + + + + + + (maha)ll(i)k(ä)m=idam avocat• 0 III 
I I + + ...- + + + +  ath=l�mato ri(�tr](apAlasya) III 
12 + + + + (tena kha)lu samayen=äyu($ma) + + III 

Lines 1 and 2 are insignificant as far as the context is concerncd. 
Thc first akµras of line 3 remain obscure 16• Tue text could refer to the 
account that R. 's fatherwasjust sitting in the ball (.sd/dyiim, see note 76) 
trimming his beard and hair when R. arrived at the door of the 
house. Linc 4 is likcly to be part of the father's order, not to give food 
to the mendicant, if the adding of d in diitav)'Ol!I is correct. On firm 
ground wc are in the lines S-6 and 7-9. Tue subject of line S is the 
venerable R. who withdraws quickly (tvaritatvaritatri) after the un­
pleasant reception in his father's house 71 •  Then, the story is continued. 
A maidscrvant who, having filled (dkirya) a basl::et with broken victuals, 
gocs out of doors (bahir nirgatd) in order to throw them away (chora­
yitum?). R. asks her to pul the remaining food into bis begging-bowl 
(asmii/calfl pdue äkira) 7 8 •  While the girl is doing so, she recognizes 

10 Below tht line in very small leuers an emendation llas Ileen added whlCh L! 
hardly readable, perllaps . .  .r1Jlä .1Wnr'" is wriuen 

" T.I, 1. p. 624c: 3. 
70 Cp. P 6 2 4-? : t#Mltlioptm0 JJJmLJ)JeNJdytumoto rof1bapala.ry„ iüi1it/4riahhidnsiklllfl 

kummd10m rlitNl(k1uktJmä hoti 1 atlm klw d)'IUmd ra(/hapiJ/o twrr lllllldlJ11>ri ettul lll<OCtl 1 
sau 1111!' bhagini duJ#aniyadhammmri idlia ""'pa11e tilr.irti1i. 
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(smrrjänti/1 line 9) lhevenerable R. with the help ofhis hands, feet, mouth 
and depth of voice (restitution possibl y :  hastapiidatai oo 1 mukhatai 
ca svaraguptitaS ca) 19 •  The word mahaflikäip in line 10 indicates that 
the maid servant informs R. 's mother (not his father) of her cncounter 
with the venerable R.-In line 1 1  wc have the beginning of a clichC 
telling that R. 's mother went to her husband to inform him of R. ·s 
arrival. Our Ms. fragments do not transmit anything of the imme­
diately adjoining events. According to C the maid servant. having 
recognized R., informs (deviating from our Ms.) R. 's .father of the 
arrival of his son. Full of joy the father bastens to the place where R. 
stays. There R. is just having his meal of poor-looking victuals. 
The father reproaches him for eating such a bad food and inqui� 
of him why he did not come to his patema! homc. R. teils him in 
detail of the receplion allotted to himself there and of his going 
away quickly. Apologizing to him the father now guides R. into 
his house and offcrs him a seat. Then he informs his wife of R. ·s 
return and asks her to prepare choice d.ishes. She does so and 
moreover brings hither her share of the coined family propcrty 
which she Cllposes in big hcaps before the eyes of her son asking 
him to accept it, to renounce the religious life and eo re1um to the 
state of a householder performing meritorious deeds. so R. advises her 
to put her treasures into a bag and get them carried on a vehicle to the 
Gangcs 8 ' .  

At this point of the story begins the text o f  the fifth leaf of our Ms. 
of the Ri$trapälasütra. 

38 ••• gaq:Lbhiratamip 82 ca Hghra­
(lll""f! ca) talra praq.ipa 1 mii te 
atonid(�" bhavi/yanliiokaparirk� 
vadu!;ikhadaunnanuyop(DyQ)sA(li 1) 

III 

38 („WMre the stream) is very deep 
and very napid, there throw it into it, 
lest lhence sorrow, Iamentation, suf­
fering, grie(, and unrcs1 will be for 

you." 

•• Cp. P 62.8- I 0 : 11tluz klioDyas.mtUo ro///wpii.lru11t1 iiti1idii.si 1Qlfl llhhido1ik°"' k"'""lli­
=t1 0J"l.'l'l'llD ro//lwJpöfaua po11e akirt111ti lumlriinan. ca p&liinan. ca se1raua ca 11imi1tt1tf1 
agrahesi. 

00 In P it i! R.'! fathcr wllo offen tbe tmLlillres of his f11mily 10 his son. 
"' Cp. P64.3-S : 111tt kha me ,....,. galiapilu JQC""°'1" k1Wyyhl l"""P llil'tlihlas11•�111 

pufijalp .mka1�•11 Oropt/vl,i nibb4/räpe1'4 majj/tt gmigdye IO/e apll,jpeJ'}'ÖSi. 
"' Puceded probably by something like: }'lllll'll nat/Y' gailglyrJ'1 •1010. 
u Restored in awon:laoce with Divyivadlna, p. 448.4: ,..;; haiva ,.... "1onidiinarp • •  

bhmiJyati As 1 0  oonstructions with m i  cp. EDGEll.TON BHSG pp. 2 00 [  - P 64.5-7: 
111111 k/ISD hetu 1 11PJNdj/S"11!// hl te ga/Klp(lll /a/1111/dänarrr tolu1puridewuiukkhadoman11nu­
piiy,;s;i tl. 
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THF RA!:'fRAPÄlASÜTRA 373 

39 (arhilMmalo räfrra)pälasya ma­
hallik(ü)yäJ:i"4 et.ad abhavat (,) evam 
apy ahal)l kurvati (na .iakytlu·)14ma­
nlllf1! rli,rfra)pfilam anvävart1tum 86 1 
yannv"' aha(rri) vadhuk(a) (udyo­
jaf'l')'t1m 88 I) 

40 (a)d!äyu�mato rä�trap.ilasya ma­
hallikä 89 vadhukä u(dyojayamldam 
avo)cat (') 

41 vadbukä i yadriipet_ta piirvrup 
4 �nänena 90 (mütiib 91 wutraib pravr)täl.i 

alamkärenälamkrliJ:i"' dhüpa1r dhii­
p11ih cii(r)n(air avocür1J1fri/.r) räs1rapä­
lasya plirve ägdrikasya �ta(b p)r(iyliS 

5 cObhüla ma)näpäS ca tadriipa1b snä­
traiti•> snätih vastra1h prävrtäh alal)l­
kärena (alamkrtü/.1 dhüpair dhUpitiJ:r 
cüma1)r a(va)dirnitäJ.i eka ekasmiip 
pii.de m(pa111Yä dvi11)yä ,... dvi1iye nipa­
utvä evarp vadat:a 1 kathrupriipäs tä 
aps(a)raso •• y(ilsUm 96 arilie Oryapurro 
Maga)va(t)o 'n(r)i(k)e brahmac(arywri) 
carau i 

42(a1hiiyupnato r<if1rapQ)l(a)sya pu­
rii!)adv(1)t(l)yii97 yadriipaiJ:i snänaib 

39 Now the following thought came 
lO the venerable R.'s mothcr : 'Even 
when 1 acted thus it has not been 
poss1ble to convert the venerable R. 
(lO worldly life). 1 m1gh.1 do better to 
insttgate bis (fonner) w1ves · 

40 Then the venerable R.'s mother 
instigatinghis (former) w1ves saidthus · 

41 "Ladies,bathed withan ablution. 
covered witb garments. adorned witb 
omaments., perfumed with (aromat1e) 
vapcrnrs, powdered with pounded sub­
stanees of the kind in which formerly 
when R. was living at home you were 
dear and attracting to bim. wlth the 
same sort of ablutions bathed, of 
gannents covered, of omaments 
adorned. of vapours perfumed. of 
pounded subst:ances powdered. fal! 
down the one at one foot, the seeond 
at the seeond foot and address him 
thus: 'What like are the heavenly 
nymphs forwhosesakethe honourable 
leads the religious life in the vicmity 
of the Lord •. " 

42 Now tbe former consorts of the 
venerable R. bathed w1th ab!utmns, 

•• The cons1derations of R.'> mother m sentence 39 and her d1rections to the formcr 
"ives ofherson in smtences 4l-42 are1n general ngrccmentwith C (f.I l . p  625al7-b3) 

., As regards lakyii mdccl. Wlth mfin see EDGERTON BHSD s V 
•• Wntten wilh. wrUmll as. rrpresentation of a full stop. "' Ms l<mv 
•• ]mtlal u of udyt>)iiyoti (Päh UY}'ojm) is preserved ui sentence 40 (Ms. line 3) 
•• In P hc:rc aho il is R."s fath.er who acts and now advises lhe former wwe:s ot h.1s 

son to adom 1hemselves and to uy lo seduce their former husband. P 63.7-8 and 10- 1 4 
01/w k/10 ii)'f1.<mo10 rarrhnpQllHM pitii .. (l0-14 :) ,.,,,;,onl11Trt hiraiiilasu""n�ossa puiijam 
ktJr<ipenii kiloil;th1 pa/1cchiidiipelvii iivrumaro rof{hopd/osso puriilµu/üt1yik� iimmr1esr , 
<•tha /umhe vadhuke Y"'"' a/ailkiirena alankarii pu/,b,, rofrhupa/assa ku/apu11osso pryii 
"/wtho mal!iipii 1et1a a/ankiirma alankar01hii1i 

•o The rciteralion inline 5 has : S11iilra•fJ sn<i1<ifJ. and m lmes 7 and 8 : miinm/1 .<n<ilii/;i 
"' The followingphrasesare reitcrated in an abbn:viated fonnrw1cein sentence42 
"' Ms : 'l..mtJl;i 
„ Cp. note90 
•• Apparrnily R.'s fonner barem consisted of more than two w1ves. The !wo 

selected 10 faU down at his fcct may be underslood to be the forcmost m rank 
"' Ms. · 11ptar11SQ 
•• Restored accordmg to the repetition in line 9. 
"' P 64.8- l l : 111hakho ayasmato ratfhap.ilassa p11rrinodu11yika fJ"cce/r.apJdesu gahemi 

ii•mrn11111am r111thnpdl/Jft' elad 11l'lll"W!"' l kid.s,; „,;,,.,, lii ayyap1111aka acchariiyo yiisam 
1vam ilem hrohmacartJ'Wn carlH•-11 
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snitäl) pilivav(ad) y(ii)vac c(ür�1raw1- and so on. up to powdered w1th 
cür(lll)ä rä�trap(U/a)Sya 1 ä(giir1)kasy(a pounderl suhstances of lhe ktnd m 

8 satah pnyiiS caJbhün 9• manäpäS ca wh.1ch thev were dear and anracting 
tadrüpaih snänaiJ:i �atah piirvavad to R wh�n he was hving a! home, 
yävac cüri;iair av{aair�llii/:i e�ii eka- w1th the same soft or ablutlons bathed. 
sm1'!1) 99 päde nipat1tiidvit{i)}ä dvttiye and so on. up to of pounded sub-

9 ev(am awxan 1 ktuluu!'"r)iipäs tii. apsa- stances powdered. the one feil down 
rasoyäsämarthe äryaputro bbagafrata at one foot. the second at the second 
iwke brahmacar_1wri) caratt foot and addressed h.1m thus : „Wh.at 

like are the heavenly nymphs for 
whose sake the honourable leads tbe 
religiou� life 111 the vicmity of the 

43 nähal]l 100 bhagmyal) apsara-
1 0  s.im beto(r bhagavala 'ntike) hrahma­

caryam caräm1 1 

44 ath�yu�mato räs\rapälas(ya purii· 
nadvitiyii) bhaginiviidena ' " '  samudä­
dr!)e 1 miireehitä '0' (bhümriim mpau} 

l l  t(ii)J.i l 
45 athäyu�!J1 1 0J rä�trapälo mätä­

pitaram ämantrayati l am(ba 1ü1a sared 
viim) "" pantyaktarp kim na diyate 
kil)l vihC!hiyat(e l) 

1 2  «i (sadyo /Jliakuuri) bhumksva tii.ta 
rästrapäla ( l) rn' 

47 (a)thäyu�ma10 106 rii?[rapälasy.< 
maha(//1kii ulthiiyiiS'111iid 1 07 ii)yu�ma­
ntarp räiirapä!arp Suc1(11ii) pr(0(1Üe-
11a 1 0• khiidan��-abhojam)"e?IO s1'ahas1am 
Jantarpoyati sampraviiraya11 ', ) 

Lord." 
43 '·Not (at all) do 1 lcad the 

religious bfe m the vicinity of the 
Lord for the sake of heavenly nymphs. 
sis1ers 

44 Then. addressed with the tCim 
„sisters„ 1he fonner wives of the 
venerable R. famted and feil 10 th.e 
ground 

45 Now the venerable R. said to 
his parents .  „Mother, father, 1f food 
is left behmd. why is it not given, 
why am 1 harassed '" 

46 „The food (is at hand) mstanily. 
eat. dear R "' 

47Thenthe mother ofthe venerable 
R., baving ansen from her seat, witb 
her own hand satisfied and regaled 
him with pure. e�quisite bard and soft 
food 

•• sg. ahlrri1 rnstead of pl aMii""n' or ts va left out? 
•• Thc wmds restarcd uc p..c.crvcd m •entence 4 1 .  
r n o  P 64.[2.IJ � a  kho mayam bhagm1 acchardnam hnu bralrmacariyam carrimiill 

'"' p 64 14- 1 5 : b/1ag1111vt'Jdi'J1a no O\"l"apuno ra/lhapii/o mmudt'Jcaratiti rarih ' e"" 
mua'f11rii papatimsu 

'"' Or ,.,;,rcch11vii? cp EOGfRTO'-' BHSG p. 226 Ms mürcchill. 
'"' p 64 16·18 : atlw klrn a1<1.<mii ratrlwpt'Jlo pllaram nad araca 1 .<au gnlrapali 

hhoJa""'!I dii1abbam de11!a md no 1•1littherhii11 
10< Cp D1vyivadäna 67 1 2  •·ad1 re bhagin1 par11yaktam tikir)-ariim (82 19  dijalclm) 

lUmm piilra ill: 88 22 · sorrl te ptJrrfl'llkla'r' d1)•miim, erc 
'"' P 64. l9 : hhuilJi1 1dra ra11hopd/a n11rh11wri hha11an ti MPS 6.7 sadJo bltakrnm 

wh1clt hu been rcsiorcd in our scntcnc• re.ponds 10 P nmhua>r' hlia11am 
16• P 64 19-22 · otka kho t'Jra1ma10 "11/hapii/assa pilt'J iiJ'l1Sman/am ra11hapiilam 

pam1ena lclrQdamJl""a blwµm)·e11a 1aha11hii santappes1 SO"'f'O•dres1 
101 Cornplctmg doubtful 
10• Restored in acc<>rdance wnh "fPS 6 9 ,  12.4. etc Cp VON SrMsoN 16.7 {p. 95) 
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ON A SANSKRIT VERSION OF THE VERAHACCÄNI SUITA 
OF THE SA�YllITANIKÄYA 

The Verahaocini Butte.in the S�ya.ta.na-aaipyuttaofthe Sa.r!iyutta.nikaya1) 
is named after a. l&dy brahmin tea.ch.er of the V erahaclll.ni cla.n 1) who is one 
of the two main pereone appea.ring in the taxt, the other being the veD.erable 
Udi.yin, a Buddhist monk weil knolm from Pili canonical scriptures�). The 
brihm&!].i is the educator of a. young pupil living in her houee (antetrd.ri m4?14" 
Mko) who on a. certa.in occaeion haa the opportunity to listen to a sermon of 
the venerable Udi.yin sta.ying at KimQ.1'.-;J.a.ya in the m&11go grove of the 
brahmin Todeyya. The youngat.er ia much impressed by the i;peeeh delivered 
by the Buddhi.st priest an.d reports to bis l&dy educa.tor hia ad.mira.tion ofwhat 
he had hean:I. Thereupon the la.tt.er orders him to invite Udiyin to her houae 
for the next day's dinner. UdAyin s.ooepts the invitatioii and is eerved on the 
following day by Verahaoolnigotti persona.lly with choice food. After UdAyin 
has finished hia meal the hasten asb him to prea.ch the la.w to her. He answen 
that the right time for a. speeoh would oome on a. future oooasion and depart.1!. 
The sa.me evasive reply ahe geta after a. seoond enterta.inment of the Buddhist 
monk. When the pupil aga.in praises the qua.fü� of Udiyin's sermon, bis 
la.dy te&cher heaita.iea to invit.e Udlyin anew an.d refers to bis repeated refusal 
of her requeat to give a. speech. The pupil now drawe her att.ention to the fact 
that by putting on her sa.ndals, sitting down on a. high eeat and veiling her 
head she did not ehow the awe of the doctrine expected by a preacher of the 
Buddhist faith. Then, UdAyin ia invited by the lady a. third time, a.nd now, 
a.fter Udäyin haa finished hia meal, the brihmw;ü puts her sandals off, sits 
down on a. low aee.t a.nd unveila her head when a.sking Udiyin to prooch the 
doctrine. This time Udiyin oomplies to her wish. 

The sermon given ia extrem."'1y ahort and just answers to a. question which 
reada in W o o d w ard's translation of the Sutta.' ) :  "Pray, sh', owing to the 
eristence of wha.t do the Arahanta point out weal and woet Owing to the 
existence1) ofwha.t do they not do 90f"') The reply is in W o o d wa.rd's trane-

1) S&rp.yuttanikf.ya {SN), Ed. PTS IV. p. 1'1-124: tren81ation F. L. WoodwaJ"d JV, 
p. 77-79. 

1) V�tA �. 
1) llala laHkera ,  Bucldlrl.t Props N- I, p. 37i!if. 
') L. c., p. 19. 
') Read :  non·existenoe. 
') S..V IV, 123. 29-3 1 : lriamiit "v i:.W f>Aanl. -i � �kham � 

J.:Umin tu..ii ......Mnto mkhaduW...,. NI �ifi. The mea.ning of the eentenee ia: 
"Pmy, Rii'. owing to the eX111tence of what do the Amhant.a point out thai weal and woe 
exist ! Owinl!: to the non.exiatence of what dCI they point out th&t weal and woe do not 
e:ximt!" 

[3) 
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lation : "\Vhen there is eye, sister, the Ara.honte point out weal and woe. 
When eye cxists not, aister, the Arahant.a do not point out weal and woe. So 
also with regard. to tongue and mind ') . Where mind exis&I not they do not 
point out \veal and woe. " 1) This simple sta.t.ement of the dependenoo of one 
thing on anoth.er i� not further expla.ined by Udiyin but neveJ"thele&s it in­
oites the brähma.i;ü to greati enthusiaam and inducea her to join the Buddhist 
order ILS a lay-diaciple (upäaikä). Altogether, the diversity in rcspect of the 
&hortness of the doctrinal instruction and the length of the introduction a.nd 
oonclusion of the Sutta ie surpriaing. 

When cataloguing the Samkrit llis. from the "Turfan Finclings"•J brought 
to Berlin by Grünwedel  and v. Le Coq from Central Asia in the beginninge 
of this oentury I had to deacribe fra.gmenta of two eucoeesive Ieaves of a pe.per 
manuscript written in Brihmi charaotera of a.bout the 8th oentury A. D. stnd 
oontaining the oonclnding disouasions of a Sanskrit oounterpart of the Vera­
hacoäni-Sutta. in the Pali ca.non 10). The name of the la.dy brahmin teacher ap­
pearing in the title of the Pili Butte. is repre&ented in the Sanskrit fragmente 
by V�uki.tyiyanasagotri 11). Tbe firat, greater fragment of the Ms. oomprises 
two continuowi piooeis of the right half of a folio a.nd the seoond fragment is 
a somewhat smaller piece from the middle of a folio tranamittlng a little more 
than one third of the original text of the lea.f11). Deta.iled inspection of th8 frag­
mentary Sanskrit Sütr& dillClosed a remarkable devi&tion of the Sanskrit and 
Pill veraions from each other, the differenOElil being so great that an under-

1) In order to make the row of the live .....,_ eomplete we have to add ear and. noae 

��.:i1::i7i;!�\��":.=��ti".:�:::i:3:'•e&l"�n;: : :  : :� 
noee . . . tongue . . .  mind do no� e:xi1t (then) weal end "'08 do not exiat, {thU8) the Ara· 
hanta explain." 1) L. e., 123. 32-12'. li :  ea.l:klwami.,. i:M bli.aqim: SDJ.i aro11aNo av.l:haduWmn pMiM­
pemi 1 cakkhuamim<181Ui arohanto ..J;li� 111J pafült2pmß l l<ll I jWAlJyallati arallanto 
....kha1M:.l:ham. pai';Mpmli 1 jivliaya .....ci � aukhadu.l:kham na � l lG 1 
�.,. eati aruhant.. 8Nkliadvkkham � l -mim ...ati arahanlo avkha­
duliham M paMapentiti. 

1) Cp. „Sanskrithand$Chriften all* den Turfallfimden". Unter Mit&rbeit von Walter 
Clawiter und Lore Holzmann hera� von Ernu Wald1ohmidt, Part 1, 
Wiesbaden 1966, Part l! 1968, Part 3 1971, Part 4 (herausgegeben von Lore SandeJ"• 
Holzmann und Ernat Wald.aohmidt) W1e8baden. 11180. 

'") A documentation and l:mn&Bript.ion of the iwo fragment&ry folioB ;,, prepared under 
Cat..-No. l t M  Cor P11rt II of the oatlJ.ogue mentiozl9d. In note 9. 11) Cp. belo..· S lll of tha re.tituted taxt. A 6nt tra.nacription of the frllgmeo.t.a war. 
made by D. Sehl ing loff {main p...t of the folio) and Ch. TdpG.(;hl (addiUonal p&rt) 
Tripii.thi oomposed the two parta, hinted. at the PAii pa.ra1lel in the Sai!>yuttanikAya 
and refen'ed to M.Anu&ki'• llW"Vey ''The four Buddhiat A,..ma. in Chinese", 1908, 
which indice.te• a Chin,,., cornlllpODdence to the Plli teii:t. 0) The oc:curnmce of atandard,ized phr... of oanonic&l liext. in H 17-20 of the nisti· 
t11ted teD (�. below) allcnni to ealeui.ate the rwmber of Ak:ojaru in oaeh oC the five linell 
ofthe Ms. to ,HO. 

1•1 
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standing of the fragnients from the Päli parallel alone was S('.a.roe)y pos�ible 
The S:rn�krit lrns ful\ sentenoes witb.out a parallel in the Päli. 

In this difficulty a Chinese version of the Vei;mkätyäyanasagotri-sütra in 
the Tsa-a-han-ching, i. e.  the Chin. tranalation of a Sanskrit-Sa1pyuktägama, 
gavo the necessary clueidation, U8 it was evidently a rather verbal correspon­
dence to our fragmentary text"). The ftow of thoughts in tho Wxt of the 
remnant a.s weil a.s of the lost parts of the Central ABian Ms. leaves is to 
be gathered from this SO.tra of tlle Tua-a-han-ching, and t.o my pleasure the 
wording could widely become restituted thanks to the use of a. number of stock 
phrases appellring also in ot.her texts of the Sa1pyuttanikäya and Sa1pyuktä.­
gama 

The introduction of the Chinese Sütra corresponds in the outlines to thc 
parallel in t.hc Päli Sutta, is, howcver, somewhat moreoomprehenaive. \Ve come 
to know that the venerable Udäyin when travelling in the country of Kosala 
arrives once at the village Chü-p'an-ch'a (Kimai:iQ.a1) where he is staying in 
the mango (an-Jo = Umra) grove of a brahmin lady {p'o-lo-men-ni = brähmai:ii) 
of the clan of Vei:iukätyäyana (p'i-nu-chia-chan-yen). At that time this laily 
has some re.sident pupils who in order to gather fire-woodH) ent.er the mango 
grove of their preceptor, where they see the venerable Udii.yin, seat.ed, a 
serene and imposing sight. They sit down at one eide after having exchanged 
tbe usual politc salutations with him1•). Udil.yin then makes them happJ' by 
preaching tl1e law in all ways and having done so remains silent. The young 
men arise and return to tlie residenoe of their lady teacher where they depose 
the fire-wood col!ected and inform their mistxess of Udäyin'a presence in her 
mango grove and of_h;i� remarkable power of preaching. � 1'h.e invitation of 
Udäyin and his entertainment in Vel).ukätyäyanll.l!agotri's house are reported 
in a similar way as in the Päli t.ext. Thrice Udäyin :is invited, and thrice the 
brähmai:ii a�ks Udäyin whcther he would kindly answer to a question put 
before him, but gets the reply that the right time for questioning him has not 
yet come. Next time, instruet.ed as to the necesi;ary reapeotful personal be­
haviour when !lllking the favour ofan answer, she gets a positive reply. Udäyin 

") Tea·t1·lu1n·ching, Süt.ra253. T. I. 2,6lb2M2b2L Thepartofthe Sütraoorreiipond· 
ing to the t"xt of our fragment.1 begins on p. 62a17 and wi<Li on p. 62b21. The lai!t line 
of our fragment b p,..,,.,nu. a few words oC the introdudory phrase of Sütra 254, th&t is 
the SroQako\;ivirp�n.sUtra, cp. E. Waldschmidt, "Ein Beitrag zur Überliefel'Wlg vom 
Sthavira SroQa Ko�ivi�", Mt\la.nges d'lndianiame (A la m6moire de Louis Renou), 
Pe.ris 1067. und „A (second) Contribution to our Kno„1edge of Sili&vira Sroi:ia Kotivim· 
ila ",S. K. Do Ucmorio.l Volumo, Cc.!cutta 1972 (diatributed. 11176). 

"J Sndi resid„nt pnpils (ant=äsik<i � �uika) appee.r in the Lohicca-­
sutta. precodtng thc VerahaecAni-sutte. in the Sarpyutta.nikäy& (JV, P- J 17. I ff.). Thern 
they show themsclves as nauglity Jads doing all sortB of miachief while ga.thering fuel. 1') The Buddha him&61f does not come "Pin the Sütra and Udäyin'sperson, behaviour 
and preaching are described with the same phrases normally in uso for tho Buddhl!. 

[5] 
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a.llows her to question him. - At this point onr fragmcnts sta.rt* · 

*) a = Fragment l, b = Fragment 2; Ob = Obveroe, R = Reverse. \Vords or lotton; 
preservOO. in the Ms. areprinted. in bold letterS; supplementcd text is pu� i11 round brackets 
The firnt letter of 11. new hne in the text preoorved is underlined. 

Ca.t. No. 1156 

a Ob 

1 (p�)�ha bhagini 'rutvii te vedayi­
uämi I HJ 

t sarpti ") §rama(i;ia eke) liram&\la­
brl.hmai;iäQ. ye svayazp.(kftatp su­
kha.du)).khatµ prajiiapayatµti 1 sa.rµ­
ty eke parak!ia1p) prajilapayatµti 
saipty ek(e) evaya.rpJqtaip ca para­
kr!aip. ea 1 (saJp.ty ekel 'svayaipkära­
apara(kä.rahetusamutpannaip su­
khadu)).khaip prajfia.payaipti ") 1 
yathii. katharp. �amutpannam ar­
hanta)). sukhadu/.ikha1p prajiiapa­
yaipti I J 11) 

a anyathäsamutpanoam arhantal;l sn­
khad�khaqi prajila(pa.yal)l)ti < l l "") 

i yathä kathaip '1-ama�a") (anya­
thiisamutpannam &rhanta.l;L sukha­
du)).khal)l prajfiapayaip.ti i) 

Tranelation 

t "Ask, sist.er, having heard I shal! 
Jet you know:' 

� "There are, Sramai:ia, some rec!uses 
and brahmins who expla.in that 
pleasure and pain are <'aused by 
oneself. Thcrc arc some who el"<­

plain that they are eaused byothers. 
There arc some who explain th.at 
they are caused as weil by oneself 
a.a by others, and according to 
some pleasure and p:i.in original-0 on 
account of m�ithcr self-aetion nor 
a.etion of others. How do the Arha.ts 
explain that ploasuro and pa.in 
originate1" 

a "In a different manner originate 
pleasure l\Jld pain explain the 
Arhats." 

� "How do, Srama.i;i.a, the Arhats ex· 
plain that pleasure and pain origi· 
nate in a different manner l" 

•• ) Cp. Nidlinasaf!lyukta (Nid. S . ) ,  E d .  Trip!l.fhI, Berlin 1962, Sii.tra 22.4:  t>r<"lulma 
. . . kaiWid eva pradMam 1 .aced amklilall' kuryd(> �ya �·ydkllrat>tlya. 22.!S: prccha 
. . .  Anavä k vedaJMyilmi. 

17) Op. SNil, 38.6-14: santi . . .  � w�i;äkammat'<lda 11<1!f<ll!'li:atm]t 1'Ukha· 
dukklui:ft' pafüiäpuiti 1 santi pona . • •  Uee amna�ma�ä kammavädä p<>ra1pkatm.n 
�dukk/imp. :p!Jfiiidpmti 1 Mm.li � . • .  eJ:a �maj1ä .kalnm<W!!d4 NJyITT/ihllm1 
w p� ca sukkadukkhal)"I pannapemi; 1 #atlo!i pana . e.« 8tlma�ma!M1 
kamma..adtJ .... � apa""!'h:iram adhiocwamuppa1111a1.n �uJdilldukkl«>'!' pafültl. 

pmü. In our fragmentacy t<>xt prajik>pay� (not prai;wpay„nii) ia in regu.lar use. 
'") Restituted acoording to Nid. S. 22. 6: "�yä�m ida•.n . . . l>h"9"1"'2tä ��"ya'l'lTl<I'!! 

• • • P"'aJ.:rlmro BWJ!l"f!'i:rtan oo parakrta"i> oo Mmyaf/l{iiraparok<i><1heluaamutpann111_n 
-.w.od�kam. 

11) Cp. Nid. S. 22. 7: � wm.apannlll?' bhagaixUG gautamena ,,.,J.:hadu4klv:i•ft 
praji'>.aptam. 

'°) Cp. Nid. S. 22.22: anyotMaamUlpa"""'1' • • •  Rulr.hnduJ.il„11m)• p><1jilaptan1. 
"') Thl! U86 of tha vooa.tive � for addrell!lin� UdAyin and bhllgini lor addressing 

VeQukii.tyliya118.88gotrl ia in our fra.gment&ry text th.e only indication of tlie pcrson 

[6] 
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• (pratJtya.sa.mu)�annalJI '") hha�foi 
arhanta.\l sukhadul;lkhaip. prajüapa· 
yaqJ.ti 1 

s yathi katha!JI ") äram&J..1.(a pratitya­
samutpannarp arhantai). sukha­
dubkharp prajiiapayarpti l ) H) 

• {tena 2•) hi bhagini h•äm eva pra­
k('y)�mi ya.thä te k�maU U..thaita!JI 
vyäkuru 1 

a kirp manya.se bhagini ( i) as(t) i 
(cakijuh 1 s.sti SramaQ.a 1 asti rü­
pam 1 ll.'lti �ramai;ia j) 20) 

o R

9 (cakij,uS ced"') bhagini utpadyeta 
api nu) !Sti eak,ul;lsa1p.spar§apra· 
tyayam ädhyätmam utpadyat& veda­
yitaqi (aukharp vä dul;tkharp vä 
a.dul;UdWJukha1p. vä 1) 
(asti Sramiu;ia j)  

1 0  (a.<iti Srotram asti ghrä1;iam a.sti) 
lill.vä asti kä.ya.\l asti mana.1}. W 

asti �ram1q1a m sarpti dharmliQ. l „l 

� "Originated Ly Je1iendence, sister, 
explain the Arhats are plewrnre 
and pain." 

6 "How do, Sramai;m, the Arhats ex­
plain pleaslll"(! and pain as origi­
ml.ted by dependenoo 1 "  

• "For that, sistcr, indeed I shall put 
a question before .Yourself. In which 
way it p!ease� yuu, in this way give 
an answer to it 

! "What do you think, sister, dmis 
eye exist 1" "It exists, SramaJ.la.." 
"Does form exiot?" "lt exists, 
Sramo.J.la." 

9 "li eye, sister, would originate, does 
also pleasurc or pain or ncitb.er pain 
nor pleasure which a.re dependent 
on tl1e contact with the eye (and) 
felt internally uriginate l "  
"Yes, SramanR " 

10 "Does ear exist, does nose exist, 
does tongue exist, does body (the 
orga.n of feeling) cxist, doos (tho 
organ of) thinking exist l "  
"Yes, Sramai;i.a. There are ubjeuts 
(ofthinkiug ) ." 

spoaking. The Chin. translation, however, in mo�t oooos introduce< the person asking 

or answering "·ith a few words, thus ma.king the diacu.ssion eamly comprehensible 
'") Cp. Nid. 8. 22.ll2: pt"<ltÜY"""mutpanna'!' . . .  irnkhad.u/•khm.n praj>1apUI.m; SN II, 

38.21-22: pa!iccaaamuppann<Jm . . . 8t<khadukkl"""!' 111dtal/• hll.agat'aM. 
") /riJIJunr> alone not yotM krll.l>mJ' is used in the Nid. S. for introducing a queotion 
„) The first part of the doctrinal section of the Siitra extencis fr<im § 6 to § 12 
") Cp. § 14. tathaita'I' apparently hybrid inateH.d of tathaiiad. or clerical error. In a 

Divyäva.clö.n1> corrcspondence, however, talhain<J'!I h&11 been read. s.,., Divy., p. 70. 
18-20: teno 11.i l>rohma!,l<I tt-dm et'<l prak�yami y<lfha te kqamole tarhaina'!' (re.nding, talhai· 
00'!1) 111/äkuru 1 ki'!I manycwn brähma�a 1 asti kakit . .  11) The diocUBSion procood.8 in gwieral o.gn>ement with the Clun. tra.n�la.t.ion m the 
T ... ·&-han-ching. 

"J With §§ 9-11 the anQ.!ogoua oomposition of § Hi-16 is to bo eompared. 
") ao,,Ui dlumnä/o and the following wti (not reprooented in § 16) aro r&ther &bru.pt 

hero. dll.a� &< object of rnind or thinking (man=) is the coanterpart of riipam in § 8 
"" object of oaA:�. lt iit quite usu„! to shorten " ti>xt by representmg only the fl�t and 
l,.,.t m<>mb<>r of n row. Hel"\>, howovor, th" ease ;. not quita intelligible, and the Chinese 
give• nn help. 

[7] 
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1 1  asti ghrii.nMf! jihvä kii.yc 
ced utpadyeta ap; nu Sro­

t.raghräi:iajihvii.käyamanal;tsarpspa­
r:Saprntya)yam ädhyätmam ut.pa· 
dJate Yedärital!l sukhaqi. vi du· 
l;lkhaqi. ,.a, adul).khllsukhaqi. vä ( l l 

a(sti iiramaJ;a i l  
„ (evaJ!l hi bhagini pmtityß.Samu­

tpannam arhanta}.t su)_khaduQ.kharp 
prajiiapayarpti ( I J  

u ern1p'"} b! �rama!Ja pratityasamu· 
tpannam arhanta(b.) sukharp. '") pra· 
j(iiapya yathii. kntharp Sramai.m 
arhantab sukhadubkha)sy(a) niro· 
dhaf!I. prajiiapayaiµti 1 -

a tena ") hi bhagini främ eva pra· 
k§}·ämi yathii te k§amati tathai(taJ!l 
v�·äkuru l l 

b Ob 
bhagini 1 cak�uS 

sarveQa "') sarvaJ!l 
apariSe�aq1 nirudhye)� 

apariile§an adhyasta!Jl parikljayam 
par�·.adanaq1 gaeebed a{p)i (nu ca­
k�ul;issyµsparSapratyayam iidhyii.­
tmam utpadyate vedayita.rp su­
kham vä dul;tkham vä adul;t)khii· 
sukhal!J. Yä ( i )  . -

no framal)a ( i l  
"l Seenote 24 

" "If ear, nose, tongue, body, (the 
organ of) thinking would originate, 
does then also pleasure or pain or 
ueither pain nor pleasure which are 
dependent on the contact with e<tor, 
nooo, tongue, bod.y, (organ of) 
thinking (and) felt internally ori­
ginate ! "  
"Yes, Sr�al)a." 

1? "Just so, Bister, the .Arhats exp!ain 
pleasure and pain as origina.ted by 
dependeuce." 

u "The Arhats, Sramal)a, after ha"V· 
ing in this way expla.ined pleasure 
(and pain) as originated by depen­
denoo, how do the Arhats, Sra­
maI.J.a, explain the extinc�ion uf 
plcaaurc and pain!" 

„ "For that, aister, indeed I shall 
put a question before youn;elf. 
In whkh way it plea.ses you, in 
this way give an a.nawer to it." 

u "What do you think, siater, if eye 
would be completely, t.otally, in 
every respect and without remain­
der extinct, if it. would go without 
remainder to ruin, dooay a!ld de­
struction, does then plsasure or 
pain or neither pain nor pleaaure 
which are dependent on contact 
with the eye and feit internally 
�riginat:.e 1 "  „ 

No, Sram&l).&. 

"') Appa,.,.ntly derical e1T<>r for &ukhad.�kll.am. 
"J Cp. � 7 and note 25. Here tha second part of the dootrinal sooticm begins, whi<•h 

correoponds to thc §! 9-l l  al.>ove 
"') Cp. § 9  and note 27 
") The foJlo,�ing text i• restituted in Moordance with oimi\a.r pal!llag"" &ppea.ring in 

the J:\id. S. 10. J b  and at otber plMes in the same Siitr&. l0. 3b  we read ;  wpadhi.8 cet 
sart-'<l�a sarm'!• Mrmtha aan>11m apa�.,. nirud.hyet4pariAqam ad11yasta1]'< parik§ayai.n 

pory<JrMnaqr gacched duiy,Vmin apy <U>y<> nindhy<la. 

[8] 
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1 6  '1otrarp gbril)up. jihvi kiyo mana§ 
eed hh(agini ll&rVeJ_lll. sarv&l!l aa­
rvathi. ap� nirud.hyeta apa­
l'Üel}am adhyaatup. parikfaya.ql pa­
ry)!lßln•lp gacehet • api no mana­
JpaJ:piparbpratyayam 14hyi(tmam 
t1tpadyate vedayita.qi. sukhaqi vi 
d�� vi aduQ.khisukhwp vä 1 

no llramu;i.a 1) 
11 (evatp hi bhagini) !fbaof.alJ prati. 

tyasamutpannuya authadq.khuya 
ni(rodhe.rp prajitapayazp.ti 1) 

u (asmirpu) khnl.u dharmape.ryl.ye 
bhifiyamii.l}e ve1J.uki.tyiyana&ag0-
try& vira)i!! vigatamalaqi dharme1u 
dharmaeak�ur utpannam • 

b R  
" a(tha vel}.ukityi.yanaaagotri drtJ;a­

dharmii. präpiadharm!L vidit&dha.­
rmA pa.ryavagi(lhadharmi tirJ>a.kii.­
�) �!'Q•vicikitai aparapnty&yi 
ananyaneyi (üstull iiise.ne dharm.e­
'u vaUiradyapriptä utthiyieanid 
ekäzpsa.m uttariaaJp.gal!l Jqtv& ye­
ni);rWJmin udiyl t-euAlpjalhp. pra· 
r;iamya iyupnanta(m udiyinam 
idam avocat J) 

75 

11 "Siiit.er, if ea.r, nose, tongue, body, 
(organ of) thinking wou1d be oom­
pletely, totaJJy, in every nispect 
and without remainder extinct, 
jf it would go without remaindu t.o 
ruin, decay and deetrnotion, doee 
then plealiure or pain or neith"l' 
pain nor plea.sure whi.ch is depe.n­
dent on oontaot wiih (the organ af) 
thlnking and feit internally (lf"igi­
nate 1"  
"No, Sram8lJ.a." 

u "JUBt eo, eist.er, the Arhata ex­
plain the eniilction of pleaaure and 
pai.n." 

is When indood thie instruction in 
the doctrine was spoken, the dust­
and dirtless eye of tllll law in re­
apeot of doctrinal matten originat­
ed for Vm;i.ukltyiyanasagotri. 

u Then Ve1J.uka.tyiyanasagotri saw 
tllll law, obta.ined the Jaw, under­
atood the law, penetrated int.o the 
Jaw, auxmounted the doubt, aur­
mounted the uncert.ainty, becaJPe 
independent from otheni, did not 
need. to be guided by othera, won 
trust with regard t.o the maater'a 
teaching and doctrinee. Shll J'OSe 
from her gea.t, put her upper gar­
ment on one ah.oulder, lif\ed her 
joined hands reapeotfülly in the di­
reotion of the venerable Ud&yin and 
addreMed the venera.ble Udiyin 
with these worda : 

„) The H 1&-21 oomiat ot •tandudized pma- ocouring in canonica! Sutakrit text.a. 
cp. E. WBldschmidt'• ed.ition of the llah.iptll"i:n�iilra, p. 517f., of the C&tllffl&­
rifa.tsiitra 18. 8-10. Bild G. von S im•on , Zur Diktion einiger Lehrtexte dm buddhiati­
eehl!Jl So.n.kritkanon&. llliinohen 19611. Aa to § 18 cp. v. Simaon,  p. 101 (f l7 .l0), 1111 to 
§f l9-20 cp. ibid. p. &9-100 {§ 1 7 . 7), M to § 21 cp. ib.id. p. 9tl {§ 16. 10). 

[9) 
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,. 
.., (abhikrinti.ha.zp 'ramai;m. abhik?ä­

ntl � bhagavant&rp. '8.ra.)J;UUP. 
gaeehiml dharmaql ca bfliktu-
881!1Plll!l ca (il upisiklrp. ea min 
dh(iraya dramaQa ady� yl. va­

jjlv&1p. �  4an.1J.&rp.ga­
t.im abhipruannim 1J 

11 (athe. udi)l!_ vel)ukit,rtyauasago­
trllp. brilunar}bp. dhirmyi kathay{I 
11a1pdaria.yitvl samldlpayitvl. sa.­
muttejayitvA. aarpprahacyt.yitvi. 
utthiyla&ni.t prakrintaJ;i 11 

ro "I fofil oonvinced, $ra.ma.J:ia, I feel 
thoroughly oonvinoed l I, the pr.:i­
sent here, take my refuge to the 
Exalted One, t.o the L&w and t.o 
the Congregation of Monka. Re­
gard me, Sratn� &11 a lay-disciple, 
a faithful-oue, who has taken refuge 
from today onwarda M long 1111 life 
endowed with breath llhall last." 

11 Thereupon Udl.yin ha.ving instrnct­
ed, inoited, filled with enthuaium 
e.nd delighted the lady brahm.in V e­
�ukit.yiyanaaagotri with (th!s) re­

religioua diaooune lll'OS8 from hia 

eee.t and went away. 

[10] 
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Central A.sian Süt.ra Fragmenfa and their Relation 
to the Chinese Xgamas 

By ERNST WALDSCHMIDT 

General Remarks on the .Xgamas. 
Be-edition ot the MahillamijastUra 

When at an ea.rly time in the history of Buddhological stmlies the 
existence of four oollections (called Ägama) of Buddhist ca.nonioal Hina­
yäna Siitras in Chinese tran.ela.tions bec&llle known to Sanskrit 1cbola.rs, 
our veteran oollea.guee were inclined to oonsider these Chinese renderings 
s.s based on a body of Sanskrit texts of the Sarvi.stivida school and thus 
representing a oount.erpa.rt to the four Nikäyas of the Theravida school 
in Piili, the sacred language of the "Southern Buddhists". However, 
a.Iready more than four deca.des ago it was proved that this first 
aesumption is not tena.ble. lt has to be modifi.ed in so fa.r 88 only the 
Madhyamiigama (Chung-a-han-ehing) 1) and the Sa.rp.yuktigama (Tsa-.a­
han-ching) 1) ca.n be allotted to the Sar:Wiväda tra.dition. Besides, 
widespread agreement has been reached meanwhile in attributing the 
Dirghägama (Ch'a.ng-a-.ha.n-ching)1 )  to the school of the Dharmegupta­
ka.s, a.nd it is furthermore likely that the Ekottwikiga.m.a. (Ts�ng-i-a-

' )  Nan j i o  No. 542, Ta.iBhö Edition {T. 1.) 1 ,  pp. 4.Jl-809 (No. 26). Tran.la.tor: 
Gautama. Se.t'lghadeva, 397{98 A.D.,  cp. P. Ch. Bagoh i , Le Ca.non Bouddhique 
en China, 1, Pti.rU. 1927, p. 337 and pp. 158--159. 

') Nanj i o  No. 5'4. T. I . 2, pp. 1-373 (No. 99). Trarwlator: GW].&bhadm (426--
4'i9 A.D. ), cp. Bagchi ,  1 .e. ,  I. p. 382.-Seeond {incompleieJ tra.nsle.tion Pieh-i­
taa-a.·ha.n·ching, Nanj io No. 5.tG, T. I. 2, pp. 37.t-492 (No. 100), Tnm81ator'• narne 
""'· 

' l Xanjio  No. öt-ö, T .  1 . 1 , pp. l-llt9 {No. 1). Tr&lllllat.ore: Bnddhaya{ißa and 
Chu Fo-nien, lt12-41JJ A.D. ,  cp. Bagchi ,  l.c., I, p. 203. Tha activltieis ofBuddh&· 
yUa.s a.ncl Chu Fo.nien h&ve been eummed up by Klaus Bah lweg on p. 9 of hia 
dissertatmn: "DM ::mi.hAg<winda·Sütra. Eine vergleiolumde Analy.a der indieohen 
und clünesischwi Vcnioncn'', Munich Hl.'S4.-In 1932 I have made 801118 remarb 
on the ascription of the Ch'ang-a-han-ching to the eohool of the Dbarmegupt.as, 
whlch were bMed on inv ... tigatioru!I of l\"atanabe and Przylu11ki ; 888 p. 229 
ofthe BBS (füll title in note 6) and the l'!lferences ofJohn Brougb,  The GändhAri 
Dharmapada (cp. note 5), in hU. not.es to pp. 44 and 50. Andri B&rean,  � 
Sectes Bouddhiqu!!S du Petit V6hicule, Saigon 1 {1;;/j (Pub!. lOOole Franr,iaiee 
d'Etl'&De Orient, vol. XXXVIII), p. 1 9 1 ,  sides with Przylullki. In hie artiole on 
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ha.n-ching) belongs to the school of the Ma.h.Wiighikaa'). Last not least, 
the Ch'e.ng-a.-han-ching as well as the Tseng-i-a-he.n-ehing have been 
reoognized as obviously not tranal.ated from the Sanskrit but from some 
Middle Indic or mixed dialect of Prakrit with Sanskrit elements. In the 
ca.se of the Dirghiga.ma it is- probably the , ' 'North-western Prakrit" for 
which the name "Gii.ndhiri" hM oome into use1). 

While editing fragments of Sanskrit Buddhist Siitras diaoovered in the 
beginning of thia century in Central Asia the present writer hs.s taken an 
a.ctive part in the eluoidation cf the question to what a degree the four 
Chinese -�gamas are rela.ted to ea.ch other, which schools they beJong to, 
and whether they have been transla.ted from the Sanskrit or from e. 
Middle In die dia.loot. The first results ofthese 1tudies have been published 
as early as 1 9 3 2  in the BBS6), an edition of Centra.l Asio.n Sanskri� 

Ag&m& in tl1e "Encyclopaedia of Buddhiam" {vol I), Govemment Preaa Ceylon, 
1961,  p. 248, Shözen Kumoi gi�'e& a ta.ble which surveya thedivisionsandechools 
of the fo= ChineBe Agamae. In aooordan<)8 with the prevailing opinion he epeciil.ee 

kott&?ik&-
3) and the 

n the sa.me 
H. Ui and 

B. Sakur„be,  '11e a.uthor eupports tobe aforeeaid '\-iew wiih regard to the 911crip­
tWn of the Chinese Agomaa in geneml but diffimmciates the MedhywnAgama as 
a collect ion of the S&1."\-äetivil.da and the Sarpyuktägamaaa belonging to the Miilaaar­
vaativAda eohool. This distinot.ion hall to be kept in mincl v.tiile trooting the Central 
.Aeian Sanskrit fragment.i in future.-A.a to the Ts6ug·i-a-han-ehing (cp. note 4),  
L ü  Chhg ( l .e .)  remarlm _ . . "in this work the pesition of llah!.yäna Buddhis:m 
is acknowledged, a.nd parts of it.e theoriee are aomewhat akin to thOll8 of the l!ahii.­dlighik&s". -The Pieh-i·ts&-a.-han.ehing (cp. note 2) iB cha.mct:.erWed by the same author (l. c.) with the words that it "might be a derfration ol the MahiM.s&ku or 
the Dhannaguptakas". ') _,u to the Tu&ng-i-a-han-ching see Nanjio No. 643, T, I. 2, pp. is•9-830 
(No. 125). Tr8118lator: Dharmanandin, 3M-386 A.D., cp. Bagch i , 1.c., l, p. 159. 
Revieer : Gautama Sat'lghade\'a (397-398 A . D . ) ;  cp. Bagc h i ,  l.c., I, pp. 337-338 
and abcvo note 1 . - Ql;herwiee tbe &ehool of the Ma.hABll\ghika-Lokottara.vidin 
iil rep1'881mted by the Mahii.vestu, ed.ited by E. Senart 88 early a.s 1882-1897, an 
import.ant taxt, tl1e oomple:i:: composition and religioua ideaa of whioh havo been 
oharacterized conoiaely by Hahlweg, Lo., pp. 6-8, and aJee trea.lied by many other aeholara. Sinoe 1970 the Ma.hAvaatu hu at iW side Gustav Roth's moet; 
ce.reful edition of the Bhik9w)i-Vinaya of the aame 8Ghool and tbe reviaed ed.ition 
{1976) ofthe Prt.ümok$S by Nathmal Tatia, cp. the relevant  titlell in note. 1'!J 
lllld 146. Of l"te, a Sütn of a San11kl'it. Ekott.ariklgama bu been lWldered into 

Du 

XI, 
194.6. pp. 764-797: cp. John Brough,  The GAndhArl Dhannapada.. Edited with 
an Jntroduetion and Commentary, London 1962, p. 49. 1) E. W&ldeohmidt,  Bruehstüok„ buddhistiacher Sü.tm& aue dem zentral­
Blliatischen Sanakrit-Ka.non (Königlioh Preußiach(i Turfan-Ez:peditionen. Kleinere 
Sanskrit.Texte, Heft; IV), Leipzig 1932.-The edition iB exhausted since long u 
all Old.ent oopiea have been deetroyed during the Seoond World War. IW eontent.11 
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fragmcnts of ßuddllist SUtras based on a manuscript formerly numbered 
D 424 and now quoted as No. 581 in Part l of the Catalogue "Sanskrit 
handschriften aus den Turfa.nfunden'', edited by Ernst Waldsc h m i d t ,  
assisted b y  Walter Clawiter and Lore H o l z m a n n ,  Part 1 ,  Wiesbaden 
1965. 

This manuscript conaists of seven fragmentarily preserved canonica! 
Siitras, short ones as weit as long ones, which, much to our regret with 
regard t<> the present inquiry, do not form part of any of the canonical 
Ägama collootions but merely represent a colledion of Buddhist texts 
popular in the monasteries of Centra.l Asia. Tim Sütras are: 

1 .  Thc Dh.vajägra.sütra, corresponding to the Dhajaggasutta of thc 
Sa.-qtyuttanikäya (Ed. PTS I, pp. 218--220) 7) . 

2. The Dharmacakrapravartanasütra, the famous "Sermon of Yäriinasi' , 
ru:ldf(>.ssed by the Buddha to his first five pupils "). 

3. The Mahänidanasiitra corresponding to the Mahänidänasuttanta of 
the Dighanikä.ya (No. 15,  Ed. PTS II, pp. 55�71 ) 9) .  

4. The 8akrapra.Snasiitra. cOIT6!1ponding to the Sakkapallhasuttant.a of 
the Dighanikä.ya (No. 2 1 ,  Ed. PTS II, pp. 263-289) 10) .  

5. The Bimbasärasütra, re�nted in the Chinese Madhyamägama 
(Chung-a-han-ching, No. 62, T. I .1 ,  pp. 497b-499a)11) .  

and resu\W. have indood beon takcn into eonsidera.tion b y  scholars in t h e  \\"cstern 
World nnd Jnpnn hllt lass by Buddhologiats in other A.�ian countries "·here tim 
knowledge of tlre G6rman language is not widesp!"l'.'.M.. 

') A ahort toxt onding on the only preserved folio (enumerated •) of the l\{5 
The missmg title dhvajägra.rlitml'f' samaptam-to be expected in a gap of R .J.-is 
available in Ca.t.-No. 178 (K 534) pub\ished by E. Walds c h m i d t  in 195�. see 
'"Kleine Brähmi-SchrÜt!'Qlle", NGAW 1959, p. 1 7  = E. Waldsc h m i d t ,  Yon 
Ceylon bis TW"fan, 1967, p. 38i. 

"J A fragment of folio 13 of the )ls. i;; the only remnant of the tel<t. The beirmn 
ing, end, and title of the Sütm wero missing. The Siitra, when compleLe, i111medm­
tely fo\lowed upon the Dhvajiigrasütr&. The text reappears in the more comprel•en­
eive CatmJparisatsütra (CPS) edited by E. \\'aldschmult. m thref' parts 19.'i2, 
1957, 1962 i.n "Abhe.ndlungen der IkL1tscheu Akademie der \VIBSenschaftcn'', 

Berlin, t.cgether with Päli, Tibeta.n nnd Chinese corrcsponding toxts. Folio 1 3  is 
referred to m the CPS on p. 57 nnd m § 14. 1-10 on pp. 158-160 

•) Scanty fmgmenio; of t1t11 tm<t without tit\e and folm-numbers. The prett.v 
long Siltra lmd its p!ll<lO mostprobe.bly in a lnrge gapbetweenfolios l 3 (<ee not... 8) 
e.nd (70] (see note to). 

„) A serics of fra.gment.s on some ofwhich the follo-numbers [70], 96, 100. 1 0 1 .  
102, 1 0 3  are proservcd. The Sanskrit title i s  mislitng but i s  tmnsmittod ;„ tfrn )fahil.­
vastu (Ed. Sene.rt I, p. 350. 8) &nd phoneticnlly tra.nscrihod in nn cnum!ration 
of the "great Sütraa" of the SarvAstivädins (T. I. 23, p. 174b, 22-23). Two Agama­
\lersions of the Slltm in Chinese tmru;lations exist, one in the Dirghägama (Cl> 'ang­
a-han-ching, No. 14, T. I. l ,  pp. 62 h--06a) ande.notber one m the lladhyn.mäganrn 
(Chung-a-han-ching, No. t:J4, T. I. l, pp. 632c--038<J). 

11) Like the DharmR.Qa.kmpm,·a.:itaruwütrs it also foru1s part of the coruprehcn· 
siwi Catu�pari�atsütm (CPS) mentioned in note 8. In W „ ! d a <J h m i dt's CPS 
edttion lt has been reforred to on pp. 20-21 and tr{'ßted together w1!.h Piih, Trl>ctan 
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G. 'l'he Mahasamäja.sütra, corresponding to the Mabiisamayasuttanta of 
tim Dighanikäya (No. 20, Ed. PTS II, pp. 253-262)"). 

7. The Da.Sabalasiitra, a fävourite text in the monasteries of Central 
Asia represented by many Ms. remains and fully restorable13). 

No. 4, thc SakrapraSnasütra, as specified in note 10, l1as two counter, 
parts in the Chinese .Ägama.s, onc in the Dirghii.gama and another in tlle 
Madhyamii.gama. Both &re as independent from ea-0h other as thc 
corref:lponding Pili and Sanskrit texW. A detailed investigation revealed 
that the Madhyamigama version (Ch1mg-a-han-ching) is closely related 
t.o our Central Asian fragments of the SUtra whereas the version in th.e 
Ch'ang-a-han-ching, though independent, is not seldom more closely in 
agreement with the Päli text. Now, the reader will remcmber that 
Vinaya. texts discovered in Central Asia. have long been proved to belong 
normally to the Sarvästivä.da. school The plausible conclusion is that 
the Chinese Madhya.mä.garna (Chnng-a-han-ching) closely follows the 
line of the Sa.rvastiväda tra.dition 

With regard to this conclusion it came to my mind re<ient!y to test 
smne referenoos to Siltra.s a.nd Agama.s found in the Gilgit Ms. of the 
Bhai�a.jyavastu of the Vinaya of the Mülasarvästivädins. Whcn Nali­
naksha Dutt with the assistanoo of Shiv Nath S h astri editcd this 
Sam;krit text (Gilgit Me.nuscripts, vol. III, pa.rt 1) he ca.me a-0ross "many 
interosting ave.diinas" (lntroduction, p.  1). Some of them are not given 
in extenso, and the readers a.re referred by thc writer of the Ms. to thc 
four canonical collections of Sütras where the storics are stated to appc.ar 
in detail (vi.!lareiia). These references to the Ägamas soo1n to have bcen a 

and Chinese corresponding text.s in § 27&-f on pp. 336-3i0. In our Cat.-No. 581 
(D 424) the Siltra is likely to have begun on folio 105; in the existing fragmonts 
the folio Nos. 1 1 6, 1 17, 118, 119, 120 are praservml. Thet.ei<.t eurls onfoliu 1 20 R 3  
where the ti�e is given. There are parallel texta of importance in the Vina.ya lite 
rature: M&M.vagga (Ed. Oldenberg, PTS I, pp. 22, 1-12;  I, pp. 6,42-46), Mahil­
�astu {Ed. Sonart III, pp. 443-449), Sarp.ghabhedH.vRS&u of the Müla.sarviisti\lll­
dms (T. I. 24, pp. 134b-131Jc�. 

") lt follows nnmediately upon tim Bimbesii.rasütr&. There PXiRtR n v"rsron of 
the Siltmin theChinese D[rghilgame. (Ch'a.ng-a-han-ching, No. 19, T. I. 1, pp. 79b-
8 l c )  a.nd a Tibetnn translation of a text close\y related t-o our Sanskrit vcrsion. 
Besidoo, the int!'Qdu('tiou ofthe Sütra is separately trfmamitted in the Samyuttani­
käya (Ed. PTS I, pp. 26f., title Samayo, in the Devatise.rp.yutta.) and m the Chi­
nese Sarp.yukt1iogama {Tsa-a.-ha.n-cbing), two trarudations are extant (ep. notc 2 ) :  
Sütra 1 1 92, T. I. 2, pp. 323a.-b, and Siitra 1 0 5 ,  T. I. 2, pp. 4 1 1 a-b re$pectively 

") In our Cat.-No. 581 (D 42!l) only two fohoa with the begmnmg of tim text 
are trnnsmitted; the folio-Nos. (notpre>len-ed) are tobe iuforred. as ( 1 32) u.:nd ( 1 33). 
On No. ( 1 32) Ob i etanda the title of the precedmg Mahäsamäjaaütra. A Pä\1 
version of tho Sütra oeeurs in the Dasa.ka.mpli.ta of the Ai\gu.ttaranikii.ya (.l!:d. PTS 

��{���;��10:��!:;���:���:�[:,��::;:g�·�:���;;�;,���·�?fi 
pp 186c-187b). 
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am:prise to the editor who remarka: "ThiB fact implies that Sanskrit 
Ägamas unlike the Pili Nikiya.e oontu.ined stories of the Avadana 
type". 

Having rea.d Dutt'e words, 1 asked myself: Is there reaJly a difference 
between the Sanskrit .Ä.gamas and the Pill Niki.yas with rega.rd to the 
inclusion or not inclosion of Jätakaal and I reBOlved to ext.end my 
programm.e of id.entifying the relevant Siitras in the Chinese Äga-ma 
translations to the question indicated. For this purpose Jet us review the 
8 ca.se.s of tcxt abridgments a.:nd references to Siitras &nd 4�amas in the 
Gilgit Bh�jya.va.stu. 

The Saip.yuktig&ma, the Ekotta.rikigama and the Dirghägam.a are 
cited only once ea.ch: 

Dutt,  Lc., p. 19: Olaläyanaautrmp vistaretui 8t1f11yW:tagam.e märgavarga­
nipäte. 
lc . ,  p. 45 : viatare� Yaira�711 ekottarikagame catuqka1"­
päl�. 
l .c. ,  p. 97 :  vlstartii.a MaM&wiarlanasatre dirghiiqa'llU!. �­
kanfp&e. 

1. The Otaläyanaeiitra ia a dialogue of the Buddha. with thc 
brahmin Ota.lii.yana, a rich inha.bitant of the villa.ge OtalB.. His na.me is 
transcribed Wu-ta-lo-yen in the Chinese translation ofthe Bhe.i�jyava.stu 
(T. 1.2, p .  43c.20), where the ten of the Siitra is given in extenso. 
According to this fuller version (l.c., pp. 43c.19-44a.1 1 ) ,  Wu-ta-.lo-yen, 
when he is informed of the Lord's sb&y in the forest of Wu-ta.-lo, sta.rts 
to pa.y him a. visit, mowited on a. cha.rlot drawn by white horsea. He is 
BUITOunded by a. lw:ge retinue, the proce.ssion being somewhat similar 
to that one of the brahmin J&nuso!J.i described in the Ma.ggasa.qtyutta. 
of the 8aI11yuttaniklya (Ed. PTS V, pp. �). which has & parallel in 
Siitra 769 of the Chinese tra.n&lation of the Sa.1pyuktägama (T. I.2, 
pp. 200c.13:1f.). Ha.ving a.rrived, Wu-ta-lo-yen approaches the Buddha. 
on foot and aaka the Lord to allow him a question. He wants to know 
whether the eye and the other four sense-faculties (i'.Mriyd?1-i) -every 
one of which has its apecial scope and range-ha.ve any common 
found.ation and resort. Tbis ia answered in the affirmative by the 
Buddha who decla.res the mind (manas) aa the reeort for the five senses 
a.J.togcther. On further questions Wu-ta-lo-yen attaina (2) amrti, (3) the 
four smrlppaatMnas, (4) the seven bodhyangaa, (ii) tii� a.nd (6) nir­
vä:isa a.s a. sequence of notions, in which euch following one ia the resort 
of the prooeding one. There ia nothing beyond Nirväl;la., is stated by the 
Buddha a.t the end.-1 have been a.ble to identify the contents of the 
diaJogue aa &lmost lit.era.J.Jy agreeing with the text of the UJW.i,bha.­
brihm&98Butt& in the Indriyaaarp.yutta of the Sa.Ip.yutta.nikä.ya. {Ed. 
PTS V, pp. 2 17-219), bot my sea.rch for the whereabouts of the Siitra. 
ami.dst the 1362 Sütras of the existing Chinese tra.nsl&tion of the 
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Su.tp.yuktiigama rem.tLined unauccesaful. -As to our question let us bear 
in mind that the dia.logue referred to has no features of an Avadina. or 
Jätaka, just like the Vairarµbhyu.siitra, tbe ne%t Siitra in our etlumer­
ation. 

2. Va.iraqib hyasiitre.. The title of tbe Siitra is borrowed from a 
town of this na.me in the Gilgit Bhai�jya.vastu. The plaoe i8 called 
Vaira.l).yi in CentraJ Asia.n fra.gmetlts of the Vina.yavibha.li.ga. of the 
Sarvistiviidins (see below) a.nd in fragments of a.n episode inoorporated. 
in the Mahiparinirvil).asiitra. (MPS) {s. E. Waldschmidt,  Von Ceylon 
bis Turfa.n, 1967, p. 152), nnd this spelling is proba.bly ta be preferred to 
Vaira.qibhya on account of its PMi correspond.ence Veraf\jA, the name of 
a villa.ge or town coming up at different occasi.ona in canonical Pili text.11. 
There is a Veraiija.sutta., named a.fter an old bra.hmin residing in tjhe 
town. lt is cont&ined in the Attha.ka.nipät.a. of the Ailgutt&ranikiya (Ed. 
PTS IV, pp. 172-179). This text reports a dialogue of the Buddha. with 
the aforesaid aged. brahmin of Verafiji (veraitjo b�) who appea.rs 
before the Lord and a.11ks him a number of questiona on his, the Buddha's, 
aocial behaviour a.nd doctrinee, the first of which is, whether the rumour 
that the Buddha. paye no respect to elderly bra.hmina is really true. At 
the end of the diooouree the brahmin is won over by the Buddha as a. lay 
disciple (upd8a.l:a). Surprisingly a Chinese tranala.tion of the presuma.ble 
Sanskrit veraion of the Siitra is to be found in the Chung-a.-han-ching, 
where it ia Siitra 157, No. 16 in the Brihmal.wripita (T. 1 . 1 ,  pp. 679b-
680 b ;  for a separate trßll3'8.tion eoo Na.njio No. 607, T. 1. 1 ,  pp. 882-
883b), tha.t is to sa.y in the MadhyamAgam.a, not in t;he Elrot;t&rikAgama 
a.s to be expected from the a.bridgment in the Gilgit Bha.if&}yavaatu. 
Th.er& is little doubt. however, that the Vairarp.bhya- or (bctter) Va.i­
ral).ya.sütra. referred to in the Gilgit Bha.if&jya.V88tu is identical with 
Siitr& 157 in the Chinese Madhya.migama, though the Chinese tra.nelation 
of the Bhai,ajyava.stu this time does not hfllp ua, as it uses the aame 
abridgment a.nd reference to the Ekottarikägam.a as the Gilgit; Sanskrit 
taxt. 

The dialogu.s of the old bra.hmin of Vera.fiji witb Lord Buddha. in the 
Aii.guttara.niki.ya. is repeu.ted verbally in the introduction to the Pii.ri.jika 
rule 1 in the Suttavibhaliga of the Vina.ys.pit;a.ka. (Ed. H. O l denberg,  
1881,  H I ,  pp. 1-6). There is, however, a. noticea.ble difference e.t the end, 
where the brahmin does not only confess himself aa a lay follower of the 
Buddha, but invit.es the Exa.lted One with the compa.ny of monks ta 
spend the rains a.t Verailjä. Hence a oonnexion ia established witb a. 
famine and the forgetfolness of the braJunin of V erafiji. which bring 
about difficultiea for the Buddha a.nd the monb during t;he rainy sea.son 
spent at Verailjii. lt is not possible to ent.er into a. d.iacU811ion of the 
relevant questions here. As to Sanskrit sources the introduction to 
Pita.ya.ntikä rule No. 44 in the Vina.yavibhanga of the SarvästiVi.dins 
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(Ed. Rosen,  pp. 1 65ff.) is of importa.n.llB, besides the Gilgit Bba4ajya.­
va.du. In both C88611 the brahmin Agnidatta. (= verafi.jo �') act.s 
an important part; in the Gilgit Bhaip.jyavastu he ia called AgnidaUa 
bnihma�nija, see Dutt,  l .c . ,  pp. 21i-28. 

8. Mah.isudariianaaütra. Thia Siitra. appears jn its Central Asian 
Sanskrit VOl'llion as incorpcrated in the Mahiparinirvl!;laaütra (MPS) 
which is one of the ma.in Siitra.s of the IJirghlgama.. In my edition of the 
MPS, the Sanskrit text of the Mahlaudarianasiitra ie given on pp. 304-
354. lt is the fil'Bt of our Beiies of eight Sütr&ll wbich hae without doubt 
the characim of & Jltaka IUI ean be gathered from the passa.ges at the 
end, where the Buddha. declaree that king Mahä.sudariana is one of bis 
form.er births: aAam em aa tma .b&M tena. aamayena riiji. maluiawlarlano 
'b4Cmm (l .c. ,  p. 35'). The same holds good for the Pili version which is 
tmnsmitted aa a separate Siitra (No. XVII) in the Dighanikiya.. There 
we rea.d: aia?!' tma .-nagma räjä maM.tuda8sano � (Ed. Pl'S II, 
p. 1 96. U-12). 

The remaining :6.ve oitations referring to Madhyamigama Siitrae, 
na.mely to the Velama.--, the Mä.ndhitf-, the Nandipila-, the Mab.ideva.-, 
and the Nimisiitra, are a. re1a1ive1y solid ba.so for an a.nswer to our 
question. 

4. One ofihe Siitras, the Velimasiitra,  is sta.ted to he found in the 
BrAhma.t)&DipAta of the Madhyamigama (Dutt,  l .o. ,  p. 98 : � 
madhyamägame brdh�n.ipäte). Indeed, the relevant Siitra, here entitled 
Sudattasiitra, i.s included in the existing Chinese Madhyam.igam.a tra.ns­
lation (Chung-a-han-ohing) aa No. 166 (T. 1. 1 ,  pp. 677a.-678a.) a.nd i.s 
one of the 20 Sütras of Chapter 12 referring to Brihmai:,ias and enending 
from Sütr& 142 up to SUtra 1 6 1 .  The oorresponding Päli texf; is the 
VelA.masutt.a in the Allguttaranikiya, No. IX. 20 (Ed. PTS IV, pp. 392-
396). The Buddha speaks t.o the householder Anii.tha.piJ.ai,lika ( = Sudatta. 
henoe the title in the Chung-a-han-ching) about his, the Lord's, extreme 
munificenoe in a former exietenOEI when he was a brihmm;ia. caJled 
Veli.Jna (akarp tena � vdämo bnf.hmatio ako&itp, l .c . ,  p. 394. 
12-13). 

The other four Sütras a.re a1lott;ed to the Rijas8J!1yukta.kanipit& of 
the Madhyamiigama, that is to sa.y, to chapter 6 on the "featUI"es of 
kings" in the Chung-a-han-ching, extending from Siitra. 58 up t.o Sütra. 7 1 .  
Theee four are :  

li. The M&ndhUrsutra ( D u t t ,  l .c„  p. 93 :  mdndklitrafUra'!' flWllh.ya­
mdgame nijasafpyuJ:takanipilU) .  lt appea.rs as No. 60 in the Chung-a-ha.n­
ohln (T. 1. 1 ,  pp. 494b-496a) with the füle "Siitra ofthe four continents" 
{ct.d� !). The complex relation to the Mindhitävadina, 
No. XVII in the Divy&vadina (pp. 210fF.), a.nd to the Pali Mandhitu­
ji.taka (No. 258, Ji.taka. II, pp. SU-3U) cannot be discU880d here . In 
the Pili Nikiyas the story is not repreeented. 
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6. The Na.ndipi.la.sütra ( D u t t ,  l .o. ,  p. 217 :  namlipälasWratp 1ii.8fa­
re?lß yatAd madhyamägame räjaaatp�ye, sie : •ikaye instead of 
tt.ipiite) .  The Sütra correspcmds to the Ghatikirasutta, No. 81 in the 
l\la.jjhimanikiya (Ed. PTS II, pp. 45-64), and is No. 63 in the Chung·a­
han-ohing (T. 1 . 1 ,  pp. 499a.-503a). Ita Chinese title Ti-p'o-li-ch'i-ching 
i.s due to the name of the pla.oe where Ga.utam.s. Buddha.'s predecessor 
Ki8yapa at the time in question lived (Skt. Vaibhii,fiipgy&, Pill Vebha­
!iitga.). Nandipila ia the name of the pottel' (gf&alU:Gro), tho main person 
in the Siitra. of the Chung-a-ha.n-ching.-The story of "Nandip&la the 
Potter" is na.rrated once more in the Gilgit Sa.rpgha.bhedavastu (Ed. 
G n o l i  II [1978], pp. 22-30) and its TJöetan and Chinese cmmterparts. 
The name of KMyapa's domicile is Vaibh�. Gnoli  II, p. 30. 14. the 

!u:==:� �-� :�:!r::n:)J�ka.efs 
testified by the st.a.tement (l.c.,  p. 54. 18-19) : aAaf1' kRa aamayena 
jotipdlo mdttaoo aAo.ti• ti. In a version of the story in the Ma.bii.vBJ1tu (see 
Ed. Sena.rt 1, pp. 319--323) the re&idence of KMyapa i.s named Veru­
i,lhi.ga. 

7. Tbe Mahidevasütra ( D u t t ,  Lc . ,  p. 1 1 1 :  maktidem,/J1Un marJ.liya· 
mtigame rä�yuktakaftiptite). lt is Siitra No. 67, entitled "SUtra of 
the mango-grove of the grea.t king" (maht.idellfimracana) in the Clnmg·a­
han·ching (T. 1 . 1 ,  pp. 5 1 1 c-lH5b) and has ita cowiterpn.rt in the )fahä­
devasutta., No. 83 (Ed. PTS II, pp. 7.f.-83) of the Ma.jjhimanikäya. The 
words in the latter tooi:t ( l .c . ,  p. 82. 22) : aktp ttma aamayena riijii makhii­
devo � atteat the Sutta. as a Ji.taka. Ma.khi.deve. is a. righteous king 
who introducea the tra.dition to surrender the throne to bis eldest son 
when the barber preeents him the :fir8t grey he.ir of his head. He is the 
hero of the Ma.khidevajitaka. (J!ltaka No. 9, I, pp. 137-139), whcre the 
sub&tance of the story is &lso told. - The title in the Chinese .Ä.gama 
refers to the pla.ce where the event ili situated, that is the "Uakhä.­
devambavana" in the PAli Sutta. 

8. The Nimieütra (Dutt ,  l .c . ,  p. 1 1 2 :  nimi8illre madll.yamiigame 
räj(J.lfatpyvktal:anipate).  It is not transmitted independently in the Chung· 
a-ha.n·ohing but included in the Mahidevasfitra. (cp. above) as its last 
part (T. I.1, pp. 514b.8-515b. 1 ) 11). Nimi is the last king observing the 
aforese.id tradition established by !ring Mahideva. Nimi's son (Piili : 
Ka1ii.rajanaka) broke the noble practice of his forefathers and ae result 
he became the last of hi.s line.-The Pill Makhädevasutta in the 
Ma.jjhimanikiiya oorresponds to the Siitra No. 67 in the Chung-a-han­
ching even in so far as the etory of king Nimi is likewiae narra.ted in the 

") The vel'$(!8 oited in the Bhaif&jyavastu: 
yath4 � bh4tlllam trJt:at .l.'lila!p rotAo yallid • • .  up t.o figamU/ye t� nargal)& kf1apu.ti� triodaya(i (Dutt ,  J .c. , p. 1 1 3 . 4-i)  aro 

found in Cl1inese translation T. 1. 1, 5 1 ii a.3-G. 
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la..�t part of the Sutta (Ed. PTR II, pp. 78. 28-82. 22). 1'he lengthy Nimi­
jittaka, Jät. No. 54 1 ,  VI, pp. 95-129, is an flxt.:msion of the story 

The result of the preceding ex11,mination is on the one hand tb.at the 
refärences to Sii.tras and .Ägamas contained in the Gilgit Bhai�ajyavastu 
are to be verified for our serial numbers 4-8 in the existing Chinese trans­
lations of Ägamas even as far as the chapters (nipdta) are corrnerned. On 
the other hand it is clear that th.ere are Sütras of the Ava.diina and 
Jii.taka type not only in the transla.tions of Sanskrit .Ägamas but in the 
Päli Nikiiye.s as wcll. The differences bctwccn thc two traditions are no 
basic ones but a matter of more or less conspicuous frequency. 

After these observations which in the main refer to the Chinese 
Madhyamägama,  1 would like to draw th.e reader's attention to a 
Sütra fra.gment in the "Turfan Collootion" which, though containing 
only a. few complete wurds, is, rightly underatood, of �OIIUI importance 
with regard to tlie relation · of Central Asian SUtra fragments to their 
corresponding text11 in the Chin. Sarp.yuktägama (Tsa-a-han-ching). 
This fragment is Cat.-No. 1399 written on paper in �orthern Turkistan 
Brähmi, type b, in the 7th or 8th. oontnry A. D. It will be descrihed 
according to its external appearance in one of the next volumes of the 
catalogue "Sanskrithand�chriften aus den Turfanfunden". The text 
reads: 

1 /// + + +  d[o] sa.rvatra+ + + +  III 
/ff +  jä.näti me Si[111] . + + + III 

Ob 

flf (pu) O �pitägra satvaS�ca bi(1pl[b]. . .  1// 
4 III + vijayä cälä u[pa]cii[l](ä) /// 

{// {prai:ia)mya praj[ii]apt� [ev]-ä.sa[n](e) /// 
R 

1 II/ {e)tad-abha...-a.d-yanv�a[harp.] III 
2 /// s-ten-ärpjaliiµ prary.a.mya [bha] /// 
3 /II o 11-ta..�yairt velä_yam gäthaf!l ba(bhä.�e) ff/ 
4 /// sarvalokam* . .  + + + II/ 
5 /II (bha)gavatal). pä[d](au) + + + III 

Thc clue to the undcrstanding of this fragmcntary t.ext is given in the 
lines Ob 3-4 which contain an Uddäna with six Sütra titles, three in each 
line. Those in Ob 4 corrcspond to three titles a.ppea.ring in the Uddii.na 
at the end of the lllükkhuni-samyutta of the Sarµyuttanikäya, which 
reads in the PTS edition I, p. 135:  

älavika .;a 11on«i ca gotami i;ijayii saha 1 
uppalava!l-nä ca ciilii upaciiza dsupacäla J 
11elä vaiiräya le dasd ti 1 
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These ten Pä!i titles are uames of Bhikkhunis who are the main persons 
in thc preceding Suttae. The frame of the Suttas describes conflicts in 
which the nuns become involved, and is always the same. :Mii.ra, the lord 
of th.e sensual world, askii a question or recites a stanza in ordcr to 
dist1rrb a nun meditating in solitude, or to induce her to givB up her 
virtuous life. His effort is in every case unsucctissful. The "F.vil One" 
is rejected by tl1e interrogated or tempt.ed nun, who always responds in 
verses, whereupon Mii.ra retreats in sad mood. 

Xow, '1·hat about tlie three titles in Ob 3 which obviously do not 
represent the names of nuns, and for which the Päli Uddäna does not 
provide us with key�words 1 Here, luckily, tlte text of the Suttas bestows 
the solution. The first title doubtlessly haa to be restorcd to (supu)-

w;·l��::t a:c�e:p:::e
t
��,:��a!

i
!�c ���at;;:::a.;�a�:u�;:t!;:nl�; 

a Sala tree in füll blossom {supupphita-säJarukkha-müle), and is addressed 
by ).fära, the Evil One, I . 1 3 1  in verees beginning with: 

"Yon are staying, nun, lonely, ho.ving gone there, under a Säla tree, the 
top of wltich is in full blossom." 

Tlw fol!owing two titles or key-words in Ob 3, satva and bi'f!lba, a.re to 
be understood iu the same way. Miira speaks L 135 to the nun Vajirä: 

kenllyai.n pakaro satl-0 kuvalfl satfassa kiiraka 1 
kurai.n satt-0 samuppanno kuoo1.n satto nirujihatiti II 

"By whom haa this being heen made? 'Vhere is he who makee the being� 
'rlicncc does the being come forth 1 Wheret.o does the being vanish 
awny1" 

In a second case, the verses quoted are atltlrossed to the nuu Selä I. 13-t 
witlt a replacement of salla by bimba "image'', "figure'', "individual ' " :  

ken-idarri pakatarri bimba'f!I kvan-nu bimbassa kärako 1 
kvam ca bimbatfl- samuppannalfl kvan-nu bimbaf!I> nirujjhatfü II 

So far, our investigation revcals that the stock of Suttas contained in tlrn 
Bhikkhunisal"!lJutta of the Samyuttanikäya agrees exactly with the 
collection of Sütras which once preceded the fragmentttry Uddäna of 
Cat.-Xo. 1399.-Let us now do a further stop forward by inspecting the 
succession of Sütras at the corresponding place in the Tsa-a-han-ching 
A glance at the list.s in Akanuma's Comparative Catalogue, pp. 106f., 
shows the following sequence of ten fliitra.11 in a section of the Tsa-a-ha.n­
ching, which apparently constitutes the Bhik�u1_1isarp.yukta (Siitra 1 1 98-
1207) of the Sarp.yuktäga.ma. 

1 ( 1 198) Separation (wilderness, viveka 1 )  = Päli Ä]a„ikii. (T . 1 28, § 1 ) ,  
2 ( 1 199) Su-mi = Päli Somii. (L 129, § 2),  
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3 (1200) Chü-t'an-mi = Pii.l.i Gotami (L 129[, § 3), 
4 (1201) Lotus-flower = Pali UppalaNal).l).ä (I. 131 ,  § 5), 
6 (1202) Stone-house = Päli Vajirä (I. t34f., § lO), 
6 ( 1203) Pi-li = Päli Selä (I. 134, § 9), 
7 (120<!) P'i-she = Päli Vijayii. (l. 130f.. § 4), 
8 ( 1 205) Che-lo = Pili CaJä (l. 1 32f., § 6), 
9 ( 1 206) Yu-po-chi:-lo = Upaciilä (L 133, § 7), 

10  ( 1 207) Motion (with the) hea.d = Piili Sisupadlä (1 133f., § 8). 

lt is not noecssary to indicate a.ny more in detail the correspondence 
of the throo Sütras iutitled (Supu)l?Piti.gra, Sat>a, and Birµba in line 3 
of our fragment to the Sütras 1201, 1202, 1203 in the Tsa-a-han-ching. 
The conclusive words in the Siitras a.re "beautiful flower" (T. I .2,  
p. 326c. 26), "born", "living" (ibid. p. 327b. 2] , "figure", "body" (ibid. 
p. 327c. 2) ; the names of the nUllll tempted are Yu-po-lo-va.rl).a ( 1201), 
Shih-lo (1202), P'i-lo ( 1 203). The succession : Yijayä, Cä.lä, Upacä.lä in 
Ca.t.-No. 1399, Ob 4, is, as stated already, oorroborate<l by the SUtrM 
7-9 of the Tsa-a-han-ching, and we should e.xpect that a Siitra oor­
responding to the Päli Sutta. SisupMälä is the last Sutra of the Bhik.-;m­
nisaf!"lyukta of our Turfan manuscript as weil as ofthe 'l'sa-a-han-ching. 
This, indeed, is the case as proved by the word san-atra and th.e uamc 
Sir�a(dilä1) in Ob 1-2. Line 1 corresponds to Piili sabbiibhibhii mii­
ranudo sabbattham apartijito, and line 2 to Pilli: alha kho miiro piipima 
jrin.äti ma111 sisupadila bhikkhuni ti dukl.:ht dummano taith-ei;antaradhäyiti. 
The Chinese has in the cuse of linc 1 :  (Buddha) ''who is able to suppress 
all mo.lignances of Mära (and) is not subdued by him" (T. I .2 ,  p. 329. 1 3), 
and in thc case of line 2: "At that time }liira, the Evil one, conceived 
thc thought: 'The Bhik1?ui:ü Shih-li-sba-che-lo (t\ir�aciilä) knows my 
intention', and vanished in sad mood." From the compari�on thus results 
a complete harmony in the succession of SUtras between the Central 
Asian Sanskrit fragments and tbe Tsa-a-han-ching, whereas, in spitc of 
a remarkable agreement in the worcling of the text, there is a difference 
in the sequence of the SUtras with regard to the Päli and the Tsa-a-han­
ching in four ca.ses, since the Sfitra.s 4, 5, 6, 7 in the Chin. Sarriyuktägama 
oorrespond to §§ 5, 10, 9, 4 in Pali 

}'rom Akanuma's !ist (l .c.)  it is furthermore to be lcarncd timt the 
t.en Sütras of the Bhik�mljisaiµyukta rccur as SUtras 214-223 ia the 
incomplete Chinese traruilation oftho Sa.iµyuktägama (T. I. 2, p}l. 453b-
456a), the Pieh-i-tsa-a-han-ching (qJ. above note 2). At the end of the 
Bhik�UQ.isarp.yukta. in this transla.tion a Chinese Gddäna is transmitted 
(T. I. 2, p.  456b) which gives the same Chin. titles a.i. thosc printetl. iH 
Akanu ma's list with reference to the Tsa.-a-han-chlng A mere va.riation 
is P'i-lo in the place of Pi-li in No. 6. Apparently the Pieh-i-tsa-a-han­
ching keeps to the same tradition as the fuller Tsa-a-han-ching. Tims, 
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Lü ChBng's hypothesis that the inoomplete translation might be a 
"derivation of the MahiSäsakas or the Dharmagupta.ku.s" (cp. the con­
clusi.on of note 3) rooeives no support. 

The origin of the two Chin. Saiµyuktägama translations from the 
same tradition is also shown by the SU.tras immediately following the 
Uddä.na, whioh have their eounterparts in the Va.Ilgisa-thera-sa.myutta 
of the Päli Sa.iµyutta.nikäya. In Päli the respective Sutta.s appear in 
opposition to the Tsa-a-han-ching with a grea.t distance from the 
Bhikkhunisai:µ.yutta, Lc .  I, pp. 185-196. The Sutta corresponding t-0 the 
first Sutra in both Chin. Saq1yuktä.gama translations (No. 1208 and 224 
respootively) is entitled in Pali Ga.ggarä after the name of a lotus-pond 
where the event ta.kes place lt is the last but one Sutta of this section 
in Pali. 

Lines Ob 5 and R 1-5 in Cat.-No. 1399 are remnants ofthe respectiVe 
Sanskrit text, consisting ma.lnly of weil known phrases. The co!"fespond­
ing Siitra No. 1208 in the Tsa-a-ha.n-ching reports that the Buddha is 
staying in Campä, on the side of the pond Chieh-ch'ieh (Gargä). On the 
fifteenth day of the lunar month he presides over the congregation of 
monks at the Po�tha ceremony. Just when the full moon comes out, 
the venerable VägiSa, preoont in the oommunity, conceives the idea. to 
glorify the Exa.lted One in a stanza comparing him with the moon. He 
rises from his aeat, arranges his robe, b�nds his hands saluting toward 
the Exalted One a.nd a.sks for bis permitlSion to speak which is granted. 
The Gäthii. uttered by VägiSa reads in translation from the Chinese; 

As the moon when suspending in a sky 
which i.s clear, not overshadowed by clouds, 
in brillia.ncy, brightness and glory 
illuminatca cvcrywhoro the tcn regions, 
evcn so tho Tathäga.ta 
with the light of wiadom illuminates the world. 
His virtuousness a.nd good renown 
everywhere permeate thc ten regions. 

The only word of the stanza left in our Sanskrit fragment is 8llrvalol.:am. 
lt corresponds to the last word in the Päli Gäthä which is add:ressed there 
by the eloquent monk directly to the Buddha. The same Gä.thä is met 
with as Thera.gii.thä 1252, like many stanzas in the Va.Jigisathera.1iaJ!1.yutta 
a.nd the Bhikkhuillsarµyutta which are also found in the Thera- or 'l'heri­
gii.thäs or at other places, cp. Akanuma , l .c. ,  p. 400 and 404. The Päli 
text reads: 

cando yathd vigataoo.ldhaU nohhe 
i>irocati vi.tamalo va bhti�umti 1 
evam pi aligirasa tvatp maMmuni 
atiroca.ri yasasä sabbalokan ti II 
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lt may be noted tltat the Päli Sutta. doea not refer to the füll moon at the 
fifteenth day of tl1e month and to the Poi;;atha ceremony a.s the occ11.sion 
inciting VägiSa (Päli Vailgisa) to his inspired verses. lt de�cribes instead 
of it a retinue of the Buddha consisting of 500 monks, 700 Upiisakas, 
700 Upäsikas and many thou11anda of deit1es. On the other band th.e 
Pieh-i-tsa-a-han-ching goes conform with the Tsa-a-ha11-ching in these 
points. VägiSa.'s verses are somewhat more detailed. 

In conclusion we ha.ve to repeat that the fragmentary Central Asian 
text representing a sequence of 8 SUtra.s is in full agreement v.ith the 
Tsa-a-han-ching as weil as with the Pieh-i-tsa-a-han-ching. 

lt is opportune now to roturn to th.e Ms. 581, the seven Siitras of which 
are cnurnerated on pp. 138f. 

No. 6, the Mahäsamäjasütra, the "SU.tra of the Great Assembly" is 
thi;i most inWreoiting for our pri;isent invootigation. The Silt..ra would have 
been transmitted compli;itely on eleven foliOI> i;ixtant, enumi;irated 121 to 
131, if some of thi;i folios were not badly damaged. The text is marred 
by many mori;i or Iess extensive ga.ps, and our copy is furthermore 
negligently written, the scribe omitting twice even a füll passage, cp. 
below p. 155, § 14 and p. 1 60, § 27. Though during the hi.st twenty :years 
a number of Ms. fragments from Cantral Asia could be identified as also 
belonging to the Siitra'"), these additions to tlie text are not substantial 
enough to enable us to fill the existing gaps completely. Nevertheless, 
a reYised edition of the Siitra a.ccompanied by a translation is under­
taken helo\v, as the Sanskrit text is not easily accessible and as it is 
specially qualified to throw light on our problems in respect of the 
Ägamas. This rcYiood cdition cannot claim fully to replace the former 
comparative 11.nd unnotated onc which takes two Chinese versions and 
the Tibetan version into account. 

The title of the Siitra indicates, that it is dealing with a !arge gathering, 
that it is to say of Buddhist monks (Bhik�us, almsmen) in ttie forest of 
Kapilarn.stu, which is attended by crowds of curious deiti!ls and ghost.8. 
Tbe enumerntion and naming of tlie la..tter by the Buddha as the time 
of or after their arrival on the spot is the subject of the versified main 
text. An introduction in prose precedes the verses, which not only 
appears in the Chinese Dirghäga.ma but is also separately transmitted 

151 Tho Maa. eontributing to the text whioh ha.ve not heen ava.ila.ble at the time 
of the fust edition ar-0' Cat.-N-0s. 33 {K 531, one very small fra.gment), 177  (K 528, 
one fragment), 424 (S 591, one fragment), 680 (X 398, 11\lveral very small fragments), 
796 (X 402 = 90ila), 891 {K 1 310, one fragment), 692 (X 1315, Ont> fragment), 
894 {K 760, -One fragment), 906 (K 1430, two fra,gment•, a = 796), 1300 (X 1402, 
one fra.gment), 1513 {X 1626, one fragment), 1540 (X 1932, one fra.gment). Tran­
seripttons of the frag111ent� '"'' eontained in dÜTer„nt p..ct.s of the Catii.logue "San­
akr1tha.ndoo.hriften aus den Tmfonfunden'', namely N-0e. 177, 424, 680, 796 in Perl l, 
Nos. 1191, 892, 1194, 906 m Pa.rt 3, No. 33 willbo publlshed inPart 4, and Nos. 1300, 
1513 an<l 1540 in u. later volume. 
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in thc Chinese Samyuktägama (Tsa-a-han-ching and Pieh-i-tsa-a-han­
ching}, as mentioned in note 12. Thus wo have the opportunity to 
compare the Dirghägama and the Sarp.yuktiigama version of this PUJ.'t of 
the Siitra in their rclation to the Sanskrit text. 

Let us start by displayin� throo differencßll between the Sanskrit and 
Pali version. In the S a n s k r i t  text it is reported tha.t four deities of the 
Drahmakiiyika class perceive from their region somewhere in the cosmos 
that the Buddha resides in the forest of Ka.pila.va.stu and is giving a 
lcsson on Xirväna to five hundred of his pupils who have all reached 
the state of an Arhat. These Arhats are characterized as such by a 
number of attributes : "The depravities of whom were exhausted", etc. 
Thc four dt>ities resolve to appear before the Buddha one after the otlrnr 
to praise the memorable evf'nt of the great assembly witb a stanza.. In 
the P a l i  Yersion it is sim:rly noted that the Buddha together with hiS 
disciples re�ides in the forest of Kapilavastu. lt is not said that he is 
preaching to his monks on Xirväi:ta Furthermore the Bhikkhus are just 
characterized as Arhat<> without the row of attributes conferred to them 
in the Sanskrit ve1·sion. Finally the four deities are specified as belonging 
to thc SllCl<lhii\"1lsi1käyika not to the Brahma.käyika. gods. With regard 
to thcsc thrcc point.s of difference thc two Chinese translations of thc 
Samyuktägama agree with the Sanskrit whcreas thc Dirghiiga.ma folloll·s 
the. �,·ording of thc Päli version. This 1·elation between the four texts­
SamnikMgama on the side of the Sanskrit, Dirghägama on the side of 
the Pali - 1 s  to be stati;id not only for the Mahäsamä.jm:iiitra but with 
regarcl to many other Siitras us weil. The agreement of the Sanskrit and 
the Chinese Sn1�1y11ktägama is, huwever, much closer than tha.t of the 
Pali and the Dirghagama which is more dista.nt from the Päli than the 

�an:�·;�-��1g��:a 
c�r�;a���n 

8�����\w�h�a��:�ai
i8

v:::: :� t��e l::� 
pra$nasiitn1, the Madhyamägam3, there taJdng the pliwe ofthe SaiJlyuktä­
gama hcre. 

R1wi11ed OOxt of the Mahii.samijMiitra 
Summary 

First (prose) introduction including the visit ofthe Bralunakäyika 
godde.sses 

.'.i-6 Second (versified) introduction not refeITing to the visit of the 
Brahmakäyika goddesses. 

7-3:! Yen.ified main part. 
_.\.ppearance and naming 

7-12 of the Yak.'jas of different regions of the earth 
13-JS of the four kings (guardia.ns) of the four quarters of the 

heavern1 with their retinue (The king of the southern 
quarter [cp. § 14 and note 72] is omitted in the Ms.) 
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19  of the commanders of the Yafil:!a. host 
20 of the Näga.s (snakes) 
21 of the bird Supar� (Garu4a), enemy of the snakea 
22 of the Asuras 

23-28 of sixty goddesses and gods in groups of ten (group 5, ooe 
§ 27, is omitted in the Ms.) 

29 of great gods inoluding Brahman 
30 of Häriti with her sons 

31-32 of Mära., the "Black One"; description of his fictitious and 
vain attack 

33 Final remark in prose. 

1 eva.rr> mayii. oiru.tru:n (1 ekasmiqt S&)­
rnaye'G) hhsgo.vii.ip. Siky� vi.ha­
rati (ve.ne Käpilava)sta.v(e) sAr­dhrup.") paiica.bhir'") bhik�„(�il;i 
sarvair arhadbhi}_t kE_,ll}.ä)srava.il:i11) 
k:(ta.lqtya.il;l iq"te.kat'lld,)iye.irgve.hrta­
bhärai(r Rnuprä)ptasva.kärthail). '") 
�(1J11obhavoomp.y-0ja.na.il,l sam­
ya)gäjila.yii.") suvimukta.citteöl,i.12) 1 
tetra bha(ga.vArµ bhi)k$usa.(q:i.)gh(a­
B)y(o. nirvlr.>apmtlila.Ipyu)kt(A)Ip. 
dha.r)m(i)kathllp. '3)k(a)thayatisma 1 
api (ta.tra.) daMJ:D&(hA)lo(k11.)dhA· 
tu"'Jma.(hiiBikya.mahWkyä) de­
(va)tii. (sa)nnipa.titii. bhagavanW.m 
upäsate bhikijUf!aqlgha.li ca 1 

2 (Rtha khoilu ca.ta.spµilp. brahmaJ.oka­
n;vAaikänii.rp do)vatänärp brahm&­
(kii.yi)känäm e(tad abhavat f e.dya 
klmlu bhaga.vAIµ Säk;)y(e)$u vi(hB)­
mti va.ne Kl!.pil(a.vaata.vt1 särdha.iµ 
paiicabhir bhiquSat&il). S&rVa.i:r 

1 Thus I harn hesrd. Once upon B 
time tho Exaltod One waa sta.ying Bmong the Sii.kya.s in the forast of 
Kapi!avastu tog<ither with five hun­
dred monks, 61.l of them Arha.t.s, the 
depravities ofwhom wereexh.austed, 
who hMi done what is to be done, 
who hMi done wha,t IB to be ful.Jillt:d, 
who had shed their bunlens, who 
h8d reached their go61., the bonds of 
llfo of whom wel't'I extinet, tho mind 
of whom was weil nileaaed by the 
right knowlodgr>. 
There, the Exaltet.I Ont1 deliverOO to 
th& oongrcg„tion of monks a. religious 
dilll!f)ul'ße whir.h refeITed to the Nfr. 
vä1:m. Very mighty, most mighty 
deitioo of the ten divIBioWI of the 
\\"Orld bad also assembled there a.nd 
worshipped the Ex!llted One e.nd the 
congrega.tion of monb. 

2 Now, the fo!lowing thought oc­
curred. to four deities residing in the 
Brahma wodd : "Today indeed the 
ExW.ted One is staying a.m.ong the 
Säkyaa in thto fore>1t of KapJlavliStu 
together with flve hundred monks, 

lt) Supplementing Akeye.r8'1 ava.ilable in MB. 894a Ob2. 
") Supplem9n.ted. from Ma. 1300 Ob3. 18} Me. 1300 0b 3 :  p<.IJ!lC.Clbhir. 10} Supplemented. from Mil. 894a Ob3. H) Supplem9n.ted from Ha. 1300 Ob4. 
") Ms. 581. 121 Ob 3 '  afiiliya; tb.esame reading probably also in Ms. 8940. Ob4. 
'") Supplemented from Ms. 894 a 0b4. D) Supplem9n.ted from M.e. 1300 ObS. 
") Supplementflrl from Ms. 894a ObS. 
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arhadbhil;i piirvav&d y>i.vad)"') 
bhikiiusa>!Jghafi ca 1 
ya.n nu va.ya.qi gatvli. pr11.t.yekapratl­kiiii."') bhaganu1taqi") bhilq111aam· 
ghafi ca gii.thdbhir abhi�j;a.veyä­
(m„ 1 ) '8) 

3 atha catasro brahmakäyikii. dev„­tä.B'') tadyathii ba!aviil')\ '") puru.">O>l:i 
sarµmiqijita.J;i"J vli. bilhuqi prasii­
rayet prasärital!l vA saquniqijayed "l 
cvam e�·a cataaro brahmakä.yikä de­
vatä brahmale>ke Bntarhitä bbaga.­
vatuJ) puratal) pratitasthui) l „l 
ekii.ntaathitA") ekA brahmakäyik!l. 
dcvatii. tasyärµ veläyäJTl gll.thfüµ 
oabb;;..,e 11 
mahä.aamAjal,i '"l pra.vllJ).e 

devakii.y� �amäga.t� 1 
apa.räjitasa1J1Sham„) hi 

dr&;!tum abhyiigatä vayam � 

dvitiyä>') brahmakäyiM devatä gd· 
thärp. babhä$0 � 
rjubhiitem1."') cittenu. 

pradadhaty atm bhilcy>val;i 1 
(rathi)va netrii.l.ly ädäya. 

s..rrira.kliamt!ndriyä!)i hi II 
trtiyä""J brahmakäyikii devatä gä· 
thärn babhä.,e � 

61.1 of them Arhats". otc. as before 
(§ 1) up to "and tl10 congregation 
of monks". 
"We shou\d go thero and eo.eh one 
waiting on (him) praiBe tl"' Exalted 
One a.nd the congrcga.tion of monks 
with ste.nzas." 

3 Thel'9upon the four Bra.hmakiiy1ka 
dcities, just as (quickly as) a ��rung 
man cut.stretches (hIB) contracted 
arm or contracts (bis) outetmtched 
arm, dil!appeared from the Ilrahma 
wodd and stood beforo the Exalt-ed 
One. 
Standiag on one side the Ül"\lt 
Bra.!unakii.yika deity at timt time 
pronounced thc (fo\lowing) stanza: 
The great a.<Wtnbly (takes pla.ce) at 
„ doolivity (Df the foroBt); eor­
porations of gods l1a''" come to­
gether. \\'e „)so have come to see 
the llll!lurpas;;eil congreg<1.tion (-0f 
monka). 
The sec-0nd Brahmakäyika deity 
pronowlCed the sta.nza: 
The monks here e!Cert themflf'ln,� 
with str<1.Lght-ened mind. Like a 
chariotoor who ooizell thc rein3 
(netm = leading instrurnont) they 
guard (their) sense-organs. 

Tim third Brahmak!i.yika deity pro­
nounood tho st.anza: 

"') Abbreviation by the prooent editor. Ms. 581 ropeats the complete wording 
of the first phrase. So do MBll. 1300 R2 and 906a Ob i where sak of upii-•ale is 
preserved. Se,·eral words misslng at the first place are presen·ed in Mss. 581 or 
1300 thistime. n) Ms. 581.122 Ob3 :  pra1ii.[-11Jm.n-

") Supplemented from Mss. 906a Ob 2 8Jld 1300 R 3. 
"') For abh�uyämG? Cp. Pdli bh&re1!'J4tna. Ms. 906a Ob 2 eucls with al;h�/aueyll. 

Gap in MAA. 581.122 Ob3 a.n.d 1300 R 3. „) Supplemented from Mas. 906a Ob 3 and 894a R3. •0) Supplemented from Mil. 906a Ob4. 
") Ma. 90fia Ob4' lm'l]lpi'iifiJn.lri.. 
••) Supplemented from Mss. 894a R4, 900a Ob 5 and 1:JO(l R 4 ;  t.lio J'>k 906a 

ObS roads: &.l>]'ipiiijayd. 
") Sentence eupplemented from Mss. 006a0b5-6 aud 1300 R5. 
") Supplemented from Mss. 906a Rl, 894a R!i. „) Supp\emented from Mas. 906„ Rl!, 1300 R6. Budcthaghe>.•a ($111naiigala-

"iläsUli II, p. 6SO) explaine Päli pavana; pava•""'fi vwcnli <a"CJ.'!(J1;to/>. 
""l Supplement.ad from Mss. 9060. R3, 894.i R6. 
"') Suppl.emented from Ms. 906a R4. ••) Supplemented. from M.e. 9060. R5-6. 
„) Supplemented from Ms. 006a R7. 

- 385 -



152 

sa1µpradälya khalu k1lam aneyä 
indra(kila<rt pari)ghaI)l par1khaq1 

c:a l '0) 
te earanti Suddhä vimalät ca 

nAyaloona diintäh Si3unägiil.t � 

eaturthi (brahmakäy1)kä ") dov„tä 
gli(th<h]l babhAb(e) II 
:-e buddha'fl S..ra.i:ial]l yänti 

na te gaeehant1 durg(atiip. 1 
prahäya miinu� kiiyän 

divylm käyiin u)päsat(c) Jl "l 
ity uktvä mtasro (hra)hmakäyikä 
d(e)v(atäs tatrai\-a sthane 'ntarhi­
tlil.1 l ll"l 

4- (atha bhaga.v)<\Tfl sarvä1p devapa­
rtjadam avaJokya bh1k(�ii)n äman­
tra(yati sma 1 
sumahäm batii.yam bluk'µvo deva. 
tASllIJlili)pätaJ:i sumahlir]l batäya(m) 
bhtk'jav(o) d{0)v1>(tiisiuunipiito ma­
ma pa.r�y") eta.)rhi") 1 ye 'p1 t(e 
atlte 'dhva)m ta.thiig1ttä arhanta(J:i 
sa)myaksa1µb(u)ddhäs (t)e(�)il.m (api 
buddhänäqi.) bhagavatfuri ") etävad 
devatii.{näm) �amnipäto babhiiva 
tady(athlimtlilla pa.r�y") etarhi l 
ye pi te o.näga)te 'dlwa.ni tathligatA 
arhantahB&Illyaksarpbnddhästet<Am 
(api buddhän� bhagavatäm e)t(ä)­
vad dcvatänärµ sa.mnipäto bhav•­
�yat1 (ta)d(yathä mama pa1·i�y") 
etarlll 1 ,·akJ,yänu"J vo) blukean> 
d(e)vat�l]l nii.mäm kittayi>;yämi 
d(e)vatä{niirµ) nämäni m 
(Sn.iuta mama bhii<;itam I J"J 

Having pluckP.d out {broken) the 
wedge (the p<ist) and (pa.ssed 1)  the 
ditch, {the duscipfos) froo frorn 
des1re") go along, clean and stam 
lms, (like) young elephants, tamed 
by the leader. 
The fourth Brahm&kAyikä deity pro­
nounoed the stanza: 
Thoee who aeek protection with the 
Bnddha do not go a bad path (do 
not have a bad rebirth), having foft 
hnmllll embodi1uente they p!1611 over 
to celestia\ inoarnations. Raving 
spoken thUI!, the fonr Hrahmakäyika 
goddel!l!es (at once) disappeared 
from tbe very ea.me spot. 

4. Now, the Exo.lted One surveying 
the whole round of gcda addressed 
the monka: 
Very groat indood, monks, is 1>1Üs 
aaaemblage of goddesoos ! Very groat 
indeed, monks, ia this sssemblag<> 
of goddesses in my ronnd now! The 
Tathll.gatas, the Arhata, the fu!ly 
Enl1ghtened Ones who appoo.red in 
the paat, for the..e Buddh..,,, Exalted 
Onea tbere wo.a an MS<Jmblsge of 
goddeeses of the se.me kind as in my 
l'Ouud now. The Tsthägatas, the 
Arhste, tho fully Enlightened Ones 
who wm appea.r in the future, for 
these Buddhas, Exa.lted Ones there 
will bo llJl aasemblage of goddesses 
of thA srune kind as in my round 
now. I shall teil you, monks, the 
names of the goddesses! I sho.11 
recite the names of the goddesoos ! 
Listen to wbst I e.m saymg! 

'°) Supplerncnted from Ms. 680a Ob i.  Cp. the Pali stanza.: chet•!lJ khUa'!' chet1>ä 
palYJlmm i1Hfol.:hiW>1• iihacro m·aneja 1 te ron:mli 8Uddl«i t>imalü cakkhumata &wim1tti RIWmiigti h I I  

") Cp. SWTF and Edgcrton BHSD a.v. aneya. 
") Supplcmcntcd from llfa. 680a. Ob2. „) The eomplete "·ording of the Sioka ;,. tranamittod in the Divyii.,·a.dii.ns (Ed. 

Cowell- �eil) p. 19ii ancl elsewhere. 
") With a eorrcspondmg aentence eml.s the po.rallel in the Chinese 88J]l-

yuk!ilgams. 
"J Re11tomtion doubtful. „) Supplcmcnted frnm :Ms. 680a R3.  
") Supplcmentocl from Ms. 680a R4.. 
"J Re11toration doubtfuL mbryäm• occnrs in § 6. 
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(!u)tatmanal:t samähital;> 1 
p1.thall.)s(11!1h(1i.) iva _ _

- - - - pratäpi.n(aJ:>J 1 
(avadä)tamanasal) Suddhli. 

''µrasllJlilii. Soli, iliil.1 1 
Sr{l)t(ä) deva(ma11)u�y(c$n) 

yävEMl brahm + (mr)ty11hll­
yinah„) il 

$(a•)�it"') dvipw.im1.8ataksm 
Satafi fä da.Sa cäpare 1 

an�käni aahasrä(Q.i) 
d(w.)vaMni nyaveday1m") 

anan(t)am api närn(ai)ke 
sph(uaäJ.i san·adil;o 'bhavan � 

6 M.mS ca (b)u{d)dh(o)»J hy abhi­
jfiäya 

vya·.-a\okya t.ithägatai.> I 
athämantraya.ti �(ä}stii. 

8r1irnklil1 chäsacu� rat(än) 1 
(dc)vakäyA abhikriintä 

niSamay1tta bh�va.J.i I 
te;;ilm nilmilni "l �·ak,yämi 

gäthäbhir anupfirvaSa.� 1 
ekAgra.manasoM) bhütvli. 

Sqmt.a. mama. bh!IJ)itam 

7 (yak$A)J)liI)l SBptasähasrli 
{vantt kä)pilav&lt.Bvtt I 

arnbhä.sa.yitvä t�thanti„) 
(rnn!IJ]l käpilavastavam l l"l 

W cäp1 (samitim ä)yätä 
ye cai�illfl aahagocarii.J:i 

fddh1(nmnto dyutimanto 
van:iavanto yaSasvinai). 1 

5 (Bemgs who havc their abodc on 
the Aarth or on mountam slopes),") 
"]10 a.ro well-di!lposed, devout, who 
(live}!ikc aolit.ary lioru1, who a.re . 
maje•t,ic, whoareofa. cleartlunking, 
clean, bright, pnre, wl10 luwe the>r 
ab-Ode under godll and men up to tim 
Brahma(workl), {who ar(l) leaving 
death behind (are assembled). 
Disciples eounting two timos live 
lmndred, one hnnd1'3d more und 
another ten, Wld of nnmerous 
thousands of godd<l881ll! ; of emlless 
names (t.old) also oome. All tho 
regionswere filled (with deitiea). 

6 The Buddha having recognized 
them, the Tathligata having Jooked 
on them, the tea.cl1er then !lddrooaed 
his pupils who were taking delight 
in h;,, inst.ruction: 
")fa.&ees ofgods havecome (hither); 
listen {t.o me), monlm, I shall teil 
you their names m sta.n""" (and) in 
due orde.i·. ffa,·jng eouceutratocl 
:;our mind, hear what I am sa.ymg." 

; He�·en thousand Yakjas (living) in 
the forest of Kapilavastu stand 
(here) illuminating the forest of 
Kapilava.stu. 
They also joined the assembly. Those 
who a.re ofthcir(ofthe same)regiori, 
po�seesing snpe.rnatur& power, poe 
sessmgsplendour,possessingbeauty, 

'") Translation •npplemented in agreement "·ith the sense of the Ti betan trru1s 
lat1on. Cp. Pllli: yauha bhummd lad aarita 1 ye sita gifi9abbharam 1 palutaWi. aamlil1im. '°) The newly identitied Mas. do not add any reading suitable for th<> comprehen. 
sion of thia posaibly com•pt verae. The Tibet.an tranalation speaka of (deitioo) who 
have repelled the god of death and of divimt1es who touch the border of Hr1thrna­
loh; cp. BBS, p. 200. ") lls. 5Sl.l24. 0b4: 8i�. "I l'\[s. 581 : nivedayam*. The verb corresponds to Pä!J addasu•.n or addal.:khu11•. 

") Supplemented from Ms. lli4.0 Rx. ".1 Cp. �k 1540 Ry. 
") Cp. Ms. 680b R4. 
··i Cp. l>fä. 1540 R... 
") Thc 'erscs from avabli&ayitoo up t.o bhik�U'.'il'f' samitit.n wne at ths end of � 7 recur ns a refram in the followmg paragraphfl, oometimes in the singulär with 

t�tlu;lli and sa c!Jpi samMim äylUo ye cd8ya rohagocaral}, sometimes in the plnr1>! 
with tifrhanti and fo c<lpi eamitim äyätä ye ca� ��. 
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'" Emst Waldsi3hmidt 

vand&ml.na e.bhikm)nt.A 
b� a&mitirp vane 1 1"> 

8 a&t.6giria 1ri{alhaara\l) 
- - - - " - " -") 

[•vab!iieayitvä tifthati 
v� ki.pilavaatavam ftl"') 

(aa c.ipi aami.)tim l.yl.to 
ye c&Bya ea.hagooatll.\ 

plirvavat IUJ 
9 �8Br(A hai.)m&vat.al;I") 

earvenlllliva(van.lloal;,t ll 
avabhlaayitvti tiftha.nti 

Van&lp. klpilavastavarp II 
te (ci.)pi llllmi.üm l.yaA 

{ye oa.i"1p sa)bagoe..,.il;,t 
pUrvavat; 1 11) 

10 ityete to4&'6 ya�Al;l. 
MrVe")m'inAl:.vavari;Lina.\'I 

avabhllsa{yitv& tiej;han)ti 
vana.rp kl.pilavaatava.m. ß 

t.e cApi aamitim i.yti& 
ye cal'6ql �  

piin.-avat l "l 

11 vüvamitl'8),) pa.D.ca4ato 
vi!vadevo mah(a)r{ddhikabl"J 

(avabhlaa.yitvA) &iot;ha(n)ti") 
V8Dlllp klpi(l&waiavam 1J 

{te cS.pi llllmi)tiim 1.yA(Mi 
ye oai.)l&lp �  

pürvavat [11) 

U kumbhiro yaqo ?ä(jllgfhe 
vipule 'emilp.) n{i)viill(i)k(ab) 

poaaesaing fä.m.e, pa.ying reepecta, 
(they) approached the asaembls.ge 
of monks in the forest. 

8 8ätAgiri 'l\'ith three tholl&Uld (fol· lowera), all of dlffenmt ooloW'fl, 
Rt.ands (hen:i) illumin.aüng the fo1"311t 
of Ke.pU..�·&Btu. Those wbo a!'fl of 
hia (the e&me) region, � aupema.iU!'Bl po11.·er, etc. as before 
(ref'rain). 

9 SU: thousand (Ya.kfaa) from the 
Him&va.t, all of di1ferent coloura, 
st.and (bare) illuminating t;he forest 
ot Kapilavaatu. Thooe wl10 are ol 
their (of the eame) region, poa­
M1Bing superne.to.ral. power, ete. &11 
beflll'e (refre.in). 

10 The aforesaid sixteen thouaand 
Yakfaa, all of different coloura, •tand 
(bere)illuminating th11fol'f!IStOfKapi-
1-,vaeiu. Those who are of their (of 
the llBlne) region, poeseesing euper­
natural power, ete. as before {re 
fmin). 

tt Vih"Slllih'a with flve hundred (fol. 
lowen), (a.nd) Viiivadet"a of gme.t 
superu&Wral power sta.nd (here) 
illuminating the furest of Kapila­
vaetu. Those who are of their (of 
the sa.me) region, polll!eMi.ng mper­
natural power, ek!. as before {re· fraiu). 

12 Kmubhtra, the Y� wbo ha.a bis 
abodein RAjagrha (on the rnounta.in) 

11) Tha COIMlludingfour Pi.da& of the refNin from fddhimm•lo up to � NM  
have bem. abbreviated by the pnllil8ll.t editor with _JIÜml:ml in alt case!I. Independent 
from tbe dooumentation in the Jlea. where the uee of piin:uMll is also met with 
but without regularity. •) Prob&bly to be rmtored aouonliog to t.he seoond Pi.da iu §§ 9 and 10 which 
read.· - � •) The two linea put in braoket.a {]  do not occur in the lls. 

") Cp. note '8· Ma. IJ81 repeat.a the rafrain eompletely. 
U) SllJ>plemen.ted (Nm U.,. 680c Ob.f.. 
U) Supplo!mented {rom H... 680c R l .  
"l Supphlmented ftom Ma.. 680c R B .  
U J  Sapplemented fromM.i!. 680d Obi. The P4du 3 l!dld 4' are omitted in  Ma .  6 8 1 .  11) Ma. 58 1 rapeatll the rWrain oomplehlyi 80 doee lh. 680d 0b 3 where a ftlSt 

of it i8 preaerved. Cp. DOte !la.  
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bhüyai_i") A(ta)aa.hasrei;m 
yak$il;lilp paryupbyate 

te c1.pi .amitim ayatA•11 
piin•avat l 

13 (piirvil.)n di4am abhipi.· 
la.yati"I ril.jii. mahi.rAjä 1 

gan� rAjä 
dhrtirlffm it(i) nima 11&'") 

ramate 'sau D(ttagftena 
ja1tibhi1;> Mhital) aadi. I 

11& oll.pi samitim iyAto 
pürvavat"J 1 

1.f. [dak:i,il;).An") diäam abhipA· 
layati räjA mahii.rAj.i.•aj 

kwpbhiQ.4Jd.bips.ti rAj.i. 
viriiq.ba,ka iti na.m. II& 

rarnat& 'Mu �tena 
ji!Atibh� MhitaJ::i sadA 1 

ea clpi eamitim 6yäto 
pürvaVl'lt 11 

155 

Vipula-he ia attended upon by 
more tb11.11 one hundred thousand 
Y&Qaa-(8'1111ds here illumina.ting 
the fonsat of KapilaVRBtu). Tbey 
Aiao joined the -..mbi4ge. [Thooo 
who are of his (of the same) region, 
poaaeaaing 811pern&tuml power, etc. 
u before (refn.in).]„) 

13  The ftllld'Alrn quarter protectB a king, a great king, the sovereign of the 
G� a king who ia koown 
under the name DhftirWJtrs. He 
amwsea himllelf wi$h danoe and 
aonga (mnsic) , alwaye in the oornpany 
<)f hia relati.ona. 
He also joined the lllRlmtblage, ctb. 
u befo.re (reüain). 

1.f. The BOUihem quarter protecf.a a 
king, a � king, the aovereign. of 
the K�, a king who ia 
known wuler the name Viriiljhaka. 
He amWft>l!I hinmelf with dance and 
'IOng& (mu.aie), alW&Y* in the com­
pany of hia relaäona. 
He Aiao joined the MSe1Dbl&ge, etc. 
aa before {re&ain). 

Hi pakünin ") di"-m ebbipi.- U Tbe western q� protect.a a 
le.yati rl.ji.'") mahi.riijii king, a gree.• king, tlie sovweign 

"'l Supplemanted from Ms. 680d R!. H) Ma. 426 0b 1 reada: 611 oll.Pi awniHm lly{IW pan:a1.0Ge•. � cdsf,l!I � 
is omfüed. 

'"l Ms. 680d R3 hall : � moM. Cp. note 75. Tlie ree.ding maMrllfll 1JOAaa· 
vim/ln. iR also found in the Aj;lni.Wwadtra, cp. note 72. 

1') Supplement.ad from Ms. 42/J Ob:i!I. 
71) Supplemented ftom Ms. 880e Ob 1.  
'"I § 1.f. haa toWlybeen left out by the soribe ofour me.in m&nUllCript (lll'a. 681). 

Tbe � ia, howevel", eaeily restorable in accordanoe with tbe wording of §§ 13, 
16 and 16. "- ragard8 to some remnanta ep. note 73. Partly identiB&l t"eraea are 
found in the A��lt&eiltta (Ed. Hoffmann) p . .f.3: 

{fllr!l düam ctM•)pllayaH malt4nJf4 � 1  
� r4(i4 � -ilt n4mci � ll rama1s '- nr)llagilola fRmi(M'lJJ llllhi"'(t aad.s l 

A continuation oftbe refrain which iR no' found in Ms. 581, but hae a paralloJ (1)  
in the PAii version, (2)  in the Chinese Dirghagama, &nd [3) in the Tibeta.n trans· 
lation, reada :  

� � fltlbd � � I  
a.fitir da'1 mikad m: indnan&no � 1 1

'"l In Me • .f.2ii Ob3 llOllle wordf.i o r  § 1 4.  w-epresel'Ved: (ma)Mrdf4 �!l'J&fhi· 
pali rlljll � i. A Cew A.qa.nis of the same 8ent.ence &ppear in lle. 6SOe 0b2 
.... "I Hs. 423 0b.f. : � 71) MB. 680e Ob3: (-}hrlrdftJ �(mlln), corresponding io ihe reading in the 
A�nl.fikaaii.tm, op. notie72. 
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156 
nli.giinäm adhipati rii.ji. 

virii.(pik!la iti) nAma ea 
ram&t.o 'rsau nrtt&gitena ") 

jilll.tibhil:.> es.hit.al_i eadi. 
11& llApi eamitim iyii{to 

pil.rva)vat 1 

16 uttarAn11) düa.m. abhipA­
layati ri.ji."J mahArAjA 

yaq&�im adhipati ri.ji. 
kubera iti'"l näma. 11&  

ramate'") 'lillm rqtt.llgitena. 
jMtfbhil:.> ll&hita]:i -1.i 

sa oApi eamitim Ayi.to 
pQrvavat ! 

17 pnraatimell) ti �rlttro 
de.Qii:le ti virD.(lli&kab 1 

pdcime ti virii.plkQa.1}. ") 
kuberd cott.a.run11) däi 1 

eatvira ete"') mahiri.jA 
lob.pAI& yMasvinai} 

diW cataarali llJ pälayanti 
maharddhikA mahAbalAl,l "') te ciipi ll!Ullitim AyAtA 
piirvavat j 

1 8  � mt.yAvino "') dbAJ.t 
pr4ptä11) vaf1oak4J.t �  

mAyA ki�ü ca. viki�ii ca 
bhfguj ca bhtku�A'") uh& 

f'ddhiSWJAip."') dari&ymp.tae 
tad4 sa.rp.b&huca.itrike tlj 

te Ci.pi ea.rnitim AyAt.i 
piirvava.t. ! 

") Cp. MB. 33.31 Ob a. 71) Cp. Ma. 680e 0b4. 
71) Cp. Mll. 33.31 Obb. 

of the NAgu, a king who ia known 
under the name VirUpikea.. He 
am..- himaaJf with danoo and 
aongs {music). alwaya in the com­
pa.ny of hia relatione. 
Ht1 also juin!!d the 88lltllllblagil, eOO. 
oo before {nifrein). 

1 6  The northom1 qullriel- proteda a 
king, a greM king, the eovereign of the Y akvas, a king who is kno"'ll 
under the name Kubera. He amuses 
himself with dance and aongs (mu· 
aic). alwaya in tbe oompany of hia 
relat.ions. He aleo joined tha as­
eemb., etc. ae before (refrain). 

1 7  D�a in the ea.t. Virii.Q.haka 
in the aouth, VirCi.pAkva. in tbe weet, 
Kubera in the north, these four 
great kings, proteet-0ra of (the quar· 
tenr. of) tJie world, proteet the four 
regiona, (godu) of gTUllt eupernatural. 
power and of great strength, they 
Blso joined. the aaaemblagu, Mo. 1111o 
belom (reftaill,). 

1 8  Their eervants ekilled in magie, 
oheating, deceitful : Mi.yA, Kit;i and 
Viki� Bbfgu together wl.th Bbtku· 
�in!, displaying feature11 of their 
Bupernatural power, then Sarpbe. 
bucaitriki, tbey al110 joined the
aasemblBße, eto. aa before (refraiu). 

"l Mil. 680e R 1 (i>t'" näma � IUllllJle pinv{wt). 
""l Cp. lh. 905b0b!-3 and 4H R 1 .  
•11 Jih .  906b 0b2-4 haa : �.�na, pakimma fur pumdirrw h, etc. 
"") Supplemented from Mal. 900b Ob4, 680e R3, 425 R! and 33.31 Ra. 
11) Ma.425 R 2 :  colti!Jr4f!l düt. 
11) Cp. Ms 906b Ob 5. 
'") Supplement.ad fi<Jm Msa. 900b Ob6 and 680e R3. ") Cp. 1ILwJ. 906b V6-7, 42li R 3  and 33.31 Rb. 
") Supplemented üom M:•. 906b Ob7 and 425 R3. 
•j Cp. M88. 906b R1 and 680 e R4. •) Mll. 900b R JI :  M(kuijna ....Aa. 
"l Supplemented from Ms. 906b Rt and 425 R4. 
") 1Is. 081.127 0bö: �[uc)Mfriki. 1118. 906b R 3 :  � Ms. 

891 0b 1 :  �ucaitri//f; Ms. 416 R4 : Ge(cri)[lri)k[e]; Ms. Ui13 0by: l//cit"rilM. 
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19 ime py atra samabhlkrAntAH) yaktA 
mahAyak.,Ah yakeasenApatayah 11) 
aern\yi . J-e parii;iäyakäs ta.dyathA 
indra.b"J somo v&nll:)ai}. prajäpatib 
pUrve.,·u yath.i.µnä*ike yl\vat 
triphal.i ca tr{ib.i;t�)ki l 
te ciipi 1amitim i.yi.t.li. piirva•·a.t 1 

20 Agat.al]. sababbfup.H) nigo 
vaiSiilsä ciipi � "l 

kambalUvata.rab prii.pt.&t_i 
prajAj?ru! ea gul}t. lil&b.a 1 

saudiisako"') dhft.irll)�ro 
_ _ _  pati kuftj�"I 

airtt,·lll).o mal1Abhf$m81;1 
prApto nigo yaimivi'"J mlllll4 • • • •  

{te cipi sami}tim (ä)y(i.)t{i.) 
pür,·avat l'"'I 

21 yo nii!!-"aräja!p. 1111) lmrati pruahya 
bala,·am d\·ijab p&k$1 'iSuddhe.­

[cakful]. 
vaihAyßl!ena vanam abhyupagataä 

Cltl'&!J! SU\'&J}.ilt1) iti �'&nii.m& I 
a(bh&yaiptatnl) niigarAjd&m 

Rd.iit sa. aupan.i.it.al). 

157 

19 These also arrivcd at tbe forest: the 
Yak$M, the great Y�. the army. 
oommandera of $he Y a\qas, they 
who are the 1-ie"" of the anny, 
namely Indra, Soma, Varm;1.a., Pr&· 
jäpati ete. 1111 (enumerat.ed) before 
in the Atin'fika(aiitra] up to Tri­
phalin and 'l'rikai)pl&k:in. They also 
joined. the &888IIlblage, etc. ss 
befON (refrain). 

20 The Näp Sahe.bbü has come, Vai· 
Mla alGO and �ka; Kamba­
IMvaiara haa arrived and Pi:ajägu 
with � SaudAaaka, Dh�Va. 

:!:.iii.: :!v1!:j�a!!ri��.vi�� 
famous NAga. • • •  
They alGO joined. the assemblage, 
ete. • before (refrain). 

2 1  He who foroibly oarries awa.y the 
Niga.·king, the mighty winged bin:l. 
with pure (llharp) eyea h8s come by 
air to the f()r(Bt. The bt'igbt{ 1 ) 
Supan;rin Ui his name. The beauti­
fully winged (bird) offered aecurity 
t.o the kinga of Nl.gllfl, (and) the 

"'I l'lls. li81.1B7 R 1: (wna)m al&kn1nl4 fllJkfl1 moh(4)Va.tf'J Mftilpa • • . . . . . .  
• • • •  ye po.ri>J4yak4a t(OOyothd); Ma. 906b R 4' t  il'll4I py "'"'  lllJJl>OOhikrcJ,µtcl [yakfd] 
. . . . . . . . . . , lL'!. 891 0b 2 :  knlnta yok,a m{a� �· 

"l Ms. 906 b R 5 : �4patayofJ. ..enäyd!& pari�; M"tl. Ui13 R 1 :  (ya)lcya 
rnahcJyoJ..·,a yal:f(a); Ms.426 R l!i :  . . . .  tff.IYakcJ tadyalh/J. H) )1$. 906b R8 h11a the sa.me reading 88 Ms. 581.127 R! up to y<U/14/clnll#U. 
The mat. of § 1 9 ia omitted. l&. 89l 0b 3 : 4IOtllO � pmiiJ� piinovat• 
yatM. Cp. lls. 42/!I R l!i :  lltd(r)� -'(o)m(o) �all. Ms. 1 61 3 R2 : . //l(prof6)patir 

!o�rn:t� ;�:=�����.r=::.:� ���=y°fh�
h

:W7� 
of the Ätilnätikasütra by H. Hoffma n n  haa a large gap on p. 73 where the namea 
""ould appear. Thus the reader who wanta to lmow about the Sanskrit; names has to look up tbe liat in the Mahlmayürl, reprinted in BBS, -p. 175, uote 3, and the 
lil!t.s regained from \he Tibeten tralllliationa ofthe MahhamäjBAii.t:n., BBS, p. 202, 
&nd. the .'.lt!i.nAlikMCi.tra (Ed. Roffmaun), p. 100. 

Hj Ms. 906b R 7 : �. 
") Supplemented frmn MR. 891 Ob4. 
"') Ms. i'iSl.IZ7 R4: lillwd4mako. 15) Supplementedfrom Me. 891 R l :  + + pt;d-j .l:u!lj� [m]� mah/Jbhlpla. 
'"l The Tibet.an tranalation reads: the N&ga posseuing supemo.tural power 

(pr4J1l0 n.tgo maharddhika(i.t). 
'"' I Wh!.'ther tbe refra.in � caifa'!' � Ui included in the abbreviation 

cannot be dt'Cided. 
'"' l Cp. lfs. 891 R2. 
'"') Als. 891 R3 reada: "'1""'1'i. 
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ktemam a.k&rtlo chi18to& 
� v&clsu nm(ditA)au'""J 

Wraiva buddhe.rp. '8nnup. upA­
„..., � 

-. cApi a&mitim AyAto 
pill'V8V&t j 1M) 

22 vi{jitl. va)jra,haatena u.m.wbam aauri.l;l � I 
� ---=-:�-..:-:.. _ 1 111) 
{suaitro) vemacitrM. Oll. 

pr&hlldo mucilM t&tbll. 1 
M.t.arii oa ba<J.ipu� 

sarve V8irooanA(mak&l).l l 
- - - hi '"l badisenirri 

r&hur bhadram upaga.teJ;i j •1) 
116m&y&I te mahAvl!'a 

bhlkfii(J;l&rp 118111i)tim vane 1 
te elpi eunitinl Ayl.ti.'°') 

piirvavai j 

!3 (v&l'W]A.)1") vhw;)lllllj oApi qaumA.tholll) pmha(to gatl.) 
m-.iki varw;llkA cäpi 

pl'lipt& devi y&l!twvini 1 
prthivl ea dllvii i.pe.(i co.) 

(v&yur) devail ca. pavakal;l J 
dMai.'8 clalakll> k4yAJ.t 

BB1'V9 (nliDMvav� l a)vabha.ayitvl. �t;lumti 
T&ruU:p. kl.pilavaat.a.vam n 

te oi.pi eandtim i.yä(tl.) 
pürvu.va.t""J 

teacher 11et; the ana.kes at eaee ill 
gentle. gmdd.med( ! )  worda. (He, 
Bupan.lin,) just thm'e took refuge 
with ihe Buddha. 
He also joined the aeaemblage, etc. 
a11 before (refrain). 

22 The A3urM who, having been de­
fea.tal by him who holda the 
Vajra(-wea.pon) in bis hand (i.e. 
Indra}, (now) cling tothe ooeaa, . . .  (gap) . ' 
Bucitn. twd Vemaoitm, PrahlAde., 
Muoila aa weil; and a huodred llOilB 
of Bao;li, all named Vairoo&, (having &rmed) t.he hon of Bad.i (- thmn­
.elves) approached Rahu, tbe gra­
eioue: "lt; ia time for you, grea.t 
hllll'l, (k> attend) the aasemblage of 
monb in the foJUBt." They &lao 
joined.the "811emblage, ete. aa befuni (refr&in). 

23 V�ii. ..,_d Värw;ti also, Ki;!aumA 
now, in the rea.r, arri"-ed., Mai.tri, 
Varu1Jiki a11 well, Devl the famous 
haa &l'l'h�. and Ptt;hivi (the eatth), 
and t.he gods Äpell (water), Vayu (Willd.), and the god Pll.vaka (fire). 
Theee ten, in oorporations of ton, 
all of dilfenmt oolour8 •1mul (hem} 
illuminating the forest of K.e.pila. 
.-. 
They Bleu joined the aasemblage, 
et.c . .u before (refm.in). 

'"l Supplemented fl'l)m Mi!. 891 Rt. 
IH) Cp. note lOO. 'I'hlll time the refrain \rollld be � elilya. � HI) &re, the PAii venion h1>11 : bMtoro toasavau' � iddhimanto �­

The Tibet.Im tmnala.tion mentionl! the gods of wealth (-..u) who were Crightened 
snd thought of t.&king refuge to the ocean. "'I � hi Wi be reetored.. As t.o the following worda ep. Ms. 177n7, 0b6, 
where (ba)ll(U)=[a)(sn&p) r(O]lw[r-Mii](d'.)[r] . .-m to be nsdable. 

"'l b the aeme : nlh..,. Madram �t .Acooniing to Buddlul.ghos& (Sum&ll.­
galavililainf II, p. 689) the oorrespondlng Pali venes aay that the aons of the graat 
.ABl1r& Balin arm themeelves a.ncl infonn R&hu, the obief of the AsurM (anw'inda), 
tha.t the time haa come MI attend the � ofmonb in the forest. 

'"l ME. 177n7. Ob7 continuea wiih t.he refrain: II* ca"11ip. m(Aapocanlb). The 
ond of the refrain ia partly preaerved in the ll&Dltl Ms. in line R t .  II•) � ia omitted here but praierved in the Antaroddäna, op. § 33. ••) Ms. 681.128 R3 and R 4.  bave: Vllrii!li and f'(lf"ii!likä. for «Wutri (PAda 1)  
and � (Pida 3).  All to Pida l cp. PäJi: vant(H1 l"1rll(l4 dd. III) Probably for -aa m or .roma.f es; the rea.d.ing � ca  ie aupportod by the 
Pali 8lld -.a m by the Tibet.an transla.tion . 

... , 'lbe refmin 'II' aü'llJ'l �. et.c. ia repeated eompletely. 
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24 Vi'3;1u� ca. deval]. sehall ca. deva 
agati.W oa yama v- l '"J 

BOlldropani'l8<io devU 
ßBndram e(va pura)slqtya � 

•ii.ryopenil!lldo devlJ;l 
8iiryam e(va plU&)ekfiya 1 

na.kva.trlz;l.i puraslqtya 
prAptll. mand&vallhakäb 

ma.ghav&p. Ul'{va) - - -'"l 
prt.pta.l;i. iiakral;:l pl1l'IKKlaml). I 

daäa.ite dMakAb k&yAb 
piirvavat 1 ""1 

24 The god V�u and the god Salialin, 
a1eo the Twin (the two!) h1we oome. 
The guda residing in the moon. 
having the moon himself placed in 
front, the gode. re11iding in the 11\Dl, 
having the •un(-god) hin:utelf placed 
in front, the IS!ow (&light !) clouda 
having the Naksi&tras {idara, lunar 
manaione} plaoed in front ha.ve 
arrived.. M&glla;1.-&J1, the (beat.!) of 
all . . .  (gap), Sakra, U.e de&troyer 
of fort.EI h&11 a.rrived. 
Tbe11e ten. in corporatioll8 of ten, 
a.ll of difl'erent cololll'8. 
They also joined tbe 118118mblage, 
etc. aa before (refllloin) . 

25 The godd"811 Sabhik.ii has come who 
i8 comp&1.'8ble to tJre blazing t.op 
of a flo.me, Ar4;iikil. also and Romii, 
Um&, PQfp•mh-lisinl (the goddeae 
dreiised in flowers), C&ra.kA, Su­
baddhakakt4, &1d eh10 Acyutb in 
la.rge nwnbers, Pr&dywnna (and) 
SvätikA wbo rains upon the regions 
ho.ve arrived. 
These ten, in oorporatione of ten, 
etc. aa before (refre.in). 

26 SnkJ,A., KeQ.ambi., Ka.rw;ii dm811ecl 
in blue (g&rmenta) have arrived, 
Avadit.&keM. Pramukhi dresllecl in 
yellow (gannents) have arrived. Se.. 
dlme.ttä, Häritakl, M�rikis also in 
la.rge numbers, Suddhe.kA &nd Ru­
cikll. just as weil, the fämous gode 
have arrived. 
These t.en, in corporatiorui. of ten, 
etc. as before (rcfre.in). 

"') The correeponding Pida IJ8QtJl(t ca du11t1 yom6 in the Piili iB comment.ated 
by B� (1,.c., p. 690) : � ca  ci.., yamakade1:uUl m. The Tibet.an 
tre.nel&tion hM: Uie two twins. 11&) The coaeaponding Pada in the Päli voraion reads: maUnao.n- v4Bavo �. 
According t.o the Tibeian tranelotion Sakra ia the best Ye.jrin (poseesaor oC the 
ve.jra-wea.pon). 1") Cp. Ma. 892. 0b t.  

111) Cp. M'a. 89J. Ob 2. m) Supplernent.ed from M'.a.. 8112. Ob:J. 
11') The refrain i3 not l'&p8&ted in our main Ms. 581. II') Cp. Jla. 33.320bb. 11•) Ms. 33.32 Obo; rwcim ;  Ma. 581.130. Ob3 haa rüciW mitla. 
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27 The ji/th group of ten Mities 
/� by $yamä (cp. the Antaro· 
ddtJna in .....,ience 33) has 1-n 
omüted in M8. 581.130, Ob 3"'). 

28 (k�cmC1kii.)a"'} tu;;itii. yämäh 
kn;nuktäS"') ciipy a.neka.SaJ:i 1 

]umbini lumbinffirwth1L 
jyotirnämä (ca svAAi)�ä 1'") nirmiiI,:taratayal). priipta '"') 
athäpi va.�o>vartinaJ:t "'l � 

da:!alte d..&\käh kii.yä}.i 
(piirntvat ll 

29 da8a vai tv iSvaräl:t prAptäl.> 
pratyok&f!l. vMavartinaJ:>. 1117) 

sahasra(b )rahmalokänä(i\1) ma(häbra.lunä) nirucyate 1 
sanatkmnäras ti�p1.S ca 

rdctlumadhh1l,1 "') Buta.iJ:i_ s.aha II 
t.e ea:pi sami(tim ä)yät& 

pÜ.!'\"l\VO.t 1 

30 t,e�äft ca Pf"�hatal_> präptä 
häriti vaSa.vartini 1 

uttamä (va)rr:iarü.pe]i:ia''") 
putrebhil;l parivAritli. II 

sä cäpi samitim Ayiitä 
pürnwat 1 

irne (oo sa)rv.. 'bhikl·äuUL!.t 
scndrä dev!i.l,i ea-i.Si!.näl:i '�) 
sapmjäpate.yaJ:i 1 

28 Tho Ko;omaka.s, Tu.5itaa, Yä.mas, and 
the �i;i.ukta.s also in !arge numbers, 
Lumbini, LumbiniSre��hä, Jyotir­
nlimä a.nd SväSi�ä (? ) ,  the Nirmä­
na.ratis (too) have arrived, and the 
VMava.rtins a.s we!I. 
These ten, in corporations of Leu, 
etc. ,.. before (rofra.in). 

29 The ten loM veri!y arrived, eHCh 
one self-determined. He who ;,, 
c&lled the groat Brahman (t.he ruler) 
of the i.l1ousand Brahmaworlds, Sa­
na.tkumi!iro. and Ti�ya, (the latter) 
together with (hi�) !!OilS poggessing 
supernatural power, they also joined 
the aesemblage, etc. as bcfore (re­
frain). 

30 And in the rear of them Häriti 
a.rrived, the seJf.determined, the 
uppermost as regards be&nty and 
figure (grace), aurrounded by her 
sona. She also joined the assembla.gc, 
etc. as before (refrain). All Uiess � came akmg, Indra included, ��;

rl�
��rds included, Prajäpati in-

"')  Accwding t-0 thc Tibetan translation and Chinese phonctica.l traruicr1pt10ns 
the name; omitted were presumably: Syämä, Ma.hii.SyämA, Mänu�ä, Mänlli)ottamä, �"::�ii., Pra.ina.ttä, Manal,lprado�ikä, Varäh1i, Mahäviu·ähii., and Bhikl,u>:>i. The Päli 

8amii>•ä mahä8amänä mänusä mänmuUamü 1 
khVldäpadü.aildi ligu ligu marwpadüaikä I I ath' iigu harayo d.e.vii ye ca WhilaväsiM 1 
paraga ma!uJ.pü:ragd tlgu dev4 !f""aa&aino I I  "') Cp .  the Uddäna in § 33. 

'") M�. 680 f üb l  ha.s: y<imd krlJ":"'llU cäpy . .  ; .Ms. 892 R5 . .  [W]"� cämn:. kdiah 
"') Ms. 892 R6 has: ca <>Jlr.,a{o ninna • . •  ; the conjecture s� is based -On 

the 'l'1bct,fln tmnsiation (legs .smon) "g<X>d benedietion". The correap-0nding Pli.da. 
in Pi\li is: iotinam« ca a.uwä. "') Cp. Ms. 68ü f 0b2. 

"') Cp. ;\fs. 892 R7. 
"') Cp. Ms. 680f 0b3.  "'J Cp. '.\fs. 680 f 0b4. '"! Cp. 3.fs•. 680 f R 1  a.nd 3J.32 Rll-. 
13') Cp. MSll. 680f R2 and 33.32 Rb. 
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31 bhik�vo"') 'py atr"(Abhi)krii.ntäJ:> 
pa.Sya J<niJ).e.sya ma.ntri(t.a.m) 

idm11 grhQ.fta"') be.ndhadhva.m '") 
rAg!ll).a bhadrarn IM!tu (vaJ:i) l"'J 

pMivArya. ae.mantäc ca 
maitr&]l jlvantam utsrjata. II"'> 

iti tatra mah.ilaena.l;t 
�& eenäm acUcudat f 

"'""'Ylll'll cäpy abhyudAvrttal:> 
aa�ddho 'py """"'Yll.IIl"� � 

pl!.>:>in(ä pr)thivirp. hatvä 
lqtvii. Sa.bdarp. aubhairavam 1 

atha pr1ivan;ayad devam 
ablmunälirp. sa.vidyu(ta.)m 1 

32 tii.qi.-1 n& bnddho hy abhijiiii.ya 
vyavaloky& tathll.gat&J:> r 

&th(ii.}mantraya{t)i il(A)s(t)1i 
S(r)Ava(kä)i'I. chAaane ratii.n � 

m1lrasa.inyam abhikrAntaJµ 
niiamayate. bh(i]k'l&vaJ:i. 1 

iitaptakiirii.u(a) t(e) 'p(i) 
Srutvä buddilll.l!Yß bh�itam 1 

vitarägalµ hi tatµ matvA 
tasya romäQ.i neftja(rp.)ti II"') 

to cApi vijitasarpgrAmi!i 
bhayäbhit.s. y!Wi.svinal;i I 

modante sa.ha S�yobhil;t 117) 
Srävakä(s te) jinii.tmajii.J:i. II 

31 The monka a.lso came „Jung th<Jro. 
Look at the oummand of the Black 
One: "Take hold of bim, bind him 
wi�h wrath! Good fortwU> should b<> 
with youl Having aurrounded him 
on all sides, do not Jet him eFlCape 
alive." 
\Yith thooo words the oommander 
of the !arge &rmy, tho Black ÜnB, 
excited {his) host and rushed forth 
himself also, infuriii.ted and nn­
reatrained. Striking the earth with 
bis hand, ahouting most terribly he 
c&used the god to pour down rain 
from a garland of clouds endowod 
with lightnlng. 

32 The Buddha peroeiving them, the 
Ta.thäga.ta having had a Jook ... t 
thom, the Master then addressed 
(his) pe?aOnal diaeiplea who were 
fond of (his) kiaching' "Tha host 
of M4ra J1as arrived, become aware 
of it, monks." Thoy (the diseiples) 
sbowing zAAI, having heard the 
wortl• of the Buddha, conceived 
that (tho master) waa free of emo­
tion, (that) the ha.ir (of l1is body) 
bad not becC1m0 agitated. (Con· 
soquently) they, vfotorious in tho 
fight, not frightened by fe&r, famou.a, 
rejoieed together with tho (minor) 
pupila, thoy, the personal diooiploo, 
the aona of the Victorious Ono. 

111) Th" reading bhik,aoo etc. is atteated by the Ti'betan translation. One 
would ex:pect marwainyam ahhikrontaffl (cp. stenza 2 in § 32) COrMBponding to 
mät<Mend Bbhikkami passa ka� mandiya'!' in tha Piili version. '"') Ms. 581.131 Ob i :  urht;<ila; Ms. 680f R3 grhita. ,„) Ms. 581.131 Ob i :  bondhatvam. Corroot Skt. badlmUa or ba.dhnidlwairi. 

"') The re&ding bhl.tdram .... e.. .,,.Z. is attoo!OO by th" Tibetan kansl&tion but 
Mgetia baddham astu � correeponding to PAii rdgena baddham atthu Vß would be 
more in conformity witb the situation. Bnddhaghoaa (Sumal\galaviläs.ini II, p.693) 
expla.i=: sahb!Mfl "" idw.n. d•vama� rllgtna badiiha1JI lwtu. ''°) }ls. 680f R 4 :  utariaTf'. 

"'} :\'la. 581. 131 R 2 :  neiicali. - The line corresponding in PMi to the Pli.das 
3 and 4 of this stanza is: vitarageh.i :pakkammµ na 8a1f' loma'f< pi tiii«YU1!1 which 
<1<>Cording to Buddhaghosa (l.o., p. 694) sa.ys that Märe. and his followera fled far 
sway from the dispaas.ionate noblea (disciple�) (vU=dgehi ariyehi dUrato va apak· 
kamu11<) and did not stir up tbe hair of tbese dispassione.te ones any moro (le.%11.n 
v-itarägdmfl!' Wmm,> pi na c:4li']'eU). 117) Th" corresp<mding PAda in the Päli veraion reads: modanti aaha bhiitehi 
which is oxpla.ined by Buddhaghosa {l.c„ p. 694): da.mbala.m.1 80aane bhÜUhi aan• 
jarehi ariyd•i aaddhiiri modanti. 
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33 id&m avoca.d bhagu.väm liptamanl).-. 
"""' t6 bhilcyi.vo blmgo.v&to bh8';!ita.m 
o.hhyu.nando.n r: 
o.[nta](r)o(ddän)&m 1 V!iI'Ü.ßA vi�J.>U 
sabhikä �uklii. Syii.mä ca lqemu.­
{kA!:i) 1 
ma.häsa.mäjasü.traip. samliptah sa· 
mäpt&ii eo. iti 1 sädhU Jl 11 

rr 

33 Tlus thc l!:xalt.00. OnA spoke, ll.nd 
thc monks w1th contented mind re­
joicOO. at his specch. 

���'.'1;,��9u� ��h�a�0l��:'1J;;;';� 
•md the K..�ema.kas. 
ThF �fallii.AAmAja.sUtra is completed, 
'" cmnpleted thus. \Vell done1 

The Language oi' tbc Ch'ang-a-han-ching and Dharmaguptaka texts 

The profusion of names, the numerous rcpetitions of words am! 
phrases in the MahäsamäjasUtra have raised considerable difficulties for 
the monkish scholars who undertook the translation of the text into the 
Chinese la.ngua.ge. As to the Chinese Dirghägama the translators restrict 
themselves in the first part of the Sütra to the phonetical transcription 
of [ndian namei; m1 usuaJ in Chinese Buddhist tex:ts. For example, the 
Chinese Dirghägama text corresponding to § 12 in our Sanskrit edition 
abo�e is t.o be turned into l:i:nglish: "-Furthermore, there was a ghost 
(gemus) Chin-p'-i-lo138) (Kumbhira). He residOO in the town Räjagrha 
on the mountain P'i-fu-lo (Vipula} and commandcd innumcrable genii 
and spirits who surrounded him rcspectfully ., 

In some later sections of the main part of the Siitra, however, where 
a nearly uninterrupted list of appellations is met with, the bulk of the 
text, including the connecting phrases, has beeil phonetically tra.nscribed. 
This applies particularly to the sections corre„pomli11g to tl1e §§ 18�28 
of the revised Sanskrit text given abo.,.c. As an illustration 1 like to 
t.ranscribe the Chinese Dirghägama text curresponding to § 27 of the 
Sanskrit text, omitted in Ms. 581 :  ( 1 )  She-mo, (2) ?tfo-ho-she-mo, (3) Mo­
t'u-sha, (4) A-mo-t'u-shu-to-mo, (5) Ch'i-t'o-po-t'ou-shai a-t'o, (6) Mo­

t'u-po-t'uu-shai a-hsi, (7) A-lo-yeh, t'i-p'o a-fo, (8) Li-t'o-yeh-p'o-szu 
(si), (9) Po-lo, ( 10) Mo-ho-po-lo a-t'o t'i-p'o n10-t'ien-t'i yeh. It is self­
evident that this sort of Chine!le is understandable only to a reader who 
has a knowledge of Sanskrit and Prakrit. Besidcs, the aJ.m:u:adabra is 
chariwterized at several pla.ces as such in the Chinooo text itself by thc 
remark that the Buddha now ties a spei! {dhiira�i")m) .  

As indicated hy the numbers given, thc trn11ßcription under con­
sideration contains the names of ten deities, which are transmitted with 
variations also in the Piili and Sanskrit text. They are restorable to 
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something like (1 )  Sya·ma"0), (2) Ma-ha-Sya-ma, (3) Ma-nu·�a, (4) A-ma­
nu-r:m-ta-ma, (5) Kit-ta·pa-du-!}81, (6) Ma-nu-pa-du-�, (7) A-ra-ya, (8) Li­
ta-ya-va·si, {9) Pa-ra, ( 10) Ma-ha-pa-ra.-[ do not int.end to enter into 
a Lliscu<>Sion of these names but [ wish to draw the reader's attention to 
phonetical eharaeters in the paragraph like a-t'o t'i-p'o, t'i.-p'o a·t'o or 
simply a-t'o preceded or followed liy names, which transcribe words cor­
responding to devti Ogu, devo iiga or only iigu, iiga in Pii.li and are countcr­
parts to devä,fl. prdpta]J,, devii iiyii,lifJ;,, deVti abhikriin�, etc. in Sanskrit 
The last eight phonetically used cha.racters of this type in § 27 arc 
a-t'o t'1:-p'o nw-t'ien-ti-yeh. The same or simila.r tranooriptio11ß of [nd1an 
words recur in § 20 : a-t'o . . mo-t'ien-ti-ch'ieh, in § 22: a-t'o t'i-p'o 
mo-t'ien-ti, a.nd in § 23: a-lo t'i-p'o mo-t'ien-ti-ya. The Piili counterpart 
of the last four syllables in § 27 is yassrwino (Skt. �i,'ina?i) whi�h 
obviously is not repro<lllced by the Chinese characters. The latter a.re 
likely to repreaent a compound near to Pii.li rnulwldhi, maheddhika (Skt 
maharddhika) "of great supernatural power" as 1 formerly explained in 
13BS, p. 233, in notes t.o the relevant sections of the Mahäsamii.jasütra 
of the Chinese Dirghägama. 1 shall not come back to the eomprehensive 
phonetical material displayed in the BBS on pp. 229-233 and treatcd 
there. Karlgren's reconstruetion of tbe old Chinese pronunciation iR 
stated regularly, and a rcgister of Chinese chariwters phom':t.ically used 
in the texts editcd is added and combined with 11. hst of Sanskrit 
syllables which are usually transcribed by the Chinese letters. These 
in-vestigations might be taken up again on the base of a modern 
improved knowledge of the pronunciation of the old Chinese. In any 
case, the result that the originaJ Dirghägama. text translated into 
Chinese was written in somo kind of archaic Präkrit and no� in Sanskrit 
will hardly be conteoted. Sincc 1 !J32, when I reforred to thc language of 
the "Kha:r�thi manuscript of thc Dhammapada" as more or lcss related 
to the phonctical material appea.ring in the Mahii.samäjasiitra of the 
Chinese Dirghäga.ma, the valuable edition of the aforesaid manuscript 
by John Bro11gh entitled "The Gändhii.ri Dharrnapa.da", London 1962, 
has been published. In the section "Evidence of Chinese transcriptions" 
of his introduction the author investigated the transcriptions in the 
Dirghägama Mahäsamäjasiitra collooted in the BBS and some other 
material in comparison with the language of the Giindhäri Dharmapada. 
Having indicated points of dilmgreement and having said that the 
material provided by the Dirghagama :MahäsamiijasUtra presents nu­
merous problems whieh still await solution, bis result is : "Xevertholess, 
the points of agreement make a very strong case, and it is difficult to soe 

H•) As W the � enumerated here under Nos.1-10 ep. (1) Skt. $yämä, 
(2) Mnhäiiyämil. (l'äl.J: Samilnä, Ma.hii.samä.ni!.), (3) P.ii.li Män.usä, (4) llänusuttamä, 
(5) Khiddäpadi.isikii., (6) Manopad.Usika, (7) Hsr&yo, (8) Lohitavil.s.ino, (9) Päragii, 
Ma.häpar&gä. The Skt. names regaimid from the Tibet.an tran.'<le.tions aro fonnd 
at pl&ees mentioned abovo in notti 94. 
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how the generaJ. picture can be e:s:plained except on the hypotheeie tha.t 
the original of these Dlrghägama transcri.ptions was fundamentally the 
aa.me language as tbat of the Dhe.rmo.pada. . . There are indeed no 
positive grounds for believing that the two text.s belonged to the ca.non 
of the same school; but the language eeems t.o have been similar enough 
to aJlow the poseibility to be. left open, until further evidenoe oomee to 
light."111) ' 

In 1965 and 1968 I cam.e across two CentraJ Asi&n fragments (A, B) 
which I found out unexpeotedly aa belonging to the ca.non of the 
Dharmagupta.kas (Dha). 

(A) The first (Cat..-No. 656) 10) ia a very sm&ll pieoe of the Prätimo� 
of the Dha. eohool written in "eKly Turkistan characteni" of about the 
fifth or sixth oentury A. D. lt comprisea worda of the rules 65-70 of the 
päcitttlt;a section in the Dha. Prä.tim� oorresponding to the päcitHya 
Dham.maa 65, 63, 66, 68, 69, 70 in the Pill Pitimokkha (Pi), to the 
päcattilca Dha.rID88 71, 4, 72, 45, 46, 47 in bhe Ma.h181tpghika (Mä.) 111) , 
and to the pdtayantikä Dbarmasm) 72, 4, 71, 55, 56, 57 in the SarvA.sti­
vid& Pritimo� (Sa). Though only a few words ar pa.rts of words in 
each line of the fragment are preeerved, it is obvioua that the language 
is interspersed with pra.kritic element.s. 

So � (Dha 67) oorreaponds to mUamaao in Pa, �o in 
MA. and aalato (a�) in Sa.; ahr (alu) anewera ala1Ji in the other three 
sohoohi; te: bkikfii. gdrhya haa the counterp&rts te: ca blKWti gt;,rayM, 
(Pii.), te ca Milq'i gMhyä (Mi), and te ca Mik,two garhyä}J. ($&). 

Further details ma.y be gathered from the following synopsia of the 
Dhs. remnanta with ihe correeponding worda or pbraaea in the Prii.ti­
mokfa, of PI, Ml. and Sa. 

Pieittika. 65: Ordination of a. person less ths.n twenty yea.ra old. 
Key-word : il:nmM11AamrlOJKU'M!'pdt!.anam 1u). 

Dhs. 65 . . . (bhi.kfu)bh&venopasa.tp.pida. (Ob 2) . .. (s.nupasa.)mpa.nna.s 
te b� gArhya. (Ob 3) . . . 

"') L.e. (op. note 5). p. M. tt•) The No. refen to the Catalogue "Sanskrithandachriften &Ull den Turfan. 
fänden", Part. 1, Wieabaden 1965. 

R o7� .=!:8v!!� .��To�:=�. �= 
K. P. Ja.ya.awal Reaesrch Imtitute, 1970, a.wi Na.thmal Ta.tia'e edition of the 
MahAa&ilghika. Pn\timok$8. (up. note 146), "') p441yontikd is the ua11a.1 d.enomina.üon of the offimoeR or thia claa in la.ter 
Tui-kia\a.n Mee. ; it may, however, be re!erred fio a. form � . . . , found in a.n 
oldoc Mil. ufthe Bhik$w:lf.PrAümoqa (Ca.t.-No. 4.4), edited. by E. W a. l d e e h m i d t  
in "Bruoh&tlleke des Bhilql1J),i·Pl'Atimokp der S..-v&stivldina", Leipzig 11126, 
p. 32. l'urther readinp of the tenn, en1111U!r&ted. by Wa.ldsehmidt, l.o., p. 116, 
a.re found in Miii. of the Ma.hAvyutpatti. "') The key-worda for thia a.nd t.l:le following rulea a.re taken hom the M.ml,. 
vyutpa.Ui. 
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PA IJ.5 iin&viflativ8813&1Jl pugga.1arp. � • • •  80 oa puggalo li>l"P<I" 
eampan.tia "' eo blrik.thti gdmvM • • •  

MIL 7 1  bhikful!MVllya � so ca pudga.lo anupa.!at?lpanno te ca 
bhitfii tJIJf"llyfJ • • •  "") 

Sa. 7.2 bh� patay&ntikA 1 .ee. ca pudgalo 'nupaaa1]l' 
pannaa tll to !ihiktcwo � · · ·'"') 

Päcittika 66: Reopening of a. qll68tion alre&dy settled. 
Key.word: utkoltit&a1J' or �-

Dha 66 . . (ut)ka.mpayed utkota,yet pici(Ob 4)(ttika) . 

PA 63 . . .  pimakamml.ya � � 
Mii. 4 • • •  punal;l karml.ya �  • • •  W) 
Sa. 4 • . .  � � � kanwu)y � � vi patayalltihJIU) 1 

Päeittika. 67: Travelling in the oompa.ny of robbera (thiefs). 
K.ey-word: de�'!'· 

Dha 67 . . d-s.ntimaBa gr&mants.ra.qi pi pici(Ob ö)(ttib) . . .

PB 66 • . eka.ddhAnamaggarp. pat;ipajjeyya QOllama8o � pi. ptlcil• 
1iyanti 

MA 7lil . . . stenyasii.rthena aA.l'dharp 891!'1Vidhl.y& adhvBna.mä.rga.p. pratipa.­
dyeya. antamlJIGIO � pi. �100) 

sa 7 1  . . . ll&lllAl18m&rgaip pra.tl� gnlmau1an11vmn api �­
tikä'") 

Pii.cittika 68: Insisting on an erroneoua view. 
Key-word : dr#i,gaiäw:utaarg'*'. 

Dhe. 68 . . .  (pre.)�iseva.ta naJv-inta.rl.kA.yii. (Ob 6) . . .

bhagavant-1.bhyAkhyAta. na. oa. bha. (Ob 7) • . .
na. ppratisevata e.lv-ant&riiki. (R 1 )  . 

u•) Cp. Ro th , l.e. (note l&S), p. 238, note 3. Nathmal T a t i a  (Editor), PriLti· 
mokp.,;:itram of the Lakottamvldimahwnghika Sohool, K.ehi Praaad Jayaawal 
Research ln11titute, Pa.tna 1976, p. 26. Thill edition supersedad the former one of 
W. Paohow e.nd R. Miahra. (Edikln), 'l'he PtAtimoQa.Biitra of the Hahleiil­ghikas, Allahabad. l llli6. 

"') Cp. Valentina Roaen, Der VmayavibhaDga. zum Bhiquprltimoqe. der 
Sarvll8tivAdirul, Borlin 1969, p. 198. SllillID&l'y: Wbenever a monk admita to the 
statua of a monk., a pel'HOn who ia 1- tihan twen� � old, he ia guilty of an 
offenoo of t.he pät.e.yantikl. olaa. Thia penon (the admitted.) ia to be regarded as 
not onlained, and the IllOllka are to be blamad. 

"') Cp. Roth, Lo., p. 187, note. Tatia, 1.o., p. 111. 
"') Cp. Ro1en, l.o., p. 1lil8. Swmnaey • Wlumever a monk oonoioualy l'(JU80B or 

stini up for another pnioeeding a topie legally aettled by the oommunity of 
monks, he ia guilty of a.n o1renoe of the p&.yantikiL clas;i. 

'"') Cp. Roth,  l .o ., p. 1116, note. Tatia, 1.o., p. 26, 
"') Cp. Roaen,  l.o., p. 196, noie .2. Bummary : When<W&I" a monk having made 

W1 arr&11gement with a oompany of robben llhould tmvel on the eame road even 
if only t-o the nen village, he ie guilty of an ofl'enee of the pitayantiki elau. 
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(a)nubh�itavyas tW1ya västu� ppra (R 2) . 
et� päcittika 68 yal). punar bhi (R 3) . 

Pä 68 . . .  te patiBeooto n4ltvµ antaräyäyd ti . . •  mliyssmä. ev&IJl avac1t mä 
bhagai-anl:a1f' abbhikikklH ..,. hi siidhu bhagavato e.bbha.kkhii.n&f"!l , , , 
alan ca pa.ne. t0 pa/iseooto anfar{jyiiyä ti . . . romanublld8itahbo tasoo 
pa_linissaggdya . . •  no ce patinisso;jjeyya pUcilliyan ti 
• • •  tän pratiaevaro nalam antarayäya . • •  ma iiyt<Qmann evam vada mä 
bluwa>'<>ntam ahhyacakfa _ . .  alaii ca pu71<18 tän pratimwaw anturayU.ya . . •  aamaimbh�tnuyo waya 'IXUtu8ya pratiniuargäya . no <:ia pr&tinissa· 
reya . . .  utlqiepal)&piicaUika7!11"') 

811 55 . . .  tarp prat� ntilam antarßyäyf.ti mä bliatµJLnnta>.n vit'ddfr ma 
bhagaiwua,_„ abhyakhyayir na l1i aädhu bhaga•·ato 'bhyäkhyiirui.rp. bha­
vati . . . tämS oa protife-to 'km. antarnyayeti , • •  samanuÄoJsitav}latJ 
l:a8ya �'aetu� praüni/,laargaya • • .  na oet pratini\.1Srjet pätayantibl "I) 

Pii.cittika 69 : Association with (a monk temporarily) suspended. 
Key-wocl: utlqiptanuvrtti[I. 

Dha 69 t�tena särdharµ sarµbhuiijid vii. sarp {R 4-) . 
Pä 69 ��m ditthirp e.ppa.tinissa�thene.) &addhüp 11a'!l1Jluäif'-!IY4 v4 Ba>?tV!i.seyye. 

Mä 46 te.rp alqt&nudlmrma.rp B!Uf'bkuiij•ya vd Ba>Jl.•·aseya \"ä "') 
Sa 56 akftadho.rme(I& päpu.kens dl':\!iigatena saJ?!bliw_njita nJ Baqivased vä '») 

Päcittika. 70: Social relations (with a novioo who has been) banishP.rl 
Key-word : 'lliiiitasaf!l{!Taha/). 

Dha 70 (deS)ita jänämi yathä ka. (R 5) . . 
bha.gava.1p.t-äbhyäkyi (R 6) . .  
kab. kämokt . . .  ( R  7) 

Pä 70 tathäham bh&gavat.ii dhe.mmarn � äjtimlmi y<Uhd ye 'me antarä­
yikä dhammä . . .  
mii 1.>hagavanta'!I abbhn.eikkhi- • .  
e.nte.rii.yil<li. tlhammii antaräyikä t>uUd bhaga.ve.tii 

Mä 47 ���i:!���a�fi:m= :���„�an dMitam äjii»ämi yrlllMi ye 

'"l Cp. Roth,  l . c  •• p. 192-193, note. Tatia, Lc., p. 23. 151) Cp. Rosen, l.c .• p. 180, not.e 1. Sumrne.ry: \\liene•-er e. monk ma.intairui 
the view that things cal.led obetructive onoo by the Exe.lted One &re not &deqll&.tely 
obstructive for a peraon who is e.ddicted to them, he Bhould booome adviood by 
the congrego.tion of monks: Do not oontrad.ict the Exa.lted One, do not <lisavow 
the Exalted One; disavowal of the Exe.lted Omi is ba.d . • .  Things called obstructive 
ones by the Exalt.ed One are adequately obetructive for e. person who i.s o.ddi<:ited 
to the1n . . Tu-ice or trioo should he be e.dmonished to the $bandonment of this 
poafüon . . if hc dooo not ab&ndon, he is guilty of &n offe1wtJ of the päta.yantikä 
cla.ss. 

"'l Cp. Roth,  l.c .• p. 193, note. Tatie., J.c., p. 23. 
m) Cp. Rosen,  L<:i., p. 180. Sunnna.ry: Whenever & monk should taka his meal. 

or live togethar (with a suspended monk, guilty of an offenoo atipulated in tha 
prß(ltlding pAtaya.ntikä. rule). 
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mä. bl><Jgavanlam abhyäcal·'I'-' · .  
kä.mä.h s.e.mänä e.ntarayika.(• kiinm uktä hhagave.tii.1") 

Se. 57 tathäharp bhaga.va.to dl1e.rmant de.Si.tarn äjii11iimi ym käma.p. pratii"'v.a.to 
nä.Lam e.ntaräyllyeti . 
mii bh<lgavanttim abhyäkMyir . .  
bhage.vatii .a.nt.ariiyiM käm4 11D.mii.11ä. antarä.yikii ;ty ukf<'l8157) • • 

(B) Tbe second fragmentary Dha text•Hj-a. certain pa.ssagc of a. 
particular e'•ent in the Mahäpa.rlllirväl).asiitra. PIPS) of thc Dha. 
school 1�9)-is '1Titten in Norlhern Turkistan Brähmi, type a., of the 
seventh or eighth century A. D.160), that is to sa.y, in a script a.bout two 
centuries Ia.ter than the Dha. Prätitno�a fragment. Here, tbe langua.ge 
is far more sanskritized thQ.Il in the Prätimokl;IR- fra.gment. The con­
fronta.tion of a sentence of the Dha. text and of a. corresponding sentence 
found in t!10 l\Iä Prätimok� may serve oo an illustrationlfl): ' 

Ca.t.-No. 1024 

tatra. ve.l). sa.r•·aii). sahitaiQ sama.grail). 
sa.rnmeda.mänair 8.\·fr&de.dbhir ek"4;:rair 
ekoddOOa.ir aka,4iroda.ke.bhiitail;i {;Ja. 
stuh Säsane.qi.) '°') dipya.mänai(hl sukha­
spa(rSa.I)l vituuta\-yam 1 J  

Mä Vina.ya 

�:!�:�'::f�:i.=� ... �1:.'i.�d=hi 
k.5Irodakibhütehi Säiitul;i Mse.na.ip. dipe.­
yamäne.hi aukhafi ca phäsw'i. <:& viha­
ra.ntehi e.na.vadhyll.väeäya. ßiID.iä ka­
rai.Uyä. 1 

In my article of 1 !lf-i8 1n) I pointed out that tllere are oomo phraseo­
logical particularities distinguishing the Dha t.ext from the Sanskrit 
and Päli correspondences. One is the use of tlie periphra.stica.l perfect 
(for instance: dmanlrayr:imiisa, prajiiäpayr:imäsa, 8af"!lonipätayämiisa) in 

"') Cp. R o t h ,  Le., p. 193, not.e. Tatia,  l . c., p. 24. 
"') Cp. Rosen, l.c., p. 184, note 2, and p. ISll, 7. The wording of the rule is 

widely a. rooapitule.t.ion ofth<1 rulo rderred W in note 153. A Sre.ma.i:ioddo§e. {novice) 
me.inte.inB tho erroneous vicw that desiros (�) a.re not adequa.te1y obstnmtive 
for e. person who is a.ddicted te them_ He is banished. A monk who has socie.I 
conte.<Jt with him is gui!ty of au offence of the pä.tayantikä dass. PA 70 does not 
introduoo the word kämä in the pla.ee of an/al"äyika dkamm<i but retains the wording 
used in Pa.68. 

"") Cat.-No. IOZ4, published by E. Waldsoh m idt in "Drei Fragmoote bud. 
dhistischar Siitras aua den Turfänha.ndsehriften", NGAWI, 1968, pp. 3---16. Two 
more fragments aro treated en pp. 1 6---26. 

"') The deooription cf the event deviat.es conaidembly from the C0Tre9p0nding 
ono in theMPS ofthe Sa.rvii5tivä.da.-Mlile.sarvästivii.de. sclirn:>l publioilied by E. Wa.ld­
sc hmidt anrl ag,._ in substance with the coume and ooenery of he.ppening.i in 
the Jl,fPS of the Chinese Dirghagmna wl1ich is attributed to th11 Dha ""hool. 

'"") Cp. Sander, Lore, Po.lä.egraphi�eh��. Wiesbaden 1968, Alphabet t, p. 182. I"') Tat ia , L c., P- 36. Tb{! phrll.M sam.Q9rO hi 8'Mfl'llvi sahil<i ·.oummodayamä>W 
al>ivadamiino el.-uddeBo k$irodak.ibhüto Säsiu[1 Aiison� dipiyamiin'* aukl!aii ca phäsun 
ca �i oocurs in thc Bhik�uo.ti-Vinay„ of the Ma. echool (ed. Roth, p. 150(.). 
Seo e.lso Rosen, l.c., p. 68 and 71. 

"') I owe this restitution to De. G. Ho th who drew my e.tt.ention to the parallel 
in Mä. 

IUJ L.c. (note lii8), p. lOf 
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pla.ces where tho present tenae (preaent historicum, f. i . :  dmanlrayali or 
'k) ia found in the Sa MPS 1"), or the aorist in Pili (f. i . :  ämantesi). 

Furthermore, the Dh& MPS mannacript Ca.t.-No . 1024 seems to have 
used the form: yena . . .  � upasa�mya for the atook­
phra.se expressing in a sornewhe.t eirewnstantial way that somebody goes 
to visit any other person. The relevant cliohe is found frequently in 
Hina.yä.na Buddhiet canonical texte and reads in translation :  "(he) oame 
up there where (name or title) wu staying. Having oome up (he . ,  . )".  
In § l ö  of our fragmenta:ry Dha text we read: yena . . . ee�n.ta 
upaaat;n.bumya. deviating from the first cited form; the word upaamp.­
kmflla, however, is added here by the acribe in sma.11 letters under the 
line. Origin&lly nothing but u�mya was written. The true wording 
in Dha therefore rema.ins in & sta.to of auapense. This is to be regretted, 
since the phrase translated above appean in different shadings which 
a.re appa.rently cha.racteristio for ihe style in vogue with certain Hinayä.na. 
Buddhist schoole. In Pi. for instance we find: yena . . _ tena upa&1�mi 
u�itva: . . .  ; Mi has the ahorter form ; yen.a . . .  �mitvä 
which ie favoured also in the Mahivaetu, f.i. (Ed. S e nart) 1, pp. 319. 
17-18; 320. 1 2 ;  321. 13-14 (in the Gha{;ikira.Jyotipila. episode, op. the 
remarks on the Nandipi.Iasütm, above, p. 143). On the other band, the 
wording : yena • . .  tena v.paiagiima � chua.cterizes Centra.l Aeia.n 
Sa.rvll.etivlda. texm, whereas the clicM yena . . terw ��� 
� is poaaibly a feature of the Miilasarviativäda schooJ m). 

Altogether the linguiatic material in the two availa.ble Dha. fragments 
iB unfortunately too small to allow relia.bJe and fa.r�reaching conclwrions 
in respect ofthe Ianguage and style ofthe Dha school. lt seems tha.t "the 
attempts to bang a Sanskrit mantle round a Prakrit text", observed for 
the Mi t.exte by Guata.v R o t h  in bis article on the ''Particular Features 
of the Language of the Arya-Mahiai.J!lghika-Lokottaravii.dins" above, 
p. 82, have spread to the texta of the Dha school a.s we11. An older 
linguistio stage ia perha.ps perceptible in the metrical parts of the 
Chinese translation of the M&hisamAjasütra. in the Dirghll.gama and in 

111) In Mi dmlmlnlyaU ia alao � used. 
"") The variations oI the st.ook-phmse pna • • •  Mn!i in our Dl1a fragment have 

been diacullll&d in 1977 by Geolg von Simaon on pp. 4.87f. oI hie paper: "Zur 
Phrue yena • • •  t.rwpaf"IJIJma/tqllllya und ihren Varianten im Buddhistiachen 
Sanakrit". Theartiole which 

· 
fiir.Indi.che Kunat, Berlin 

whete118 t.he won:Ung • • •  upajaglmo/wfHJl.ro .- to be a lat.er i.nnovetion of the 
Sarvllllti.vidina. In thia ClOrule.:l:ion we have to note the apomdic ooour&ll<le of 
UpaBQfll.b'Ö(�)ta(o followed by up(e)fya, Mul. of VJlll(io}gclma not fa.r from uptJBOfflo• knl('!'Jtali in the clicM. Both woniinga are tmnsznittedinoneao.d thesame Ce.otnal 
Aaian Ms. of the Ra$t.rapllas0tm. See the evidence in E. Wald1ch111.idt,  The 
R.ilffrapä!&lliitl'ain B&llflkrit Remnant.a from Ce.otml Aai&, forthooming, 1 980, note !i2. 
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the llCM'Ce remnanta of the Dhe. Prll.timo]ql&., whereaa the Dha MPS 
fragm.ent reads almost like Buddhist Sanskrit. Through our texts, though 
fragm.ents.ry, we become in all prob&bility witnesses of a process of 
88.IIBCritisation st&rting round a.bout the commenoement of the Christian 
era. and la.sting at lea.st half a millennium. 

III 

Two dilrerent V eralona of the Ekottarlklgama 

An e:dract of the Sa.ptamaithunasaq1.yukt.aaütra, '1le "Sütra 011 the 
aeven subtle forma of sexual interoourse", quoted in Sintideva.'s Si� 
samuccaya ls ascribed to the Ekottarikigama. of the "Sanskrit ca.non.1' 
by Michael H a h n  in his inatruotive paper mentioned above on p. 137,  
note 4.. The ascription ls in my view correct, a.a lang as we do not under­
st.and the Ekottarikii.ga111& appearing in the title of H a h n's article to be 
the Ts&ig-i-a-han-ching, the EkottarikAga.ma tranemitted in Chinese 
translation, but a Samkrit oounterpart of it. In reapeot of the TsCng-i-a­
han-ching H a h n 111) relying on ata.tements of J!l. L a m o t t e m), remarks 
accurately that the transla.tor HI) prob&bly ueed an original written in a 
Middle Ind.ic id.iom and coming from Northwestern Ind.ia or Indo 
China. A Sanskrit counterpa.rt to the probable Middle lndic original of 
the TeAng-i-a.-han-ching, i8 indood to be oonsidered as the source of 
$i.ntideva's quota.tion, since we have two hinta at an Ekottarikäga.ma 
as the plaoe of origin of bis eittrll()t, namely a. Pill parallel in the 
Aiigu1;taraniki.ya. which has aJready been revealed 1897 by C. B e n da..1 1 
in hised.ition ofthe ffilqiisa.muocaya. 111), and a. Siltm partly correspond.ing 
to the Sapta.maithuna.sa.Ip.yukta.sütra which Hahn has tra.ced in the
Ta@ng-i-a-han-ching 110). On the othet band the e:ristenoe of a Sansktit 
cowiterpart to the Te�ng-i-a.-han-ohing is happily no longer a. matter 
of conjecture, but a fact eatablished by fragmenta of a Sanskrit Ekotta.­
rikigama d.iaclosed by the preaent author among the Turfa.n finde a.nd by 
Cha.ndrabha.l Tripä�hi among the Gilgit man1111cripts. 

The Central Asian fragments of the EkotWikll.gama, all belonging to 
the "Book ofthe Ones" (ekanipäta), have been publiahed in tr;;„ .�· · · i ;:·�m11 

1•)  L.e.,  p. 210. 
"'J Cp. Ha.hn. I.c., note 17. 11•) Ba. h n ,  l.o., llp8&k8 of Gaut.am& S&:Dgh&dev& &II tmnala.tor of the TBiing-i-a­

han.obing in eonoord wiüi the Taiehö Tripij:&ka. wbereaa the traiu!lation ia IUl(lribed 
t.o Dlumn&n&ru:lin by Ne.njio. AClCOrding to Ba.gchi O&ut&ma Sat\gh&deva act.od 
111erely ea revieer 01' red&otor; op. above p. 137, note 4, and Lü Ch o1n g , l .c .  (eee 
abovc, note 3), p. 242, lefl; oolumn. 

11•) Säntidev&, Siqbam.llCCa.y&, edited by C. Bendall,  Bt. Petenburg 1897 
(Bibliotheca Buddhic&J, pp. 371 and 412. 

"')  T. I. 2, pp. 714.029-7 1 5 & 16. Cp.  Hahn, I .c. ,  note 17a. 
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and ana.lyzed 1971 in Part 3 of the Catalogue "Sanskrithandschriften 
aus Wm Turfanfunden" 171). The best preserved Ms. among them is 
Cat.-No. 974, still existing in parta of two folios writton in Northern 
Turkista.n Brähmi of the 7th-8th oentury A. D. The find; folio conta.ins 
Sanskrit text on the "five hindranoee " :  "sensoal Just;'', "maJevolenoo", 
"stnpidity-and-indolence", "fick:lenees-arul-excitement" and "donbt" 
corresponding to the Niva.raJJapahina-vagga, the "Cha.pt61' on the 
Aba.ndoning of the Hindranoos", of the Aiigutta.ranikä.ya. 171). In tlle 
Tsäng-i-a-han-ehing it is represenied by two 8epU"&te Siitraa'") which 
will be partly translalied and parlly sununarired below Bi.de by siele with 
the Päli text. 

The Sanskrit text is quite fragmentary but by combining remnants 
of phra.ses oecurring in it several ti!Ile6, it is possible to rec0Il8titute the 
frame of the five homogeneous paragra.pha into which the Sütra is 
subdivided. Nivarai:i.a No. 4 m) "fi-Okleness-and-excit.ement" may serve 
as exa.mple; 

'Aliiam e� api aamaaupa.8ydmi Y41nd•ulpcmncu,. awddAalya­
kad:ytya-ni� utpad� Wpml.Ra']' ca bhii.yoMib;Mfl � vipu­
latäf?& gauAati yf1ll uta lamathena ca abhiivilen.a � 1 Aama­
tAerl!ibMviteMbahulikrtima anutpannam avddMtya-l.-au'/:rlya-Mrmanaf1' 
utpadyaU ufpa?maf!' ca bhUyobAatim11- "rdtJAi'!l vi� gaceiati. 

The Päli has: 
� Mik&H miila'J' etadlammam pi Mmanupaastimi yena cm.up· 

pamui'f' m: uddMcca-hd:� upajjati uppanoof1l va t.uldkaooll-kul:­
� bhiyyo biä'Odya w.ptdldya 8af!WC11laü yq.tha'!folatp, bhikkAave utaao 
aripasumo 1 atriipaaama-citlaaaa bhil;khai:e ain'pptl'l&fW!i- c'em �­
� uppajjaJi uppannaQ ca uddhacca-hl:kuump bl&i'lltfO bAämya. 
vqmlläya 8CUJWtlUatfü. 

From the Sanskrit text it is to be leamed that "fickleness-and­
excitement" oom.ea into being and increa.se, if tranquillity (mental 
calmness) has not been developed a.nd is not expanding. Furtb.ermore, 
reeta of phrases are extant acoording to whieh hindrance two "malve­
volenoe" is expa.nding, if maiträ "benevolenee", "kindnees" is not 
brought t.o development. Hindranoe fi.ve, "do11bt", grows on aooount 
of the non-development or an intense examination of its cauaes, it.e 
abandoning and its rise. -In a seoond half of the Sanskrit; Sütra, whflre 
some repeatedly occurring phrases are part;ly a.bridged, the same spiritual 
poWers as in tbe first half, "kindn088" end so on, musfl have been named. 
This time the instruction is th.i.t by the cultivation oC "bonevolence", 
etc., the reapeetive hindranoes "malevolenoe", etc., are brought to 
extinction. 

m) \Viellboden 1971,  Nos. 97•, 975, 1000. 111) Ed. PTS I, pp. 3-5. ,„) T. L 2, pp. 563 b t t-22 and 6ß:lb23-c7 (Yoa.. 9 and 10). 
'"J The noun is alW&ys speit nimrll"'1', nowbere nJi'Ul'GtlQ in the .Ha. 
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The &nskrit text is oonform with the Pill text in substanoo, only in 
wording there a.re differences. On the other band, there is a. oonsidera.ble 
oontrast with the corresponding Sütras of the Ts&ng-i-a-ha.n-ching. Tbe 
föllowing Hanslation of the Iatter (rigbt colwnn), coordina.ted with a. 
translation of the P-ali version (left column) will sufficiently illustrate 
the difference of the two versions transla.ted, a.nd underline &t the same 
time the nota.ble derivatiou of the Ts&ng-i-a.-han-ohing &om tim SanaJtrit 
fragments referred to above. 

Aliguttaranikiya. Nivarai;i.a-va.gga. 171) 

t I do not peroeive, monks, any oU..er 
l!lingle thing (fllctor. dliatnma) tluough 
{the power of) whieh seneual luat.  ü not  (already) ..... J.een, arises, or,  if  
e.risen, is brought. to inoreaae and 
expa.nsion, than. monks, the feature 
o f  (inherent) beauty. In hlm wbo 
doea not thoroughly pay attention to 
{is not on the guard again&t) the 
feature of beauty, sensual luat. ifnot 
(already} lll'isen. ariaes, or, ü ariaen, 
is brought to increaaea.nd expa.n&ion. 

2 I do not peroeive, monka, any other aingle thing through (the poww of) 
wbieh malevolenee, if not arisen, 
arisea, or, if ariaen, is brought to 
incre&ee and expansion, tltan, monb, 
ths feature of repulsion. 
In him who dDelil not tboroughly pay 
attention to the featUN of repulsi.on, 
malsvolence, ifnot e.rt9&n, ariaea, 01._ 
if a.risen, is brougbt t.o inCJ·- and 

Tseng-i-a-han-chiug 17&) 

1 I do not aee in tbis mulli.itode (of 
things) a eingle thing (f'acMlr) {be.ride8 ullllletm �, o.m..,h th P"ll.IW 
o/ IM'ich.)"'l (if) lustful thinking 
ia not truiz., luatfo.l thinking arisea ;  (or) lustfnl thinking (if it) haa ariaen, 
is (ce.tlll8d to) inereaseand expansi0ll, 

2 (if) malevolent (angry) thinking 
ill not thsl'9, male>"Ol.ent thinking 
ai:is81!; (or) malevolent thinking. (if 
it) has arisen,  is (oawed to) inerease 
and sxpansion, 

3 I do noi peme.ive, monks, &1.1y other 3 {if) stupid-and-indolent tli i n k ·  
aingle tlting through (the power of) ing i s  not tilel'e, stupid-and-indolent 

>Hj The PAii tel<t begin11 immediately with the mm:ls of the Buddha without 
&1.1y indical>ion of liia where&bouts. In the preeeding Vagga, hOW"e'.-er, it hB8 bl)Cll 
Btated that the Lord wu staying ll8al' S&vatibi, in the park of AnAth•pi!].(lik& •t 
the Jet...vam..-The Mme plaoo is named u the re.idenee of the Buddha in tbe 
introduo.ing nntencea of eaoh of th& two eorresponding Siitras in the TeAng-i-a· 
han-ching whsre it i8 also mentioned that ths Buddh. 1Midl'll8IJE!ll his monb.-At 
the end or Lord Buddha '11 two speeohes in ths ChillE&e text only the usual phr8815 
ill gi.ven that ths D10Db rejoioing at the Buddha's worda go away. 

"') Cp. note 173. 
'") The CJiin- tex.i is apptnently spoiled by abridgmenllEI OI' om!Mions whieh 

bandicap the eompl'eb.ension- What ill prirn;ed in it.ali"" ia an addition by the pret5ent 
trarudator besed. Oll the wording of §§ 8 and t 1 in this oolw:nn. Otl1erwias the sentenoe 
aeems t.o be inoomplete. 
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which st u p i d i t y-a nd . indol ence , 
if not (already) a.riilen, arises, or, if 
arison, ia brought to increase end expansion than, monb, dulneea, 
sleepiness, Je.nguor, excoos m mMlll 
o.nd aluggishnese of mind. 
In him who ie of eluggish mind 
stupidity-&nd-indolence, if not &riaen, 
arisea, etc„ as in § 1 e.nd 2. 

4 I do not perooive, monks, e.ny other 
emgle thmg through {the power 
Qf) which fickleness -and -exc ite ­
ment, if not arlsen, a.rU.es, or, if 
arisen, U. brought to inerease e.nd ex­
pa.nsion, than, monks, unreet of 
mind. 
In him who is of restless mind, ficltle­
ness-and-excitement, if not ansen, 
e.rises, et<:., 811 in § 1  and 2. 

ll I do not pereeivo, monka, o.ny other 
single thmg through (the powel' of) 
which doubt (sceptici$U1), if not 
ari.een, arisea, or, ifari .... n, is brought 
to increMe a.nd expa.naion, than, 
monks, not thoroughly paying 
attention. 
In him who not thoroughly paya 
e.ttention, doubt, if not ariees, lll'ises, 
eto., IM! in § 1 e.nd 2. 

thinkmg arioos; (or} stupid·and-in· 
dolent thinkmg, (if it) has a.risen, io 
(uaused to) inerea.se and expansion, 

4 (if) atirred-up · � p o r t i v e  th i n king 
111 not there, stfr..00-up-•portivo 
thinkmg ...nae.. : (or) stirred-up­
aportive thinking, (if it) has arioon. 
ia (caused to) inereaw and expansion, 

5 (if) doubtful t h in k i ng is not 
there, doubtful thinking arisea; (or) 
doubtful thinkrng, (if it) has a.rioon, 
is (oouaed to) inerea.se and expansion. 

( The follt>tuirlg asnUnc"8 are wüh-Out e:wcl 
con-upondencea in tM Pali.) 
6 One also ahould oboon·„ (be on the 

guard.R.gainat) uncfoa.n thinkingwhiuh 
ill opan to wiukedneE;S. If somebody 
cultivatea confU800 thinking {and) 
IU8tful thinking is not theNl, then 
llll!tful thiuking ia there (arises). (or 
if) lustful thinklilg is there (ha.s 
arisen), it ia inureaaing and multl-

7-9 plied, (the � wttk) (<) male­
volenoo1"). (8) stupidity-and-indo­
lenoe, (9) atirring-up-sportivcnese''"), 

10 (if) origin&lly doubtfül thinking rn 
not tlwre, doubtful thinking arisee, 
(or if) doubtful thinking hM a.risen, 
it ia incl'OO.!ling and multiplied. 

1 1  Therofore, monks, do not cultin1.te 
conluaed thinking; you should con­
sta.ntly be ooncentra.ted. Thus, monka, 
you have to kmm. 

111) Addition by the preee.nt translat.or. 170) No. (9) is omitted in the printed text here. 
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In Pali, the second half of the Sutta shows the way to the abanrloning 

of the five hindrances. Embedded in phrases Rtrictly correspondmg to 
those of the first part, we come to know that ( 1 )  semmaJ lust does not 
come up and is aba.ndoned by mea.ns of the featUI'e of uglmess, {2) male­
vo!ence by means of kindness, (3) stupidity-and-indolence by means of 
effort-exertion-endeavour, (4) ficklenesa-and-exitement by means of 
tranquillity of mind, and (5) doubt by means of tb.oroughly paying 
attention. 

In the Ts6ng-i-a--han-chlng th.e second ha.lf of tho Päli-Sutta is 
represented by a separate Siitro. immediately following the translated 
one. Thc wording of thc second Siitra is very similar to the first one and 
begins: "1 do not see among these thlngs (factors) a single thing'""). 
(1) (If) lustful thinking does not exist, then lustful thinking is not bor,n; 
if lustful thinking is born, then one is a.ble to extinguish it. (2) If 
malevolent thinking does not exist, then it is not born; if malevolent 
thinking is born, then one is able to extinguish it". \3-5) are re­
capitulaled in the same way. Sentencu 6-1 1  read: 

"(6) One also should observe (be on the guard against) uncleanlmess 
(unclean thinking) which is open to wickedness. If one has observed (has 
been on the guard aga.inst) unclea.nliness which is open to wickedness, 
and if luirtful thinking has not (already) been born, then it will not be 
born; if1t is born, then one is able to extinguish it. (7)  If malevolence has 
not (already) boon born, then it will not be born; if malevolence has 
been born, then one is sble to extinguish it. (8---10) Up to 181) : If doubtful 
thinking has not (already) been born, then it will not bc horn; if 
doubtful thinking has boon born, thcn one is a.blo to extinguish it. 
( 1 1 )  Therefore the monks should with. concentra.ted mind observe (be on 
the guard against) unclean thinking. Thus, monks, you ha.ve to learn." 

The tra.nsla.tion and summaries given so far will enable the reader 
to rea.lize the staOOments made above on p. 170 as to th\l relation of th\l 
three versions of the Sütra on the five hindrances in the Eka.nipäta. The 
Sanskrit fragments o.s weil as the Päli are ßontrasting the fäctors 
"malevolence" and "benevolence", "fickleness" and "tra.nquillity'',  etc. 
This feature is totally absent in the Tseng-i-a-han-ching. The deviation 

,„) A similar addition as to the rele�·ant aentence in the first SU.tra of ths 
TeOOg-1-a-han-chingseems to be nooessary here (cp. note 177].-Two Siltras pre­
-0eding the statemcnta on the Kiv&rru;tM ln th" Tseng-i-a-hau-ching (T. I. 2, 563 
a.-b) C(IIT<o'llpond ttl the Ril.pädiva.gga, the fust text in the Anguttaran1kilya, Ed. 
PTS I, pp. 1-2. There the first sentences bcgm likewisc mth the word�: "T do not 
see in this multitude a sing!<> thing (factor] " ;  it is, how�ver, cl<>ll.rly stated after­
wards ths.t notl11ng is more quali.fied to entangle a man into tho world and to prevcnt hie release thB.n the sight of a fämale tigure (fämale heauty, ri1pa), or, in 
the case of a woman, the sight of a male figure to entangle her (thia C&Se is ex­
plained m the second Sil.tr")· The flow of thoughts and wording diffor considerably 
from the Pä!i text. 

101] ALbreviated to such a degree in the Chinese text. 
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of the Sanskrit fragments from the Ts6ng-i-a-b&n-ching is ma.dß more 
obvious by the existence of other fragm.ents of the Sanskrit Ekottarikä­
ga.ma in the "Turl'a.n Colleetion" whlch are not at all repreeented in the 
Te8ng-i-a.-han-ching but have a oorrespondence in the Pili. 

Let us conolude now with a glance at the Sanskrit texte from the 
Bkottari.kigama in a Gilgit manusoript reproduoed in facsimile in 
Vol. 10, part. 2, of the New Delhi Sa.tapif.aka, 1960. lt consiste of a 
oontinuous series of 18 folioslll), the text of whioh C. B. Tripi�hi­
hold.ing weil in mind the "Turfan" fragments of the Ekanipäta of the 
Ekotta.rikiga.ma-suoceeded in identifying as belonging to the "Book 
of the Ones" a.nd the "Book of the Twos" of the Ekotta.:rikigama.. There 
a.re five lea.ves which could be proved t.o belong to the clur.pter on Citt& 
of the "Book of the Ones". Correaponding Pili texts are availa.ble but 
unfortuna.tely none of the Gilgit leavee covers the Siitra on the "fi.ve 
hindra.nces" treated abovo on the baao ofCat.-No. 97', One ofthe lea.ves 
oonta.ins, however, the same Sütra as the Central Aeian fragment Cat.­
No. 975. C. B. TripA � h I  found out that the Gilgit text is verbally 
corresponding with the "Turfan" fragment and suitable for the restitution 
ofthe hea.vily damaged t&%t ofthe latt.er. 1 Bhould have liked to exam.ine 
the relation of Tripä.thi's m.ore complete text with its oorrespondenee 
in the T�ng-i-a.-h&n-ching but oould not make out a compa.rable te:z:t 
there: another insta.nee of the isolated position of the ChinMO trans1ation 
with rega.rd. to the Sanskrit as well as the Pill vereion. 

The editor of the Gilgit folios is oonfronted with the ineompleteness of 
the manuseript. Tho left pa.rt of all the 18 folios is pulled ofl, on aooount 
of whioh the ßow of the Sanskrit 861ltenoes may rema.in here a.nd there 
interrupted, but there is legitimate hopo that it will be poaBibJe for 
Tripi.�hi to reetitute the miseing text t.o a. large degree in bis oom.­
pua.tive edition of the GHgit folios whieh is in the presa a.t the time of 
these observations 113). When the publioa.tion has come out, the cha.nce
tha.t other parts of the text of the Gilgit folios will allow the compa.:rison 
of the Sanskrit text with COIT68pOnd.ences in the Taeng-i-a-han-ching is 
doubtlesely given. 

... ) L.G. plates 93-128. The C(!Jlfu'8d order of the  folios will be eorreeted in the 
ooming edi�n. 1A) I ha•-e to thank Profesnor C. B. Tripi.�bi for ..:mding rne the fim part o( 
the proofs of hia edit.ion dedica.ted t.o me on the oeoseion of m;y Soth birthday. Tbe 
publication will appear 81!1 Vol. J o( 8upplementing IllOllOgr&.pba to "Studien zur 
Indologie und Iranistik", Verlag (Ur Orienklistieche Faebpublikationen {Dr. Inge 
Wezler), Reinbek 1 978, with the title: Ekotta.rigama-Fragmente dar Oilgit· 
Hnnd8i:hrift. 
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THE BUDDHA NOT A MAGICIAN 

FRAGMENT FROM THE PATALAKASOTRA 

OF THE MADHYAMAGAMA 

Accord.ing to the legend of the Buddha's lüe, the master performed 
many miracles during his lang lasting career, just like Jesus Christ, the 
saviour of tbe Christians, in bis relatively short earthly existence. One 
of the most famous miracles of the Buddha was done in a contest with 
heretics in the capital of the kingdom of Kosala Srävasti (Päli Sävatthi), 
on account of whfoh it is called tbe great wonder of Srävasti. There the 
Buddha, ascending into the air, emitted water from bis feet and fire 
from his shoulders. We have also reports that he multiplied his figure 
many times on this occasion. All in all,  there is  no doubt that the 
Buddha was reported by bis contemporaries to have surpassed any rival 
in miraculous powers. 

Did the master boast of such faculties? This question is raised in 
a section of the Gämai:iisaf!lyuUa of the Saipyuttanikiiya (SN) 1 ,  in a 
Sutta under tbe heading c Pätali „, where the gama'Ji (Skt. gräma1J.i, 
village headman) PätaJiya appears as interlocutor of the Buddha. We are 
told that this gentleman at a certain time when Lord Buddha was staying 
among the Ko}iyas, neighbours of the S!kyas of Kapilavastu, in thc 
market town Uttara came to see the master .as he bad heard the rumour 
that the « Samai:ia Gotama „ boasts of knowing magic (mäyä). Pä!aliya 
bas some scruples whether the reports are true or popular distortions, 
The Buddha confirms the rumour to be true and in  accordance with his 
teaching. People reporting that the Buddha knows magic, should not 
be censured. Disappointed, the village headman charges the Buddha with 
the reproach of being a magician. This conclusion is opposed by the 
Lord who entangles Pätaliya in a game of questions and answers. He 
begins with asking Piitaliya whether he knows that the Kofiyas (Ko\iya­
authorities) employ hirelings (policemen, peons) wearing hanging down 
crests (as a sort of uniform) 2• When the headman answered in the affir. 

1 .  Ed. M. L. FEER, SQlflyuttanikllya. part IV. London, 11194, pp. 34()ff. 
2. Päli, l.c„ p. 341.16-12: jiiniisi tva1ri gdmatzi koli,,ana'1'1 /ambakacüfake bhate li. 
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mati1·c, thc ncxl is about the purposc [or thc 
this special forcc. scrn: for thc 
thc convcying of Question: Are thcy 
character? AnS\\Cf'; They be!ong to the most mcn thc world 

At this point 1 Ii1<c to discontir.ue thc summ;:ir.'' o!' lhc Päli Sulta 
for the benelit of inserting and cxplaining a pretty small Sanskrit  
fragment from Ccntral Asia which 1 recognizcd of late as transm itt ing 
a fcw words of a Sanskrit  vcrsion of thc Päli  text discussed. It  i s  writtcn 
on paper in BrähmT script of about the Blh century A.D. ari d bclongs t o  
thc discovcrics of German cxpeditions lcd by Albert Grünwedel and 
Albert von Le Coq to places along thc Northcrn " si lk routc „ Chinese 
Turkistan (Sin-kiang) in the b<�g-inning of this century. Th.: 
vcr!:iion deviates in details from the Päli, and the pn:tty smail rest of 
words (see below) i s  so much mutilatcd that thc S<inskrit remnants are 
only understandab!e with tlie help of the Chinese translation of a Su t ra 
which corresponds to the Sanskrit on the who!e than the Pali 
I t  is the Pätalakusiltra, contained as No. 2Q in th:,, �\'.'�:;�7:,'�\':�; 
(Chung-a-han-�hing) 4. In the Chin. Sarpyuktagama (T 
$Utra is missing. 

Thc fragmcnt l i skd as Cat.·No. 1 402 reads as follows S :  

Ob 

1 III + ca saryi(gra)h�l)ärtha [ m J  k i (m) man[v](a)se grämai:ii jänise 
2 III . . duJ:iS!la krauc.lyqU lamba(cüdak)ä bhatt'is = te�ä [ m ] = . III 
3 III [ tal lako 6 grärna9ir=duJ:iSilo [bh] (a) [vi]�vati papadha(rmal)) //I 
4 III + + [k�Jäntayal) anyarucaya + + + .i [p] .ä[y] .  + III 
5 III + + +  [m}aya.111 1 c = äha111 g[r] (äm:i) + + + + + + + /II 

3. Päli, l.c., p. 341.16-18: ye c a  bhante ko/iyiimu11 corii te c a  pa/iwd/1e/11111 v ii;r i  
ca ko/(winam d11teyyiini tii>J.i vahiiturn eladatthiyii bhan/e ko/;yiinmri /ambacii/a/(,, 
bfumW. 

4. Taishö Issaikyö (TI). Jap. Ed. of the Tripitaka in Chinese translatiun, vol. I 
pp. 44Sa25448c7. The Chinese title of the Siitra is Po-lo-lao-ching (phoneticallv 
transcribed). Tn the. hook of THWH MI>.:H Cm.u, The Chinese M11d/1ya•1w Agama 
and t/1e .Waiihima Nikiiya, A Comparative Study, published by the Saigon Institmt: 
of Higher Buddhist Studies, 1964/65, the Po-lo.Jao-ching is mentioned once on p .  3�1 
with its title only. Thcre is no indication of the contents or referem;e to the parallel 
in  the Sa1riyuttanikäva which could have been found in CHIZE'.>! Al<,\!<:U�f.\'s, C<Jm 
paratil'e Catalogue of Chinese Agamas and Piili Nikä.rns. Tokyo, 1958, p .  8 .  - Th�· 
Chinese t�t irnrnediately referring to our fragmen! starts TI,  vo!. I .  p. 44�cl 

5. The e:•terior of thc fragment (measurements etc.) will be described i n  n 
fiflh p�.rt of thc cataloguc " Sanskrithm1dscllfiften au-' den T11rfa11funde11 •, cd i t <:>cl 
by LoRE S.\J>:DER and ERNST W . .u.oscm.nnT in  the near future (1982?). Supplcmrn1cd 
aks�ras in the transcript are enclosed in round brackets: square hrnckets cnclose 
darnaged or hardly recognizable ak�aras. 

6. Rcstore: piifalako 
7. Cp. Päli, l.c„ p.  342.5: mii)>an ciiham Riima!'li raiiiniimi. Contim1ation� mJdw1 

ca 1'ipiika'1' 1 yathiipafipamw ca miiyiivl kllya55a bhedii param marm;ii afllh""' 
duggatim vi11ipiitat11 nirayam upapaiiati taiica paiiiniimi. 
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R 

1 // I + + + (ä)syayasi 8 sa + + + + + + + + 111 
2 III + [ n] .  ca pudga!a111 mr�väda . .  + + + kam* -t lll 
3 III [pr](a)häya 9 ta111 drHi111 täiyi rucirr .. sarµkalpän=apra 9 + III 4 I / I i;iir 10= bhitas = t rnstal;t sa111\'igna(J:i hl [ r  ]Haromaküpo + /II 
5 /II + yo .i l l =  näm = Jha111 bhm·a[ntaJ111 [gau] tama1p amiiyävi + /// 

The discussion between the Buddha and the grämal)I Pä�alaka is in 
ful l  swing. The Buddha has asked in the course of his counter-question­
ing for what purpose the hirelings are employed by the authorities of 
the KoJiyas (Skt. Koi;!ya, KroC;Iya, Kraui;lya) 11• The first two words in 
our fragment (ca sm11gralia1.1iirtlrn1!1 � and for the checking » [of rob 
bers] )  is the end of the answer. (Chinese:) « The hirelings are employed 
ns messengers and for thc purpose of killing robbers (rebels) „ n. In thc 
Chinese parallel Gautama continues: What do you !hink, headman (cp. 
Ob l: kil11 manyase �räma1.ii) ? Do you know (Ob 1: jiinl�e) the hirelings 
with hanging down crests as honest or dishonest people 1'? The am.wer 
i;; that they are of bad character and that nobody in the world exceeds 
the hirclings regarding their bad charac!er and wickedness (c-p. Ob 2 
du�1.filii krau!fye.yu /a11:1bacü<jakä bha(ds =) 15. Tbe Buddha furthermore 
asks whether a person woul d  speak the truth who concludes from his, 
Patalaka's, knowing the hirellngs as wicked fellows that he, Pätalaka, 
himselt is like!y to be of bad character and subjected to wickedness 
(cp. Ob 3: piifalako grfüna�ür d11{1füo bhavi�yati piipadhannal;). Päta­
laka answers i n  the negative and calls the hirelings men of different 
vie\vs, different longings and different wishes (cp. Ob 4;  a11yak�iintava�1 
anyarucaya{1) 16. He calls himself in contrast to them a man who strictly 
keeps the precepts and i s  not subjecteü to wil:kedness. The Buddha 
states that he in the same manner lmows magic (cp. Ob 5) but is not 
a magician. " How is that? I know magic, 1 know the person performing 
magic, 1 know the resu!t (fruit) of magic, I know how to give up 
magic » 11. Using the samc phraseology hc adds that he knows thc kil l ing 

8. Rcading and interprctation doubtful 
9. Restore: aprahilya aml tü111 ( =  1iin) smrika/p<ln=aprall<lya respcctively. 
JO. Restore: griimat1ir=. 
l 1 .  Restore: yo hi 
12.  Cp.  F. E01;ERTON, Buddhist Hybrid Sanskrit Dictiunary, 1953. s.v. Ko�lya. 
13. TI, \'ol. I, p. 445c4. For the Päli wording cp. note 3. 
14. TI. vol. I, p.  445c5. Päli, l.c„ p, 34l.19.20: jiiniisi tva111 ko/iytinmn /ambaäi/ake 

blrnte si/al'anto vd te dus5Uii va li. 
15. Piill, l.c„ p. 341.21-23: iiiniimaliam bl1a11/e ko{>yii.iram /ambacü/a/.;c blw1c l/11.<Sile pJpadhamme 1 se ca loke dussilii piipadliammii kafiyii11a111 /ambacii/akii 

lesam miiiatarclti 
16. Cp. R 3. - The wording in Päli dcviates; sce l.c., p. 341 .211-30: aiilie blrnme 

ko/iyiilia111 lambacii/akä bhafd mhio /iamasmi aiiflathiülhammtl ko/i.••ll„al/1 lamba· 
ctl/akii bila/ii aiitlathiidhammo /1amasmlli. 

17. Thc somcwhat devinting Päli text is quoLcd ia notc 7. 
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of living beings, the taking of things not given and the telling of lies. 
The last case reads: „ I know the telling of lies, know the person telling 
lies (cp. R 2:  ca pudgaltlf!t nir�iiväda .•• ), the result (fruit) of lies, how 
to give up the telling of lies „ 18• Then the Buddha tums to threatening 
sentences: lf somebody would say • the Sram� Gautama knows magic, 
therefore he is a magician •, and if he would not give up such \vords, 
such thinking, such longing, such wishcs, such ideas, such considera· 
tians, such views (cp. R 3: apraha.ya tll111 drnil11 ld1p ruci1?1 till!l sairi­
kalpiiu aprahil.ya .. .) 1�. he would at the end of bis life, as quickly as a 
man bends and stretches out his arm, be reborn in the hell. 

When the grilmtli;tl hears these words, he is afraid and has the hair 
of his body standing erect out of (ear (cp. R 4:  griimtu;tir bhitas trastaJ.i 
sa111vigna(?,i) h{�/aromakü.po) 19A Getting up from his seat he bows bis 
head down to the feet of the Buddha and confesses how fuolish, dazzled, 
rash and bad he was, and that it was a lie when hc called the Sramar;ia 
Gautama, who is not a magician, a magician (cp. R 5:  yo hi na111t!ha111 
blzavu.ntwri gautama'!l amiiyii.vi11ai11 .••  ). The Buddha, he wishes, might 
accept bis repentance 19• 

Here the .first section of the Pätalaka-Sütra as weil as the text of 
our fragment oomes to an end, and l may be allowed to conclude my 
article at this point likewise as it is not my aim to present a full 
comparative analysis of the Päli Pätaliya-Sutta and the PäJalaka-Sütra 
i n  the Chinese Madhyamägama, but to expound, though of insignificant 
size, our Sanskrit fragment from Central Asia. The incoherent words 
are seen to have almost all gained sense by the identification with sec­
tions in parallel texts. The discussions of the Buddha with the headman 
on similar topics in the two texts compared go on, and the deviations 
of the Päli text from the Chinese translation increase. Tue Päli Sutta is 
much langer, but in both cases the headman finally asks the Buddha to 
be admitted to the Buddhist order as a lay disciple (upiisaka). 

Let us ask in conclusion: How far d.o the arguments of the Buddha 
convince a modern reader in regard to the fact that the Buddha has 
obviously used supernatural powers at occasions and has even in public 
demonstrated bis power to surpass competitors in this respcct? The 
answer is that the term milyil in the Pätalaka-Sntra and Päialiya-Sutta 
certainly means c fraud », " deceit », otherwise the Buddha could not 
have placed the knower or possessor of mäyti (mayavin) on one level 
with a killer, thief, and a liar. The somewhat adequate indication for the 
psychic power exercised by the Buddha at the time of hls miracles 
might be that it is a high class fddhi (Päli iddhi). The meaning of iddhi 
in Pä.li is very complex as a look into the Critical Pali Dictionary ;!() 

18. Cp. Päli, 1.c., p. 342.22-25: musiiv4do'1 clhom g4mtl{li pajäniimi 1 11111sii1•iidaS$O 
ca 11ipii1cam 1 yath4.paJipanno ca musdvtldl ktiyasso bhetfä etc. as in note 7. 

19. The phrase b without a c1Jrrespondence in tbc Päli-Sutta. Cp., howe\"l•r, 
Dighanikäya, vol. J, p. 50.1 and II, p. 240.S: bhito sa11111iggo lomahotr11ajiito. 

20. Vol. II. pp. 2!11-92. 
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shows. The term rddhi is explained by Edgerton in bis BHSD s.v. simply 
as c supernaturai

" 
or magic power „. but the magic power of the Buddha 

is incomparable with the magic power of a magician or trickster accord­
ing to our text. 

Göttingen. 

ABBREVIATIONS 

Ed. = edition 
Edgerton BHSD = F. EOOERTON, Buddhist Hybrid Sanskrit Dictionary, New Haven, 

1953. 
l.c. loco citato 
Ob obverse 

PTS Pali Text Society 
R reverse 
SN Saq1yuttanikii.ya 
s.1·. l>Ub voce 
T l  Taisho Edition : fuller title In note 4 .  
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E. WALDSCHMIDT 

BEMERKUNGEN ZU EINER ZENTRALASIATISCHEN SANSKRIT-VERSION 
DES VJROPA-AVADÄNA 

Zur Katalogisierung und dokumentarisclten Wiedergabe in Teil 5 des Verzeich­
nisses „Sanskrithandschriften aus den Turfanfunden"1 sind sieben Fragmente einer 
Papierhandschrift aus Sängim vorgesehen, die von der 2. Preußischen Turfan-Expe­
dition aufgefunden wurden. Sie sind in nordturkistanischer Briihmi des 8. Jh.n.Chr. 
geschrieben und werden unter der Kat.-Nr. 1 1 86 ("' Lü Sg 850) geführt. Frau Dr 
ELSE LÜDERS hatte die Textreste bei der von ihr schon vor Jahrzehnten vorge­
nommenen erstmaligen Transkription als „Geschichte der Virii.pii, AvadiinaSataka 
80" bestimmt. Ich erinnerte mich dieser Erzählung von „Frau Häßlich", als ich 
nach einem Thema Ausschau hielt, würdig genug zur Wacherhaltung der Erinnerung 
an das Wlrken unseres unerwartet plötzlich dahingegangenen Freundes LUDWIG 
ALSDORF, der sich in den letzten Jahrzehnten so ausgiebig und erfolgreich mit 
buddhistischen Jatakas und Avadiinas beschäftigt hat. 

Ein Studium der erwählten Fragmente ergab rasch, daß darin nicht Stücke des 
wohlbekannten Wortlautes des von SPEYER herausgegebenen2 und von FEER3 
schon vor Erscheinen der gedruckten Ausgabe aus dem Sanskrit übersetzten Version 
des Avadlinas vorlagen, sondern Wortlaute, deren Verständnis infolge des höchst 
fragmentarischen Zustandes der Blattreste zunächst große Schwierigkeiten bereite­
te, Fünf der sieben Fragmente sind linke Teile von fünf aufeinanderfolgenden 
Blättern mit jeweils etwas Text in fünf Zeilen unmittelbar rechts vom Schnürloch 
auf der linken Seite des Blattes. Zwei restliche Stücke aus der Blattmitte erkannte 
ich nach dem lnhalt als an zwei der fünf von mir mit a, b, c, d und e umbezeichne­
ten Blattreste fast lückenlos anschließend. Im Vergleich mit der Benennung in den 
LODERSschen Transkriptionen ist die richtige Reihenfolge a = LO d, b = LÜ c, 
c = Lü e + f, d = Lü b + g und e = LÜ a. 

Zur Geschichte von „Frau Häßlich" selbst gehören nur die Fragmente a und b 
mit Resten einer Gegenwartsgeschichte. Die Fragmente c, d und e sind Teil einer 
Vergangenheitsgeschichte, die illustriert, warum die Heldin der Gegenwartserzäh· 

l Herausgegeben rnn mir im Verein mit WALTER CLAWITER {t) und LORE SANDER­
HOLZMANN; bisher drei Teile, Wie�baden 1965.  1 968 und 1 9 7 1 .  Ein vie1ter Teil, heraus­
gegeben von LORE SANDf.R und mir, ist 1980 erschienen. Das Verzeichnis bildet Band X 
des „Verzeictrnisses der Orientalischen Handschriften in Deutschland", im Einvernehmen 
mit der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft herausgegeben von Wolfgang Voigt, Franz 
Steiner Verlag GmbH, Wiesbaden. 

2 AvadinaSataka, A Centucy of Edifying Tales, Ed. by J_ S. SPEYER. VoL 1,11. St. Peters­

bourg 1 906, 1 909 (Bibliotheca Buddhica III). Darin II, S. 52-59 
3 M .  LEON I'EER, Avadäna-Sa1aka . . .  traduites d u  Sanskrit, Paris 1 8 51 1  {Annale.�du M usife Gui­

met XVlll). Darin S. 297-301 . 
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342 
Jung in haßlicher Gestalt wiedergeboren wurde. �in Prutyekabuddha, 

.
der Wu

.
nder 

vollzieht, ist eine Hauptperson der Vergangenl1e1tsgeschichte, was die Zuteilung 
der Blattreste c ,  d und e ,  in denen allemal das Wort pratyekahuddha erscheint, zu 
diesem Teil des Textes relativ leicht machte 

I PRATYUTPANNAVASTU 

Die Gegenwartsgeschichte spielt zu Lehzeiten des historischen Buddha Gautama 
oder Siikyamuni. Wir erfahren in SPEYERS Text (AvS. S). daß einem seiner bedeu­
tenden weltlichen Zeitgenossen, dem König Prasenajit von Kosala, eine mißgestal­
tete Tochter gehoren wurde. der man den Beinamen „die Häßliche" (Viriipli) gege­
ben hat. Als sie herangewachsen ur:d heiratsfähig ist, will niemand sie zur Frau neh­
men. Der König vermählt sie daher mit einem aus dem Sl.!den gekoinmenen reichen 
Karawanenführer (siirthaviiha) namens Gailga, der von ihrer Häßlichkeit nichts weiß, 
heimlich zu einer nächtlichen Stunde. Sie führt nun nach dem Gatten den Namen 
Gati.garasthä. Der Gatte schämt sich seiner Frau, als er sie bei Tage zu Gesicht be­
kommt, kann sie aber aus Rlicksicht auf den König nicht verstoßen. Er versteckt die 
Häßliche nun in den Innengemächern seines Hauses, so daß niemand sie zu sehen 
bekommt. Eines Tages gerät er dann in Verlegenheit, als seine Gildegenossen4 be­
schließen, in den heimatlichen Parkanlagen ein Fest zu feiern, an dem jeder Genosse 
mit seiner Familie teilnehmen soll. Wer seine Frau nicht mitbringt, hat eine hohe 
Strafe zu zahlen. Um sich mit der Häßlichen nicht zu blamieren, erlegt der Haus­
besitzer das Bußgeld und kommt allein. Seine daheimgebliebene Frau sieht sich 
verachtet und empfindet sich als unerwlinschte Belastung ihres Mannes. Nach 
SPEYERS Text will sie Selbstmord begehen und legt sich einen Strick um den 
Hals. In diesem Augenblick greift der Buddha ein. Seme Allwissenheit, die ihn er­
kennen läßt, wie es um die lebensmüde VirUpli steht, wird nach einem von FEER 
auf S .  9 seiner Übersetzung unter Nr. 18 herausgehobenen Klischee mit der (Jber· 
schrift „Toute science, taute puissance et misCricorde des Buddhas" w

.
eitlä�fig 

geschildert. Das Klischee schließt mit einer Strophe, wonach der Ozean, dt� H�nn­
stätte der Makaras, eher seine Grenze überschreiten als ein Buddha den nchtigen 
Zeitpunkt zu einer Bekehrung von dazu hei-anstehenden Geschöpfen (vatsa, „Kin­
derchen") versliumen könnte5• Ein solcher Zeitpunkt ist nun gekommen. Der 

4 gosthika, SPEYER, Index, S. 226: „member ofa guild or oodety ' 
A��.S 11_ 54_ 1 7 - 1 8  

apy eviitikramed velii1r1 riigaro makarälayai.J_ / 
na tu vaineyavarsiniim buddho ve/äm atikramet II 

H. Zimmer, „Kannan"' ein buddhistischer Legendenkrani., Munchen 1 9 2 5 ,  S. 1 1 1  ff., Uber­
sctzt das Klischee nach Divy. S.  264 -265.  Der Schluß (Divy. S. 265 . 5 - 14) lautet nach vor­
aufgehendem „Das gehört zum Wesen der Erhabenen Buddhas" (Zimmer S . l l  l f.) . :  „Drei­
mal des Nachb um! dreimal des Tages iiber�chauen sie ring� mit ihrem Buddhaaugc dic Welt, 
um! Wisseusdmu breitet sich ln ihnen: ,wer nimmt ab, wer wächst? we.r ist in Ungemach ge· 
raten? wer ist in Enge geraten" wer ist in ßcdrängni> geraten? wer ist i11 Ungemach und Enge 
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Buddha versetzt sich mit Hilfe seiner Wunderkraft in Virüpäs Haus. entfernt den 
Strick von Virüpis Hals und ruft die Halbtote ins Leben zurück. Darauf hält er ihr 
eine Predigt, die bewirkt, daß sie die Frucht des „Eintritts in den Strom" erreicht6• 
Am Schluß der Predigt ist Virüpä begeistert. Sie bewirtet den Buddha und schenkt 
ihm ein Gewand. Darauf verschwindet ihre Häßlichkeit, und Schönheit tritt in Er-

5Cheinung. Sie steht da wie ein Göttermädchen und erfüllt die Wohnung mit Licht-
5Chein. 

Die feiernden Berufsgenossen ihres Mannes haben sich während des Festes 
überlegt, der Hausbesitzer müsse eine ungewöhnlich schöne Frau haben, wenn er 
trotz der hohen Buße sie nicht habe zeigen wollen. Sie möchten der Sache auf den 
Grund gehen, machen ihn betrunken und versenken ihn in tiefen Schlaf. Darauf 
bemächtigen sie sich des Schlüssels zu seinem Haus, dringen in damlbe ein und 
finden dort in der Tat eine Frau von höchster Schönheit vor, so daß sie sich mit der 
Feststellung, ihr Vereinsbruder habe woh1begründet gehandelt, wenn er sie im 
Hause zurückgelassen habe, zurückziehen. Nachdem der Hausbesitzer wieder zu sich 
gekommen ist, gratulieren sie ilun zu einer so schönen Frau, was jener als Ironie 
empfmdet und sich sagt, er habe nun die Buße gezahlt und müsse noch dazu den 
Spott einstecken. Höchst mißmutig kehrt er nach Hause zurück und entdeckt dort 
zu seiner Überraschung seine in eine Schönheit verwandelte Frau, die ihm vom Er­
scheinen und Eingreifen des Buddha berichtet. Es heißt darauf in SPEYERS Text 
(Afl. S) ganz kurz, auf das Gehörte hin habe Glaube an den Buddha auch den 
Gatten erfaßt1. 

Nun zu unseren Fragmenten! 

Kat.-Nr. 1 1 86, Fragment a (= Lü d) 

Ich gebe den Text Zeile für Zeile -- unsichere Lesungen in e<:kigen. Eigänzungen in runden 
Klammern -- und darunter jeweils eine Ubersettung mit den fiir ein Vcutiindni! der Bruch�tllcte 

notwendigen Erläuterunpn in runden Klammem: 

V l /// (a)nekapary(iyeJ� liicinäpmMiJll/' 
. . (bewirtete Virüpä den Erhabenen) auf mancherlei Weise mit reiner 

erlesener (harter und weicher Speise) . . 

und Bedrängni$ geraten? wer neigt sich dem Unt&rga11ge zu? wer dringt dem Unte.pnge zu, 
wer flilll dem Untergmie zu? wen soll ich aus dem Unteigangc herausheben und in Himmel 
und Erlösuni versetzen7 in wen soll ich W�ln des Guten pflanzen., der ihrer bar ist? bei 
wem soll ich eingepßanztc Wun:eln des Guten zur Entfaltung bringen? bei wem soll ich die 
entfaltcten der Ei:liisung dicnea lassen?' Und er spnch: 

,Das MCCJ: wird eher Obersehreiten die Grenze, die es ewig hilt, 
eh' aus den Gienten seiner Zeiten der Buddha einen lid!.e gleiten, 
den zur Erlösung zu geleiten illm gell1llt." '  

6 Wieder wird ein Klischee benutzt. Vgl. FEER. a.a.O., S. 1 3 - 1 4 ,  Klischee 2 2 :  ,,Arr"'6e i 
!'Etat de Srota-ipatti". SPEYER, a.a.O., S .  SS.4-6: tato bhQZflNti tasyi dirlkiyiit tathi-
11idhi dhmnadeltm4 lqti Yärrr //!lutvä �Up:la.tiJikhanlmmudplll'fl 111tkiJIQd.11tftailtupjllän111111. 
jn!fD bhitniii 1tOtÖpalt�Wcfitkftaf!L 
SPEYER, a.a.0., S. 56.9:  inttl>i tMÖpf bM#lnitf lf'llddhii pnztilllbdhii. 
Etgänie: pn11;iltma. Der Text läßt trotz seines höchst fragmentarischen Zustandes erkennen, 
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V 2 //I (ha) O stam=apanitapQtrtlr!J bhagavataft II/ 
. . .  (Nachdem sie sodann erkannt hatte, daß der Erhabene sein Mahl 
beendet, sich) die Hände (gewaschen und) die Bettelschale beiseite ge­
legt hatte, (nahm sie vor) dem Erhabenen (Platz) - . . 

3 1/I (ya) O thQ Pirupäyi tasmillJn=n=isa{ne] ///' 
so daß der Virii:pä auf eben diesem Sitz {höchste Schönheit zuteil 

wurde) . 

4 //1 0 atha bhagapQT(l virupQtp. därilc(ä)m ll/ io
Nun (ermunterte usw.) der Erhabene die (bisher) häßliche Frau . .  

(und begab sich davon) . 

5 fl((a) [cir](a1r1) prakrintasya te go[f{hJ(i)[k]I. � +  + 11/ 1 1 
Bald (nachdem der Erhabene) sich davon begeben hatte, (überleg· 

ten) jene Gildegenossen . . .  (und machten sich auf) . 

R l /I/ . tva sthiti {d"'(��ca punatz sa + /111 1 
. . nachdem (sie die Tür aufgebrochen?) hatten, standen sie da und 

(waren), als sie (die nunmehrige Schönheit?) gesehen hatten, (voller 

Erstaunen'!) . 

2 /// (u) O dyinegah>=ivasthitä 1 3 tena ca d(ä] /II 
. . nachdem sie (die Gildegenossen) in den Garten gegangen (zurückge· 
kehrt) waren, standen sie da, und von diesem (Gatten wurde das Be­
wußtsein wiedererlangt?) . . .  

daß darin Uber die Bewirtung des Buddha dun:h Viri"i.pi und anschlid\ende Vorgange berich­
tet wild, fieilich in festen Redewendunien, die nicht In SPEYERS Text stehen. aber in kl­
n1Jnischen SÜIIas aus Zentralasien geläufig sbul. Dez PhJucnkomplcx bei Schilderung einer 
Bewirtung la1.1tct: tfucini J11111}ltU111 khiidJmlyena bhojan/yena nahtll/Klfl •'flttlrpayitvi 
111mpnniirayitlli b/rßgtzyfznttl'fl bhuktnaJflhl1p •ldftri dluzutrlllatam. flPtl"llllpitnm . . .
bh'ap,,,,ralj. puraro nifa!r.f!i dharmalra1>11t}iya. S. GEORG VON SJMSON, Zur Diktion ci�iger 
Lchrtei.:te des Buddhistischen Sanskritkanona., München 1965, S. 96 unter 16 .9.  Aus dieser 
zwischen V 1 -2 ziemlich sicher •omunehmen4cn Erginzung ist zu ersehen, daß jede Zeile 
unserer Handschrift ungdlilu SO Aksuas enthalten haben winl, von dBDen meiaten1 nur 1 1  
erhalten sind. In SPEYERS A.ß .. Teit findet sich ein enhJIRehender Plu:asenkomplcx nicht. 

9 Ergänu nisann4�fr. Hier ebenso wie in V 4 lstJhpi,nicht lllriipi, gellChrleben. Das in der 
Zeile Fehi.;nd� dürfte inhaJtlich der Stelle Avt.II 5S.6-8 entspmcben haben: tato danl:Bft 
apagati 11l11k:pnir lak{mih ptidurblriitii dewikanyna aivanrkam nabhi•ntitfi Bhfti. 

10 Vennucllch Beginn de; festen Redewendung: atlui bltqnilp PlrÜpi'f' därikii'!I dhinnyi 
kathayii !illndarlayitvi 111mmtipayftlli mmuttt'faylllli •�itJi uttltiyi111nät pra­
trintalJ. Vgl.  von SIMS ON u,O. unter 16.10.  

1 1  Vgl. Avi. I I  55 .9 :  taro ro�!hikinilfl bMddhiT utpanni / niinam aqa bhiryi pilTllmadadaniyi 
111mvrlti usw. 

12 Eri:ä� 111vilmt1yib? Wohl eine Entspiechung r.u AvUI 56.3-4; drärtim al'llmUC}'ll däriki 
drni { taro dntrii param 11ismay11m upaptil t:lnltlyann. Fortsetzung s. Anm. 14. 

13 Fü0; a11<1sthitä&;;. Offenbar Wörter aus der Sehilderung dm: Rückkehr der Gilclegenosscn in den 
Park und des Erwac.hens od�r Weckens desGatt.:n der V'ulipi 
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3 III 0 tii bhiiryii sthiine tiivad-asmiika'!f /// i 4 
. die Gattin (ist) am (richtigen) Platz (= mit Recht) uns (mcht gezeigt 

worden) 

4 /// O raka madgubhiito bhavati sa te . [5"] 11/ I S 
(ihr Gatte) wurde von . ('!) Mißmut erfaßt. Er 

5 /II (gr} [ha]m=avabha[sa]yitv= iivastflitii sa [h ]. //1 1 6  . 
das Haus erleuchtend stand sie (Virüpii:) da. Er (der Gatte?) 

Fragment b (= Lü c) (unmittelbare Fortsetzung von a) 

V 1 /// si sii ev=iiham api tu buddlwf!l bhagavaf!?la{m) III 
die� (einst häßliche'!) eben bin kh. Jedoch (habe ich) Buddha. den 

Erhabenen (angefleht?) 

2 //j (a) 0 tivaprasädo ;iitaly tena prasii(d}. f// 1 7 . . 1 9  . . . (wurde auch er) 1 8  d e m  Glauben hochst zugetan. Von ihm . dem 

14 Vgl. AvS.ll 56.4: sthiine '50u na darfayaty asmiibm iti. FEER, a.a.O., S. 299· „A cette vue 
i!s furent rempli> d'admiration et sc dircnt dl avait bien lieu de ne pas nous la montrer> " 

15 Sollte nzka ein Namensrest sein und zu Gahgaraka zu ergänzen sein7 Zum Inhalt vgl. AvUI 
56.5-7 :  tato . . .  bhiiyasyii miitrayii du!,tkhi durmaniil] fllf!IV!t/QI] I da1'<fah svayal!I mayii 
datto 'hfn!1 civagito jata iti / tato durmanßi] sv�ham iigatatT 

16 Vgl. AvUl.56. 7 - 8 :  dviiram avamucya tiif!! bhiiryii'JI dmaviin vanadevotiim iva kusumila­
madhye 'tiva vibhriijamiindm. 

17 Bis hierher steht der Text der Fragmente trotz mancher Unterschiede im WortlJut einiger­
maßen im Einklang mlt dem, was uns in srEYERS Text erzählt wiid. In V 2 -_R 2 tritt n�n 
aber eine emdeutig mannliche Person auf. die ebenfalls den Buddha be"1rtet, v.:a' '.n 
SPEYERS AvS. keine Entsprechung hat. Da diese Person auch den Zustand des Emtntts m 
den Strom und nach R 2 wohl auch di� Arhatschaft erreicht, karrn es sich nur um den Gat­

ten unserer jungen Schtinheit handeln, von dem im Av�. ausgesagt wird, er sei ebenfalls glau­
big geworden (s. Anm. 7). Weiteres erfahren wir über den Gatten dort jedoch nicht 

18 Auf der Suche nach einer Parallele zu der hier anschließenden Texterweiterung hinsichtlich 
des Gatten überprüfte ich die chincsis�he Überse�ung des AvS., das Chuan-tsi-pai·yÜan­
ching, Bunyiu Nanjio, Chinese Tnpi!aka Catalogue, Oxford 1 8 8 3 ,  Nr. 1 3 2 4 ,  Über,;etzer 
Chih..c;:h'ien; vgl. P. C. Bagchi, Canon Bouddhique en Chine 1, Paris 1927,  S. 283 ff.- Die 
darin (T. 1 .  4, 242 b-243 b) als Nr. 79 („Avadiina von der häßhchen Tochter KOnig Prase­
najits") vorliegende Version des Virlipii-Avadiina weicht von der Fa�sllng der Geschichte im 
AvS. in vielen Punkten ab, worauf hier nur eingegangen werden kann, soweit unser fragmen­
tarischer Text betroffen ist 
Als Viriipiis Gatte zum Gildefest ohne F1au erscheint, wird er wie im AvS.S betrunken �e­
macht und eine Abordnung von fünf Mirnnern entsandt (S. 242 c 19), um in sem Hau.1 em· 

zudringen und sich seine Frau anzusehen. 

Frau Häßlich wartet, bevor dies geschieht, daheim hinter ver&ehlossener Tür und fragt skh 
bekiimmert, was sie dem Gatten wohl Böses angetan habe, daß er sie ständig von der Außen­
welt isoliert halte. Von Lebensübe1druß und einem Selbstmordversuch hören wir indessen 
nichts, hier ebeniiO wie in unseren Fragmenten. Auch greif� der Buddha nicht spontan 

_
auf­

grund 11einer Allwissenheit ein, sondern Viriipii überlegt sich, es gebe doch derzeit einen 
Buddha auf der Welt, der voll Mitleid Ausschau halte und, wenn ein Lebewesen m Not sei, 
komme und es rette. Sie fleht inbriimtig zum Buddha, vor ihr zu ecs.cheinen. Der Buddha 
erhört sie, begibt sich 1n ihr Haus und vor ihr AntliU. Verzückt und verchrungsvo!l betrach 
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Gljub ig(gestimmten) . .  (wurde der Buddha eingeladen und bewir 
tet)lO 

3 /// (svaha) Ü sfaf?1 SOf?1larpayitvii sarrzpravQra[yjit(v0) fjj 2 i 
(nachdem er den Erhabenen) mit (eigener) Hand gesättigt und ihm 

angeboten hatte 

4 1 // (ni�a'!1) 0 �o dhannaSraval')ilya bhagava(tii)22 III 
setzte er sich hin, um der Predigt zu lauschen. (Von dem) Erha­

benen . 

5 /// (satkii) [ya]dnfis'ailal]1 [jfi]änuvajre1JO bhi{ttvä}23 III 
nachdem der . . .  Fels der (irrigen) Ansicht von (dem Vorhanden­

sein) einer Persönlichkeit mit dem Keil des Wissens gespalten wqrden 
war, 

R l //1 + + iti vid(it]v[G] diinän (i] datväpu + /// 
nachdem (er) solchermaßen erkannt hatte, Gaben gegeben hatte, . 

tel SEe nacheinander sein Haupthaar, sein AntliU und seinen Körper, und jedesmal schwindet 
die Haßl1chkeit des entsprechenden Körperteils bei ihr dahin und wild durch hohe Schön­
heit e1,;etzt. Zum Schluß heißt es, sie gleiche nun einem Göttermädchen. Der Erhabene pre­
digt ihr auf alle Art das Gesetz, worauf sie den Zustand des Eintritts in den Strom erreicht 
Unbewirtet begibt sich der Buddha gleich darauf davon (S. 243 a 1 2 )  
Nachdem der  Buddha sich entfernt hat, dringen die  fünf Gi\denabgeordneten ins  Hau� ein 
und finden eine schöne Frau vor. Das Weitere verläuft ahnlich wie in SPEYERS AvS. Als der 

GJtte nach Hause zuriickkehrt, fragt er die ihm entgegentretende Schönheit, wer sie sei. Sie 
antwortet, sie sei seine Frau und berichtet auf weitere Fragen von ihrer Verv.andlung in eine 
Schönheit durch den Buddha. Dann bittet sie den Gatten, ein Wiedersehen mit dem König 
herbeizuführen. Der Gatte tragt ihren Wunsch dem König vor, der erst gestattet, >ie aus 

1h1em Haus herauszulassen, als er erfiihrt, sie sei dank der Wunderkraft des Buddha schön 
"'.ie ein �öttermädchen geworden (S. 243 a 25). Auf die Kunde davon schickt der König ihr 
emen reich geschmuckten Wagen und empfängt die Schöne in seinem Palast. Als er sie in 
ihrer Herrlichkeit sieht, vermag er sich vor Freude kaum zu fassen. Überglücklich läßt er 
einen Wagen herrichten und begibt sich mit seiner Tochter und Gefolge zum Buddha. Dort 
neigt er sich bis auf die Füße des Meisters, nimmt beiseite Platz und fragt den Erhabenen, 
aufgrund welcher Verdienste in friiheren Geburten die Frau in einer begiiterten Familiege 
boren worden sei und welche Tat andererseits ihre Häßlichkeit bewirkt habe. Der Buddha 
erz;ihlt dann die Vergangenheitsgeschichte. S .  darüber Anm. 30. 

1 9  ViriipiisGatten 
20 Vgl. die Situation Divy. 7S.20ff., wo .'lkh der Brahmane lndni voll gläubiger Erwartung 

(prasiidafiito) zum Buddha begibt und von diesem {hier ohne voraufgehendes Mahi) durch 
eine Predigt zum Laienanhänger bekehrt wird. 21 Zu 3 ·4 vgl. das in Anm. 8 zitierte Klischee, mit dem eine BC\l,'irtung des Buddha geschildert 
wird. 

22  Mit dem Worte bhagavatii beginnt das in Anm. 6 angeführte Klischee tathiividhii dharma­
ddanii krrii usw. mit dem nach Nennung des Spenders des Mahles deisen Erreichung des 
„Eintritts in den Strom" berichtet wird. Es endet in V 5. S. dazu die Variante Divy. 75 
23 27 :  tata bhagavatii iitay�nutayarri dhitu'!' prakrtirri ca ;lliitvi tiid!ii caturiiryasutyasam­

pnztived/rnki dharmadeiani lq-tii yathendrC'!'l briihm111J.en11 vin;i!at#ikharasamudgat�m 
satkiiyatJ.r�fitaila'!l j!liNll!ajre.'!4 bhittvii !rota4pattiphala'?' siik�itkrtam. 

-

23 Im Ms. war vennuthch bhitva geschrieben. 
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2 /// 0 tair=api yujyatiighafatii [v](yiyatatii} /// 24 

. auch durch die . . .  (wurde) von ihm, der sich (darum) mUhte, sich 

anstrengte, (danach) strebte (?) . .  

3 1// 0 kr{l11J'lYl1fYa kmmal]O vipa.lce(1111.} /// 2 5
. . .  (Welche Tat) ist getan worden, durch das Ausreifen welcher Tat . . .  

4 /1/ (i} O rigito na viriigito16 na virä(gito} ll/ 2 7  
. . .  wurde (ein Lehrer von ihm) günstig gestimmt, nicht verst immt. n icht 
verstimmt . 

5 / f / lqtam=upaciflUJ! pür.avad=yiivan=na pranas'[y Ja'?"( tij /// 2 8 
. . .  (eine Tat) ist getan, ist aufgehäuft worden (usw . ,  Klischee) wie vor­

her bis: nicht gehen zugrunde . 29 

24 Wahrscheinlich wurde in R l - 2  von der Erreichung der A rhatschaft durch Viriip3s Gatten 
berichtet. Nach SPEYERS Ari. 11 .56 . 1 0-57.1  tritt Virüpä m it Erlaubnis ihres Gatten in 
den Oiden ein und eaeicht die Arhatschaft: yil'llll amu diUikii krame"° bhartiiram anuilli­
pya bhataW1CChisane pr1nra/lti / tayi yujymninayi lhartnniinayii PYi)IBet:haminayii idam 
eva pa/lctlP�kn!I sa111silwrorlknu]!: � •idini m�_w1Sa11trkiragarp �ranspara1111�ikll.­
n11U111id#rvamsanllllhamrattryi parilultya llll'INlkktapnlhiilJiid arhattParp takftltkrtam. Von der 
E�ichung

0 dex Artiatschaft ist in den Bruchstücken d R S und e V 1 die Rede. FEER über· 
setzt aur S. 14 seines Werkes ein als Nr. 23 numeriertes Klisch� {betitelt • .Arrivee ! l'E'.tat 
d'Athat") fölgendem:111ßen: • .A fün:e d'application, d'efforts. de trav�il, N . .  : �omprit q11� 
ce cerde du SamRra avec ses einq conditkms essentielk.-s (&a�qa) est 1a mob1htl! meme;  II 
eto�a de lu i, ! l'aide de Ja loi, toutC'S IC5 voies des Samskiras, 1a chutc, la dCchiance, l� 
changcment, la destruction, et quand il eut renonei .ii toui Jes Klctu, l'Ctat d'Arhat � mani-
- � - . . -

25 Die Oberleitung in die Verpngenheitsgeschiehte beginnt hier mit der im AvS . .  Divyavadana 
und andenwo vielCacb belegten Frage der Mönche an den Buddha, welche Tal in einer frü­
heren Geburt das Schicksal der Hauptpenon oder .personen der Gegenwart�eschichte �­
wirkt habe: kilJI . . .  karrPlll kftalJl )le"" (AvUI . 5 1 . 5 -6 ,  etc ), oder kiini . .  karmiif!i k!tani 
yma (Avt ll .38 .6-7, etc.), kilnntJ{IO vtpikMa auch Divy. 289 . 1 5  

2 6  Dieses erste na 11ifiKjto ist bei einer R evisio n  A t �  fur Ak�ara durchstnehen u n d  für un­
gültig erklärt worden. 

27 Vgl. Oivy. 289. 1 9 f. : li11riiMrito tM 11bi,riraiti. Zimmer, a.a.O . , S .  1 7 3 .  ubersetzt : .J_lch - ern 
Lehrer . . .  ) bin von Ihm erfreut und nicht enttluseht worden··. Vgl. Anm. 50. Die Verben 
�tl und viTiguyati kommen vielfach in Wunschgelübden lpra�idhina) vor. - Fi1 
iragayati vencichnet EDGERTON BHSD die Bedeutungen „( l l a llam>,gets, acquires, (2) 
propiliates, gralifiC$, please5„. Das CPD hat für das im Pili entsp�ch_cnde a.idheti die B�­
deutuß11Cn 1 .  to accomplish, llChicve, 2. to obtain, acquirc: (datu, speziell m Verbmdung mit 
iattl1iin11p., win the favour or graee of, with aec.). 3. to please, satisfy , 4.  to honour, revcre, 
wonhip. 

28 Mit piinwvatl yiPll4 ist ein häufig belegtes Klischee abgekürzt . Es sch ließt mit der Strophe: 
1111 fMp.a/yanti k�I kll./pUo!U.tair api / 
limqr;,,. pripya ki/tnrt ca phlllanti khalu dehinim II 

29 Zimmer, a.a.O., S. 1 5 6  f„ ibersetzt das Klischee nach Divy. 2 8 2 . 1 3 - 1 8 :  „Taren, ihr MOn­
ehe, die getan und aufeinandergehäurt sind1 reifen nicht außer uns im Erdn:ich , nichl i'.'1 
Wasser, nicht im Feuer und nicht im Luftreich, an eben den S tellen . wo wir Lhll' Stoffe m 
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348 E . Waldschm idt 

I I  ATfTAVASTU 

Die Vergangenheitsgeschichte, welche der Buddha erzählt, ist im AvS. S (II. 57 .  
1 4-58.5) sehr kurz gehalten30. S i e  handelt v o n  d e r  rabiaten Frau eines reichen 
Kaufmanns (ire!(hin), in deren Haus ein mißgestalteter Pratyekabuddha auf seinem 
Bettelgang kommt. Sie schimpft, wer den haßlichen Kerl wohl hereingelassen habe, 
und wirft ihn hinaus. Daraufhin erhebt sich der Pratyekabuddha wie ein Wildgänse­
rich in die Luft und verrichtet Wunder. Die Frau bereut ihr Tun, gibt ihm Almosen­
speise und spricht den feierlichen Wunsch (pra1Jidhi1111) aus, von den künftigen 
Folgen ihres Sehimpfens verschont zu werden und als Vergeltung für ihre guten 
Taten einen noch ausgezeichneteren Lehrer geneigt zu stimmen (vgl. das Zitat in 
Anm. 48). Was es mit dem „ausgezeichneteren Lehrer" auf sich hat, wird unten in 
Anm. 50 besprochen. 

In unseren Fragmenten c und d V 1 -4 liegen Textreste aus der Vergangenheits­
geschichte vor; der Beginn ( c V 1 -2) ist dem AvS. S gegenilher stark ausgeschmückt. 

uns aufgenommen haben , reifen uns die Taten, die wir getan und aufeinandergehäuft haben, 
reine wie unreine". 

„Nicht in alle Ewigkeit geht, was wir getan, zugrunde. 
Alles reift zu seiner Zeit und wrrd Frucht zu seiner Snmde. „ 

Vgl FEER, a.a.0„ S. 6,  Klischee 1 2  („Le Fruit des CEuvres et la Transmigrat �on··i: „Oui 
Bhixus, les actes qu'on a falts. accumuk!s. ne mllrissenl pas en dehors (de l'lndMdu, lls ne 
milriuent) ni dans l'Cl!ment terresue, ni dans l'C!Cment aqueux, ni dans l'CICment de la 
lumiUe, nidans l'ehiment du reu, ni dans l'Ctement du vent. C'est dans l'C!Cment du Slumdha. 
dans le� Ayitanas que miiJissent les actes qu'on a faits et accomplis. Vertueux ou vieicux, 
les actes ne pbiront jamais. mCme apres des centaines de Kalpu. Quand tout est au complet, 
que le tempsest venu, ils portent leurfruits. ceries, pour les itres eorporels." , 

30 Im Avt.C ff. l .4 ,243 h 3 - 1 7) erzählt der Buddha die Geschichte nicht den Mönchen, son­
dern dem König Pn.senajit, der ihn mit seiner Tochtei VirUpä aufgesucht hat, wie am Schluß 
der Anm. 1 8  nacfu:ulesen bt. Der Inhalt ist ähnlich: Ein außerordentlich reicher Kaufmann 
in Vir�asl pflegt in seinem Hause einen häßlichen Pratyeltabuddha zu !>twi.rten. Die junge 
Tochter dieses Mannes ärgert sich und schimpft über den ihr abscheulich vorkommen6°.!1 
Anblicli:. Der Pn.tyekabuddha, der oftmals 1m Hause gespeist worden ist und bald ins Nilva­
na eingehen möchte, zeigt nun seine Wunderkraft, indem er sich wie der König der Wild· 
itnse in die Lüfte erhebt, Wasser und Feuer .aus seinem Körper hervorbrechen läßt und In 
den viel Arten des Auftretens: wandelnd, stehend, sitzend und liegend In den verschiedenen 
Himmelsgegenden erscheint. Vgl. duu E. WALDSCHMlDT, Wundertätige Mönche in der 
ostturkistanUchen H'mayina-Kunst, OZ N.F. 6,  1 930, S. 3-9, wieder abgedruckt in „Von 
Ceylon bis Tudan„, Göttingen 1 9 6 7 ,  S. 27-33,  speziell S. 27 u. 29. Als der Pmtyeka· 
buddha sich wieder in du Haus des Kaufmanns zwiiekversetzt, win:l das Mädchen von Reue 
gepackt und spricht den Wunsch aus, von den üblen Folgen ihm Beschimpfung des Pratyeka­
buddha verschont zu werden. - Über den weiteren Inhalt dieser Venion s. „Die Karmaploti 
im Avt.C" unten S. 357. 

3 1  Im Sahasodgata--Avadina (Divy. XXI, Ed. COWELL-NEIL, 1 886 , S. 3 1 1  ff.)wirdeineihn­
liehe Situation wie in unserem Fragment c V 1 geschildert. Ein reicher Kaufmann begibt sieh 
zur Frühfulssze.it mit seiner Familie hinaus in einen Park, wo die Blume in voller Blüte ste­
hen, in ein Waldstiict, das etfül.lt ist von dem Getön von Wildgänsen, Reihern, Pfauen, Papa.­
seien. Predigerkrihen, Kokilas und Jivarpjivakas; a.a.O., p. 3 1 2. 2 - S :  yiiwul tlfJ"ll"'1 .!llllllll_!e­
na 111grhapatt; 1U1'f!'.p'4pte llllfQ/114käl6samaye mt]1puy11te!U pad� luu!ua-kmullca.mayum-
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Fragment c (= Lu e + f) (unmittelbare Fort�etwng von b) 

V l /!/ (pha)[p](a)[ t ](1)h prativasati w v1oamte kiile pusp1(tapiida)pama111)apem 
61kafü[rik](ii)[k ](o} ///3 1  

(dort, m Väräl).asl) wohnte ein (sehr beguterter) Hau5bes1tzer. der 
zur Fnihlingszeit (seine Tage) in Pavillons (die) aus b!Uhemlen Baumen 
(hergerichtet waren, im Garten verbrachte). wo Papageien. Pred1ger­
krahen, Kokilas (und andere Vogel ihr Geschrei ertonen ließen) . 

V 2 /!I 0 fii!J\favena pariihatena m�(purn�e)f)a türye�1a kri4ati ramati pari(ciiraya­
ti) ///n 

. .  Er tollte (dort), wobei (der Boden) mit Tan1(schritten) gestampft 
wurde. nut einem nur aus Frauen bestehenden Orchester umher, er 
götzte und amlisicrtc sich . 

V 3 III (pü)O n:avad=yävad=ek.adiik$if)eyä (lofkasya1 �  anyalural=ca pratyekll­
huddha b. /// 
(Klischee: Wenn es keinen Buddha gibt, usw ) wie vorher bis: (sind Pra 
tyekabuddhas) die einzig Vere!uungswlirdigen (auf) der Welt Und 
irgend ein Pratyekabuddha ///34 

1uka.:fiirikä.ikokila-ffrail.1M1konnQditam wnakhan1fam antal]anasahiya udyiinablliimi'!I mr· 
gataJ;i. Auch m Sviigata-Avadiina (Divy., a.a.O . .  S. 1 9 1 - 192) begibt sich ein reicher llausbc­
s1Uer f.P.hapati) eines Tages mit Fwunden, Verwandten und Dien�nchaft in ein Parkgelan­
de. A.a,O., S. 1 9 1 .  22-24: ro 'parena samayena w.h.-t/!lll'rlbandlubiindha�apari�rto 'ntarjana· 
pam!raS codyiinabhiimi'!I nirgatalJ. 

32 Von 1anz und Vergniigungen in Parkanlagen mit einem nur aus Frauen bestehenden Orche­
ster ist im Sahasodgata- ebenso wie im Sviigat�-Avadiina nicht die Rede; doch ist die Phras� 
krilfqii ramati pariciirqyatl eine v1el verwendete, wo immer geschildert "'ird, daß Jemand hei­
ratet und für Nachkommenschaft soigt (z.B. D1vy , a a 0 ,  S 3 1 1 .27) .  Zu niHJUTUfl!'JD tiirye 
l'}a vgl. Avl. S. 1. 3 21 .6- 7: tasmt1r1:i ca samaye rii1ii upanprosiid1m1/agato niwurufe'!a tiirye!'a 
kri<fati u�w. Weitere Stellennachweise zur Phrase s. EDGERTON BHSD s.v. mwuru� 

33 diiksineya mit ii (so auch d V 3 und d R 2) ist als Nebenform von dakrineya auch von 
EDÜERTON im BHSD verzeichnet. - Zum vollen Klischee vgl. AvS.S II 5 7 . 1 5 - 1 6 :  asari 
buddhQniim Ulpdde pratyekabuddhii loka utpadyante hinadi'niinukampakiilJ prizntasäyandsana 
bhaktii ekadak;i1Jiyii lokasya ; den gleichen Wortlaul findet man auch D1vy., a.a.0„ 88. l 3 -
1 S ;  1 3 2.20 2 2  usw.Feer,a.a.O„ S .  300: „Quand i1 n'y a pas de Buddhas dans le monde,il y 
naft des Pratyekabuddhas, compatisS11nts pour lcs pctits et lcs misfu-ables, habitues ii ne 
s'asseoir et se ooucher qu'.l la limite{deslieux habites), uniquement dignesdes offrandesdu 
monde." Vgl. EDGERTON BHSD s.v. dakfiriya und dakfif}eya 

34 Vgl. Av� S Il.57. 16-58. l :  yiiWJd anyatanilJ pratyekabu.ddhar tad grha'!' pravif!O virüpa); / 
ED rayii bahu paribhiifYD KJ'hiin nifkiisita; keniiya'JI viriipo mama grhe pra1,dita iti. Ähnliche 
Pratyekabuddha-Auftritte gibt es an mehreren Stellen im Divy. So wird im Sahasodgata­
Avadiina, a.a.O., 3 1 2.7 ff., berichtet, daß em Pratyekabuddha auf seiner Wanderung m em 
Gebirgsdorf(kllll'Dfaka) kommt und daselbst den Pari:: emes Hausbesitzers aufsucht, der dort 
ein Fest feiert. Er will umkehren. als er sieht, daß viele Menschen versammelt sind. Der 
Hausbesitzer bewegt ihn zum Verweilen und verspricht ihm Speis� und Trank: yivad anyata­
mah pratyekabuddho janapadacilrfkii.m cara'!I$ tarn karwrakamanuprilprah . . .  so 'provifyaiPa 
karvatakam yena tad ud_vtina'!I tenopa/!lllmkriinrah . .  ( ) 1 2. 1 3 )  pratyekabuddhah !iaf!JIDk 
�yati, iikin;am idam udyiinam anyatra gacche iti �iditvii prarinivartitum iirabdhafi / sa 
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350 
V 4 /// 0 Srntvii sa samlaksayati ba[hvll]{di)navo35 =ya'!1 . garapravesal/6 bha­

vatu + III 
(als er) gehort hatte, uberlegte er: Mit viel Belastigung (?verbunden) 

soll dies Betreten der Stadt (?) sein 

V 5 /// + (u)dyiine pif)dapiitaf!I pravi${a� sa .  + [ha) . lf  ci[tt](apr)[ii)srtd1ko [kil] 
+ + + 11/ 3' 

betrat (der Pratyekabuddh.a), um Almosenspeise (zu erbetteln,) die 
Gartenanlage. Dieser an Geist und Körper liebliche . . .  (wurde von dem 
Haushesitr.er erblickt?) 

R J //I + + (y]. sa praty(e)kabuddhal) virn(pi . [r] + + . .  ya + kannm;1[1 sj  + + +  
III 

. .  dieser Pratyekabuddha (ist?) häßlich . .  beim Tun . 

2 /// 0 hastorldharaQt1m""asyii karar;l(ya)Q�11 ma sain[sOra](rri) sarrisara1J1ri 
maha(d]du(bkh). /il 

. (Oberlegung des Pratyekabuddha:) Herausziehen mit der Hand (Hi!-

whaparib piidayor niparya kathayari / iirya kif!I nivarrayase rvam pi1J4akeniirthi aham api 
pur:yen.iisminn evudyiine vihara pif!efakeniivighiita'!' karumiti. - Im Svigata·Avadilna, a.a.O , 
1 9 1 .26 ff., \lITllicht tlin wegemuder, kranker Pratyekabudtlha um Almosenspe1se bettelnd
den Park, wo sich ein reicher Hausbes1Uer vergnugt. Der Hausbesitzer sieht ihn und weist 
seine Diener an, den Bettler hinau�uwerfen; yiiwuJ. anyatamai) pratyekabuddho janapada 
ciirikäm carams tarn karpatakam anupriptah / so 'dhvaparib'amiid dhiiruwi!"myiic ca 

��;";�� �:��iir;:m u:;�:,,;7;Z!::11:0 �;X:"a�;u:� ���if,;;:�;;�
h

::;2: �
e
c";. 

�haka·Avadiina (a.a.O., 132.22 ff.) wird von einem reichen Hausbesitzer m Viriii:iasi enahl!, 
der im Verlauf einer langjahngen Hungermot kaum noch sein Leben fristen kann Ern Teil 
seines Gesindes stubt vor Hunger. und er selbst mit Frau, Sohn, Schwiegertochter, IJ1ener 
und Dienerin ist gezwungen, taglich genau emgete11te. karge Essensportionen em7unehmen 
Trotzdem he�chließt er, als eines Tages ein Pratyekabuddha um Speise bettelnd sein Haus 
betntt, lieber Hungers zu sterben als dem Bettler Almosenspe1se zu verweigern. Er verzichtet 
auf semen Anteil und die ubngen folgen seinem Beispiel. Über das Auftreten des Pratyeka­
buddhas heißt es, a.a.O" 1 3 2.22-26:  yiiwid anyqtam� protyekabuddho janapadaciirikärri 
ca ran vlininasim . . .  pinddya pravl�(al; . . .  sa ca pnuyekabuddlw ·nupürvena pindapQtam ara11 
/asya grhapat�r nivdanam anupriiptafJ. 

35 Die Ergänzung bahvii(di/navo beruht auf einem Vorschlag von F1au Dr. SA�DER. 
36 nagarapraveklfJ zu ergitnzen?_ 
37 Von l'Q' ab 1st die Lesung untl Ergan.wng der Zeilenreste höchst zweifelhaft. In V 5 - R  1 muß 

erzahlt werden, daß die Frau des Grhapati den Pratyekabuddha, dessen Häßlichkeit sie ab 
stößt, beleidigt oder aus dem Garte� werfen laßt. Die Ergänzung stii.tzt sich auf Divy. 132 .  
27-28:  :sa tena v.haparinii dff!D'! cittaprilliidika� käyaf)lir4dihd ca und ibid. 82. 13  - 14 
tayiiyufmiin mahiikilyapo dntalJ kiiyaprisidikat cittapriir4dika1J. tiinteryiipathena; sie paßt 
jedoch gar nicht in den Zusammenhang, es sei denn, daß der Pratyekabuddha (vgl. R 1)  sich 
erst derFrau gegeniiber in haßlicherGestalt zeigt. 

38 kara(liy11fi statt kara1JiYDf!1 unter dem Einfluß des in R 5 vorkommenden und gebrauchhche­
ren hastoddhiirolJ.1 Vgl. Anm. 4 2 .  - Die Überlegung, daß er einem, der sich U.bel gegen ihn 
betrligt, Hilfe gewahren miil�e. stellt ein Pratyekabuddha auch im Svigata-Avadiina an S 
D1vy 1 92.6: abhyuddhliro 'sya kartavya 1ti viditvli usw., wie in Anm. 39 zitiert 
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Viriipi-Avadina 3 5 1  

feleistung) muß ihr gewährt werden, damit sie (weiterhin?) nicht, den 
Kreislauf des Daseins durchlaufend, großes Leid {erduldet} . 

3 1/1 0 hanmiijä upari vaihiya(l'Jllm) abhyudgatya jvalana-varfU'."l·l'i[dJ(y)o­
(tana) /1139 
• . .  (damit vollzog er,) nachdem er wie ein Wildganskönig nach oben in 
den Luftnum aufgeflogen war, (die Wundertaten des) Flammenentsen­
dens, Regnens (und) Biitzens . 

4 1/1 (i) 0 wzrjamu;anakan'40 salutdarla(nena lll)[s ]yii paraf.i pra!Jiido jätaf.i pra­
oüla[�) III" 
. . .  (da die Entfaltung von Wunderkraft schnell) Bekehrung bewirkt, 
entstand bei ihr zugleich mit dem Sehen (der Wundertaten) höchste 
Gläubigkeit. Gläubigkeit . • .  1/1 

5 11/ (fll'il1tl}rähl mahiibhiiga mama duicaritapa1!1ka (nilfmagnQ)[y)(ä) hastoddliä­
ram=anupmfya]c(cha) ///42 
. . .  steig herab, Hochbegnadeter, gewähre mir, d ie ich in dem Sumpf 

bösen Benehmens versunken bin, das Herausziehen mit der Hand (Hilfe­

leistung) . 

39 Ober die hiervon dem Pratyekabuddhagezeigten Wundertaten s. oben S.  348 und Anm. 30. 
Textparallelen sind: Av!.S 11. 5 8 . 1 - 2 :  taWJ pNtyek4buddha1 tusyiflUITtlhiirthaf!I Jlitata­

INlkF iwlhll'!l•IWJo�talllm abhyiul&amya t>icitl'il)iprät� vit/Jlrlsyitum irabdillll_i, 
ferner, im Wortlaut unseren Textresten etwas näher stehend, Stellen im Divyivadäna. So 
�\l)lakl-Avaclina, a..a.O., S. 133 .  7-9: m vlt11tapllk!IJ ;„ luupaari;a upari �ihiytuam udga­
mya jHlalla./4plllUl-llfB'1tl1Jll·•idyotana-pritihir)'iui k.rnum irabdhalJ. - Svigata-Andina, 
a.a.O., S. 192.li-8: iti iddit11opari (Veqleich fehlt) w1riya&am abhyudgamya usw. wie S. 
133. - SahllS!Xlpta-Avacf"ana, a.a.O., S. 313, 1 2- 1 5 :  m ta&yinukltmpirtlutlp vitatapalqtl i"" 

lrtnplllliia uptlri villliy.urm usw. wie S. 133.  Vorau.fgellt der Entfaltung der Wunderkraft 
durch Pratyekabuddhas hier und da die Aussage, die Lehrunterweisung dieser ,,großen Per­
sönllcllkeiten" aeschehc mit dem Körper, nicht mit Worten"; s. a.a.O., 133 .7 ;  3 1 3 . 1 2  kiyild 

tr:firti mchimumilfl tlhtlmulddani 1111 Nciki. 
40 Llei (i/Nl/llNlklrl. DopPC]t geschriebenes ljana ist beun ersten Vorkommen gestrichen und 

dadwdl mr ungültig erldlrt worden. Dies ist der Schluß einer Phrase., die im Divy. in folgen­
dem Wortlaut belegt ist: ilu P!lhll6ianil'tll'i4MW1 fddhflr „schnell bewirkt eine Wundertat 
die Bekehrung gewöhnlicher Menschen", a.a.O., J33.9-10. Mit Umltelluq: iilu ptth'l/tlM· 
IJW riddlrir (sic)�, a.a.O., 1 92.S; cbwuu a.a.O., 3 1 3 . I S , jcdoch hler richtig fddlrir. 

4 1  Vgl, Bruchsti.ek b V 2 und Anm. 20.praridtqital) auch Di'Y· a.a.O., 23.14.  
42 Im Svip.ta-Avadina, a.a.O., 192.9-11 ficht du Ha111bei;i�: ,,Steig herab, stdg herab, 

Hödistveiehrungswürdiger, reiche mir, der ich in dem Sumpf des schlechten Benehmem; �r­
sunken bin, die helfende Hand (alllltirivatan nudÜd4/cl/ltJlya 111t11na dukaritapafalamimqna­
qa hllltoddhintm tllfVpniyacd!etr). Fast der gleiche Text enchcint auch im Sahasodpta­
Avadiiui, a.a.O., 3 13.17- 18. Die Amcde lautet: sadbh��iya ,,fiir gute Wesen Ver­
ehrunpwlrdlge('. - Die (ergi.m:te) 2, rg. bnp. tmlttua"ll (vgl. EDGERTON BHSG, S. 214 
unter "1Nll) cntspricht otarihi in Mahivastu 11.249.1 7 ,  wo das Krokodil dem AffM zuruft: 
l'lf)'ayd ottrihi elil'!'- tllo udumbarito h!flaJllU!l lflt�iya. JONES Obetsetiung 11, S. 235:  
• .Friend, come down and briq that heut fiom the fig-tree w1th you". 
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Fragment d (= Lü b + g) (unmittelbare Fortsetzung von c) 

V 1 /l/ fpi)[ttp'a)kena pnztipäday [iltvä pa(en=äcchiidayitv(ii43 praQidhii)n(af!i) 
ku1JIQt[iJ"4 yathii 11111ya-45 e[l'll} 1/1 
. . .  (weil sie ,) nachdem sie (den Pratyekabuddha) mit Bettelspeise be­
schenkt und ihm (ein Stück) Stoff umgelegt hatte, das Wunschgelübde 
tat: Wie von mir (ein) so (Verehrungswürdiger beschimpft worden ist.) . . . 

2 1/f 0 cerr--mama a&ya karmafJfl pha[lJ(aJ!I) [ni]nivarteta46 atal) prati11i-
5istat(araf" /f/48 
. : ·. möge die Frucht dieser meiner (schlechten) Tat sich hin wegwenden 
(und ich) einen noch ausgezeichneteren (Lehrer für mich günstig stim-
men) . . .  

1 
3 11/ O prädurA9=bhmieta yac=ca50 mayä ewI1!f (para)mado.K.!i!leye5 1 kiira-s1 

krti [a](nena} III 
. . .  möge (Glück) in Erscheinung treten, und was die (guten) Taten 
an(langt), die von mir einem solchen Höchstverehrungswürdigen erwie­
sen worden sind, (aufgrund) dieser (Wurzel des Guten) • .

4 1// (ma) O hiibhoge kule upapadyeya't' (atal;T.) prah'viJi�fatarafrrr) iistiiram=i(rä­
gayeyfl1!1) 111 50 

43 In der Gegenwartsgeschichte des Av�.S wird von VlrÜ.pi, nachdem sie
_ 

die �rucht d�s „Ein­
tritts in den Strom" (s. Anm. 22) erieicht hat, gesagt: ltlto Iabdhapmsiidaya bluigllwsn blia�­
tena pmtipid� Ptl!M'I cicchidiral), wu FEER (S. 299) übersetzt: „Puis, com� e11e avait 
liprouW de bonnes dispodtions, eile offrit ll. Bbagavat desallments pour sa noumture et des 
eto1Te1 pc:1ur son habillement." Av1. S U ,SS.6. 

44 Der Ausspruch des Wunschgcfübdes wird an den drei verglichenen Stellell im Divy. mit fol· 
gcnden Worten eingeleitet: l!'hapatilJ (etc.) pral)tdhiNlf!I lwtu_m il'libd� (u.O., 133. 1 1 ) ;  
/»fll!tdhinllrfl fqtam (a.a.O., 192.12) ;  m frhapatiputrtU tlW'e!faMyena pidayor nlparya. pnz_-
1Jfdlri""1(1 kartum irabdhalJ (a.a.O., 3 1 3 .19-20). Das Wunscltgelübde besteht aus zwe1

_ 
Tei­

len. Im enten wird die Abwendung der Folgen der begangenen Übeltat erßeht, wobei der 
Wortlaut, je nach der Art des Falles verschieden bt. Im zweiten folgt die Bitte um Wiedei:­
geburt in einer reil;hen Familie, wobei der Wortbrut {s. V 4 und Anm. SO) kaum Wandlungen 
unterliegt. _ 

45 Vd. ATI. I l ,  5 8 .3-4: yan mayä pratyeit:abuddhf'IJ paribhifirr> 1!!4 asy11 karma(IO_'i/NJkll.m 
anublurvey11m. Dlry. 192 .1 2 - 1 3 :  y11n ,,,.,a nmpvidM -4/Jhutadalulplye 'pakim� kr�o 
misya konna(IO bhigi syä'!'; 3 1 3.20- 21 : yan m«)'i eval{Wldhe mdbhiitad11kF1Ji)'e khtll'i wzg 
nütiiriti rniitaryalwl1fll{IO bhägi�m. 

46 Das zweite ni scheint bei einer Revision durchstrichen und dadurch tir ungültig erklärt wor­
den zu sein. Möglicherweise hat aber rlntwutelll im Text gestanden. 

47 Vergessene1 ti in pradl/Uif{"t(ara) ist unter der Zeile 11i1Chgetragen worden. _ . 
48 &güwe: prativUhtatmtm linira1'1 iti,pyeyam. Vi:rmuOich �nde des Pn.!'idhana der V1-

nlpi. s. dazu A,�:s 11.s8A-S:  _,,,..,idhilflllm c. dlrtumtl{fil� ltibhini qim prattvlii�amatri 
c. li1tirtnn irignyeyam iti. In V 3-4 unlCRis Fngments liegen w�I Reste eines Wunsch-
Flibdes ,or, das Virüpis Gatte tut. _ . 49 bi(I oder ia�l!i diirfte 'onufgchen. In einem Wunschplü.bde im Syod�lu.-Avadana, Divy. 
289.7-8, heißt es: dt.yamill.ufbri tri}la,,i prarytlnu/JhaveylN_!I- Vgl:. �vi S  II SS.6-7 (Gegen· 
wartsgeSChichte) : Ufru @rlkiyiapagari ala�lrra.tpniti priidurbhuta. 

SO Dieser zweite Teil des Wunschgc]llbdes hat im Ari.S keine Entsprechung, jedoch gibt es 
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V11Upä-Av.1dfo� 

IIl KARMAPLOTI 

In d V S bs e R 1 wird, entsprechend der Theorie von der Forlw1rkun� aller 
Taten von Geburt zu Geburt, eine Verbmdung der Hauptpersonen in der Vergan. 
genheitsgeschichte mit Gestalten in der Gegenwartsgeschichte hergestellt. Die Zug 
um Zug un�erme1dhch erfolgende Vergeltung wird am Ende vieler Avadänas folgen­
dennaßen fo1muhert iti hi bhilqava ekiintaJ<.r�riinärri karmm;iim ekiintakr�fJO vfpä­
ka ekiintasukliiniim ekiimaSuklo vyatimüriil}iif!i vyatfmiSras tasmiit tarh1 bhik�va 
ekiintakr�i:iiim karmiiny apiisya vyarimi1riir:ii CaikimtaSukle� eva karman• iibhogalt 
karar:rlya 1ty evam vo bluk�ava� Sik�llavyam (Avt S 11 .59.4-7). FEER gibt eine fran­
zoshche Obersetzung dieser Phrasen auf S. 3 seines Werkes als Klischee S unter der 
Oberschnft „Actes b!ancs et noirs", und ZIMMER tiberträgt (a.a.O., S .  1 73) den 
gleichen Wortlaut nach Divy. 289.20-24 wie folgt ins Deutsche: „So ist, ihr Man­
che, da� Reifen eitel schwarzer Taten eitel schwarz, eitel lichter Taten eitel licht 

mehrere Paralklen 1m D1vyl!vaäana Am En.de des JyotJ1ka-Avadilna (a.a.O. 289.6-9) nchtd 
der Hausb�s1tzer Anarigana ein. Wunschgelubde an VipaSym, einen der Vorganger des histori· 
sehen Buddha. h lautet. aya11 mayl! e�am�idhe lllldbhii.radak;�miye kiirii(!J.) kftii ane11aham 
kuSalamÜ/elliefhye mahiidhane mahiibhoge kule jiiyeyalJ'I divyamii11u#1J1 Snyarµ pratya. 
111•bhaveyam evarrividhiiniil"j! dharmii'}ii'[I Gbhl syiim eva'!'vidham e11a tiistäram iiriigayeyar:i 
mD viriigayeyam ili Übersetzung ZIMMER, a.a.O., S. l 72.  „Weil ich emem Solchen, der 
wert ist der Guttat edler Wesen mit frommem Werke Verehrung bezeigt habe, wll mu au� 
dieser Wune] des Guten erwachsen, in einem reichen Hause, das groß an Geld. groß a11 I:in­
kunften ist. geboren zu werden, göttliches und menschliches Glück zu erfahren, wlcher 
Lehren teiHrnftig LU werden und einen solchen Lehrer zu erfreuen und mcht zu enttJu­
schen." Erne Stelle im Mahiivastu 11.276. 1 1  f. ;  etädrllll'!I ca iiisrliraf!I äriigaycya'!' ubcrsclzt 
JOt-.'E.S I I ,  p 259, „and may f win the favour of mch a unique Master''. Man beachte, daß 
hier l>e1de Male einfach der Wunsch zum Ausdruck gebracht ist, einen „Lehrer", nicht 
einen .. noch ausgezeichneteren Lehrer" günstig zu stimmen, wie es in unseren Bruchstucken 
und 1n den unten z1tierten. g!e1chartJ!len Phrasen irn Divy. stlmdig heißt. Dies beruh t darauf. 
daß VipaSym als vollkommen erleuchteter Huddha und gleichwertiger Vodaufer des h1>tori 
sehen Buddha em predigen.der Lehrer ist. Gegenuber einem „Buddha nur für sich" ist ein sol­
cher der „ausgezeichnetere Lehrer"; denn die Lehrunteiwe1sun.g der Pratyekabuddhas ge­
schieht nichl durch Worte, sondern nur mit dem Körper ld h. durch Wundt'rtaten), wie aus 
dem Schluß von Anm. 39 zu ersehen ist. Paralleltexte: Divy. 1 9 2. 1 3 - 1 6 :  yat riipakiiralJ 
krto 'ne11iiham kuSalamiileniidhye mahiidhane mahiihhoge kule ;iiyeyam eMmv1dhiiniim ra 
dharmli'}ii'fl iabhi 1yii1.n prat;"vifü(atararri cütalJ. iti:rtiiram O.,Qgayeyaip. mfi viTagayeya,,i iti. 
3 1 3 .22-25:  yat fli. idiinlf!! ätram abhipra&iiditam aneOOhaf!I kutlllamiileniicfhye mahiidhane 
mahiJbhoge kule jliyeyam evarrividhlinii'!' ca dluzrmiil)iim /iibhl syiirµ prativi�lf{llfaraf!I ciitah 

5 1  �:r;;k�,::�aJ::'Tv;.
ii
;::

a
;;��:::i�erweise stand nicht paroma 0, 8ondem uuamadik�f-

1Jeye im Text In d R 2 ist vielleicht vocdiik�UJ,eya (utta)ro zu ergil.nzen. 52 Korrekt· kiirilh 
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354 
und in sich vennischter Taten vermischt. LJarum, ihr Monche, gilt es, eitel schwarze 
Taten von sich fern zu halten wie auch vermischte, und von eitel lichten Taten zu 
leben. Das ist die Lehre, ihr Mönche, die es zu tibengtlt." Gebr<iuchhch für die Ver­
webung von Taten in der Gegenwart mit vergangenen ist der Tenninus kannap�ti 
„tluead of karma" (Avt S Index, Divy. Index:), EDGERTON BHSD s. v. p/ot1 f. 
„connecting link or bond". Eine Stelle im Dharmaruci-Avadiina (Divy. 241 .23-:::2�) :  
na hhik!fOval]. pratyutpanna1?1 Silrrzdhaya kathaylimy atitarp. sarp.dhiiya kathaya'!.11 ( 
atitartt samdhaya mamaivam uktam / icchatha hhikf(JVO ·sya dhannarncel} purvr­
käm ka�plotim iirabhya dhatmikathartt Srotum. ubcrsetzt ZßtMER, a.a.O., S. 32:  
,,Nicht Gegenwärtiges verknupfend spreche ich so,  ihr  MOnche, Vergangenes ver­
kntipfend spreche ich. Vergangenes verknupfend habe ich solches ge�prochen Ihr 
Mönche, wollt ihr Belehrung hören, anknüpfend an das Gewebe früheret Taten 
unseres Dharmarutschi?" Die Mö'lche bejahen und meinen, es sei dafür die rechte 
Zeit und Stunde. 

Fragment d (= Lü b + g) (Fortsetzung) 

V S  lfl + + [bh] i[k](sa)vo yli sii gfrjhapatipat(n)i + + + virU[p)a-5 3  tasmirµ sa-
ma(y)[e] "+ + + ll/54 

. 
. . (Was meint ihr,) Mönche? Die da (war) die Frau des Hausbesitzers55, 
ist eben die Viriipä zu dieser Zeit 56 

5 3  Hier 1st viriipii mit ii ge�chrieben, m a V 2 und d R l m1t u:v?P- ebenfalls
.
in c R 1 .  Nach 

den Parallelen (s Anm. 54) ist die voraufgehende Lücke mit e�a eva oder elflllVa au�ufiillen 

54 AvS.S !I . 58.6: k1m ma11yadhre bhikfllVO yisau lre�!_hfbhiiryii iyam allllr.i gailgaras��a . . FEE� 
ubersetzt (S. 300) 

·
„Que pensez vous, Bhixus? - Celle qui fuc l'ipouse d� Sre�jhi, c etall �an. 

:a7;�„
-�: ��,:::�� e�1:vi%3:1::'C:o7��;;.· �:��1:�„ t��.���d�:n�:���; 

bhikpvo yo ·�augrhapatir eviJsau . . .  bhiksus tena kiilena tena samayena. D1vy. 289. 1 0 - 1 1 .  

kim manyadhve birlklfllVO / yo 'Wv analiga�o nUma gha�atir e!'l e:'iisau ;yot'.�ka}f kula�utra� 
te�a kiilena tena samayena. ZIMMER, a.a.0., S. 1 7 2 ,  ubersetl:t. „Was memt Ihr, Monche 
Jener Hausvater Anangana mit Namen war eben unser Dschyotischka, der Sohn aus gutem 
Hause, zu jener Zeit, in jenen. Tagen". Divy. 3 1 3 .  26-27:  kiip. manyadhve bhikfOval_i I yo 
'wu grhapatiputra ear eviisau saharodgato frhapatÜJ.. 

55 D.h. die Frau, welche den Pratyekabuddha ob seiner H:ißlichke1t beschimpfte u�d
-

aus dem 
Haus warf. S. Av:l.S 11.59. 1 -2:  yad vVtipävaviidena 11amudßcarya Kf"hlin fflfkiis1tas teM 

56 �::::::;'!!� Sinne nach: daß sie den Pratyekllbuddha schmähte und aus
_ 
dem Hause 

w3rl auf Grund des Ausreifens dieser Tat (ist s1e usw., s. R 1). Welch schwerwiegende und 
nachhaltige Folgen ein böses Wort für kunftlge Geburten haben kann, zeigen verwilntlte 
Stellen im Divyivadina ;  so im Jyoti�a-Avadina (a.a.O., 289. 1 1 - 14) y�d anena band�u-

. mato rii;flo d!�.tal/lltyasyinttke khari � niSciiritii tasy� ka:maQo vipa�e'."1 pafl.caiafam 
samitrkat citiiyiim iiropya dhmii.pito yiivad etarh� api citam aropya dh�p1ta}f. Zl".'MER, 
a.a.o:, s .  1 7 2 - 1 7 3  l!benetzt; „Weil er gegen Kimig Bandhumant, der die Wah

_
rhe1ten er­

schaut hatte, ein grausames Wort spmch, ist er mit dem Reif werden dies:r Tat funlbundert 
Mal samt seiner Mutter auf den Scheiterhaufen gelegt un.d den Flam�en ubergeben wor�e�

: bis er auch jetzt auf den Scheiterhaufen gelegt u n
_
d den Flammen ubergeben v.ru:d�n ist. 

Im Svigata-Avadina (a.a.O., 1 92.20-21) wird der üb:ltater fünfhundert Geburten hindurch 
als Bettler (kro<j.amallakil) und im Sahasodgata-Avadana (a.a.O., 3 1 3. 27-29) ebenso lange 
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l!I 
1. 1 1·. ' ' 1 

' 

355  
R 1 // /  [tat)r(a) [t]{a)tra [parama] v(i)n1p(ii} [s]{amvk(ttir7 yat)- [l ](a}yri" (la)tra 

pratJ.[iJ (dhänarp.J + + III 
ist sie (m neuen Existenzen) dort und dort mit einer hcichst haßh­

chen Gestalt begabt worden; das von ihr dort (zum Ausdruck gebrach­
te?) Wunschgefübde, (von den bosen Folgen ihrer Beleidigung verschont 
zu bleiben?),58 

R 2 /// 0 ro diik�i[leya59 mfil!r samanväfhrtii) aliaf!l bhikfßvab praty(e)[k](a­
buddh). III 
(das sie gegemiber dem) hochst 
sie (?)60 an mich; (denn) ich, 
(buddha) 

3 / // (sa) 0 munviif:irtiiyad=anuyU pun. + + mim1ke cit w1.n 6 1  pra.wi.ditam ren=J[ sj(. j 
m . 

wurde von ihr (an mich?) gerichtet. daß von ihr sodann der Geist 
dem . . .  gegenüber61 gläubig gestimmt war, dadurch 

als Tagelohner (bhrtakapurufO) w1ede[geboren, (a.a.O , 1 9 2 .  20- 21 l yad apakMa(1 krras tena 
paflca janmaSatUni krodamal/ako /ii.to yllvad erarhy ap1 caramabhav1ko 'pi 1atkrodama//aka 
eva jiita� ,  (a.a.O., 3 1 3 .27-29) yad anena pratyekab"ddhtJ<yii„ttke kharii. vllg nisciirüii lena 
pall.cajanmaS.:tiini bhrtakaputu!fO ;ii.to y!ivad etarhy api bh[tlkay!i karma krtam 

57 samvrrtii ergaru:t nach der in Anm. 55 zitierten Stelle im AvUI 5 9 1 - 2 .  Da< Wort komm! 

au�h.in Zitatender Anmerkungcn 1 1  und !5 vor. 
5& Vgl. das in Anm. 44 über den ersten Teil des Gelubdes Gesagte und die Zitate m Anm . 45 

59 uttaradakfi'!eye zu ergänzen und zu verbeso.ern� Vg!. die Anm 33 und 5 1 
60 Das Verbum samflnviiharati (vgl. D1vy. 3 1 3 . !  \) D1vy Index : ,,consider", PTSD s v. w 

manniiharati: „ 1 .  to eoncentrate the mmd on, to com1d�r, refl�ct, 2. to pay resp�ct to, to 

honour" - ist in EDGERTONS BHSD ausführlich behandelt worden. 
61 EDGERTON BHSD s.v. abhiprasidati gibt für bhagavato stinnke cittam (abhiprasii.dayant1) 

an · „made the1r hearts favnrable to {prob = believing 1nl thc Bh. ' . 01vY. tndex erklartabhi. 
pra'$1lnna mit „be!Jevmg m, with loc. common, w1th gen 4 l 0 2�·· Eme Ent<preehung zu un.e­
rer Stelle lm Sahasodgata"Avadäna (01vy. 3 1 3 . 29 - 3 1 4 . ! J  lautet : yat punas tasya1vilnt1ke 
ciuamabhiprasiidyapra!'idhiinaf!l krta'!I. 

62 Zu ergänzen vermag ich diese Stelle im Sansknt mcht. 111syiin11ke zu lesen. 1st nicht mogltch. 
Der LokatJV di.lrfte sich aberaufden Pratyekabuddha bez1ehen. Sodann w1rd der z"eiteTe1! 
des Wunschgelubdes, der in Fragment d V 4 bruchsti!ckweise erhalten 1s! (vgl. Anm. 50), in 
vollem Wortlaut wiederholt. Im Oivy, fehlen diese Wiederholungen an entsprechenden Stel­
len. Wir finden 23.23-24; tasya karm4'!-0 vipiikeniicjhye mahiidhtJne mahiibhoge kule jiitah / 
mama $0'$1lne pravraiya sanak/eiaprahiil}iid arhattva'!l siiksP1krtam, 1 92 . 2 1 - 24 .  yat pra­
l}idhiinaf!l krta'!I tena mama täsane pravra;ya '$11'1!akle�aprahiirJid arhattvam siikJ;4rk{t"m / 
aham anena protyek.abuddlwko(iil4tasahasrebhyaf> prativisiftatarol;i iiistii iiriigito na viragiral;i; 
289. 1 4 - W :  yad vipaJyini tathiigate kii1iif!l krrvti pramdhiinarri krtall' tasya karmaryo vipike 
nDrj.hye . . .  jiito . . mama t4sane pravrajya sarvckleS.:prahii'!ii.d arhattva'!' siikfiitkfta'!1 I 
aham anena vipafyin� samyalcsarrtbuddhena sii!"dharri samtJiava� saml!balal;i '$1lmadhuralJ 
llllmilliimiinyaprii.pt1* .G1tii iiiiigito na viriigila it1 ZIMMER, a_a.O_, S_ 1 73 ,  uberselZI: „Weil 
er V1paschyin, dem m der Wahrheit Gekommenen, mit frommem Werke Verehrung bezeigte 
und vor ihm sein Gelubde ablegte, ist er mit dem Re1fwerden dieser Tat m einem reichen 
Hause . . .  geboren worden, . .  hat er in memer Lehre das Monehsgewand genommen und 
hat alle leidvolle Unvollkommenheit hinter sich gela�1en und hat erlösende Heiligkeit an sich 

- 428 -

356 E.  Waldschm1dt 

4 /II 0 tatra tatr=iirfhye mahiidhane ma[hii](hho)[gj(e) kule upapadyeya('!I) 
atah pra(tiviiif!_tataram) III 
(durch den feierlichen Wunsch:) . . .  mochte ich dort und dort m einer 
reichen, sehr wohlhabenden, hochbegliterten Familie wiedergeboren 
werden, einen noch ausgezeichneteren (Lehrer) günstig stimmen, mcht 
verstimmen . 

5 j// prohiir_utä63 =arhatvaf!1 slik�titkuryiif!I tasya ka[rm](a(lO vi)päkena yatro 
yatr=opapamnU 111 

möchte ich aufgrund der Aufgabe (aller KleSas) die Arhatschaft ver­
wirklichen. Durch das Ausreifen dieser Tat ist, wo immer sie auch wie­
dergeboren wurde, 

Fragment e (= Lü a) (urunittelbare Fortsetzung von d) 

V I /// + +  fatasahasriiniim=. /II 
(nach Durchlauf) Hunderttausender (von Wiedergeburten) 

2 1// (pra) O hä1J[ilJd63=arhatvllf!l säksätfi:rtam=i l/! 
(von ihr) aufgrund der Aufgabe (aller Klesas) die Arhatschaft ver­

wirklicht worden 

3 i / f 0 upapaf!1na{164 bhagava1.ni=c=Orägi[ to ]61 / ! ! 
wurde er wiedergeboren und der Erhabene glinstig gesllmmt, (nicht 

verstimmt) 

4 /// 0 tasy=aiva pratyekabuddhasy=iirrrtik[eJ III 
(daß er) eben diesem Pratyckabuddha (gläubig zugetan wurde)66 

5 //i (na] p[r)atipädi[t] (a�) pra!J.idhanarri !q"tarµ te[n]=ai(va) /ff 
(daß dieser von ihm mit einer Gabe) beschenkt wurde (und daß von 

selbst erschaut. Ich - em Lehrer gleich geschwind, gleicher Kraft und gleicher Last und 

gleich im gleichen mit dem Wahrhaft trleuchreten Vipaschym - bin von ihm erfreut und 

nicht enttau$Cht worden". 3 1 3.29-3 14.4· yat punas tatyaiviintike cittam cbhiprasii.dya 

pranidhiinam k[tmp tena sahasaiva bhogair abhivrddho mamiintike '$1llyadar*1rut'!' krtllm 
ahc� ciinena pratyek.abuddhako�1W.ta.<:nhavebhyal}. prativ1ti�fataral) Siistii iirigito na virigitll 
iti Einen völlig abweichenden Text pritseni1ert Av�.S II. 59.2-4; bhiiy� kiifyape bhaga­

vat1 pravrajitii. iisit / tatriinayQ pa_thitaf!i sviidhyii.yitalfl �kandhakauS.:lam iiyatanakauilala'!' 
pratityaramutpiidakaufialaf!l sthiinisrhiinakauüzlalfl k!lllf!l brahmacaryaviisa{ ca paripulita/] I 
tenediinim arhattvam siiksiitkrtam. Überst:tiung FEER, a.a.O„ S. 3 0 1 :  „Plus tai:d, eile fut 

init1Ce it l'Ccole du 
0
b1cnheur�ux Kä�yapa; eile lut, eile parcourut avec 50in 1a doctrine des 

Skandhas, Ja doctr1nc de; otiatus, la doctrine de' i\yatanas, 1.a doctrine de l'enchaincment 

des effets �t dc, wu>e" la doctnne du lieu et du non-lieu ; elle garda soigneusement la pe:rs&­

vCrance dan, la conduite pure C'est poureela que l 'Ctat d'Arhats'est maintenant manifeste 

pourelle." _ _  _ _ 
63 Eiginze: ran;ak/eklprahii{liid. Vgl. auch Av�.S 11. 5 7 . 1 :  !ll1rvak/etliprahal}ad arhattl't11f1 1t1k�l-

k.rtam und 5 7  .6 - 1 .  pmvra1ya ciirhartva'?l siik�tk_rtam iti. 
64 IstjetztvorI Vir\ipli:s Gattcn d1e Rede? 
65 Vgl. Fragment b R 4 rn1t Anm . 2 7  
6 6  Vgl. Fragment c R 4 und b V 2 
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V1riipii-Avadina 3 5 7  

ihm) d a s  Wunschgelübde getan wurde, (durch d i e  Wurzel d e s  Guten) 
eben dieser(Tat), . 

R 1 III [t ] 6 1=pra[tM)s'i(�J.tatara[� a)ha[m}=68 .  + + III 
. . . der (noch) ausgezeichnetere (Lehrer) bin ich . 

Ende des Virüpä-Avadäna 

2 II/ (kä) 0 Syapasya samyakstJf!lbuddhasya u(bhouJ /II 
. . .  (Uddiina:) die beiden (Avadiinas aus der Zeit) des Samyaksam-
buddha KiSyapa . 

· 

3 /// (kha) O lu mmayena irävastyim=a . .  + ///0 
. .  Zu eben dieser Zeit (lebte?) in Srävasti (ein) 

4 //I 0 se tatra P,hemuktivar�IJ pa[t] . /// 
. . . fiel (?) dort im Hause ein Perlenregen . 

5 III + + + + +  privrtena taryajanma . .  III 
. . .  mit einem Obergewand70• Dessen Geburt . 

Die Kannaploti im AvS.C 

In Anm. 30 ist dargelegt worden, daß der Buddha In der chinesischen Version 
des AvadänaSataka die Vergangenheitsgeschichte, stark abweichend vom AvS.S und 
unserer fragmentarischen Version, nicht den Mönchen erzählt, sondern dem Kbnig 
Prasenajit, dem Vater der Yirüpi. Diese Unterschledlichkeit setzt sich bei der Ver­
webung der Vergangenheits- mit der Gegenwartsgeschichte (kamwploti) zu Aus­
klang des Avadäna fort. Der Buddha erklärt dem König Prasenajit1 1 ,  daß die Kauf­
mann$tochter der Schmähung des Pratyekabuddhas wegen in späteren Geburten 
eine häßliche Gestalt erhielt, aber infolge ihrer Reue und ihrer Spenden in einem 
reichen Hause zur Welt kam, bis sie jetzt als Prasenajits Tochter von ihm in eine 
Schönheit verwandelt wurde. Nach Erklärung dieser karmischen Zusammenhänge 
durch den Buddha entfaltete sich, wie darauf gesagt wird72 ,  bei Prasenajit und sei­
nem Gefolge der Wunsch nach Befreiung (vom karmischen Joch). Es gab unter 
ihnen solche, welche die Disposition entwickelten, ein ,Jn den Strom Eingetrete­
ner", ein Salqdigimin, ein Anigimin, ein Arhat, ein Pratyekabuddha oder ein voll­
kommen Erleuchteter zu werden. Ähnliche Aussagen über die Zuhörerschaft bei 
Beendigung einer Predigt des Buddha sind in der Avadina-Literatur nicht selten. 

67 (ta)t= (sonst mehrfach ahl!r) prati11Ui,.rtit11ralj? ptv steh! 50 tief in du Zeile, daß es mit 
eißem amluen, nicht sicher zu beslimmenden Alqara eine Ligatur eingegangen sein muß. 

68 aJumi,,,/ti zu ugänzen? 
69 Aus dem Anfang einez neuen Enlihlung. Nach der Orhbcslimrnung (hier waJusi:heinlich ab­

gelcünl triiiarlyi'fl nidiimrm) beginnt die eigentliche Erzählung mit: tenll khalu llUNlyeoo . .  , 
Ein entsprechendet abpkünW Wortlaut findet sich z.B. Divy. 1 2 3 . 1 7 ,  198.2 und ein voller 
Divy. 24.10- 1 1 ; 167.2 - 3 ; 228.22-23. 

7 0  Vgl. EDGERTON BHSD s.v. priw-ta. 
7 1 T. I. 4 , 24 3 b 1 7 - 2 2 .  

. 

72 T. I. 4 , 24 3 b 23-26. 
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3 5 8  E . Waldschmidt 

Ein sehr ausführliches Beispiel ist in meinem Artikel über „Wunderkräfte des 
Buddha'm, S.  88, Neudruck S. 1 60, enthalten, wo zahlreiche Parallelstellen aus 
dem Divy. angemerkt sind. Mit dem Schlußsatz, daß die Mönche frohgestimmt 
davongehen, endet der Text . 

Eine weitere Prosa-Version des Virüpä-Avadäna mit dem Titel ,,Avadäna von 
Lai-t'i (Rati), der häßlichen Tochter König Prasenajits" im Tsa-pao-tsang-ching14 
stimmt il) den wesentlichen Zügen mit dem AvS.C überein, weicht also von AvS.S 
und unseren Fragmenten ebenfalls stark ab. Das bezieht sich im Besonderen auf den 
Besuch, den König Prasenajit beim Buddha macht, nachdem er erfahren hat, daß 
seine Tochter bei Betrachtung des Buddha in eine Schönheit verwandelt worden ist 
(vgl. Anm. 1 8) .  Der Buddha erzählt ihm zur Erläuterung die Vergangenhcitsge­
schichte. Sie ist sehr kurz gehalten, der Abschluß noch kürzer als im AW. (:_ Auf 
Einzelheiten braucht hier nicht eingegangen zu werden, da die Erzählung von E. • 
CHA V ANNES vollständig ins Französische übersetzt worden ist15• 

7 3  NGAW 1948, S. 48-9 1 ,  Neudruck in E. WALDSCHMIDT „Von Ceylon bis Tulfan'„ 1967, 
S . 1 20 - 1 6 3 .  

74 Bunyiu Nanjlo, Chinese Tli.piµ.Jta Catalogue, Oxford 1883,  N r .  1 329; vgl. P. C. BAGCHI, 
Canon Bouddhique cn Chine 1, Paris 1927,  S.  244. T. 1. Nr. 203. Daselbst Nr. 20, T. 1. 4, 
4 5 7 b-45 8 a. 

75 €.  CHAVANNES, Cinq Cents Contes et Apologucs, Tome 111, Paris 1 9 1 1 ,  S.  1 7 - 2 1 .  
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The Injluence ef Buddhism on German
Philosophy and Poetry" 

A
PASSAGE .in one ofthe works ofHcinrich Hcinc, a famous Gcrman 

poct, who lived from 1797 to 1856, entitled Tho11glirs muf ldens, 
reads: "What we could wish for is that a gcnius may embark 011 

thc study of Sanskrit; the only thing wc gct, when one of thc usual run of 
acadcmicians docs so, is a good compenclium ." Wh:n Heine did not know, 
whcn hc wrote those lines, was that thcrc was a gcnius amongst his con­
tcmporaries, an unusually sensitive spirit by thc namc of Arthur Schopcn­
haucr, a German philosopher who lived &om 1 788 to 1860. He had 
already gone into Indian religious matter with deep understanding and 
a dcgree of enthusias111 that won supportcrs for thc study of India and 
Buddhism for several ensuing generations. 1 frankly admit that whcn 
1 was in thc top forms of my secondary school, shonly bcforc thc first Great 
War, thc 1914-18 one, l was one of thosc who read Schopenhaucr, and it 
was his work that lcd mc to India. This man, who wrote his main works 
during the first half of thc nineteenth ccntury, was not merdy a philosophcr: 
hc was an :mthor of uo mean ability. With his aphorisms on thc wi!dom 
gaincd from life's experience, his examples sdected from a widc rangc of 
world literature, his analyscs and cvcn his sarcasm, he kucw howto capturr 
the intcrcst of an open mind. Admittedly not in evcry casc-for to thc 
youthful ear bis main doctrine sounded sinister. This philosophcr rcgarded 
ehe will to exist, the hunger for lifc, a blind, incessantly rcstlcss urgc, as both 
the core of our own being and the hub of thc cnrire world surrounding us. 
Existence, said. Schopenhauer, was thcrefore always shuttling bctwcen thc 
pain of unfulfi.lled. d.esire and the bored.0111 o� wishcs alre�dy fu�fillcd. 
There was, hc said, only 011e true source ofhappmess: thc demal of will, the 
dedsion to lay down individual wi11, to givc up the cgotisticd thirstfor lifc. 

•Thisis thcttxt of a Jecrurc delh-ered by Professor E. WJIJ�hmid[ :O[ d1� Uniwr11ty <>fC�yl<>11, 
Peradeniya, on 1 5th Mncb 1963. 
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He pcn:t•iwd t\YO ways of doing that:  01tc of thcm consistcd in occasioually 
forgctting 011c's own individualicy for brief petiods in a supra-individual 
admiration of creations of art, tbc ochcr in the complctc and unceasing 
rclinquishmcnt and cxtirpa.rion of cgotistietl will through the medium of 
a l ifo of ho l iness. 

In Indian rdigiom works, tl1e philosophcr fow1d cousolation and thc 
confirmation of his owu convictions. Especiall)' was his iutcrcst caprivated 
by ehe Upani�ads and ßuddhism. Numerous passagcs in his 'rnrh tcsrify 
cu chat fact. His high opinion oflndiau wisdom in gencraL for instancc, is 
cxprcsscd in ehe quotation "Üur religiou will newr, ncvcr takc rqot iu 
India . . . - On thc Nhcr hand, Indian sagacity is flowing back eo Europi.·, 
and 1t  will brmg abom a fundamental changc in our knowledge, our way 
of thought." Scho�uhaucr thought hc rccogniscd some of his basic: doc­
trincs in thc rdigions of lndia. He makc� scvcral rcfcrcnces to thc sirnilarity 
bctwl·cn his philosophy and Buddhist conccptiotu. "Buddha . . . .  and 1 
te•ch ehe s;i.mc in all esscmials." In om· passagt', hc expresses himsclf on 
thl' mc:ming of clll' tcrms 11piidii1111 and karma, adding "In cvt·ry way, ehe 
sn10nymity \vich my doctrinc is marvellous, cspccially bec:msc, whm 1 
\\-rott· tlw first volumc {thc ,-olumc rcferrcd to is rht. philosopher's main 
Wlltk cntidcd "Tlit• W11rfd as Will 1111d Cou«ptitm") durinp: thc pcriod bt't­
wccn 1 8 14  :md 1 8 18 ,  1 could not possibly havc known anyching about this." 
Scveral timcs hc rcfurcd to himsclf and his disciplcs as Buddhists. "ff 1 
mtcnd taking t11t· n·sults of mv philorophy as a yardstick of truth, l should 
havc to givc ßuddhism prcfcrcncc ovcr thc othcrs (rcligions)." Schc­
pcnham·r, "thc pt-ssimist from Frankfon'', as his contcmporarks dispara­
gin�ly called l�im, was a son of �crman R�manticism. �c cxpt•ricnccd 
dircctcy thc d1scovcry and C."<tollu1g of Indem gcms of mtdlect by thc 
Schlcgd brothcrs and ochcr writcrs md oricntalins at thc bcginning of tlu: 
ninct�cnth ccntury. lndia, bcr rcligiotts, and her litcraturc, appcarcd to 
manv Roman tkim at thc timt' in thc light of absolute trausfigurarioi1. Thc 
win�ed words writtcn fo 1785 by Johann Gotcfiicd Hcrdcr� who liwd 
fron�1 1744 to 1$04, borc tcstimony to thi:i fact. He wrotc, "Thc Hindus 
arc the gcntk-st tribc of humanity. Thcy arc rdm::tant to hun any living 
lwiug; thcy honour what Lifc bringi, md live 011 thc most i1mocmt of food 
-milk, riet_., fruits of tht• trt-cs, thc hcalthful vcgctablcs, offcrcd to thcm 
lw rhcir morhcrland. Thcir stmm . . . . is upright, slim, bcautiful . . . . 
T'iit: ir gait and c3rriage arc charming in thc highcst dcgn.-c . .  And as thcir 
bodilv st1turc is, so i� d1c original shapc of thcir intcllcct; gcntk fcding 
and c.;lm dtpth of mul are the hallnurks of thcir work :md thcir pbsurt•s." 
To Hcrdcr it me:mt a scnsation when he madc the acquaintmcc ofKälidäsa's 
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mJstcrpiecc cntitlcd .Sakwmt/J, tcanslatcd into Gcrman in 1791 b) Georg 
Forstcr from thc English translati.:m cxccutcd by Sir Wi lliam Jones. " Evcry 
Kcm·," says Hcrdcr in his prefa.:c to thc sccond eclition of the work he 
�-1ui.1..d to bc i�sucd in 1803, " cvcn scem: i� g:arl.mdcd by floral chains; cach 
spring; from ehe causc itsdf likc a bcauciful plam, naturally. . . . . . . . . . 1 
doubt whcchcr humanly gcntlcr and yct nobler idcas oould cvcr bc con­
ccivcd within our world, within thc univcrsc." Schopen.hauer sho\n'd 
litdc intcrcst in lndia's bclktristic litcraturc; to him, India was thc sourcl· 
uf wisdom, which was why hc ovcr-cstimatcd thc agc ofsewraloonccptious,
and saw this and that in a refractcd light. The stridcs forward takc11 by 
rcscard1 during thc past ccntury and a halfhavc provided us today wich morc 
.i.ccurate knowledge 011 quitc :m amount of dctail Wc C:l.ll dcfinc mon· 
prccisdy-as my learncd collcaguc von Glasenapp alrcady has done-thc 
diffCrcna.· bctwecn thc tcachings of thc Buddha and thosc of Schopcnhaucr. 
Bm thc pcrccprion of gcnius which c:n.ablcd thc philosophcr to grasp 
l'sscmial points cven during his day is somcthing which evcn now compch 
n ur  admiration, lt is also quitc dcar how any youthful intdll'ct rcading 
Schopc11hat1cr's worb would bc k·d at  an carl y  agc to stttd) Indian rcligions. 

Togcther ·with F. W . J . Schclling, who livcd from 1 775 to 185-1-, ;md 
G. W. F. Hegel, who livcd from 1 770 to 1831 ,  Schopr..•n.haucr bclongl'd tn 
a generation of Germ.an philosophcrs to whom ori.gi11al Indian works­
.1lbeit translated-wcrc madc acccssible for the first time . Thcir grcat prc­
dcccssor, hnmanucl Kant, who lived from 1 724 to H104, bad still to rdy 
complctcly on travcl dcscriptions and sccondary sourccs for tht· knowlcdgc
of Jn.dia whcn hc gave his lccturcs on gcography. He could not havc any 
intimatc fecli.ng for thc intcllcctual trcasurcs of lndia. Wit�l Schclling this 
was different. Likc Schopcnhaucr , hc cstccmcd thc Upam�d�. and wrore 
of K:ilidäsa'� .�t1J.>i111talJ : " How grcat is thc dclight, how widL'Spread thc
appreci:uion of its charming gendcness, with which Kälidäsa's famous 
work, Sal.umti1{J, lias bccn rcccfrcd throughour Europc ! l f  onc looks for 
rhc basis of thcsc scntimcnts, onc finds that it is preciscly that prcvak•nü· 
of thc spiritual, that cxtraordinary SC11.sivity of a_ soul makiug its om

.
cr shcli 

invisible, so to spcak-thac makcs ttsdf fdt m the unnamral fügh t nf 
l'llthusiasm cxprcsscd in its poctry." Ncvcrthelcss, Schelli.ng ncver 
got any ne2rcr to Buddhism itsclf. 

Hegel, who from 18 18  to his dcath in 1 83 1  was a profossor of philosophr 
in Berlin and wieldcd a powcrfiil int1ucncc as thc prc-cmiucnt PlulO'iophcr 
of the Prussi.an Statl', had a vcrr pronouuccd influcncc ou Gcrman philo­
sophy which has lastcd right upto chc prcsent day, although thc tcachings 
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of his pupils and succcssors wcrc probably n�t i n  e h e  l�st syn_onymo.w wit� 
his own. Karl Marx, for instance, owcs him the philosoph1cal haus of h1s 
systcm of nuteri2lism and thc idea of dialectics as the sclf-devclopmellt of 
thought. In cvery field, Hegel was thc complctc contrary of Schopenhaucr -
The latter, as alreadv mentioncd, had madc a magnificent attempt to cxplain 
thc world as dcrivi1{g from ehe irrational, from thc hw1ger for lifc, from thc 
urgc for cxistcncc as ehe ultimatc principle th�ough�ut. thc �·l�olc of nature ; 
according to Hegel, thc actual wo�ld-creattvc 

_
pnnc1l;'lc 1s mrellecc, p�rc 

rcason, which devclops and or�amses matter mto h1�hc� forms of hfc. 
Again according to Hegel, the uudlcct can �wnc objc�ttvc for

_
ms. . For 

instancc, it t.akcs thc form of objcccive power 111 the law, m moraltty, i1n thc 
fumily, i.11 society, and finally in � Sta�, whi� la.st n�L'lltioncd, in thc form 
of a monarchy is to Hegel objcctJ.ficd mtdlcct m tts h1ghcst form 011 carth. 
Schopenhaucr madc a great dcal of fun of this apot

.
heosi� of the Sta�, aud 

hc confronted Hcgcl's haJlucinations about objectificd mtell�ct w1th thc 
silly facts of rcalitv. Thc powcrful conr:ast bc�ccn thc atutu�cs of thc
cwo think.crs lcd them to completcly difterent _v1cws on thc Indian works 
with which thcY became acquainted. In his works , Hegel coucerucd 
himsclf with lndi� a grcat dcal ; hc read a numbcr of w.orks, b�t oftcn sh?wc� 
himsclf onc-sidcd and inadcquatcly informcd. . Tlus, for mstancc, 1s Jus 
conccption of thc Buddha' s imagc : " .  . . . . . 111 

.
thot.1ghtful p�sturc, . 

legs 
and arms crosscd, so that hc has ouc of his toes 111 his mouth . Tlus hc 
cxplains as intravcrtion-„sucking at himsclf". Von G�ast.'ltapp assumes 
hcrc-aud vcry probably rightly so-that Hegel was confosmg thc mcmo�y 
of a picturc of thc yollllg Krishna with clm of 0�1e of thc �ord Buddha m 
meditation. Always captivatcd by thc co�iccp�10ns. of lus owi1 . systcm,
Hegel measures cwrything hc hcars of h1d1a w1th hts own yardstick, and, 
as iu thc casc with Buddhism, usually fails to pcnctratc to any depth ; further­
morc, he shows 110 sympathy for such forl'ign matter, so that hc finishcs up 
with a negative attitudc towards India. 

To Schopcnha.ucr's way of thinking, Hegel was a typi.cal cxponcnt of 
profcssorial philosophy, the quasi-philosophy of thc p�1d profcssor of 
philosophy, whilst hc himsclf-Schopcnhaucr�rcgardcd hnnself as o�e of
1uturc's born philosophcrs. Therc was a tnnc w�1 I was conv?1ccd 
that this thcsis was oorrcct. Latcr, howcvcr, 1 rcal 1sed that thc thinkcr 
1 once hcld in such high cstcem had remained an o�tsidcr

_ 
in �crmai.1 _philo­

sophy-thc cxponcnt of a romantic tcndcncy wl11ch cxtsts m add1�10n �o 
scientific aiul sChool philosophy. Now and thcn, 

_
onc of thcsc �utsJ.ders 111 

Gcrman philosophy docs come out into the open ��th a ncw, darn_ig world­
philosophy. Just such a philosophical romant1ctst was Scl1elltng. The 
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most important sincc Schopenhaucr's day has bcrn Friedrich Nietzsche. 
Allow mc to say a few words ahom him, and to :wail myself of a morc 
personal modc of dc�ription . 

1 mcntioued that I bcgan to t.akc an intcrcst in Schopcnhaucr in thc 
upper forms of sccondary school. Thc Great War brought a break of a 
year. I changed my school cap for a helmct in 1 9 1 5, was put in the Naval 
Artillcry, and scnt to the forts at Kiel on thc Baltic coast. I was lucky to 
bc stationed therc for somc time, for I was ncar a Univcrsitv town whcrc 
Paul Dcusscn, knowu for his translation of thc Upanipds �nd numcrous 
other indological works, held the chair of philosophy. He had, in his 
nmlti-volmnc Hisrory cf Phifosopl1y, for thc first time accorded Indian 
philosophy a place on an equal footing side by side with westcrn philosophy. 

At the time, I knew littlc about Dcusscn's i.ndologica\ \Vorks; however, 
[ bad heard of him as the foundcr of a Schopenhaucr Socicty ::md thc cditor 
of a critical cdirion of Schopcnhauer's works. lt took mc no time to makc 
his acquaintancc, and hc often invitcd mc to call at his placc. At ehe time 
I am speaking of, he was scventy, and his sight was so weak that he had to 
bc read to. He had just completed his mcmoirs, and I often rcad passagcs 
from thcm aloud to him. Onc intcrcsting chaptcr dealt with his fricnd­
ship with Nicmchc, who was born in 1 844 aud dicd in 1900, and with whom 
hc had attended sccondary school (Schulpforta). Thc two had kcpt iti 
tauch aftcr leaving school. Nietzsche, writcr and phi\osophcr, was a man 
of gcnius and prophctic disposition, withal a vcry unhappy man who , 
when a mere forty-fivc, after a scintillating display of authorship, bccamc 
mentally dern1gcd. His vicws, on which hc habitually hcld forth with 
tremendous cloquencc, undcrwent morc than onc changc . Proceeding 
from the Grceks, he joincd Schopenhaucr's admircrs, paying homage to 
him in a work cntitlcd Sdwpc11ha11a- a� Ed11raf(1r. He also waxcd cnthu­
siatic about Richard W agncr ,  poct and composcr , and bcfricndcd him 
pcrsonally. Howcvcr, all this was oflimited duration, aud whcn it passcd, 
he jettisoned thc idols hc had worshippcd and establishcd his owt1 views in 
a nCw philosophical conccption hc cntitled Beyo11d rhe Pale ofGood and E11i/. 
As Schopenhauer had clone, he cxplaincd thc world from thc point of vicw 
uf the irrational . He, mo, rcgardcd all human action and thought as 
deriving from a world of ohscure urgcs. He, however, did not conccivc- nf 
the original urgc undcrlying all thc othcr urges as the will for cxistcno:, 
but the will for powa, ehe will for a richer, high er, more powcrful L'Xistence, 
Schopenhaucr had stated the will for existencc has to bc dcniedanddestroyed; 
Nietzsche now opposed this vicw. 1-Iis idea was to affirm the here and now 
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and thc \\·il\ for pow..:r wholcheartcdly. He did not, hc oncc said, 'w.mt 
to look forward to for-of( v;1guc happincss and blcs�ings and forgiwlll'S\ 
but to live in such a way as to creatc the will to live again, to live ctcrnally'. 
Existcnce, hc said, should be worthwhilc and worth repcating. h was in 
this light that Nietzsche put forward his doctrine of die continual rcrnm 
of all things, a belief to wlüch he may pcrhaps havc bcen moved by lndia. 
Onc o f  thc things hc said on this subjcct \\'as "Let us stamp our livcswirh 
thc imagc of cternity." In a continually rcpcatL·d se-rics 1)f cxistcnces 11l' 
thought, a higher form of man, a mpcrman, would come into being. 
N ietzsche posse•scd a comparativdy lncid conccption of thc cssencc of 
Buddhism, which hc considcrcd, so far as philosophical s ubstallCL' w:1s 
conccrncd, supcrior to Chr istiauity. But in Buddhism hc saw thc. rcsult 
of tircdncss of thc world and its ways, and thcoretically, it is truc, thl'l'L' 
could hardly bc two grcatcr antithcscs than thc conscious and affirmatiw 
srriving for thc contiuual rcnewal of cxistcnce on tlw one hand, as Nictzsdw 
would havc it, and thc rcjcction on thc othcr of all activity conducive w 
upholding thc cyclc ofbirths, sm!1."1m, as rccommcndcd by thc Lord Buddh;L 

Coming to thc sccond part of this t:alk, rh�· subjcrt of which is thc 
influencc of Buddhism on Gcrman poctry, 1 mmt oncc again bring Scho­
pcnhaucr to the forc as a medium, sincc most poets who have conccrncd 
themselves with Indian works havc more or lcss bcen convinced discipb 
o f  Schopcnhaucr. Tbc lcading light amongst thesc pocts was Rich:ird 
Wagner , who livcd from 1813 to 1883, long unrecognised but mthusiasti� 
cal!y cclcbratcd during thc finaldccadcs ofhis lifc: a poct aud composcr ,,.hll 
today receivcs homagc from cvery quarter of the world. His musical 
dramas arc produced again and again with enormous succcss in evcry !arge 
opcra hause. Takcn from sagas and mytho\ogy, \•.'ith hcrocs of llllllatural 
�rnndcur and a grcat deal of symbolism, thcy form what might bc called 
·an ovcrall work of art', for which Wagner wrotc both tcxt and music 
In doing this, lw hclicved hc had madc thc spokcn drama and pure music 
obsolete, and had attained a ncw Stage of devclopmcnt in art. He was rhc 
incarnation of thc bloom of romanticism. Wagner was an artist, bm hc 
was ako a thinker and mcditator. He stmnblcd upon Schopcnhaucr's 
works in 1854 and loncly and unsung at thc time, tcrmcd thcm 'manna 
from heavcn', In a lcttcr he wrotc in 1860, he �aid, " . . . .  but onc fricnd 
1 havc, onc of whom 1 continually grow fondcr, and that is my old, so grim 
looking aud yct so dceply affoctionato:, Schopcnhaucr". Through Schc­
pcnhauc!', Wagner discovcred Buddhism. He kncw thc translations of 
Buddhist scripturcs availablc in his day. In 1881, two years bcforc he dicd 
hc had thc good fortt1fü' to be a contcmporary to thc puhlication of H<:rm.lll 
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Oldmbcrg's book cntitlcd Buddha, His L[fi.'. His T1·achi11gs, Hi.� C.m,(!re,eari"11 
which so cnthral led him that he rcad it aloud at home. A fow pass::igl·� in 
Wa�ncr's own works sow1d an unm istakablc notc ofBuddbism, Allow me 
�o g�iw you an cxample and quotc a frw of tlu• Verses spoken br Brunhildl' 
in Tfo· T111if{t!ftt of rhe Gods. At thc end of the final ace, shc hurls ehe firl'­
brmd in to 'Valhalla 's glittcring castlc' an.d bcforc r idiug w her dc:uh in 
tlH' A:tllll'S, t:ih-s her lcavc of thc world with thcsc words : 

This scat of zcal 1 lcavc, 
This bcdlam 1 flce for-cver: 

Etcrnal rcbinh 's 
open portals 

I dosc sccurc bchin d ;  
to holi'st sphcrcs o f  choicc 

sans craving, s::ins fogue 
mw1danc mcandcr ings' goal 
rcdeemed now from rebirth, 
gocs one who al l thiugs sces. 

Words th.1t mighe have bcen spokcn by ehe Buddha himsclt: Another 
ofWagner's works which has similar pasu.gcs savou . ing of Buddhism in it 
1 s  ehe wry tragic Trista11 aml lsolJ1·. 

For many a long year, Wagner chcrished thc idca of eomposing an 
opcra cntilcd T/11• Victors, based on Buddhism . He had found the subsrancc 
hc wanted in thc Di11yiit>adiim1, a collecrion of Buddhist legends, the tr�1d 
of whieh h::id bcen publishcd in cxccrpts by thc grc�t French lluddhologm, 
Bumouf. Thc main charactcrs in thcsc lcgcnds arc Ananda, Lord Buddha' s 
favour itc disciple aud constant serving comp:111ion, and Prakrti, 'Nature , 
;1 gir l of low c:istc . Onc day as Änanda was bcgging for alms, hc camc 
upon Prakrti, who was drawing watcr from a wcll. Tonurcd by thirse, 
hc askcd for watcr, upon which the maid rcmindcd him of hcr caste. Wa ter 
from her h:md, she said, would defile hint. Änanda rcplied that hc had not 
.1skcd her to what family or caste she bclongcd.. but mcrdy for w:itcr. She 
t ! 1crcupun ga�c him to drink and he wem 011 his way . . Prakrti is. so imprcs�d 
wit11 Ananda s bcauty and nwuters that she falls v10lcntly m lovc wuh 
huu.  She gocs to her mother and tcUs her of her grcat longing, saying; 
tim shc Vlrili kifl hcrself wtless a way can be fowid to bring her and Ananda 
mgctht·r. Her mother knows a way. By the use of magic formulal• shl' 
51.l'mflucno„-s Ana11da that he goes to Prakrti's housc as in a hypnotic trance. 
Th,·n· hc finds Prakrti waiting to sharc her hcd with him. Only at thc very 
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last moment doe:s hc pcrccivc thc dangcr to his oath, and with tcars in �1is 
eyes he remembers thc Buddha, who thcn immediatcly gocs to his ai� W1th 
his owt1 magie, so that Änanda is cnablcd to lcavc the housc wtth<>_ut 
having known Prakrti. But Prakrti docs not give up her dcsirc. Sbc hl"S 
in wait for Änanda and fol lows him rclentlcss.ly : wherevcr hc gocs, she 
follows. Änanda finally secks refuge with Lord Buddha and asks for 
his protcction. Thc Buddha tht•n �crsl�adcs Prakrti to follow Ananda 
in to his order as a mm, and not as h1s w1fo. 

A draft of Tht• Vicr"r$ composcd by Wagner and datcd thc 16th of May 
1856 is known to us. lt emm.ins a few compositional changcs in  thc 
Buddhist legend I havc just skctched. Wagner intcnded, fo

_
r instanCc. to 

havc Prakrti suffcr undcr her love for Änanda evcn afier entermg thc order. 
In a convcrsation a do11bh• t•11fef1dre with theBuddha, Prakrti was to havc made 
rcfercncc to her passionatc longing for wllon with Änauda, and to

_ 
have 

brokcn down 011 bcing told that Ananda had sworn an oath of cehhacy. 
This i11ercascd thc tragedy of her dest_iny ; howcvcr, it was �agncr�s 
intcntion to havc her torture morivated in a Jätaka story. Accordmg to h1s 
conccption, Prakrti bad brought about her own fatc by rcason of thc fact 
that she had, as i-he proud daughtcr of a Brahmin during an earlicr lifc, 
rejectcd thc lovc of a princc of lowlier castc, and had cvcn mocked thc 
lmhappy mau. 

On occasions , Wagner madc rcfcrcncc to thc musical part of bis plan 
also. He said himsdf, for imtance, that the wcll-known world conquest 
motivc in the gripping scenc between Wotan and Erda in thc �d act 
of Sieg{rir:rl had originally bccn intendcd for The Victors. . Parsifal �o 
contains passagcs originally intended for _The Victors. �hcrc _1s sorncthmg 
abou Km1dry that rcminds one of Prakftl. Buddhologists will rcgrct that 
tb e plan conccivcd by one of our grcatest musical gcniu� � makc thc 
Buddha the dominating figurc in an opera nevcr amc to frutnOll. 

Herman Oldcnbcrg's B11ddli11, His Life, His T1•achillg, His Cm1gregat_io�1, 
which I havc alrcady mcnti.oncd, ushcrcd in a ne� age of German B�tsuc 
study sincc thc work of this eminent IndologLq gavc us Germans d1rcct 
acccss

' 
for thc first time to thc sources of Theraväda, the so-called southcm 

form of Buddhism in which thc original tcachings of thc Buddha retain a 
great amount of thcir originality. !ra�an�ns of thc holr scriptures 
followed.. Onc of our pioneers 111 tlm d1rcctton was an outs1der, a ?tau 
without :my training in Sanskrit ; he was Karl Eugcn Neumann, who live� 
from 1865 to 1 9 1 5 .  What hc lackcd in trainiug hc madc good by hts 
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cnthusiasm for d1c work in hand. His cam:-r k-d him from Wagner to 
Schopenhauer and &om Schopenhaucr tu Iudia Thc son of a well-known 
manager who bad bccn givcn thc solc rght by Richard Wagner to havc 
his troupc of singcrs put on his grcat cyclc of mwical dramas, the famous 
Nibehmge11ri11g, hc inherited a considcrablc fortmll.', which cnablcd him to visit 
dtc home of Buddhism as a young man aud to cmbark on a carccr of his 
own choosing, thc trans1ation of Pali tcxts into Gcrmau. From 1892 unti l 
his prcmaturc death in 1 9 1 5  hc rransLatcd considerablc portions of thc 
Tbcraväda Canon. which includcd the spccchcs of Gautama Buddha from 
the medium and lang collcctions , thc M'!_ijl1i111a11ikiiya and thc D{�INmikiiya 
- three extensive v'olmnes of cach. He also compilcd a Buddhist Anthc­
logy, trauslatcd thc Dliam111apntfa, thc songs of thc Monks and Nuru, the 
Tllt'ragäthä and the Tlu:rigiirliä, and furthcr parts of the Kl111ddako.11ikäyn. 
His translations were rcad by many with \vhat can only bc described as 
burning enthusiasm. A. Ehrennein wrotc, "Ncver si�icc Luthcr's cransla­
rion of thc Bible and Höldcrlin's rragically completcd tramlations of Grcck 
authors has forcign sound cchocd so magically new and yct as old as thc 
world, so intellcctually powerful and yct so tcndcrly spiritual, as in thc textu­
ally idenrical trandatioru of Karl Bugen Neumann." And Osb.r Loerkc 
wrote, "Karl Eugen Neumann makcs Indians talk German." No philo­
logist would bc ablc to agree wich these enthusiastic appraisals, sincc mi�­
interpretatiom are r�cognisablc m ahnost every pass:i.gc of thc translations. 
But any philologist will graccfully acknowlcdge Neumann' s pioneer work 
and apprrciate what Newnann did to makc original Buddhist texcs known 
in Germany. Fircd by him, literature on lndia and Buddhism takcs a trc­
mendous upward swing. That fact was tcstif1cd to hy a dissertarion writtcn 
iu German by John Forst at New York University in 1934 and cnridcd 
Jmlia 11nJ Gtm1tr11 Literat11rr {rom 1 900 to 1923. At thc end of the book wc 
fu1d almost a hundrcd ec'i-man hdlctristic literary works which appcarcd 
bctwcen 1879 and 1929, all inspired or influenced by Indian ideas and 
concepts. How great a part Buddhlsm plays in them is revealed by the 
frcquency with which thc namc Buddha is uscd in many of the titles. Let 
mc quote a few; in 1 899, Ferdinand von Hornstein's Bmltl/,n-n Lege11d ;„ 
Thru Ads; in 1901 , Max Vogrich's BmlJha-a large opera in thrce acts; 
in 1907, Rainer Maria Rilkc's Buddha in His Gfciry; in 1912, Joseph Victor 
Widmann's B11ddha-A11 Epic PC1t111; in 191 3 Fritt Mauthncr's Tl1e Last 
Dt"tJth CJj Car1tamn Buddhn; in 1921, Alfred Döblin's B11ddha m1d Nah1re and 
Hermann Hessc's B11ddha's Spt'f.•cl11·s; and in 1922 Hans Much's Brufdha'sWorld. 

Somc of the aud1ors of thc small scleetion I have just gone through are 
fumous names in Gcrman liceranm·. lf  1 wcrc to go on, there would bc 
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m:uw morc. no lcss wcll-known. But onc thm� will havc bt•comt' dcar 
to y�u: if  you intcnd ddving into more than onc

'
index: of names, you wil l 

haw an almost boundless task in tracing thc rcpcrcnssions that ßuddhism 
h:1s had an morc rcccnt C'..crmau poctry. So 1 think r must ask you to allow 
llll' to confine mysdf, at thc cnd of my papcr, to OllL' author alonc : 1 mean 
Karl Gjdlerup ( 1 857- 1 9 1 9) , who was of Dan ish t'Xtracrion but wrorc his 
b.tcr works in Gcrman . Thc rcason 1 choose him is that 1 knew him pcrs­
ona\Jy from 1 9 1 6  to 1 9 1 9, and his works nu.-ant a ltlt to mc at the timc. My 
("h:mcc nf making hi§ acquaintancc canw in 19 16  at a mtx'ting of thc Sch1l­
PL'Uh:mcr St"'Cicty in Dresden that 1 was privi lcgcd to attcnd a� Paul Deus­
scn's sccretary. Gjcllcrup, who in thc following yt-Jr was a\vardt-d thL· 
Nobd Prizc for l itcraturc, was accordcd thc honour of a fcsrival pcrfor11;1ancc, 
whilc the mccring was taking placc, by thc Dresden Statc ThC"atre. Ht' 
had bct11 in Drt-sdcn for more than twcnty ycars at thc time. Coming 
from Schopcnhauer, hc bad studied in detail cvcrysinglc sourcc onßuddhism 
hc could fay hands on. HC" combincd an intimatc know\edgc of thc works 
of Oldl'llbcrg and thc translations done by Karl Eugen Neumann with a 
great dcal of rcading in othcr ficlds of indology. He was thus in a position 
to put on papcr substantial criticisms not only of Nmmann's works, but 
:i.lso of dm�· of Dutoit, Dahlke, Garbe, Dcm�11 and orhC"rs. I r  w:i.s only 
whcn hl' was m:aring thc end of his lifo that he wcnt over to Buddhist 
subjccts in bis poC"try. Two of his dramas and two of his uovcls arC" Sl't 
amidst lndian scenC"ry. Thc onc on which I v.rould comment herC" is thc 
onC" hc wrote in 1907, called T/11.> Pi.·��·ct 011!'°� W!ft-. 

This piccc dramatizes the essential episodes of thc lifc of Lord Buddha. 
YaSodhara, the wifc of thc Bodhisattva, is thc lu.Toinc. The author makcs . 
her thc third corncr of a trianglc, thc other two bcing thc Buddha and his 
mcntally and, according to the poct, physically powcrful cousin, Dcvadatta, 
who has fallen violendy and irrcvocably in lovc with YaSodhar3. Titis 
r1valry bctwccn the rccklC"ss Devadatta and the Buddha, first in lovc, then 
in thc Buddhist Order, is thc fulcrum of the wholc piecc. Gjdlcrup takt."S 
considcrablc libcrtics with the actual legend. In an attempt to providc 
dfcctivc b1dian colour , hc somctimcs cmploys rathcr amateurish am:l-for 
thc Buddlia's day and agc--anachronistic means to rcprcscnt typically 
Indian �cncry, such as for instance, thc pcrformancc of K:ili ritcs, prC"P'.1-
rarions for s11tt1x etc. But 1 think onc could say that this author had, 111 

gl'lleral, absorbcd the Indian spirir and intcllccr with fincncss and fcding­
i:hat, in fact, hC" so1netimes approachcs thc litcrary source cvcn in his diction. 
[nnumerablc details show the long carc and genuine poctic fccling he 
dl'vOtC"d to thC' m�jcct ofhi� worl-. 

10 
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In a prdudc cntidcd 'Thc Grcat Sl'lf-Dc1ml ' ,  tlw l:hiddh.i's father 
kceping with thc legend trics m vam to tcmpt 111'; snn \\ 1th thc pronmc 
>L·n�ual plcasurc and worldly pO\YCr. Thc pr incc is dctc1 lllllKd ro 
hi> lifc at Imme. Thc brcak \\"lth w1fc .rnd child i'i chrlicul t .  Y.l\(>dh.1rJ 

hcrsdf, howcvcr,  hJ.d oucc, m an mH>;uardrd nmmcnt, rold l1 1m rh,, Küind 
part of an old prophccy, according to wh1ch hc 1� dcstiuL·J to bc tlw Lnrd 
Uuddh,1 . On parting, Siddlürtl1J. promiscs Ya�odhJr:i- lt  1s , 
.l prom isc J d,w/i!e <'l!lmdrc-to rcturn and cb11n her whcll l,r h.1� 
rrmh . 

In thc 11um part of rhc drama, thc rnan ,,-[m wa� llllCC" Prince 1i1ddli:i1 rlu 
i� ,1lrcJdy thc pcrfrct Buddha, who appcars on thc Stage m J.! l  
As an itincrant prcachcr , hc pays Im homc town thc c.1! 1 lw 
His royal fother rcceivcs him with grcat ccrcmony, ordcring thc 
m his hou�·hold to join thc 13uddha as monks, and rhcy have w al low 
hrads to bc shaven and rc l igiom robcs to bc laid uwr rhcir �!1ouldcrs. 

Dcvadatta ;;tiso, who dcspirc ycars nf crlOrt has failcd to wm YJ.S0d lwJ. 
JOins ehe Order . In domg so, l11s intcntion is  ro provc to dw \\Tllll:lll he 

lovcs, who is sti ll attachcd to her former hnsband. that hc 1 > m .1 p<)S\tlou 
to bcat tlll' lattcr at his own ganw, and that hl' can outdo him in thc po\\"er 
of magic. By a frightfol proccss of sdf-tortnrc, fkvad,1tt;1, now ,l monk, 
quickly mccccd� in gainrng cxtr:i-ordinary powcrs. 111  01w �Cl"lh' \\c sec 
lmn walkmg 1n thc air, jom a gronp ofastomshcd fcllo\\ 1mi11ks. l�c r,-111 
thcm that hc has iustrcturncd from a visit to thc Hcavcn of thc Thirn·-Threc 

(rilds, adding tl;at thcy had pa1d him homagc. To provc his pü,\h'f .  hc 
makcs a magical pJ.% with his hJ.nd, and a shov.cr of tlowci s dc\crnds. A 
fi_·w of thc monb sec into hcavcn through the oprn gatc: th..::� sec tlk' 

chatcauflying thc b:mncr of victory, tcrraccs of gold and crpral .md bc,mn­
ful goddcsscs with wdl-turncd limb� casting dO\vn flowcrs wirh pronmmg 
glanccs. A choir ofangds sing "H:i1l to Dcvadatta, Hai! to thc Grcat Victür ! 
Master of men and gods, all hai\ !" Mosr o[ thc monks thcrcupon tl1rov:· 
mcmsclvcs J.t Dcvadatta's fcct: only S:ir iputta J.nd a frw ()tha:. H' m,m1 
im pcrvious to such tricks . 

Whilc all this is happcning :imougst tht' monks, unponam d1:m�c� ,ff(' 
taking placc on thc politica l Stage. Hr:ihmm pricm who rcsmt tlw km�· ·  
fovouring Buddhism rcmovc lmn from thc sccnc by scducmg lnm 
thc bcd of a so-callcd poison girl ,  whosc snakc-like cmbrac(' 1s  
YaSodhari is made guccn, sinn· all thc princcs havc bccomc mnnks. Sllt' 
lll<)Ullt� tlw thron(', albcit rcp;.1rding hersdf as hl·r forma hmb.md\ rt"gcnt , 
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and she now olfcrs lmn, thc Buddha. thc throne. He 1s to rulc thc emp1rc 
in the spirit of his own belicfs. Bur thc Buddha rcfoscs the oß:Cr. Yafo­
dhar:l is dccply hurt :ind swca1 s an oath rhat now shc intcnds to becomc 
Dcv:idatt:i's wifo. Prcparat1om arc madc for thc marriagc. Bcforc thc 
fostival can gcr Lmdcr w:iy, howcvcr, lt tums out that Dcvadatta has becn 
involvcd in :in anempt on Lord Buddha's lifo. and , aftcr J. wholc set of 
compltcat1ons, he takcs his own !tfr, not, howcvcr, bcforc he has assurcd 
Yafodharii that thc nvJm will mcct :incw in anothcr \ife, whC'n hc will rcncw 
his �tr ugglc to posscss her 

Thc belief undcrlying diese \rnrd>. that ehe participants in oac and thc 
�:imc act cm mccr ag,tin 111 :l subsequent incarnation, is thc background of 
Gjellcrup's two grrat novds th,n arc sct amid Indian scenery. Onc of thcm 
Wor!d W1111dera.·-, \ns cvL'll 1ts tltk in accordance with that belief. 
Thc othcr , his fomous Kiiman/fil (Thc Pilgrim Who Was Guided 
by Love) which l lJOJ WJ.S tramlatcd into English m 1 9 1 1 ,  
1s bascd on t h c  s.mw tdca . Wo::. 1 1\"l" fatc oftwo lovcrs who, during an
incarnation at tlw tune nf tlll' Buddh,1, a r c  �cpJ.rated by unhappy circum­
stanccs. Thcy had bccn alway,; born togcther. Thcy grcw ncxt to cach 
othcr as palm trccs, thcy �warn thc scas rogcther as dolphins, combed the 
woods togcthcr as dccr , and wandcrcd across thc dcserts togcthcr ;isnomads. 
Separatcd aftcr a bricf love affa1r at the time of thc Buddha, thcy both join 
ehe Order, and arc subscgucntly born mto paradfies, U1 thc beauties of 
cdcstial worlds. Thc dcscription of thc Grounds of thosc who havc passed 
on is filled w1th poctry: thc two iovcrs flo:it on lotus cups on still ponds. 
Thev call at thc b:ink of thc cclcscial Gangä, thc milky way, and takc thcir 
rcst �ndcr an azurc sky m rhc dlJ.dc of J cora\ trcc that sprcads its fragrancc 
far and widc. Tim trcc 1s capablc of rcminding thcm of their long scrics 
of earlicr cxistcnccs, :incl thcy chmk back on thcir re-incarnations a� plants, 
birds, beasts of thc forcst 0r human bcmgs. And always the samc lovc of 
cach othcr joined thcm, cvcn though Fatc outwardly sundcred thcm. Tbc 
two wondcr throogh spaCl' for m ill ions and billions of yca.rs as stars, until 
a.t last cvcn this magnificancc dismtcrgratcs, :incl tl1c rwo find thcir rcst and 
disappcar for cvcr in thc rc:ilms of Nirvärp. Hcrc wc havc poctry J.nd 
Buddhism uuitcd by J. Danc \\"ho bccamc :i Gcrman poct. 

Leopold von Schröder, an Indnlogist of rcpntc at the turn of thc ccntmy, 
sa1d of Gjcllerup's novcl: "After n·ading T/rc Pi(r:rim Who Was Cuidi:d 
by Love oncc, I found mysclf p icking it up agai:n and again, rcading somc of 
its pa�sage� twicr :md cven ofrcn. lt t<; a rc:tl work of art." And J- V. 
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Widma.im wrotc: "In this poctry is sct up a temple of hcautv and 
dcvotion: to cntcr it mcans happincss for any who arc at pains to und;rstand 
thc problcms of human cxistcncc." 

With this scntcncc I Jikc to condude my thcmc wh1ch, as l told YOU 
bcfurc, cannot hc cxhaustcd in a smglc lccturc. 

' 

E. WALDSCHM!DT 
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Kamanita siehe Pilgrim Kämanitä 
Kamarband, Hüftgürtel 57 

KambaläSvatara 391 

Kambalä.�vatara5 189 

Kämod (Kämoda, KämodakI, Kiimodl, 
Kämodikä, Kiimodinl) 97, 98, 124, 

125 

Känadä siehe KariJ.ä.�a 
Kanakamuni, Buddha 170 

Känarii siehe Karr.iäia 
KanbävatI siehe Kharnbhävatl 
Kandjur 265 

Kandy 55 

KaJ.lhä.gotamaka, Schlangenfamilie 181, 

182 

Känharä siehe Karnä� 
Känhrä. 124, 125 

Kani�ka, Statue des 21 

Kant, Immanuel 434 

kapci 178 

Käphl 137, 138 

Kapilavastu, Kapilavatthu 320, 327, 

382-384, 387-389, 392 

Kara-dong 174 

KaraSahr 173, 175 

Karghalik 174 

Kärlz 175 

KarkotaJta 189 

karma 433 

karmap/oti 426, 427, 430 

Kan;ä(a (Kät).adä, Känarä, Känharä, Kar-
1.1ätaka) 99, 124, 125, 137 

Karu1.1ä 393 

Kaschmir 52, 53, 175; -Palmette 74, 

siehe auch Blüten-Zypresse; -Schal 
67-73 

KaSghar, Kashgar 174, 176, 177 

.Kassapa, Buddha 166 

Kä�yapa l l l  

KäSyapa, Buddha 170, 377, 429, 430 

kata-samana 344 

Katsch 60 
Kattundruck 62, 63 

Kauravya (Korabba, Korabya, Koravya) 
347, 348 

KauSämbi 265, 269, 284 

Kau§ika 101, 256, 261, 262 

kiiya 226 

Kedära, Kedärä, Kedärl, Kedärikä 100, 
124, 125, 137 

Keriya 174 

KhambhävatI (KanbävatI, Khambävatl) 
100, 101, 123-125, 138 

Khandavattajätaka 182 

Kharonhl-Dokumente 12 

khaya 223, 224 

Khema 230 

Khemä 263 

khemaf!!-kara 343 

Khiddäpadüsikä 397 

khll'}a-sa,,iyojana 343 

Khotan 174-176 

Khuddakanikäya 440 
Kielhorn, Franz 12, 15- 17. 40, 41 

Kinkhwäbs 66 

Kisch 35 

Kiti 390 

K'iu-tz'u (KuCa) 174 

Kleidung 56, 57, 76f. 

Klementz, D. 7 

kleSa 420, 429 

Knüpfbatik 61 

kodhabhakkha 179 

KoQya 411, siehe auch Ko)iya 
Kohala 92 

Ko\iya (KoQ.ya, Kraui;lya, Krrn,lya) 409, 
411 

Koi;iägamana, Buddha 166 

451 

Konow, Sten 35 

Korabba, Korabya, Koravya siehe Kau-
ravya 

Korla 174 

Kosala 30, 183, 364 

KotiviqiSa 308 

Kotula 92 

Krakasunda, Buddha 170, 312, 313, 

316-318 

Kraui;lya 411, siehe am,:h Ko!iya 
Krida 394 

Kroi;lya 411, siehe auch Ko)iya 
Kr�1.1a 119, 123 

Kr�nuktas 394 

lqta-Sriimal'}ya 344 

K�aumä 392 

k�aya 223, 224 

K�emakas 394, 396 

fcyema�-kara 343 

kfl!Ja·saf!lyO)ana 343 

Kubera 390 

KuCa (Kucha) 174, 184, 185; -Münzen 
174 

KuCische Sprache 174, siehe auch 1b-
charisch B 

Kulm, Adalbert 14 

Kuhn, Ernst 6, 14. 17 

Kukubhä 97 

Kumäraläta 12 

Kumbakonam 63 

Kumbhiil}Qas 389 

Kumbhlra (Chin-p'i-lo) 388, 396 

Kuftjara 391 

kuiala. kusala 345 

Ku�an 33, 34; -Schrift, spate 178 

Ku§ika 262 

KuSinagarI 244 

K'u-szu-lao (Chosrau) 174 

Kütägärasälä, Kütägära:Sälä 241, 261 

Kutscha (alt: Kutschi) 8, 20, 21 

Kyzil (Qyzil) 185, 198 

La.dak 177 

Lahanga, Kleiderrock 57 

La-i-p'u 174 



Register 
Lalita (Lallt, Lalitl) 102, 103, 123, 124, 

138 
Lambadi 58, 60 
Lanc, G. 24 
Langue de Koutcha (KoutchCen) 21, 

siehe auch Tocharisch B 
Le Coq, Albert von 4-6, 8- 10, 12, 18, 

21, 173 
l.eidhaftigkeit 316 
l.eitnersche Stulpturemammlung 4 
Leumann, E. 18 
Uvi, Sylvain 20-23 
Llcchavi 2(j(} 
Li-tsung 174 
Littmann, Enno 42 
Liu P'ing-kuo 174 
Lohl!Xa-sutta 236, 364 
Lohitavasino 397 
Longhurst, A. H. 35 
Long-Schal (Doschala) 69, 70 
Lotii 54 
Lfiders, Heinrich 11, 12, 16, 22, 41 
Lumbini 39S 
Lumbinlhqtbii 394 
Lytton, Lord 29 

Macartney, 0. 176 
Macdonell, Arthur Anthony 25 
Ma-chien-t'i 269 
Mackey, Emcst 34 
Madhau Däsa (Mädhavadiisa), Maler 

138 
(Sn)Miidhavidhi, Midhavadhi 109, 124 
Madhmadhavi, Madhm.ldhavf siehe Ma­

dhumädhavI 
Madhumidhavi (Madhmadhavi, Madh­

mädhavl) 103, 104, 123, 124, 123, 137, 
139 

madhusyandi 93 
Madhyamädi 103, 123, 125 
Madhyamiigama 219, 221, 290, 312, 329, 

347, 357, 370-373, 375, 376, 378, 383, 
409, 410, 412; -sütra 220 

Magadha 30 
Miigandhlka 269-273, 276, 283 
Mägandiya 269, 288, 289 

Miigandiyä 269, 288 
Maggwupyutta 374 
Magha 262 
Maghavan 260-262, 393 
Mahäbhiirata 12 
Mahiibh� 16 
Mahiideva.-sütra 376, 377; -sutta 377 
Mahiili 260, 261 
Mahimiiyüri 182, 183, 391 
MahiinidAna-siitra (-sutta) 372 
Mahiiniddesa 194 
mahi-paifila 343 
Mahiiparagä 397 
Mahäparinibbänasuttanta 235, 236 
Mahäparinirv�astitra (MPS) 198, 223, 

229, 235, 238, 240, 247, 285, 349, 368, 
375, 376, 401; der Dhannagup­
taka 232, 402, 403; der Sarvästivä­
din 234, 402; der Sarvästiväda-Mii­
lasarviistivädin 232, 401 

mahii-prajiia 343 
Mahisamäjasütra 373, 382, 383, 391, 

396, 397. 402 
Mahäsamii.nä 397 
Mahisamayasuttanta 373 
Mahäsälighika 371, 398; -Lokotta· 

ravädin 371 
Mahäsihanida-sutta 373 
Mahä.sudar§ana-sütra 374, 376 
Mahüyämä 394, 397 
Mahävadäna-sütra 222 
Mahävagga 164, 217, 219, 304-306, 373 
Mahävarähii 394 
Mahävastu 290, 293-295, 371 -373, 377, 

402, 424, 426 
Mahiivyutpatti 238, 264, 294, 398 
Mahäyäna Buddhism 184, 371 
Mahäyii.nasüträlail.kära 280 
Mahi�isaka 371, 381 
Maisey, R C. 31 
maitrii 404 
Maitri 392 
Maitrisimit 21 
Majjhimanikäya 230, 235, 312, 327, 

329, 346-348, 373, 377, 440 
Majumdar, N. G. 33 
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Mäkandika 269, 283, 284, 286; -Avadä- MantraSistra 184 
na 266 

Makaras 415 
Makhldeva 377; -jätaka 377; -sutta 377 
Makhädevambavana 377 
MälakauSa, Mälakausika siehe Mä-

lavakauüka 
Miilakyimäta 215, 216 
Maiära siehe Malhiira 
Miilarama 124 
Maläri 124, 125 
Miiläsikä, MälaSri, Mälahikä siehe 

MälavaSri 
Mälava (Mälavi, MäligO(la) 104-106, 

123- 125 
Mälavakautika (Mä1akauäa, Miilakau­

sika, MälavakaWa, Malkaus. Mä1-
kös) 105, 106, 123, 125, 136 

Mälavaptupcama 106 
Mälavaari (Miilasikä, Mä1Uri, Mäldrikä., 

Mälsn) 106, 107, 123- 123 
Malhiira (Maiära, Sadh-Malära, Seta­

Maläri, Seta-Mallära, Suddha-Mal­
lära) 107-109, 125 

Mällgo4a siehe Mä1ava 
MälinI, Metrum 81, 86, 1 1 1  
Malkaus, Mälkös siehe Mälavakau§ika 
Mallira 108 
Malläri 124, 125 
Mallas of Päpä (Piivii) 327 
Mälsri siehe MälavUri 
Mälukyä 214 
Mii.lukyaputta 214, 215 
Mäluil.kyaputta 214 
miina-cchida 344 
Manai_J.prado�ikä 394 
monos 213, 374 
Mänasarovara 86 
Mändhätiivadina 376 
Mändh.ii.tf-sütra 376 
Mandhätujätaka 376 
Manichäismus 9 

mano 226 
Manopadüsika 397 
mantra 184, 185, 191 
mantrapada 184, 191 

man�a 343 
Min°'ä 394, 397 
Män°'ottam!l 394 
Mänusuttamä 397 
Mära 170, 312, 314, 317, 318, 322, 379, 

380, 384, 395; Miira. Dü� 312, 313, 
316, 319; Mära Piipiman 319 

Maral-büi 174, 177 
Märatajjaniyasutta 312 
Markafahradatlra 261 
Marshall, Sir John Hubert 27, �-36 
Märü, Märu 102, 136, 138 
Märuva 125 
Marx, Karl 435 
Maudgalyiiyana (MahämaudgalyByana, 

Moggalläna) 31, 217, 308, 309, 312, 
319, 320, 322, 324, 327, 328 

Mauer, bewegliche 283; -, mit Rädern ver-
sehene 278 

mauna-präpta 344 
Mäyä 390, 409, 412 
miiyQ-cchid 344 
Megba, Meghamalär, Meghamalhlra 

91, 102, 109, 110, 124, 125, 137- J39 
Meillet, A. 20, 22 
MCJ14Jtaka-Avadlna 423, 424 
Mewar, Stil von 102 
Ming-oi, Ming-öi 174, 175, 177, 178, 191 
MiniatUicn 73, 102, 107, 115, 119, 136f.; 

musiltinspirierte 78-80 
Mi'rikis 393 
MOdakaiI 124 
Moggalläna siehe Maudgalyiyana 
Moghul, z.eit der 50, 58, 63 
Moghulherrscher 49, 72 
maha 224 
Mohenjo-daro 30, 34, 35 
Mo-la-na (Mawlana'I) e-shih-ting 174 
mona-patta 344 
Moradabad-Arbeiten 55 
Mucila 392 
mudita 344 
Müller, F. Max 25 
Mtlller, F. W. K. 9, 21 
Mohammedaner, Muhammedanerinnen 
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50, 52, 54. 58, 66; Kleidung der 57, 
58, 77 

mukta 344 

Mülwiarvästivada, -vädin 266, 305, 307, 
371, 402 

Murschidabad-sciden 6.S 

Museum für Völkerkunde, Berlin 4-6. 
9, 12, 18, 173 

Musselin 65 
mutta 341, 344 
Näda-BhairavI siehe Bhairavi 
niiga 340, 341, 343, 384, 390, 391 
nahiitaka 344 
na�kramya 223 
NU:�atra 393 
Nalanda 186 

Nanda, Mönch 255 
Nandas 189 

Nandipäla 377; -sütra 376, 377, 402 
Nanking 184 
nara 343 

Närada 109, 114-116 
Nirada-Bhairavi siehe Bhairavi 
niisilasa'fllmhal_r 400 
Nat 124 

Nata, Näpa 110, llJ ,  123, 138 
Nata-Nlriyal;'la 137, 138 
Näfikä 124 
n«vanata 343 

navaizgabuddhasasana 238 
nekkhamma 223, 228 
Neumann. Karl Eugen 439, 441 
Nibelungenring 440 
Nicholls, W. H. 35 
Nidina 165, 168, 243 

Nidinaslllpyukta 229, 365; Nidänasaqi.-
yutta ' 165, 166, 172 

Nidänasiitra 172 
Nietz.sclu; Friedrich 436. 437 
nik-kalllcha 343 
Nimi 377; -jätaka 378; -sütra 377 
nip-papaiica 343 
nipu(.lu 343 
Nirm�aratis 394 
NirviiJ;la 374, 383, 421 

nisabha 343 
nif-kli� 343 
n�prapaqrca 343 
Nivaraq.a 407 
Noetling. Herr 7 

Odysscus 265 

Oldenberg, Hermann 14, 15, 19, 41, 438, 
441 

Ostturkistan 4, 7-9, 12, 18, 19, 175 
Otaliyana 374; -siitra 374 

pabhinna-khi/a 343 
padaka 341, 343 
Pidschimä 76 

""'" 7 
Pagrl, Turban S7 

Palampores (PalangpOlich) 63 
Palasthalle, sich auf Rädern bewegend 

278 

Pili Nikiya 374, 378 

Patpcama, Paöcam, Paftcama lll, II2, 
12S, 136-138 

PäninI 16 

�na-dhaja 342, 343 
panta-sayana 343 
Pao-U! 308, 309 
Pilagä 397 
Parinirvip. 234, 244 
Paritta 183; -sutta 296 
Parivära 47 
parrµr-jaha 342, 343 
Parsifal 439 
Parther 33, 34 

Paschmina-Wolle 68, 70, 71; -Schals 
69-71 

ptmaddhq 344 

PitaJaka 41J; -siitra 409, 412 
Pätallya 409; -sutta 412 

Patammpjarl, Patamailjarl 112, 113, 123, 
124 

pa(imantaka 34.5 
Pitimokkha 398 
Potola 62 
Pattan 66 
pattl-patta 343 
Pivaka 392 
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paviveka 223 
pa-vivitta 343 
pho{habba 226 
Phfilkiri SB, 60 
Pieh-i-tsa-a-han-ching 370, 380, 382, 

383 
Pilgrim Kimanitä 443 
Pi-li 380 
P'i-lo 380 
Pindschra(-Arbeiten) S2, S3 
P'i-nu-chia-chan-yen 364 
Pischel, Richard IS, 18, 37-41 
Pischel-Collection 37 
P'i-sbe 380 
Po-chC-k'e-1a-ke 114 
Po-li!-k'C-szu 174 
Po-lo-lao-ching 410 
Posatha 381, 382 
�blriisa-kara 343 
Pradyota 26S 
Pradyumna 393 
prahlr.Ja-khlla 343 
Prahlida 392 
Prajägu 391 
Prajäpati 391, 394 
�ilii 217 
�fl.ii-dhwqa 342 
Prä.krit 37, 38; archaic 397; north 

wcstern 371 
Prakrti 438, 439 
Pramattä 394 
Pram.ukhi 393 
pral}idhana 420, 421, 425 
pranta-.fayana 343 
priipti-priipta 343 
Prasenajit, König 415, 418, 421, 430, 431 
prairabdha 344 
pratimantraka 345 
Prätimoksa 43, 282, 371; der Dharma­

gupiab 398, 401, 403; der Mahisiiil­
ghika 398, 401; der Sarvästivii­
din 398 

pratTtyasamutpada 164, 165 
Pratyekabuddha 286, 415, 421-430 
Pratyutpannavastu 415 

praviveka 223 

pravivikta 343 
Prinsep. James 27 
Prthivl 392 
Pu-erh-hsiang 174 

puIJyalqetra 274 
Punzungeo 55 
Puppenspiel 41 
Purandada 261 
Purandara 261, 262, 341 
puran-tara 341, 343 
Purindada 260-262, 341, 343 

pUrIJa-jaha 342 
Pü.rvi 124 
Pu�kalävati 30, 33 
Pu�paniväsinI 393 

QaraSahr 19, 22 
Qumtura, Sgraffiti aus 177 

Radschput.ana 57, 60 
raga 224 
Riga 78, 80, 82 
Räga-mälä 78, 79, 82, 85 
Rägh:ll 78, 80 

Rihu 296, 300, 301, 392 
Räjagaha, Räjagrha, Räjgir 30, 183, 

185, 218, 220, 304, 306, 308, 3()1}, 388, 
396 

Rämakari (Rämagid, RimakaJI, Rämka-
1I) 113,  123, 124 

""" ,„ 
R�trapäla 346-348, 350-361; -pariPf­

cchä 347; -sfitra 346, 352. 357-359, 
402 

Ratha 254 
Ratthapila 346; -sutta 346, 347 
rodhi 217, 412, 413 

°mdhipOda 243 
Rea, Alexander 35 
Reliquien 31 
� 13, 39, 40, 262 
Rilke, Rainer Maria 440 
Romä 393 
Rosen, Friedrich 42 
Rosen, Georg 42 
Rosen, Valentina siehe Stache-Rosen, Va­

lentina 
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Roth, Rudolf 15, 17, 40 
f!tlbha 341, 343 
"; 341 
�i-sattama 344 
Rucikä 393 
rucil'a 344 
Rümäl 77 
riipa 211, 226 
Rüpasiddhi 6 
rüpilJQll 293 

Sabhikä 393, 396 
Saci 262, 263 
Saclpati 261-263 
Sadlmatli 393 
sadda 226 
saddM 224 
saddhllpabbqjita 341 
Sadb-MaJira siehe Malhära 
siidhu-paifila, sädhu-prujßa 345 
Slnghim 198 
sagiithavagga 264 
sagltavarga 264 
Sahabhii 391 
Sahalin 393 
Sahasodgata-Avadäna 421, 422, 424,, 

427, 428 
Sahasra� 256, 261, 263 
Sahassakkho 260 
Saheih-MahetJI (SrävastI) 30 
Sihibdin 102 
Sahni, Daya Ram 35 
Sahyar 174 
.fai/cya-dharmus 43 
Saindbavi 123 
Saken 33, 34 
Sak:ka 178, 179, 257, 260, 262, 341, 344; 

Sakka Devinam Inda 256, 262 
Sakkapaiihasuttanta 372 
SakkasilQIYUtta 257 
Mlkkatta 251, 260 
Sakra 179, 261-263, 308, 309, 335, 

341, 344, 393; Salla Devendra 256. 
261-263 

Satraprtinasütra 293, 372, 373, 383 
Sakmsaipyukta 178 

Sakratvam 263 
Salqdägiimin 430 
Sakuntalä 38, 39, 434 
Säkya, Sakya 255, 320, 327 
Sajäya.tanasiupyutta 214, 320, 362 
Säliviihana., Maler 285 
Samini 397 
Simiivati 269, 287, 288 
Samayo 373 
$aJ!1bb«vatT 123 
sa�g- siehe satig­
lamita-vuira 342, 344 
Saipjiva 313 
sarrijiiii 235, 241 
sammag-gata 344 
saquara 420, 437 
SO!pSkiira 316 
sa�rtiitman, sa1r1vutatta 345 
samyag-gata 344 
samyakprahiilJO 243 
Sal:ro'uktägama 156, 164, 168, 178, 180, 

185, 215, 219, 220. 246, 248, 252, 254, 
255, 261-264, 297, 300, 320, 364, 370, 
371, 373-375, 378, 380, 381, 383, 410 

SaJityuttanikaya 166, 167, 172, 178, 180, 
183, 185, 214, 215, 254., 257, 260, 263, 
264, 296, 300, 320, 362-364., 372-374, 
378, 379, 381, 410 

Sanatkumära 394 
Siftci 30-32; Stüpa von 31, 32 
Sanda1en 217 
Saßgamaji 253, 254 
sailgiitiga 344 
Satighabheda 201; -kkhandaka 206-

209; -vascu 203, 206-209, 219, 305, 
307, 373, 377 

Saitghadeva, Gautama (Übersetzer) 370, 
403 

saiighiifi 2n 
Saligitadarpaq.a 80, l l S ,  125, 139 
Sangltasärasaipgraha 80 
Sailgitiparyiya 45 
Sangltisütra 43-45, 327, 328, 349; -sut­

tanta 327 
Saligräma 253, 254 
Sat\kara (Siva) 87 

Sanskrit, Central Asian 195 
santa 344 
iiinta 344 
Säntideva 403 
Sappa-soi;i4ika-pabbhära 186 
saptabuddhasog/ta 171 
Saptamaithunawwuktaslitra 403 
Säraiiga (Särang) 114, 124, 125, 138 
siirathi-llOra 345 
Sir! 57, 64-66, 77 
Säriputra 31, 183, 186-188, 191, 203, 

206-208, 217. 281, 288, 327 
Säriputta 180, 181, 442 
iariTa-Säckchcn 174 
Särnäth 30 
Sarvästiväda, -vädin 43, 220, 246, 261, 

264, '1/)7, 283, 340, 347, 370-373, 375, 
398, 402; -Mülasarvästiväda 401 

Sätiigiri 388 
sati-mat 344 
Satva-sütra 380 
Saudisaka 391 
Sävatthi 183, 245, 253, 409 
Schal 71; -Stickerei 71 
Schattenspiel 45 
Schelling, F. w. J. 434, 435 
Sclllschädär-Pbülkäri 58 
Schlegel, Broder 433 
Schlingloff, D. 45-47 
Schmidt, Johannes 14 
Schmuck 55, 56, 75 
Schopenhauer, Arthur 432-437, 440, 

441 
Schopenbauer Society 436 
Schrift, altkbotanesiscbe 174; manichlli-

sche 173 
Schröder, Leopold von 443 
Schubring, Walther 41 
Schulze, Wilhehn 20, 22, 41 
Schutu.auber 178 
Seide 64; -nbmkat 65 
Sekhasutta 327 
Selä, Nonne 379, 380 
S@ng-chia-lan 253 
SCng-ch'ien 253 
Seta-Malirl. Seta-Mallira siehe Malhära 

She-mi-p'o-t'i 269 
Shih-li-sha-chC..lo 380 
Sbih-lo 380 
Shui-chlng-chu 175 
Sieg, Emil 14-24 
Siegfried 439 
Siegling, Wilhelm 18-23 
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Sikhin, Sikbin, Buddha 166, 170., 172 
Sik�äsamuccaya 403 
illa 224 
sliabbatapariimiisa 224 
Silagandhasütra 246 
iilflllrataparämarSa 224 
Siipdhu, Sindhu 137, 138 
Sin-Kiang 290, 296 
Sirkap 33 
Sillacälä 380 
Sirsukh 33, 34 
Sltavana 180, 185, 186, 218, 222 
Siva 85, 86, siehe auch Bbairava-Siva 
skandho 187, 421, 429 
Sioka 81, 85, 98, 100 
Smara 122 
smrti 374 
smrti-mat 344 
smrtyupasthiina 243, 374 
snake-charm 181 - 1 83, 195 
sniitaka 341, 344 
Soma 391 
Somä 379 
Soi;ia. Soi;ia KoJjvisa, SOl)a Kopvisa 217, 

218, 223, 302, 304, 305; -sutta 219, 
230 

Soral}ra 138 
sota 226 
Spoon.er, D. R 35 
Sraddhii 224 
Sragdharä, Metrum 114, 138 
Sravanä 308 
Srav�tI (Saheth-Maheth) 30, 248, 264. 

297, 357, 409 
Sri, srl 87, 115, 124, 12s, 139 
Srlmatl 275, 286, 287 
Srimitra, Prince 184 
Sripati 87 
Sptga 110 
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SroI].a, Sroi;ia KotivhpAa 217, 219-224, 

228-230, 302-311; -siitra 222, 224., 
364 

Stache, Wilfried 44 

Stache-Roscn, Valentina 42-47 

Stal!l, A. von 39 

Stein, Sir Marc Aurel 8, 35, 175-117 

Stenzler, Friedrich 17, 38 

steyusrlrthagamana111 399 

Sthülako�thaka (fhullakoghita) 347-

351, 357 

Stönner, H. 39 

Strom-Eintritt (Eintritt in den Strom; in 
den Strom Eingetretener) 418, 419, 

425, 430 

Subaddhakak'ä 393 

Su-biü'i 174 

Sucitra 392 

Sudattasiitra 376 

iuddha. suddha 344 
Suddhakä 393 

Suddha-Mallara siehe Malhira 
Suddhävisakii.yika gods 383 

su-gata 340, 344 
Sujä 262 

Sujampati 260, 262 

Sujäto 254 

Sukli 393, 396 

Sukthankar, V. S.. 12 

Sumana 230, 231 

Su-mi 379 

Supan;rin 384, 391, 392 

Supu$pitigra-s11tra 379, 380 

Surat 64 

Suriya-sutta 300 

su-sama-cilto 344 
siitra, .sutta 238, 243 

Suttavibhatiga 270, 375 

suttee 441 

Svägata-Avadina 422-424, 427 

SväSi�i 394 

Sviiti 182 

SViitikä 393 

Swiimin-Arbeiten SS 

Syämä 394, 396, 397 

Syämä.vati 269, 284, 285 

$yiimevatl 269, 271-276, 286 

Tii.dsch Mahel 49 

Takka 124 

Takl/aka 391 

Tuk,dilä (Tuxila) 33 

tal}ha-cr:hid 345 

ta{lhakkhaya 223 

Tuntrayiina 184 

Tantrism 184 

tiirayanta 342 
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104ikä 1 1 7  
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Vairäti II (Dcl:a-vairifi, Desavairiip.) 
1 1 7 - 1 19, 124, 136 



460 

Vaifäla 391 

VaiSäli 235, 261 

vaiytikaraQa 342 

Vajirii. 380 

Vajra 392 

Vajrin 393 

Vaö.ga!I siehe Bailgäla 
Vallgisa 382; -thera-saipyutta 381 

vantalokiimisa, viintaloktimi�a 344 

Varii.QI siehe VairäJI 1 
Varii.hä 394 

Varii.rl, YarärI, Variitl siehe Vairii.(I 1 
Varul).a 13 

Varm;iii 391, 392, 396 

Varu11-I 392 

Varm:Iikii 392 

Register 

Verahaccii.ni 362; -gottii 362, 364; 
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Addenda et Corrigenda 

statt: Grtlnweldel 
statt: Athur 
statt: Assistent 
statt: Bannerji 
statt: Moortimer 
statt: Walter 
statt: dwchgehends 
statt: Farbennahme 
statt: in Fond 
statt : Wäs&erpfeifen 
statt: Kaiijsa 
nach: A. 

lies: Grünwedel 
lies: Arthur 
ües: Assistant 
lies: Banerji 
lies: Mortimer 
lies: Walther 
lies: durchgehend 
lies: Farbannahme 
lies: im Fond 
lies: wasscrpfeifen 
lies: Kailqa 
eg/Jnz,e: s. dazu Emmi te 
Nijenhuis, JRAS 1971, 

p. 52-58 (ausgeliefert 
August 1972) 

nach: (,;furfan")1 eg/Jnz.e: SHT (1) 582 

statt: Sappa-sondiya- lies: Sappa-so1,1Qika-
pabbhara pabbhira 
Bemerkung: Die beiden liier behandelten Fragmente wur­
den von L. Sander und E. Waldschmidt noch einmal ediert 
in, Sanskrithandschriften aus den Turfanfunden, T. 4 (siehe 
Bibliographie A, Nr. 96,4), S. 24-26. Vgl. ferner die in 
K1Schr S. 302, Anm. 2 erwähnte Parallele. 
statt: NidäJ.lawpyukta lies: Nidiinas11IJ1YUkta 
statt: geschriebenem lies: geschriebenen 
statt: aus Sikya-Gschlecht lies: aus dem Säkya­

Oeschlecht 
statt: Smaragden 
statt: Smaragden 
statt: S. 51 

statt: S. 34 

statt: S. 34 

statt: S. 55 

statt: Iageni:se 
statt: puu 
nach: of 
statt: mm:ses 

"'9.' Smaragde 
lies: Smaragde 
lies: S. 21 ( = KlSchr, S. 283) 

lies: S. 4 (= KlSchr, S. 266) 
lies: s. 4 (= K1Schr, s. 266) 
lies: s. 25 (= K.ISchr, s. 287) 

Ues: la genese 
lies: and 
erg/Jnze: the 
lies: nurses 



464 Addenda et Corrigenda. 

S. 310,l rtatt: sitttng 
S. 320,10 statt: on their request 

S. 321,20 statt: .i 
S. 322,14 statt: suppose 
S. 322,17 statt: Mara 

S. 323,31 statt: bhik�u 
S. 324.S nach: influences). 

S. 324,13 statt: udgfhnldhv(am) 
S. 330 Anm. 6. Z. 4 statt: Budhha 
S. 354 Anm. Sl, Z. 1 statt: upaip.kräntiq. 
S. 391 Anm. 94, Z. 8 statt: MahämayiiJi 
S. 396,18 statt: Chin-p'-i-lo 
s. 422,19 statt: in 
S. 433.27 statt: dircctcy 
S. 439.27 statt: abou 
S. 440.3 statt: rght 
S. 442,31 statt: memselves 
S. 443.31 statt: wonder 
S. 443.32 statt: disintergrates 

lies: sitting 
lies: on thc rcqucst (scl. of 
thc Buddha) 
lies: .I 
lies: supposed 
lies: Mära 
lies: bhiksii 
ergdnze: Äaain and repeated­
ly )'Oll should preach to thc 
monks the sermon of letting 
in and not letting in (sensi­
tive influences). 
lies: udgrh!J.fdhv(am) 
lies: Buddha 
lies: upasatp.krä.n� 
lies: Mahlmilylirr 
lies: Chin-p'i-lo 
lies: im 
lies: directly 
lies: about 
lies: right 
lies: themselves 
lies: wander 
/ies: disintegrates 




